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Beitrage zur physiologischen Chemieder Milch;

Dr. Franz Soxhiet.

Das Weseu des, einen Haaptbeatamdtheit der thie-

rischen Mileh ausmachenden EiweiBskSrpera, des Caseïns,

dessen genauere Kenntniss lieintz') eines der dringend-

sten BedMrfnisse der ZoooheatM netint, iet trotz der viel.

faohen, diesen Etweteskorpef betreffenden Untereuchungen,

welche namentlich Im letzten Decanmiani publicirt worden

<Md~nicht hintËagMch aatgektSrt.
Die zuerat von Scherer*) (184t) spater von Lieber-

k&h&*) (1852) ausgesprochene Meinung, das Caseïo der

Milch aei identtseh mit der, durch Behaodein von Hnhaer-

oder Sorameiwetss mit Kalilauge entstandenea EiwMssver-

bindang, dem Kalialbuminat, und einige mît die8er

Anschauung in Verbindung stehende Fragen sind ea vor-

wiegend, welohe die physiologische Chemie der MHcb~ah

noch oSen etehend bezeichnet, und deren Erorterang den

Gegenstand der vorliegenden Untersuchangen bilden sollen.

1 Das Verbalten der phosphorsauren Alkalien zam

AïkaUaîbamtnat.

Eine Stütze jener Anschauung von der Memtit&tdes

Caseïns mit Kalialbuminat und von wesemtMchemBetang

') H.W. Heiatz. Zooohtmie.Berlin18M.

*) Scherer, Aun.Chem.Pharm. 40, 19..
') Lteberk&hn. Pog~. Aon.80, nf.
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f6r die bis dahin sehr mangelha~en ErU&faagaweMea der

Gennnungserschemungen dfr Mitch, waron die Unter-

sachungen Alexander Ro!! ett's1) über die Etgenschaftea
von ,,LoattngBgemengen ans Kalialbuminat und phoaphor-
sauren Atkatisatzen". Ver~ntassung za dieson Vorsachen

war der von Hoppe') gegen die Identitiit dieser beiden

E!we!sBk8rporgemachte Einwand, dass in der Milch, welche

in der Mehrzaht der Patle sauor reagire~ kein Atka!Mba-

minat existiren konne, da die I~Ssnngen letzterer sohon

beim NeatFat!f!ren mit einer Sâure ge~Ht wurden. Die-

-<emEinwandc begegnete Rollett, indem er die Ansicht

Lehmana~a'), die satire Reaction der fnsohon Mitch

Mntte von saurem phosphorsauren Natron herruhren, anter-

stützte, und zeigte, dass ,,dte Anwesenheit der phosphor-
sauren Alkalien in einer KaHatbHmtnattosang bis zn einem

gew!s8en Grade die FoUnng des in dem Atbnminat vor-

handenen Eiwetsskorpera dnrch SHuren verh!ndero, und

man Lakmusrüthendekatialbitminatlôsungen erhalt, we!che

erat auf weiteren Zasatx deu bekannten im SSareUber-

sehuss wieder tostichen N!ederHchtag absetz~n."

Da es bekannt ist, dasa beim Zuaatx einer verdünaten

Saure zn einer KaM~bummattosung sich ein m Wassef

untoslicher EiweMskorper abscbeidot, wahrend sich za-

gteich die zuge<ugte SnMro mit dem Kali XH cinem Salz

verbindet, so fragt es sich, wie die nentraten Alkaliphos-

pbate (K~HPO~ und Na~HPO~ jene Zersetzang verhin-

dem. U)n diese Frage zu beantwoften, ha<iman nach

Rollett das Folgende in Betracht zu ziehen:

t) "Man setze ztt einer Kattalbunotnatiosung nur ao

viel EssigRaure~ MitchsSarû, drMbasMchc Phosphorsaure,
verdünnte Chtorwast.erstoH~ oder Sa!petprsaut'e, a!s eben

hmreicht., nm den in Wasser untosi!chen Etweiaskorper
dafaua abzuscheiden.

Tropft man nun vora!cM!g eine verdûnnte Loaong von

A. Rettet.t. Wien. Akad. Ber. 8~ 54?. t860.

*) F. Hoppe. VirchowAreh. 17, 418.

C. G. ï~thm~Ba, Handb. d. phyxto!. Chem. t85a. 60. ti. 2~.
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phosphoMaawm Kali oder Natron za, 90 t&st sieh der

ganze Niedersohtag sogleich wieder auf. Die Loscng

reagirt, wenn man jeden Ueberschusa der phosphorsauren
Sa!ze vermieden hat, sauer und ist durch Blnt!augensa!z
nicht f&Ubar. Ganz ungezwangen wird man den hier

stattUndonden Prooess dofoh die Annahme erHSren, dMe

ein Atom Kali oder Natron aus dem phosphorsauron Satz

aasgetfeten uud sich mit dem Atomcomptex des {~Ubarec

Btweisses zu toaHohemA!bum!n&t verbhnden bat, w&hrend

das phosphorsaure Kali oder Natron sieh unter AMfnahme

von einem Atom Wasser in ein aaures Salz verwandelt

haben.

2) Man mische den oben angetuhrton freien Sitaren

80 lange phosphorsaares Kali oder Natron zu, bis eine

Probe voîUtommen neutra! reagirender Kalialbuminat-

!osang, durch einen Tropfen jener Misehung eben nioht

mehr ga~Ht wird. Mit diesem sauer reagirenden Gemenge
kann man nun Losungen von Kalialbuminat in allen Ver-

h&M.nimen mischen. Es entsteht weder vofitbergehend
noch bleibend eine FaUoag, und man erh!t!t saure, duroh

gelbes B~t!aogenaatz nicht iaUbare Katiatbtuninatiosungoa~
hurz Loaungen, welche sieh den nach Ï dargeste!tten vo!t-

kommen gteioh verhalten.

8) Man versotze eine Loaang von Kalialbuminat mit

phosphovaaurem Kali oder Natron. Ein oo!chea Gemenge
nimmt bei vorsiohtigem Saurezusatz saara Reaktion an,
ehe noct) irgend einePrSoipitation effbtgt und man erh&tt

anch hier wieder saure, durch Btnt!augensa!z nioht &H-

bare Kalialbuminat enthaltende Lôaungcn. Ob non in

diesem FaU<t das Kalialbuminat dureh die SSure xerlegt

wird, das aosge~Ute Etweiss eioh aber sogleioh wieder in

dem vorhandenen phosphoMaarûn Salz aMS&stoder ob sieh

zuerst aus diesem tetzieren nnd der zugesetzten Saure,

daa 9ub 2 besohnebene~ das Kalialbuminat nicht taUende

Gemenge heMteUt, oder ob beide Processe neben einander

hergehen, sind bis jetzt unentscheidbare Fragen. Ea ist

aogar denIchN*~dass der Process tur verschiedene S&uren

ein verachiedener iet."
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leh habe zao&ohat an dièse Versuche angeknttpR., und

zwar in der Weise, dass ich sif nnter Umstaaden wieder-

hotte, w~cbe einen Einbtick in die Mengenverhaitntsae

der dabei zur Wirkung kommonden Salze und SSarM ge-

statteten. Daraus muaste s!oh die XuMmmeoaetzung des

S~~Remengea ergoben, welches trotz sauror Reaction d&s

A!t{atMtba<niu&tnicht zu ta!ten, im Stande Mt, und 6!ch

so ein Anhalt fur die Beantwortung der von Itollett

aafgeworfënen Frage gewinnen lassée.

Diese qaMtit&ttven Versuche habe ich ausgeftthrt

mit Vierte!noFma!tosun<;ea von neuttalem phospborsauren

Natron (N~H P0<), saurem phoaphorHMreHKa!t(KH:P04)

und nentritlem schweMs&aren Natron (N~SO~).

Diese S!t!x&w$reo durch wiedephottes UmkrystaUietren

rein erhalten worden.

Als S&uren verwendote ich SohwefetsSurp, Esaigfiaare

und Phosphoratture gteichfat!a in ViertehonnaMosung. Der

Titer der SchwcM- nnd EN8tgs&are wurde mit Normal-

NatroBt&c~e, der der Phpspborstmre durch Oewichtabe.

etimmang tnittebt Uran festgeatent. Die Schwefetsaare

eignet eich Mn besten za den Versuchen, d<t thr Titer

sich am sichersten festsetzen und erhalten tSsst~ obwohl

aie Rollett nnter den von ihm benutzten S&uren oicht

mit tmiuhrt. Den mit der VIertel.Norm~Ë'!)ti~aimre er-

haltenen Reautt~ten wurde dagegen woniger Zuver!assfg-

keit zucr~annt, weil aich ibr Titer wegen der a!ka!iechen

Reaction ihres neutralen AHtatis&tze~ weniger genau fest-

stellen und ihrer Fluchttgkcit wegen, auch nicht conatant

erhalten ti!s&t.

Die Loaungen der Salze und die Satires wurden mit

genau unter einander {ibereinatimm~ndeo BûretteB abge-

messen. – Die Ka)iatb')tninaHosang war e:ne '/4procent)ge;

aie war nach der Voranhnft von Heberkuhn berei-

tet und reag!rte nur sehr schwaeh a!tfaUsch. Wo es dafaaf

ankam, anch diese Spur von freiem Alkali za bepeitigen,

wurde die Losung mit ~o viel sehf verdünnter SchweÏet-

saare versetzt, bis eine ganx schwaohe Opalescenz eintrat;
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ma& koante dann sicher sein, don erstrcbtea Zweck er-

reMht za haben.

Bei meinen ersten Versachen, welche ioh far den an-

gedeatetco Zweek ansteUte, verfubr ioh in der Weise~ daas

Mh 10 odop 20 Ce. der K&Uatbutntnattosung mit 5 oder

10 Ce. der VterteiNorm&MosMg von neutralem phosphor-

sauren Natron versetzto, und zu dieeem Gemisch unie:

ÏJmrnhren troptenweMe ViertetnofBoat-Schwefets&are(ttesseo

i!es8, bis eine so starke Trübung eintrat, wie sie ein

Tropfen der VIerteInormat-SohweMaSure in 10 Ce. der ntcht

mit dem Phosphat versetzten Atbumînattosong hervor-

braehte. Die F&Uung war hiebei eine vo!lst&ndige. Bei

diesen Verauchen wurden folgende Zatttou ethalten:

Kalialbuminat- zugefBgte vefbrMohte

)6Mcg Pho9phttto<uog Schwe~tsaaM

lOCe. SCo. 6 Ce.

M M t0,, 9.9~.n

20,. S,, S.t.,0)
20 t0., ,r t0..

Aehnliobe Versuche wurden auch ontor Anwendung
von Eaaigaaare, Btatt der ScbweMsaare angestellt. Die

Resultate atimmten fast genan mit denen überein, welche

mit der SchwefeIaSure erhaïten wurden, and die goringen
Vemohiedenheitea liessen sich recht wohl ans dem erk!:iren,
waa oben Qber die mangethatte T&ugHchkeit der EsMg-

oaure zu aUtaUmetrischen BestimBOungengesagt worden ist.

Aus don aBgefdhrten Versuchen ergi~bt sich nun aber

mit Bestimmthelt., dass das Albuminat erst. dann «o voH-

standig gefSMt wurde, wie in 10 Ce. reiner LSaang dufcb

einen Tropfen Vieftetnormal-Same~ weao alles oder nahe-

zu alles neutrale Phoaphat in das saure Ubergofuhrt,war.

Zu zwe! Versuchen wurde genau die dazu nothige Menge
Saure verbrsueht, in einem Vetsuoh etwas weniger und in

einem etwae mehr. Ob aber diese Fa!!ung bewirkt wurde

duroh freie Sauce, indem die zagcsetzte Sauremenge uicht

Mes genNgte, das neutrale Phoaphat in das saarc zu ver-

wandeln, aondera auoh das Alkalialbuminat za zersetzen,
oder ob das Eiwe!aa schon durch daa saure Phosphat
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medetgcsohtagen wurde, tasst sioh amt den Reawtt~ten

nicht erkonnon; denn die Methode ist nioht so soh&ft,

dMw sioh nHt Bea<ammthe!t sagen liesse, ea eei keine treie t

Sacre in der Fllissigkeit, welche aasgeSMt wurde, ent-

halten gowesen. Da sioh aber ans andern Vamachen er-

geben h&t~ dass Mures Atkatiphosphat Alkafialbuminat

?!!< t)o w~rde anch in diesen Versuehen der NiedeMch!ag

nicht durch die Siture, sondern schon dureh daR saare

Phoaphat erzeagt worden sein; dieses b&tte dom Atkfttî-

albuminat die Basis entzogen, und ein entsprechender

Theil des sauren Salzes wSre wieder in neatnJea ubep.

ge~angen. Diese jetzt nooh oC~ne Frage wurde durch

andere vorwaftBfreie Beatimmangen bejahend entschieden.

Diese Vefsucho ergaben aber weiter mit Bestimmtheit, ,<

dass die zur FaUung nôthige Menge Stture tB enger Be.

ziehung steht zu der Menge dos vorhandenen neutralen (

Atka!ipho8phat8, und dass es hierbei nicht auf die absolute

Menge des orzaagten sauren Phosphats ankommt, sondern

auf soin VerMïtaiss z& der Menge des noch anwosenden

neutraleu Phosphata. Zan&chst wurde nun ena!tteH, wie

viei saures Phosphat nothig sei, um eine Kalialbuminat- [

tosung vou bebanter Concentration za ~en. Za gleicher

Zeit seMten dièse Versache darüber aiehern Aufitchtass

geben, ob in der neutratef! Phosphat enthattenden Msang

das Biwass wiridich durch das in ihr nach Saurexaeatz

entataadenc «aure Phosphat niedergeschiagen wird. Fügt

man aber zn einer neatratee Phosphat enthattenden

A!bumiuatl8Bang Sohweiehanr~ so ist das saure Pho~pttat
nioht das einzige Salz, welohes sich bildet, sondern es

entateht daneben noch eine âquivatente Monge neutrates

8chwefe!eaare8Alkali. Da dieses mogMcherWeise einen be-

sondern Etnnass anf die F&UnttgseMchemcBgemhaben [,

konnte, 80 habe ich n!oht eine Losung von saurem Phos- a

phat allein angewendet, sondern eine solche, welche mit jj

def aqaiva!enten Mange achwe&haaren Aïkam versetzt

war. Ich erhielt eine Miche Loeang duroh Misohen oines

Volamens VIertehormattSaung von saorem phosphorsauren S

Ka!t, mit dem gteichen Volumen VierteInormaHëattHg von
E
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aeutratem aohweMsaoMONatron, Der T!ter dieser Phos-

phattosung wsr atso dureh diofe VerdUoaung auf die

HëHte hernbgosotzt, e!e war daduroh eine Achtelnormal-

toMng geworden. Von dieser I<3s<mg verbrawhto ich

0,8 Ce., um in 10 Ce. ncMtmtisirt&r (opalescirender) Albu-

mm~ësung eiM Trübung von dersetben Stiirke hervofxa-

rufen, wjte datch einon Tropfen VierteInofntat'Saare. Li~s

ioh dagesea das aohweMs&aroNatron aas der Losan~ des

aaurett Phosphats weg, nnd vorwendete diese tM der ur-

Bpningtichan Concentration, ao verbr~aehta ich unter aonst

gleichon VerM!tn!saMt nur 0,4 Ce., ~so genan halb xo

viel, ab von der erst gebrauchtec, ha!b so concentrirten.

Aussor der gesuchton Grôseo ct'g!obt dteser Versuch

ferner, dass das scbwefelsaure Natron ohne E!nf!u8Ha'ii

die Reaction ist, was auch damua horvorgeht., dass, wenn

man eine KaHatbutn!naMoauttg mittelet sanren phosphor-

sauren Kalis faHt und dann viel oder wenig der Losung

von sehwefelsaurem Natron zuf!tgt, keine LosuMg des ge-

taHten Etwetaskcrpem erfolgt. Ebenso wenig warda der

gefillte Eîweisskorper bo! Gegenwart von saurem Phosphat

geiSst. dorch CMornatnum, esNgaaurcs und 6a!pe<.ersaureH

Natron, auch wenn sie in grosserer Menge zugesetzt wur-

den, ats aich beim Titriren bilden kounte. Diese That-

sachc tSsst darauf schliessen, dase sioh die SSuren dieser

Salze in den BoHett'schen Versuchen gtctch der Schwe.

fetaaure verhalten.

Emu YerhSttnissmaBsig gennge Menge des sauren

Phosphats genügt, wie sich aus den vorstehenden Ver-

aKohen ergiebt, am aas einer reinen AikaHatbammattôsang

das Eiweiss zu f&!Ien. Um aber diesen N!ederacMag in

einer Losung zu erzeugen, welche aach nentrales Alkali-

phosphat enthalt, bedarf es einer weit grôsseren Menge

des sauren Phosphata, und zwar ist die hieza nôthige

Mange abMngtg von der Menge des anwesenden uentraten

phosphorsaoren Aïkatisaizes. Um nun zu erfahren, bai

welchem VerMttaMS boider Salze zu einander eben die

FtHang beginn~ nnd bei welcbem das Albuminat gerade
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aoch !n LSaong bleibt, habe ich ibtgende Versuohean-

gestcHt.
Ich vercMachtedie Vtept.e!aorm&!loauagendes sauren

phosphorsauren K<JÏs~des neutralen phoaphoraaaren Na-
trons und des aehweMsauMnNatrons in solohenMengen,
<!fMSdie in dem erhattonen Gemenge enth&ttenen Salze in
Maem aaïchen gegecMÎtigpn.VerhaïtnMeestanden, wie es
8!chbildet, wenn maa eine VterteïoormaHosangdea ne)t-
tralen Phoaphatamit vereohiedenenaber bekMoteo Mengen
VietteInonn&i-SohwaMaSare veraetzt~ und prüfte aun
diese LSsangen ic ihrem Verhalten gegen eine Kalialbu-

mmattoaung. Es entatand keine Trübung beim Zna&tz
derseiben za Kaltalbamin~ttosang~1 wenn die Losang
enthielt

NeutmtM Phoaphat. Sdphtt. saurea Phoephat.
9 Ce. ) Co. t Co.
8 a “ 2 “
T 3 “
6 4 “ 4
& 5 5 “
< 6 9
8 7 7
2 “ 0 “ a “

9 9
O.S.. 9.7 “

Dagegen trat eine starko Trubang ein, a!a ein Ge-

mengevon
oMtrabmPhosphat S)t!phat sauremPhosphat

0,3 Ce. 9,8 Ce. 9,8 Co.

mit KatMjbomioat vetcuacht wurde, und wurde jene ge-
nnge Menge oentf&ten Phosphats occh um O~tCe. hetab*

gedrüokt, uoter g!e!chzeittger entaprechenderVermehrang
der beiden andern Salze, so konnte durch dieeesGemenge
voUstandige F&Uong dea EwetMkorpers erz!ett werden.
Ganz ebenao verbalten sich Gemenge von saurem und t
neutralem phosphoraaMenAlkali, ohne Beimengung von
Mhwe{e!s~aremSalz.

Um die &Hende Wirkung MMt Loeon~ von saurem t
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phosphoMaaren Alkali aafzuhaben, genOgt sonaoh eine

retativ sehr kieine Menge von neutralem phoaphorsauren

Alkali, welche jedoch nicht unter ein bestimmtes Minimum

sinken darf. Dièses Minimum betragt, so weit es sioh

nach dom obigen Verfahren bestimmen !tisst, 0,1 Ce. ffir

3,2 Ce. der Lôsung des simreît pho8phornauroH Aïk~tm

oder 1 Mol. M<HPO< anf 32 Mol. MIÎ./PO,.

Aus diesem Umat&nde crk!Srt sich auch die Thataache,

daas zum PSl!en einer AIk&Hatbumtmtttosnng weit mehr

sauree Phosphat ale fraie Schwef~~&nrc nothtg iet, w&h.

rend a!gent)!eh eine aqntv&lente Monge des Phosphats

ertbfderHoh wace. Denn das sauce Phosphat bewirkt die

F&UuDg,d. h. die Zereetzung des Atk&ttatbuminats in ke!.

ner anderon WeiHe ats die freie Saare, ea entzieht dem

AtbaouBat die Basis. Wahfcnd aber bei Anwendung von

SchwefetaSate diese blos in ein Sotph&t ubergeht, welches

du gef&Ute EiweiBs nicht zu tëaen verm~g, verwandelt

atoh daB saure Phosphat in neutrales Salz, wetohea für

sioh daa Eiweiss autzatësen im Stande ist. ~m AthaUat-

banunat aus semer Losung abznacheidcn, musa man atbo

so viet sauree Alkaliphosphat zusetzen. bis die Menge des

neutralon Phosphate, welche sich aus der Basis des Al-

ka~atbuminats und einem Theil des sauren Phosphats bn-

det, im Vorhaltoiss zu dem aauron Phosphat weniger

bettagt a!a 1 Mol.: 32 Mol.

EntMIt eine Atbummattosang nieht mehr saures Phos-

phat ale das Aequivalent dee gleichzeitig vorhandenen

nentralen Phosphates, ao tasat sich die Thatsache, dass

das Albumin i& Losung bleibt, leicht erHaren. Das

saQM Phosphat entzieht dem Albaminate die Basis, and

Ntt enteprechendef Theil des sauren Phosphats geht in

das neutrale Phosphat iiber; dem in Freiheit gcaetzteo

Elwetss wird aber von dem neutra)en Phosphat wieder die

za aeinet LoeMg nôthige Basis zagefMhrt, wobei eieh wie-

der saures Phosphat bildet. Die Mengen des gebildeton

saoren und neutralen Phosphate sind sieh aber aquivai~nt,

and es wird daroh diesen Vorgang die Gteichgewictfte.

!age der McteMe nioht gestort. AUeio die Albuminat-
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iëaong giobt aaett dann keinen Niedersehtag~ wenn sie im
Vethattoisa zn dem in cler PMsaigboit xohott vorhandenen
oder io ihr wt entiftehendon neatraten Phosphate weit. <
mohr saures ettthalt, a~ dom ertituterten durch eine

GteMhna~ ausgodritokton Vorgange entspnokt. In diesem
Falle tSsst moh nan zwar der chomtfcha Process auch
nicht imdars de~ten~ wie {0 dem acgefuhrton Bctspi«!e,
aber dio Gteichung, wotcho den Procees Msdrttokt, ent-

spncht nicht mohr don gogebonen Menganverh&Mn!t<son;
die relativ kleinero Mengo neutft~en Phosphats nimmt an
der Reaction 32 ma! so oft Antheil, als 4as saure

Phosphat.
Man wird a!Bo dieson Process in dio Kategorie der

&te!chgewicht8-, oder !im!t!rtoK B~aottonou einrethen k8n.

non, und ertedtgt sieh M<Mnitdie von Rollett unter S

aMigew~r&ne Frage.
Aae VorateheHdem ~sst sich nun leicht auf dia Xa-

aamtnensetzung und W!rk«[tg~we!6e jenet! von Ro!!et<.
unter 2 angRKthrten Gemen~es schliessen~ wolehes eutsteh~
wenn man einer dor orwahnten t'roien Sauren so lange
neutrates phosphorsaufet) Alkali zasetzt~ bis eine Probe

Ka!!a!buminat!o8ung durch einen Tropfen jener L&t<ung
nicht mehr gotaUt wird. Dieses sauer reagirende Gemenge,
welches sioh in allen Verh&ttnissot mit KaliatbamiMat-

losuugen mischen tasat, besteht aus dem neutralen Alkali.

aatz der verwendeten SSore, emer diesem Squivatenton
Menge sauren phosphorsauren Alkalis und einer mit !etz-
terem tn dem bekannten Verhattnisse stebenden Menge
neatraten Alkaliphospliats.

Versetzt man nSmiiob 9~7 Ce. Viertetnormat-SchweM-

saure so lange. mit der ViertehormaHësoag des nentraten

phospborsaoren Natrons, bia das Gemenge eben jene

Etgenschaft bat, sich mit KaMaibuminatIoaungen ohne

Trübung miachen zu tasser wMu man von dioser Losong
10 Ce. verbrattcht, so erhâlt man ein Gemenge, welches

die gMchû Zasammcnsetzang hat~ wie daa, welches ent-

atobt~ wenn man 9~ Ce. der ViertehMnnatioaMg des

aanMn Phosphata, mit 9,7 Ce. der dea sohwafbtaattren



dM-Mibh. H1

Natrons <m<t0,8 Ce. der des neutralen Natronphosphats

misoht; beido S~ztosangec reagiren sauer und ~asen sich

mit Kalialbuminat., ohne oinen NiodefscMag zn gaben,

mMoho~. Dièse beiden Eigeoachaftea kommen jodoob

auch allen Mtdern Uetnon{;on von schwefetBiKiren, eM;g-

sauren, ~tpeterst~uFen o<ter ChtoratkitUon mit sauren und

neatraten pttosphoraaucen A.tkntien zu, Kobahl nur die

Mengo do!)netttralon Pho~phats im Verhultniss zam aau-

Mn nicht anter Jenes Minimum herttbstnkt.

Die gewonnenen Ef~hrungen tassen ferner auch tatcht

bestimmen, unter wetchcm Vorh&!tnisxc Alkalialbuminat

bei Gegenwart von noutralem Nitt-ronphosph~t darch

achweMsiture, Estugaanre etc. vottstimdig ~us~efaUt wird.

Auf alle M!te darf in dem VorhattntHs zu dom entatehen-

deB santen Phosphttt, nicht mehr neutrales Phosphat vor-

handen sein ala jenetn Minimum e~taprict~. Von wetterem

Binflusa i9t das Vert'tUtnMB der Menge des ceutr&Ien

Phosph~ zu der des A.Mi~um!n&ts. Ist nur so wenig

neutcatos Phoaphat vorhauden, dass die Menge des aus

diesom hefvorgehendcn sauren Phosph~ts, zur Korsctzun~

dca Atbnm!nsts nicht geMUgt, so nuMs die FaUuag durch

die Saare beendet werden. Ist aber die dazu genau hht-

reichende Menge noutralen Phosphats vorhanden oder

mohr, "o mass so viol Sëm-e zugefügt werden, bis das

nooh unzersetzt bleibende neutrale Phosphat zu dem ge.

MIdeten sauren m dem Verhâltnisse steht, in we!chem es

nicht mehr im Stande ist, der F&Uttag des Albuminats

entgegon za wirken.

Da aaoh EsaigsatU'e, Chlorwa8serstoft'- und Salpeter-

s~ttre die neutratcn phosphorsauren Alkalien, in s&ufo

phosphorsaure AtkaMen unter BiMoag der deo SSafen

entspreohenden Alka!is~ze verwandoln and Losungen

saurer phosphor~ure)- Alkalien mit entaprcohendon Mengen

der genannten Atk~isatxe veraetzt, die entstandene

VerdUnnung in Rechnung gezogen in ihrer KaMbmni-

n&t-taHenden Kraft nicht verandert. worden, so ist ein

~tetohes Vorh~tem dieser S&uram, wie das der SchweM-

saure~ ohne Bedenken anzunehmen. Em Gteichea gilt auch
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zwetfetsohoe von dec Milobaaufe; der Naohweis hierf~r

konnte indess nicht geftihrt wepdan wegon der Unmôg-

Hehkei~ sioh ganz reinea mitchsauMS Alkali daMaate!!ea;

deun die mUchstmren Atkattott krystattiairen niobt, und

auch durch Neatratts:ren e:ner Atka!itauge mit MHchs~uro

kann man di88oSalze nioht: rein erbalten, weil dae nou-

traie mUchsaMreKali, wie ich in anderer sp&tet zu erwah.

nonder Weiae gefundon habe, ebenso wie das esatgaMro

schwach alkalisch reagirt.
Nut fur die Phoaphors&uro tn<n. die Vermuthung

Rottett's, dastt sich bei den in Rede stohenden Processon

die verechiedenen SSuren verschieden vorhatten mocht~n,

zu, wie 9:ch ans dom chemtschen Charakter der Phosph~f-

«anre leicht aMe!ten ltisst. Denu wShrond sich ein Mote.

M! dor angettihrten embasisohen Sauron, zu eînetn Mo!ekût

MuraB Phosphat und einem Molekül Mutr~en Aika!tsa!z

der zugefügten S&ure umeetzt:

N~HPOt+HNO!.N.H:P04+N~H09
oder bei Anwendung von SohwefeMaFe, 2 Mot. treatrales

Phoaphat mit 1 Mol. Schwefe~Sare w:eder blos 2 Mol.

saures Phosphat geben, wie die Gleichung

aNatHPOt+H:80~=2NaHzPO<+N~SO~

aasdruckt, so muse hingegen durch Phoephorenure ein

Mol. neatra!es Phosphat in 2 Mot. saures verwandelt

worden:
N~ H POt + N3PO~ = 2 NaHsP0<.

Man wird a!so zu einer neutrales Phosphat enthalten-

den AtkaUalbumtnattoauag weniger Phosphoritaure ak

Schwefe!sBare von demseïben Titer setzen muasen, um das

Eiweiss au9Zu&Hen; was sich auch durch Versuohe be-

stattgt hat, die wie die früheren mit Viertp)norma!!ô8ungea

des Salzes und der Saure gegen '/4procentige Kalialbu-

minaÛSmmgenausgeführt wurdcn:

MMbnmtMt neutratesPholphat Sehwe~htmrt PhMphMMOK.
tOCe. 5 Ce. 5 Ce. 4.9 Co.

10 “ 10 a.9 9. “

20 “ &
M u M “ u 9.8 “
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Aus de<M«HenGrûndeH wird man, um durch Zttttatz

e!ner Mf<uag von MMtm!em A!kattpho<fphat xn Phosphof-
saure, janes sauer reago'ecde, daa Kalialbuminat nicht

iaUonde Gemenge zu bckommcM,mehr einer aoichen Losung
verwenden muasen, ais wen~ man 8!t) aotch~ Gemcng'e
M« einer der anderon &ttfge<')ihrtenSSuren bereiten wcHte
Withrend wie (riiher angegehen ÏO Ce. der Vter<.etnonn&

iosang von netttralom phosphorsauren Natron <TfbrtJ<:r)ich

war, urn 9,7 Ce. der Viertetno)'ma)-Schw<}fe!tt:Htrein jeaea

Gemenge zu verwattdeta, wurde zn denselbem Zweck (~r

eine gleiche Monge Vtertetnormat-PhoBphoraSuFe, 10,2 Ce.

jener Losung von neutralem Matronphosphat verwendet.

Dor Vorgang, welcher 8tattfindet, wenn man den aus

Atkttii&!bMm!natgerade auBgptSHtenElweisakôrper in einer

oben ~enugendea Menge neutraten Atkattphosphata toat,
worauf die Lônuag sauer re&girt. erh~rt. sieh nach der

von Rollett Mgegttbenen We!se' dat neutrale Alkali-

phoaphat giebt einen TheU seiner Bas!a an das Etwc~s

ab, w&hrend ea sethst m das saure S&tz Hbergeht. Naeh

den gemachten Erfahran~eo tnfmsen wir jedoch hinzufügen,
daas auaser der Man~e n<*utt'&tpnPhosphats, welche gerade

genugt~ nm das A.lb<un!ttin Athumin~t Hberzafuhren, und

das dann a!i*aa'u'cs Phosphat vf<rh&ndenist, noch so viel

unxersetztea neutrates Phosphat in Luaun~ sein musa, ala

dem frCher &ngeHlhrten VerhSttnisse zwisehen- neutrelem

und saurem Pboephat. enisprich~ wenn die Loanng des Ei-

weisses eine vottstandtge sein sott. Lost man dagegen
nur anvoits<Mndtg,ao coass angenommen werden, dasa sieh

Mcbt die ganze Menge des zugesetzten neutralen phos-

phoraauren Alkalis an jener Reaction betheiligt, sonach

unzersetzte;: neutraks Phosphat in der Loaung bteibt,

oder dass das bei der Losung des Eiwcisshorpera ent-

s'tehende saure Pbosphat wieder éine tbeit~eiao FaUung
des Atbnminats vemrsaehb, wobei eine Rackbitdttog von

neutralem pttosphùMaQren Alkali stattfindet.

in ganz ahnticher Weise, wie dnreh das neut.ratc

Phosphat, wurde die FaUHag der Katiatbnmlnatt8fmng auch

bei Eintritt saurer Réaction durch daa baaische Natron*
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phosphatNa~PO~ verhindert. Zwischenden beidenSaIze~

findet inecfem ein UBteraohied atatt, ais das baaieohe

Phoaphat Mooheinmal so viet Baais an der Réaction bethet-

Ugen (aeat ala das nmitratû.

Wie die Aikaliphosphate verh&M sich nun auoh naeh

meinen UntefanchMget) das neutrale Magneamphosphtt

M~HPO<.
Eine mit der gesSttigten Loaung d{esea 8&!zes (im

Litor F~ssigkeit 0,8it Grm. MgHPO< enthaltend) ver-

mtschte Ka!{atbnm!nat!osttng kunn mit einer gaw~ssea

Menge freier Saure veraetzt werden, wobei saura Reaction

eintritt, ohne daas sich die FMestgbeit tv&bt, indem die

zage9et!:te Siture zur Bildung von saurem Phoaphat ver.

wendet w!rd; orat auf weiteren SNorezQsatz er~o!gt die

M~mg des Ë!weis8k8fpera. Dev durch SSurea aca Kali.

albuminat abgesohiedene Miwetsskorpe)' !oat s!ch jedooh
aufZttsatz von Mag~esmphosphattSsNng nicht wieder auf,

da daa MagTtes!a&tbmnioat,we!ohes Mebei entatehen mQaste,

nieht tosUch za sein scheint.

II. Dle ReacMon der &Uch und anderer thierischer

F!as8i<;keiten.

Aua Allem was bia jetzt {tber das Verhalten der

Losungs~emenge von KaHatbununttt und phosphorsauren
Alkalien gesagt wurde, geht das Fine mit Bestimmtheit

hervor, dass solche saoer reagirende Lëfmngsgemenge,
neben sanrem phosphorsauren Atkati, immer nooh eine be*

stimrnte MeMgc neutralen Atkatiphosphats enthalten mua-

Mn. In sotehen Losungen darf letztere nicht unter ein

besttmmtea Mmunum berabgeh<:n, wohl aber diesee weit

ubefschraiten, ohne dasa die saure Hcaotion der Lôsung
verschwindet.

Diese Losuagen, welche sowoht aaures ats neutrates

phosphoraaates Alkali enthatten, reagiren n!oht nar

saaer, sondern wegen ihres Geha!t€9 an nentralem phos-

phorsauren Alkali, za gleicher Zeit anch aH:atîaoh;

aie r&then blaues und Mauen rothes Lakmuspapier.
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Dièses Vcrbattea, welehes der Beobaehtung Rottett's s

entgangen ist, eratcheint geeignet, die Frage in beatimm'-
tester Weise xa beantworten, ob die saure Réaction der

Maehen Miloh von saurem phosphoraaureo Natron her-

rShre, wie es C. &. Lehmann'), oder von freier Milch-

~tir~ wioes Hoppe') will. Wenn die Ansch&aung Leh-
mann'a die richtige ist, die ja Rollett durch seine

UnifFSHchangenza uaterstiitzen mtchte, ao murss die Mileh
neben der sauren auoh zu gleioher Zeit die alkalische
Reactton zeigen; d. h. eine uud dieselbe MUnh musa blaues

Latonaspapiet' roth und rothes Lakmuspapier bt~a farbea.
Diesss iat, wiewohl es biiohernielit bekannt war, auoh in

W!rkliohkeit der Pall. lch habe ungef&hr 40 Proben
Kahmi!ch auf ihre Reaction gepraft., darunter 8, welche
eben 6Mt gemolken worden waten und diese aile zeigten
sowoltl saure, ats auch zu gleicher Zeit alkaliache Re.
action.

Die Inte&sittK. boider Reaotionen Mt sehr wechse!nd,
einmat überwiegt die saure, einmal die atkatiache; wenn
die alkalische Reaction schwitcher ist, mues man das rothe

Lakmuspapier einige Secunden in die Mileh eingctaacht
hssen, und den heraasgeoommeoen Streifen auf einer

Porzellanplattc mit Wasser abspt'itzen: er zeigt dann immer
eine mehr oder weniger stark violette Parbang. Se!bat*
verstSndtich ist zur Reactionsprüfung nur sehr empfind-
tiches, weder 88are< nooh AUtaliiiberachuss enthaltendes

Lakmaapapicr xa verwenden. VM deat!icher und inten-
tfive)-erscheinen aber dièse Reactioooa, wenn man duone
mit LakmMstmctur bestrichene Gypaptatten verwendet, wie
sie Liebreich*) zar Reactionspriiftmg thierischer Gewebe

vorgesch!sge~ hat. Diese gestatton, da die trockenen

Gypsp!aiten begierig die darauf gebrachten Fhtssigkeiten
einsaugen, dass eine bestimmte Menge LakïaoB&rbeto&
mit einer verhaltnissmaaaig grossen Menge saurer oder

') C.G. Lahmann a. a. 0.
') P. Ueppe, VtfohowAreh. !7, 4)7–45!.

Hebretch, Ber. Bert. ehem.Ge*.t, 48, t86$.
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alkaliocher F!<MMgkeitin Berührung kommt, was aine ge-
Bteigerte tntenaitot der Réaction zur Fotge hat. Ëinc
alkalische Pmssigkeit, wetehe Lakmuspapier nur sohr
schwach violett farbt, erzeugt, besonders, weun man kurz
vorher dufch Bestrelchen m!<:te!a<:sehr vepdUnnte!' Schwo-
fetsNure die Gypsptatte lebbaft g'er6thei. hat, geradezu
einen blauen Fteck auf ihr, wenn man e!non Tropfen der
zu prufanden F!(i9s!gtte!<:auf dieselbe br:ng(i.

Die Etgeaschaf~ zu gleicher Zeit blaues Lakmuspapier
za rothen und rothes zu bi&uen, wurde sohon vor langer~f
Zeit an mancheo Harnen beobachtet und ist von HcHer

ampbtgene~ von Bamber~or') amphotere Reaction ge-
naant worden.

Die unzweiMhaft amphotere Reaction der Milch maoht
ee prkiapHoh, dasa bis jetzt die widerspreohendstea An-

gaben uber diese Reaction gemacht wurden, und dase
die Literatur nber diese Frage zu einer vefhaitoiss-

massig 90 umfangreicben anwachsen konnte. W&hfend die
Einan die Reaction dor normalen Mschen Kohmilob sauer

<andeo, erk!arten sie die Anderen fUpatkattach. Schloss-

berger') hat die atteren Angaben und Beobachtangen
liber diesen Gegenstand sehr aorg~ltig in zwei Artikeln

zusammengesteMt, sas welchen ersieht)ich ist, wie gross die
Anzahl Derer war, welche sieh mit dieser Frage beschaf-

tigten, und dass die sehr zaMreieh angesteHten Verauebe
Dieser sich gegeoaeitig auffallend widersprachen.

WahrendBorzeHas, Peligot, Laesaîgne die nor-
male MUch aimer !anden, wurden den Beobachtttngen jeoe!'
darch Donne'a und Simoa'e Be&baohtungen und durch
die Vefaaehe der Giessener Schnïe die Behauptung gegen-
üher gestellt, daas die Alkaleseenz ganz frischer normaler
Mileh die Rege! eei; und man erktarte die Falle, wo man
saure Reaction fand, a!8 dnrch verspatete Prutung der Milch
oder Kraakheit der Thiere verantaest. Ja~ wenn man
saure Reaction der Mechen Mitch beobachtete, so wurde

') B<nnb6ft:er, WaKbm~Mmed.ZettMhritttMt, M.
') Sch!ot<bat'K~< ~Mt. Chem.Pharm. 8!, SH mt<! ï6.
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A- < <aie ata teaondere Auenabme etachtet, so daaa man aie

e<geM beacMeb (Moteachotf), zweî Patte aattrer Kuh-
mach boi StaUMtterang).

Warmn die Reaction der Mschen Mttoh bald simer,
Md alkalisch ge~aden warde, war wohl zanSchst davon

abh&Ngig, wetehM Lakmuap~pMt man zuteUig oder von
vorge&sster Meinung g~ettet~ zMeMt zar Pritfung der
Milch bMoohte. Prai%e man mit dem MMen Papier, so
fand man die Reaction samet, konnte nan nicht anf den
Ow<!anken kommen, daas dieselbe FiasaigMt auch noch
das rothe Papier M~Me, aad unterliess ao die weitere
Ptùi'tmg; und Hmgekehrt. Vielleicht {ibefsab man ft~b
die ciné oder andere Réaction, weil das Roagenspapier
nicht sohr empfindlioh war. Dass aber gieichwoh! die
amphotere Reaction der Mitch der Wahmohmang nioht
entging, wenn sie auoh in ihrer Bedeutung tahob aofge-
fuset warde, ergiebt aicb aus einigen Angabon, naoh wel.
ohen verschiedene Portionen frischer MUoh~ ans ein und
demeelben Euter, von eio und derselben Metkung ver.
ochiedone Beactionen beaitzen sollten. So fand Fraast)
einmat die erste Maase bei der Meikoag aïkatisch, die
t~ohste sauer. Schtoenberger') efhob sohon Bedenken
gegen die R:chti:gke!t dieser Beobachtung, da es schwer
zo erMaren aei, wie zar selben Zeit in demsetben Euter
saure und alkalische MUoh vorkommen kônne. Ebenao
<andW. Zahn*) in neuerer Zeit bei Mmea Untersuchumgen,
dass "die Reaction der MUcb setten schwach aikaHsch,
nooh seltener neutral, moiatens aber achwaoh saMF war.
Ltetztece ENcheinung zeigte sioh immer bei den erstge-
molkenen Portionen, wShrend die letzten meMteaa achwaoh
alkalisch reagirten, so dasa diese drei ZaHtande in der
Milch desselben Bâtera vorkommen konneh."

Die Annahme dieser beiden Beobachter, wonacb die

') Moteechott, Areh.fl phyaM.UeUkundetM2. 69'
') Fms, Vij-chewÂKh.7, 3i8.
') Schtoesberger, Ann.Chon).Phann. 9$, 76.
') W. X~hn. PaNger'eAtch. Phy<noL1M9,OM.

jroero.r.pntttt.Chetah[<]B<t.<. 2
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in dem Eate: be&nd!iche MUch a!so schiohtenweise ont-

weder sauer oder atka!isoh rentre, let cm Analogon za

jenen Ammoniak-InseIn im Ham, mittelst welcher Vogel') 1.
die amphotere Reaction mancher H&me erkt&ren woHte.I.

Ganz undenkbar ist eme Mtoh von neutrater Roaction,

da ee weder ein neutral reagirendes Al!:a!iphosphat~ noch

ein Gemenge von phosphorsauren AUcatisaIzcn nut 1~ 2, t
oder 3 Atomen Basis giebt, watches neutral reagirt. Ob- j
wohl die Angaben, man habe MUch von ne~ra!e!' Réaction

gefanden, oder man habe die Mileh ~genaa" neutratisirt,

sehr zahtreicho sind, ao ist nichts desto wenigor die Unrioh-

tigkeit derselben anzunebmen. Ebenso konnen die An-

gaben, nach walehen durch die Setbstsaaerang eine alka-

Uooh roagirende Miloh, erst neutral dann sauer werde, aïs

nioht dem Thatbestand entsprechend bezeichnet weyden.

Will Otan hier nicht annebmen, dase diese Angaben cor

auf ScMtistten und nicht auf Beobaohtangen beruhen, tnso-

fern, ats man anfangs alkalische, spater saure Reaction

boobaohtetc und dann annahm, dass zu dem Zeitpunkt,
wo der Uebergang ans der atkaUschen in die saure Reaction

stattfand, die Mileh aothweodig neutral reagirt haben

musse, ao lassen sie sich attr unter der Annahme mit den

Thatsachen in Einkiang bringen, dass man eine an Alkali-

phosphaten sehr arme Mitch mit sehr sehlocht bereitetem j

Lakmuspapier geprüft hat. Denu setzt man, um dio sauce

Reaction oiner Mitch abzustumpfen, derselben Terduaotes

Atkati zu, bis die saare Reaction vorschwnnden iat~ so

reagirt die Mitch stark atkalisch; wahrend umgekehrt,
wenn man die alkalische Reaction der Mitch versohwinden

machen will, man ao viel S&nre zusetzen musa, dass stark F

saure Réaction eintritt; eine so btoa sauer reagirende
Miloh gerinnt aber schon beim Erwarmen, da die Menge

des anwescnden neutralen phosphoMaoren Alkalis durch

den Saorezasatz~ zu einer durob Lak~M nieht mehr nach-

weissbarea he?abgedruckt wurde. <

1) F. Voget, in Voget n. Neubauer, Ana!yM de~ HMns.

5.Aae. 23t.
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.–-<-–.t- ~< ÀH--t'–L-–t--A- –t.Die Erkennbarkeit neutralon Alkaliphoaphats rnebe~

saurem, und umgekehrt, hat, da sich die ReactioncQ gegen-

BMtig doch in ihrer Inteasitat beeintrSchtigen, natürlich

ihre ChroMea~ 90 dass sioh minimale Mengen des einen,
neben grosaen Mengen des andern je !tMh der Empfind-
Mohkeit der Lakmusreagentien nicht oder dooh sehr zwei-

folhaft zu erkennen geben. Da man zar Maohen Mileh

relativ z!emitch viel &eie SSare zaaetzon muss, am ate in

jeaeo Zu~tand ubet'zufuhren~ wo sie beim ErwSnnen ge"
rinut (we!che G9Mnmang8we!sa ubr!gena noch besproohen

$ worden son~ so zeagt diess von der Anwesenheit einer

Menge neutralen phosphorBauren Alkalis, welche hinre!cht~
die aUtaUBcheReaction der Milch zu einer anschwer er-

{ kennbaron zu machen.

Ebeaso wenig wie es eine nur saaer roagirende,

;j frische Mitch giebt, kann es eine nur stkaUach reagireode

geben. Denn beruokaichttgt man, wie aca don Unter-

j suohungen von Marchanda Hoppe'), Setsoheaow')
und PfUiger') hervorgeht, dasa die frische Mitch constant

j KoMeMSure absorbirt enthatt (naoh Setschenow 5,0!–-

J 6~74Votomprocente)~ und dMa die KohIensSure sicher we-

{ nigetens zum grësstea TheU von neutratem phosphorsauren
) Alkali in der von Fernet angenommenen Weise absorbirt

iat~.so muss in der Losang neben saurem kohtenaaurem

Alkali auoh saures phosphorsaures Atkat! bestehen und

die Mileh wenigstens eine dieser Menge sauren Salzes ent-

aprechenda saure Reaction zeigen. Mit dieser Voraus-

setzung stimmen einige Er&hruagen überein, welche ich

gemaoht habe; so zeigte eine Losang von neutralem phos-
phorsaaren Natron, in die K&htenaaare eingeleitet wurde,

amphotere Roaction. Fetner wurden zweimal verachiedene

Proben nooh warmer Kahmitch mittoist einer gewohniichen

Laftpnmpe ausgepampt, und zwar war die Vorkehrnag
.i

') Maroband, DtM.Jemnt.1~, 251.
*)Hoppe, TtMh.Arch.17, 4tt
*)Setaehenow, Ze:tsehtKtration. Med.[S] 10, 285.
<)Pflüger, deseenArchtvder PhyooL1889,!6C.

a*
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r,.ecw.,ii'n,. a..oea .tn.r. ~L.w~i:l..i.4.4.i.. r. ,1n_
getroft'en, dasa daa aus dot Miloh austrotende Gas durch

Barytwasser streiohen musste. Das Barytwasecr trübte

sieh dabei stark und die Probes reagirten nach dom Aus.

pumpen etwas Stacker alkalisch ats vorher, aber nebenbei

nooh ttNtMers~aor, worans folgt, dass s!ch das Mura phos.

phorsaure Alkali mit dem kohlensauren Alkali nntgesetzt
und Mch etwat! taehf nectrates phosphorsaures Alkali g~a*
bildet batte.

Da eine Losung des Magnesiaphosphate MgHPO<
mit etwas einer freteTtSacre versetzt, ebenfaUs amphotere
Reaction zeigt, so ist os wahrsoheintich, dass auoh die in

der Milch eothaltenen Magnesiaphospbate an der ampho-
teren Reaction der Mitch Antheil haben; wiewohi dieser

<Anthe!t wegen des verhmtnissmaesig sehr geringen Gehal-

tes der Milch an Magnesia nu ein sehr geringer sein

kann. Sdbetveratandtich zeigt auch eine mit der Losung
des genannten Salzes versetzte Katia!bnmiaatloaung, nach-

dem Nie duroh Zufügen froier Saura angesauert warde,
wobei noch keine Tniboag eintrat, amphotere Reaction.

Die alkalische Réaction der Miloh ist in bei weitem

st6rkerer htteositat za beobachten, wenn man die Milch

erhitzt and sie bei dieser Temperatar mit rotham Lakmus-

papier prilft. Eine boi gewShniichor Temporatur das rothe

Papier nur heHviotett farbende Miloh f'drbt in der Hitze

geprüft dasselbe dnnkel violett. Lasst man dieselbe Milch

wieder erkalten, so zeigt sic ihre alkalische Reaction in

unvorânderter IntensitSt~ wie vor dom Erhitzen. Es ist

diess eine Erscbeinung, welche nichts charakteristisohes

fur die Milch bietet, sondern allen schwach alkalischen

PMssigkeitem zmkommt. Hocbst vordunnte Losung von

phosphorsaurem oder kauatisohem Natron zeigt ganz das*

ae!be Verhalten: beim Prafen in der Hitze eine auSaUend
atScher alkalisohe Reaction. Auch violette LakmuBtoaaog
erecheint in der Hitze (80"–90") merktich mehr blau,
ais eine mit ihr in g!cich dicker PtSssigkeitsBchicht ver-

gitcbene katte Portion dieser Lostmg. Dasa diese That-

sae!te nur eine Warmewirkang, nicht etwa Fo!ge einer

Concentrationsveriinderung durch Verdampfen 8ei, geht
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daraas hervor, dasa die wieder abgekühlte atkaUsche Lo-

aung dieselbo Intensité der Alkalescenz wahfnehmea Msat,
wie sic aie vor <tem Erhitzea zeigte.

Ebenso tasat sich die Zunahme der alkalischeu Reachon

in der Hitze an amphotor reagirenden Losungagemengen
von nontratom and caorem AUcaUphosphat oder an einer

Lüsung von MagneBtaphottpItat, welche so viet sautes Salz

eothSit, dass beim Kochen kemo Trübung eatsteht~ be-

obachteo;'d!o saure Reaction dieser Losut~ec dagegen zeigt
in der Warme keine metH!ehc Ver&nderaDg.

Man kônnte beim Atkaliphospbat vielleicht auf den

Gedanken kommen, dasa daa nectrate Phouphat. in einem

aolcheo Gemenge sîoh in bas!sche8, welches bokanotUch

viel atarkcr atkattsoh reagirt aJs das aoutrate, und in sau-

res Salz zersetztj ahnMch wie aich ja<auch das neutrale

Kalkphosphat (Ca~HPO~) beim Kochen mit Wasser in

sautes and basMches Salz spaltet. AHem das Unrichtige
dieser Annahme ergiebt a!ch schon aus den soebeu 'u!t-

getheilten Thatsauben.

leh habe die ErscbotnttQg, dass die Milch in der Hitze

atërker &!kaiisch reagirt, hervorgehoben, weil ieh zeigen

will, dass man dieselbe Thatsache an anderon thierischen

Ptmfsigkeiten ebonfaUe beobachtete~ sie aber in ganz
anderer Weise erkiarte und aus dieser vermeintlicheu Er-

Hanmg weitere Soblûase zog.

So beobachtet man, dasa FKisstgketten, welche darch

Kochen coagntables Btweîss enthalten (BlutserMm, hydro-

pische Flüssigkeiten, verd~notes mihnereiweisM) nach dem

Erhiizen stSrkef aîkaHsob reagtfcu ais vorher, und bat

dcstaU) angenommon, dass sich vom EtwMss beim Coagtt-
liren dùvoh Kochen Atkati abspatto.

Mit dicsey Annahme ërktart sich Funket) die von

Du Bois-Raymond beobachtet-e Thataacho~ dass ein

frischer MttNket nach fumf Minuten langom Emtanche)!

m siedendes Wasser, etârker alkatiseb reagire ata vorher.

') ~unhe. Bot.d. k. saeha.Ges.d. WisaeMchaftent859. t6t..
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Gerhardt') gciindete aaf dieselbe Acnahme die Theotîe,
H~bner- aad SeptmteiweMs aeiea ale eaa~ AlMi-BiwMsa*

verbindungen (mit 1 Atom Bagis), Caseïn ats nentrale (mit
2 At. Basia) au<zu<assen.

Dass auch die genannten Flussigkeiteo dasselbe Ver-
halten zeigen wUrdea~ wena Nie vollkommen eiweissfrei

waren und nur die Salze jener thiorisohen FMBsigkeitet)
enthielten, liegt naoh dem Erortarten auf der Hand. Auoh
wenn nacbgewiesen w!irde, dasa in aolchan FÏUssigkMteTt
durch das Koohen die Alkalescenz wirHich zanahme~ so

bereehtigte diese doch immer noch nicht za der Annahme

einer Alkaliabspaltung vom EiweMs; denn alla die genann-
ton thierischen Ftuss!gkeiten, an deuen die aDgeMiehe

Alkaliabspaltung beobaohtot warde, euthalten boMeasactes

AtkaU, siuert man eia& solche FKtssigkM~~ behufs voU.

standtger Abscheidang des EiweisskërpMs vor dem Koohen

an, so entateht aus dem einfach kohteaaaaren Alkali

doppelt ïcoMeosaoMSSalz, welches sehr sohwaoh alkalisch

reagirt. Beim Koohen geht dieses in das viel starker

alkalisch roagirende, einfach kohiecsaure Saïz ûber~ und
die gekochte FtOBaigkeit. kann dann thstsSohtich starkor

alkalisch reagiron a!s vor dem Koohen. Es schoint jedoch
vornebmliob das FrUfen der noch heisseo Flûesigkeit jene

Beobachtung zur Folge gehabt zu babon. Wenigstens
konnte ich f!tr HUhoereiweiss~ das doch verh&ItniBsm&ssig
vie! kohieosaures Alkali onthatt, nach dem Brkalten der

coagulirten Flüssigkeit nur eine SuaBerst geringe Zunahme

der Alkalescenz constatiren. Ich verdünnte Hdhnere!weMs
sehr stark, versetzte mit SchwefMsaure, bis rothes Lakmas*

papier schwach violett geCtrbt wurde and erhitzte. Die
noch heiase Ftûsaigkeit fSrbte das Lakmuspapier deatiieh

blauviolett, w&hrend die wieder erkaltete Ftuasigkeit nur

eine sehr wenig mtensivore atkaUscho Iteaetion ats vor
dem Koehen zeigte. Das lotztere ist viel zu wenig in die

Aagen spriugead and nur wahrzunehmem, wonn man ganz

') Gcrb~rdt, Lehrb. d. org. Ohem. Uobefsetz~v. Rad.W~nef.
Letpz)~!85' -t, 477.
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gteich Roï&fbte Lakmcspapiereiareifen, weîche gleiub lange

Zeit in die Flüssigkeiten eingetaacht waren, neben eiBan-

der aaf eine weisse Porxellanplatte legt and mit einander

vergleioht; wShrend die aMrkere Viotett~fbac~ die man

beim Pt<ifeo der nooh he~son FKMMg!ceitcrhalt, ganz

auiÏ&Uend ist und gar ntcht überseben worden kann.

Man k~tmmit QewMeheit annehmen, dasa die BeobachtoTtg

einer vermeiotUchen Aih~iabspattung beim Co~gatu-en

der Etwe!sst:8rpar in der Hitze in nichts Weiterem bestand,

ata in jener scheinbar atarker a.tkat!schen Reaottoa, welche

aile Hohwaobaïkatischen F~s~gkotten zeigen, enthalten sie

Eiweiss oder nicht, wenn man aie bei hoberon Temperatur-

graden pr<!ft.
Kuhce') mhrt &n, dass auoh I~osuttgon von reinem

Lieberkùhn'schen Albumin in nicht za conoentrirtcn

SaIzMsnngen nacb dem Kochen stStker alkalisch reagiren

aie vorber. AIlerdmgs reagirt eine EiweissISsMng, welche

man sioh so herstellt, dass man eine Liebefkuhn'sche

K&tialbominftt!o8uog durch verdünnte Saure ?!?, und den

frisch ge&HtienNiedorsoMag in Cht&tMttiamMsaDg wieder

anflost, naoh dem Coagaliren durch Koehen achwach alka-

liach. Dièse ist aber aach der Fall, wenn man die Flussig-

keit mit dem eben geMiten Albumin, ohne letzteMs vor-

het in Koohsatz zn tosen~ kocht; die hierbei ebenso

intensiv anftretende alkalische Reaction kann in diesem

Falle am ao weniger einer Alkaliabspaltung zugeschriebeo

werden, ata hier dem Alkalialbuminat die Basis sohon

duroh die Sanre entzogen war. Die Ursache derselben

ist vielmehr in dem schon angefuhrten Verhalten des

eaMen kohlensa.uren Alkalis beim Kochen, und in der

EigentMmHchkeit aller aohwach alkalisch reagitenden

FKMMigkeitenza suchen, scheinbar stStker alkalisch zu

reagiten, wenn aie in der Warme auf ihte Reaction ge-

prtift werden.

Bedient man sich namMoh zur Prüfung der Reaction

derGypspIattec statt des LakmnspapieM, so gawinot man

') Kuhne, Lehrbuohd. phyaioL Chem. t8M, 178.
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sehc bald die Ccberxaagoa~ dass es aberhaapt nmnSgMoh
M~ sich e!ae ae~ca! Magu-emda &aHatbaaunat!oaaag za
verschaffen. Die Ma<mgw reagtfen uomer atkaitM~ ent-
haUen a!eo &eiea Alkali. Dorch die Ei~wtfkaog der
KohiettsaaM der AtmMph&re gebt dtesM aehf bald in
~Mens<tarea Salz abo~ aua wetohem beim Aas~Uea des
AthumiM dnrch SatKo a~m-os kohieasauMs Salz entateht;
boiat Kochca wird dieses wi«dep m d~ neutraîeSaiz ver.
wsndett; und dièse su entstandene nutujaate Menge nea-
tralen bohtensaQFen Sabes vemrsaehti jone sehr ecbwaoh
alkalische Reaction, deMn deutliehe ErkennbatMt Sber-
dtess dadorch efmogticht wird, dass man die FtM8s!~be!<i
in der Hitze mit Ls&musgypsp!att6n oder ampSndi{ohem
Reageuzpapier pruit. Btese FeMerqaetie Hesae sioh zwar

vermetden~ wen~mam denVeraaoh tait d~~ngata~~age-
waschencn N!eder8ehiag tmateUte; aHe!n diess ist desbalb

munogHch, weil sieh das getaUte Etweiss nach tSttgeMm
Aotfwaschenn!oht mehr tHKocbsaÏzaotution MMst. WSra
&Mh dieser Versach eioer Ecktarang der Zunatuae der
att~atiso~en Réaction nicht attchh&ïttg~ sa ist es stohorHoh
<mchnieht die von Kuhne; denu wie so!lte man sich,
ohne den Bodan der Chemie zu vcr!M8on, die Abapattonz
von Aïkati in einer Losung von atk~Utrptem Albuoin in

K.oohsatzicsang etktSren, da die ChlMwaaserato~&ure
keine sacrée Salze bUdct~ und hiebei auoh keine CMoF.
waasetstof&âare entweioht.

tn dem Mitgetheilten findet auch die schon erwahnte,
von Du Bots-Reymoad beobaohtete Thatsache ihre

votlstandigste Erklarung. Du Bots. Raymond') t~ad
cBmUoh die Réaction der Qtterschattte frischer, noch

!eMt.angs~htger, q~ergestreiftor Muattein amphoter, obne

jedoch ais dio Ursache dieser Reactiou, die einen gMaaen
Theil des MM~ets~es ausmacnenden Alkali. und Magne-
siaphosphate zn betrachten. Me ErschoiaMn~, dase ein j
a&Icher MaaM, wemi er 5 Minutea bng in siedendes 11
WaasM getancht wird, atatkeM atkalisebe ReacH<m zeigt,

') Du Boh Raymond. Bett. Atad.-Ber.tM9, X88.
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SMohteDu Boia-Reymon d za~Mt darch die Vermat-hnng
z<t erMape~ daee -sieh -bei d~eftef'P~Btpwatar îmMuskct
ein Alkati, vielleioht Ammoniak entwickett habe, gab abm*
dann diese ErHantagswetse wieder auf, ohne Anderes an
thro Stelle zu setzen. GewMs war auch hier die Veran-

i<M)f'oBgzu jener BeobMhtua~ dass der noch heisse Mas-
ket auf seine Reaction geprM~ w~rde.

Gegen die MëgHchkett, dMs die aa<MeRéaction des

todteaataftec Muskels von «aarem phosphofs&nro)i Kali
herriihren ~Snae, erhob Du Bois-Reymond') emen

echombar w!oht!~M Einwand, der jedooh, wie ich ~o~eich
zeigen werde, gegenstandlos ist. Da Bois-Reymond
mMhte namUch daranf auimMksam, dasa die rothen Fleoke,
welohe die Qaerschnïtto todtenstarrer Musketn fmt' btaaem

ï<ahBaBpap!e!'here&cbEtngMt~beimT):oekneBdeaietzte!'en
nicht veK.chwîoden und sonach diesetb&o~,ntcht a!!ein wie
die Herren Valenciennes und Fr6my wollen, von

saurem phosphorsauren Kali hcri'ûhren; denn die, wie Herr

MttBohepUoh gezeigt hat~ von aaurem~ phoephorsauren
und arsensauren Kali auf htanea Lahanispopter gemachten
Flecke verBûhwinden be!m Tt'ocknen, weil daa Satz beim

Krysta!ti8n'en wieder dto S:iare aufnimmt~ wekhe das Lak-

mus rothete". tch erw&hae diesen Einwand, weit er ebenao

gut gegen die Anschauung erhoben werden kSnnte, dass
die saure Reaction der Miloh von Baurem phosphorsauren
Alkali herrühre, obwohl dieas bis jetzt in directer Weise
noch nioht gesohah. Nur Kemmerich') betont ein-

mal, daat<die Milch dauemd Lahmoe rëthete~ ob mit Hin-
Mick auf daa von Mt6eohertich aog-egebene Verbatten
des sauren phosphorsaaren Kalis, ist nicht ersîehtttch.

Diese Angabe Mîtschepîtch'a, welche in vietsn
Lehr- und Handbuobern der physiologischen und reinen
Chemie angefiihrt wird, kann ioh jedoch in bestmunteater
Weise a!9 cnnehttg bezetchnen, womit auch der MëgUoh-
keit des erwahnten Emwandes vofgebeugt !a<

') A. a. 0.
*) Kemmetteh, PeSget'<AMhtvderFhyaiot.M69,<<?.
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Bine Losung von eaaMOt phosphoKam'em Kaïi, wet-

ehes dm-ett i~n&)!taï!ge&UmktyatatiMfen geceMgt war,

rothete in dea varsohiedensten ConoentFatioBM angewan-

det~ das b!aae Lakmuspapier daMCfnd; die Rotang ver-

schwand weder oach dem Treckaon, noch Bachdam die

ger6theteo trockeoen PspieNtMMen aoht Tage tang aufbo-

wahrt waren. Ebenso verhMten sioh Losattgsgemeage
von saurem and noutralem phoaphoraaoren Kali und Na-

tron, M denen die Aaweset~ett &aier SauM votikommea

aaagescMosaen M<:}und LoMBgen von neuttaïem pbosphor-
saaron Natron, welche mit SchwateMura b~ zam Bmtfeten

der amphoteren Réaction versetzt waren. Nie konnte ioh

ein Verschwinden der Rothang, wenn solche anch noeh so

gering war, nach dem Trocknen in der Wârme oder aaoh

nach Hagerem Aufb~waht<m der PapierstreMen beobachtea.

Ba soi mir gestattet, hier noch oinen Gegeaata&d zn

berühren, der gleichiaUs in Zusammenhang stehi. mit der

amphoteton Reaction der thieriscben PiMsighoiten~ t~m-

lioh die Bestimmung des Gobalts des Harns an sogenann-
ter freier SSaM.

In vielen FaUen reagirt der mensohliche Harn saner,

und es antorUegti keinem Zweife~ dass diese Reaction be.

dingt ist durch den Gehalt des Harns an sauren phoaphor*

aanren Saïzen. F<tr den voriiegenden Gegenstand ist es

ganz gleiohguitigj, mag man aach wie K~hne'~ S'eiHoh

ohne aMen Grund, die Frage noch als angdost bettachtea,

ob sich nioht auch noch ireie S&M'ean der sauren Reaction

des Barns bethei!ige. Man hat nun den S&oregtad des

Harns, die ,,&eie 8aare~ des Harns m beatimmen gesacht
und vorgeschlagen, den Harn bis zum Eintritt der nea*

tralen Reaction, mit emer A!!ta!i!oenng von bekaantem

GehaH zn versetzen. In dor That sind auch detactige

BeatimmMgen in grosser Anzahl ausgefthrt wordeu. Wie

geringen Werth aber dergieioheu UnfersnchtUtgen haben

und wie schlecht die vorgeacblagene Methode ist, ergiebt
sich daraca, daas oin toetiehes phosphorsaures Salz, welohes

') K<thne, Lehrb. d. phyMoLChomMM6a,SU.
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voHatandig neutral reagirt, aÏso weder die Farbe des

~othen Moh de&blauen Lahmoapapîew ver&nde~ gar moht

besteht. Fügt man zn einer Loaang von saurem AÏkatî-

phosphat Natron- oder Kalilauge aUm&htich Meinen

Mengen hinza, ae nimmt zwar die saure Reaction ab and

verachwin dot endUeh gaBZ} aber wenn eben dieser PonM.

eingetretien ist, so reagirt die Flüssigkeit, auch wenn keine

Spop uberacMestgen Alkalis zagesetzt. worden ist, sohon

aIMiBoh~ !asstt man aber nur so vie! Lauge zuflieseen, dass

die FMaeigMt ebea aniangt atkaUsch M reagifen, ao re-

agirt sie g!eMhw&M noch deotMch Bauer. Daraas iat er-

MchtUch~ dass es in dieser Weiae <iberhacpt ~nmogtich

ist, den Saaregfad des Hanis quantitativ zu bestimmen

Man soUte nun meinen, dasa ein so angenianigoï' Umstand

doeh kaum den zaU.BMehenBe9bacMem entgangen sein

konnte. Das Mheint auch in der That der Faïï seweeea

zu sein, wenn man auch nirgends eine directe Angabe

hierüber findet. Es ergiebt sieh diess ans der vetschiede-

nen Weise, wie naoh den Handbûchem die Eadreaotion

festgestellt werden soll.

CharaMenstMch fSr den Saehverhalt iet, wie Neu-

bauor') diess thut. ZonSchst ectl man Natrotdaoge ZQ.

aetzec, bis das Lakmuspapier nicht mehr gerothet wird.

Man prüft dann, ob die FtttBsigkeit sohon a&alisclt reagirt,

notirt siob das Volom der vefbraaohten 'Natron lange und

macht den Veraach mit émet nouen Hamportion noch

einmal, setzt jedoch einige Tropfen weniger zu ~und wird

MO datoh MuRgea PrSfen dem SSitigangapacM ganz ge-

naa tre6ën~. Dieser Trost, den Neabaoer dem Experi-

mentirendeB gïebt, man werde schon den Sattîgangspunht

ganz genau trefFen, den er ofFeobar seibst mcht getroffen

bat, wenn man man nur recht MaSg prüft, der Bath,

etwas UomSgliohes durch den FietM erzwingen zn wollen,

ist nicht geeignet, für das Pehterhafte der Methode Ersatz

zn bieten.

t) Nenb~cef, Aaa!yMdesHama,5. Aaa., t67.
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T. Gorop-Besanez') &ega<!gtaich mH der Vot'so!ut&~
den B&H'cse lange mit NatMntanïgezo vetsetzéa~ !Ha er

empSadtMhes blaues Lakmuspapier nicht mehr fSthet~ ge-
t&th~tes aber no~h nioht: bt&ut, je empSadMohe~ aber die

Reage<MpapMMsind, wmso woniger wird man. dieser An-

forderang gontgen ~Snmen.

Hoppe') wird dagegen dooh sohoc den Thatsaohea

gerecht, wenn er vomchMgi!~ don Harn nur mit so net

Natronbuge zu versetzen, bis. Lakmuspapier daroh das

Gennsch gerade violett ge!&rbt eracheint; wenn man &wh

sus andom &r6nden der TMgMchMt diaser Endreaction
c!oht beipSichten kana. Wenn oitmiioh die Beatimmut~
dor iteien S&are im Harn abefhaapt einen Stan 'h&~en

soU, M kann damit nur beabsiehtjgt sein, den Geha!t des

Hai~na Mt s~oMM Phosphat za eftaittet~; dt~ett erMttt

man abor nicht, wenn man bis xur violetten F~rban~ des

Hama tttrîrt, denn dann eBthBtt der Ham noch aanMH*

Phosphat, und nach Uebarfuhtaag atten saorea Phoaphata
in das neutrale reagirt dor Ham alkalisch. Dieser An-

forderang entspricht weit besser dteVcrecbnfb von Mohr'~
wonach man so lange KaMauge za dem Harn setzen soH,
bis violettes Lakmaspapier leicht geblant wird; allein auoh

dann wird man der ToUigen Umsetzung des sauren in das

neutrale Phosphat noctt nicht sicher sein.

Dit Unelcherheït der Endreaotion bei der Be~tunmung
des sauren Phosphata im Ham durch Titriren mit Natron-

lauge hat dann ihren Grnnd~ daae das entstebende neutrale

Phosphat neben dam noch vorhandenen sauren Phosphat
noch in Lôaung bleibt und so die Rôthung des blauen

Papiers, welche daa saure Phosphat bewirkt, durch daa

neutrale Phosphat verdecitt wtrd~ und zwar um ao mehr,

je <nehr die Menge des saurea Phosphats abnimmt. Da-

gegeo wird man za dem Ziete gelangen, wenn man dafür

v. G&rup'BManM, AaiaMg.z. zooehem.Anal., 8. AnN.

ttt7t. 2M.

*) ttoppe.Seytef, Handb., 3. Au9..1870,2S9.

Mth)'~ Lehrb.d. TttnnMthodM,3. Aua., te?C,Me.
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sorgt, daas das nentrale Phosphat aofoît aach seiner Bit-

dung a!a uatosHehe VerMKdang aatf der Losaag entfernt

wird, und diess k8nn<.e man erreîchen, wenn man den

Harn von vorK heroin mit einem Ne<ttf&taaiz versetzt,
welches mit dom, neûtr~ea NatEnnphoaphat einen onioa-

lichen NtederseMit~ g!&bt. Dazn scheint sich vor AUem

dtM CHorbaryam zn ompfehlen, fJiem gegeu die gewotm*
i!ohe Annahme reagirt cite L8s<u!g von neutralem Natron-

phosphat nach dem AasCUÏen mit Cblorbaryum sauer,
wct&ua folgt, dasa sieh neben dem acotraten phosphor-
aMpen Baryt auch eine kteine Mange 8MM8 und baMschea

Phosphat bildet, sioh a!so cin Theil des Natronphocphats
mit dem CMotbarymo in defseibca Weïse amsetzt~ wie

mit dem s~peteMaaron SHbercxyd die ganze Menge.
Aoeh daa CMorcaicittm eignet sieh a~cht au diesem Zweeke,
denn die FKseigkett reagirt ttsch dem F&Hemauoh semer

und sogar noch bedeutend etSrkM ab heî Anwendung von

Chiorbafyam.
Der Gegenstand maaa atso noch weiterer EForterong

uber!assen bleiben.

m. IMe Fattang der Mitch anrch Lab.

Daroh die NichM&Hbarkeiteiner reinen Kalialbuminat-

losang, darch Digestion mit der Sehleimhaut des K&Iber-

labmagens, aah sieh Liebetkuhm'~ – wenn er auch

diesem Untersehied wegen der noch anvoNcommen ge-

kan&tem Wirkaagaweise des Lab's nioht au grosses Gewieht

beilegen za mûaaen gtaabte, dennoch ver&nlasat von

emer beattouaten Identit&tsetHaroNg des IMi&tbunuaatB

mit Caseïn Abstand zo nehmen. Es orgab sich jedoch

bald, dass auch daa CaBeÏa nioht unmittetbar darch Lab

ge~Utwird~ indem Simon') zeigte, d<M8das Lab zn&achst

den Mitchzuoker der Milch in MilehsSare verwandelt,
welche dann das Caaem duroh Baeisentziehung ~.Ut,

') I.!ebaftiiha,a.a.O.
*) S! mon, Handb.d. medie.ChomM,t) 85
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womaf 9Mh nun auoh heraQaatelite~ dass sioh natër dïeaeh

Bedinguugen dasA~katMtotïmtà~ wic das ~aaeïnverMeK.

So konnte M. Sohuttze') Alkalialbuminat ans der Fmsaig- [
keit der mitHe~en Aiterien- und Venenhaut nach Zaaatx

von. etwas MHch~okef dMoh Digestion mit Këthertab

MederscHagen. Ptacm') teste die aus Ocbsenblutserum

mittetst E9sigt<aare getSUten Elweisakërper in phosphor.
saurm oder kohteaaaoMm Natron, erhielt atso Natron-

albuminat, emulgirte dièse LëaaBg unter Zosatz von

MïMMKMketmit Pott und brachte diese kaBattiche MHoh

duroh Lab zum Gerinaen. AasMhdiohe Verauohe mit

naoh Lieterbûhn bereitetem Alkalialbuminat maobte

Skrzeozka') und fand, dasa Alkalialbuminat nar bei t

Gegenwart von MHchzacker oder besser nooh bei Gegen-

watt von MitobzaekûfandPettdupch Digestion mit KM"

be~lab gct&Ut wird.

So sohien dana aine Verschiedenhett zwisehen dem

Verhalten des Caseïns und Alkalialbuminats gegen Lab

nicht za bestehen. Allein die Behauptung Simon* s*),
dass die Gerinnung einer alMIsch geniaotiten Miloh mit-

te!st Lab erst dann etfolge~ wenn achon saore Reaction

eingetreten aei~ wurde durch die Beobaohtnngen von

Selmi') aïs unhaltbar erwiesen~ dieser fand namiioh~

dasa das Lab die Eigenschait habe, das Caseïn m der

Warme, auoh in alkalisoh reagirender Mileh, ohne daes

dieso atkaliacbe Reaction versehwindet, in die antôs!iche

Modification abeMni&bren, was sich darch Saurezaaatz

nicht bewerkstelligen iasse. Es Bohien darnach die An-

~tahme~ dM8 das Lab die Mileh durch SSareMtdaag me-

demcMage~ nicht haltbar und die Faïïbarkait dea Caseïns

duroh Lab eioe specifiaohe selbstândige Wirkung des Labs

') Schnitze, Ann. Chem.Pharm. !t, 286.

') Paaam, Vitchow'aArch. tM.

*) Shrzeezktt, qaaefttm qnomodooasemamet a&tnnnalbumi-
natum pepaimoafficiantur; d!«. inaag. Begîmontit86S..

*) F. Simon, die FtaaenmitchoMhibrem chem.a. phyetot.Ver*

bitKett,27.
Setmt, J. pharm. $, 266.
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ttu aetn~ wae doroh die Untersaohangen von Heintz an-

eebeiaeadbeHt&tigtwwde.

Heintz') coagaHrte wie Satmi eine vorher durch

AHtfdizaBatz alkaliseh gemachte Miloh durch Digestion mit

Katbertab beiTempeNtoren von 60"–62' und fand naeh

der CoagtUat!on "die uberstehende FlusMgkctt nooh immer

sehr demtUch aUtalMoh", andarerseits best&tfgte er auch

die Angabe Stmon'a~ indem ep zeigte, dass bei der Ce&-

gulation eioet solchan Mtich daroh Lab bei Temparaturen
von 37'/<–43*/t" e!ae PISsNgkett von saurer Reaotion

erhalten werde. Hieraus zïeht Heiatz den ~btgûoden
SchtttHS: Wenn es auch richtig sei, dase der Milehzucker

der Mitch durot K&~cflab bei Tomp6r&turs& Ton 37'–

43'/t" in MiiohsSaro ûberfahrt und so das Caaem durch

Entziebttag8emepBa3tsa!saniô~Mh abg!aaebied&nwMde,
so besitze das K&ïborïab ~doeh andererseits die Eigen-

soha&~ bei etwas hoheror Tamperatm* die Coagulation
desselben so zu verantasBen~ dass sie der erzeagten Milch-

aaure nicht zugesohrieben werden tomn~) Er betrachtet

nur du aaf letztere Art abgeaehiedane Casem ala die un.

loaliche Modification; denn' das dMok SSaron abgesehtedene
Caseïn set nur darch Eutziehan~ der Basis unISsïich ge-

worden, und da sioh das durch SNaren gefaUte Caaeïn in

hëchat verdünntem Alkali wieder iost~ so kônne nar das-

jeoige Caseïn ais coagulirt betrachtet werden, welches in

einer aïkatischen Ftussigkeit anioslich ist. Heiatz schloes

atso aus seinen Versuohen nicht blos, dasa daa Lab bei

versohiedenen Temperaturen eine dem Weaen nach ganz
verachiedeBe Wirkang ausübe, sondern er nahm anch an,
dass das gefaHte Caseïn in zwei MudiScationen bestehe.

!o natiirlioher AnsMIdaBg dieser scheinbar be~riindetec
Theorie verwarfHeintz*) nun auch die Methode, Fïusaig-
keiten in der Weise auf Caseïn zm prüfen, daas man sio

nach Zas&tz von MUcbzttcker mit Kâlberlab bei 30~–i0"

') Heintz, Mtrb. d, Zooohem.t868.98'

a. s. 0. MO.
a. a. O.TOt.
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digerirt, weil dutoh die entatandeue Mttohaawe aHe aMta-
!Mohea B~d~tSs~ngea getaMt wttrden aad steUte ata

~das wesentUohste Untersohetdaogemettmtd des Casées
v<ms&deMtt in verdannteaA&atiemgcMeteB, aonet ~mISe-
lichen PMteïnsubstaMen" – die Etgenacttatt hm – .dass
es aach aus alkalischen Losungeo im ~Sstiohen Zustande

ttb~eachieden whd". In neuerer Zeit haben die AB~aben
von Hei~tz dareb Vëloket Beat&ttgttnggeRmden. Darch
mehrere VeNaeharoihea hat dieser gte!eh~Ue darz~thua

gMQoht, dass die Wifkttag des Laba eine von einer S&ure-

wirkung verschiedenc seî, !adem aach er fand, dasa eine
stark alkalisch gemachte Mileh durch das Lab bei b8horof

Temperatur coagulirt werde, ohne dass die a~at!sohe Re-
action der .Ftuasigke!~ vcfschwmdet. Es tSsat etch aber <
die Annahme~ dàs Lab wM:e în MhéréT Tompératur auf <
daa Caseïn in anderer Wo!ae ats in medar~, loicht a!a i

irrig erweisen and zeigen, daaN daa Caacïnauch in b.&heret

Temperatar nur in Fetge von Saoefung der MUch durch
das Lab, auch bei bestSodtg a!ka!isohef Reaction der

Flüssigkeit niedergescblagen werde; tecner aber tcsst sich i

gteiobiaMs zeigen, dass sich das A&aMaïbuminat aoch
bierin nicht von dem Caseïn onteracheidet. Die MugUch-
keit, dass eine Aibumiaattoaung oach der Gerinnung noch

atkatiaoh reagirt, ïaaat sich Ieicht MgendeMaasaen dar-
thun. Setzt man zn einer sokhen Losung nentrales und
saures phosphofsaarea Natron in einem aotoheo Verhtilt-

Btss, dass das Albuminat geradè nwh in L8aang bleibt,
oder besser noch, dass das LoanngsgemoBge echon schwaoh

opalesoirend wird, and erwarmt, so achetdet aich daa AI-
btumn zum grosaten Theil ab. Diese FaUtutg ist um ao

voUstandiger, je weniger ûbecachNsages meottatea und je
mehr saures Atkaî!pho8phai. vorhanden ist. Durch das

BrwarmM wird eine UmsetznDg zwischen dcno Alkali-
atbummat mtd dem aaarec Phoaphat herbetgeMtrt, wobei
dem Albuminat die Ba9ia entzogen wird; ein Theil des
sauren Phosphats geht aber dabei in das Beatr&ie Phosphat
über, dessen alk-alischeReaction sich auch neben dem noch

vorbandenen sauren Phosphat bemerkMch macben muss.
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JoHfn. <. ettttt. Cheatte [~ Bd. t. g

Msat man aadereraeits die FSUaog einer reinen Atbomî.

o&tt6sttng durch MïÏchsawe m S<;aade îcommon,eo értiStt

man gteioh&Ua eine alkalisch reagirende FMsftigheit~wenn

man nicht mehr MHcha&m'e einwirken ïaaet ab gerade

zorFSUaBgde~EtWMsseao&thtgMt. DwUebeKchnsaem

Mtehs&are ÏSest sieh leicht vermeMen, wenn man das

Atbomtnat aicbt vcHetandig MHt&Ui,. Es entstcht dabe!

atitchaMtrea Alkali, welches demnach wie z.B. das oss~-
sacre, daa cttMnenmmM Alkali atkalMohe Reaction be-

[ aïtzen moBS Hat man aber dor Atb~mtnatt3sung vorher

noch ein Alkali zagesetzt, wie die letztgenannten Forseher

thaten, so bildet eich um ac mehr milchsaurea Saiz und ?

reagirt dann dièse FlOasigkeit nach nicht ganz voHst&o-

diger Aus~Hoag am ao mehr alkalisoh. PtNCbman end-

Moh die~e odw dwattdMeFISaatgkeit, MchdemmaQ

j die Germoang in der WSrma herbmgefUh~ oMn!tte!bM

darauf, 90 lange sie nooh hoias Mt, so tritt die atkaUache

Réaction wegen der achon beapTochenen Eiuwirkung der

Wanne auf den Lakmusfarbstoff noob starker hervor.
Die geschUderten VerhSttcisse sind aber ganz dieaet-

ben, welche bei der Gecmaung der Mileh dorch Lab
atattSnden. Das Lab erzeogt aM dem MHchzacker Miloh-

aSate~ durch welches daa in der Milch enthalteoe neutrale

Alkaliphosphat in das saure ûbergefuhrt wird. Hat sich

in Folge dieaer Saaerung da~eïuge Verhaltniss zwischen

dem neatraten und s&Mre&Phosphat hergesteHb~ bei ve!-

chem das Albuminat in der Kalte eben mur noch getoat
ist, und ist die Temperatar hooh gonug, ao wird der Ei-

weieek8rpef getSUt, wahtond die Ftttssigkeit noch atkaïisoh

Mt. Neben der at&a!iaehott Reaction îasst Bichaber noch
saure aachwNse!~ welche jeMn Forschero entgangen ist.
Bloa sauer wird eMMso!ohe nSMtgkeit reagiren, wenn die

w SSeMbiMang Qber diesen kfitisohen Pankt bereits hinaue-

gegangen ist. Aïs Deleg {iihre ich nan folgende Ver-

suche aa.

Milch, die durch Seibataaaeraa~ jenen Sauregrad
MMicht batte, wo sie in der &&tte noch 66ssig war,
aber beum Etw&rme!t aaf 50* gerann, reagirte vor dem
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f~ -– ~– <t -– –t. –~– –~–t-t–
CoagoMrMt aur saaer (weil nur noch wenig neutrates

Phnaphat votbaadenwar~ naeÏt demCo&gaitreaaauer ond
scttwach, abor deutUoh watu'nchmbaf atkaUscb. Eine Probe

dersctbcn Mitob~ welcho durch Saurezuatttz injerne~ Siiure-
zu~tand versetzt worden war, zeigte daaseUë Vechatten.

Etac andero Probe dtMar Mi!ch~ die vnrher mit koUen-

saurem Natron atitr~eF alkalisch gemacht und bis zum

Eintritt jonca S&urcgfadea der Selbatsaueruag uberlassen

worden war, reagirte nach dem Coaguliren durch Erwür-

mea aur 50" starkef a!ka!Moh attt die ohne Zus&tz von

koMeMsanTemNatron (wegen des grosseren Gehaits an

mitchaMfen Alkalien). Eine Probe dieser st&rker alkalisch

gemaohtien Mileh wurde !m Wasserbde bei 60" der

Setbstaitucrung überlasiien; nach 28 Stundeu war sie ge-
ronnen und reagirle schwach alkalisch, eine Stunde spiiter

ditgegen uicht mohr.

D!o80 Versuche wurden mit den gicichea R<}suttaten

mit einer aus KaHaIbaauoat bereiteten bunsttichen Miteh

wtederhott. Dureh Loseo in Aether gere!n!gte .Butter

wurde mit oiner S'/tproeentigcn Ka!îalbummattôsung

etnntgtrt, dann mit MUchzucker versetzt, ferner mit einer

Losang von phosphorsaurem Natron, der bis zur ampho-
teren Réaction MHchs&are MnzngeRigt war und cndlich

mit etwaa koMensiturem Natron. Von dieser kunstMchcn

Mileh wurde eine Probe auf 50" erwartnt und damt ver-

duonte Mttchsiture vorsichtig bis za nioht ganz vo!!standig

erfolgter Coagulation zagesetzt. Eine zweite Probe wurde

mit etwas Labftussigkoit vorsetzt und obenfalls bei 80"u

digarirt. Beide Flüssigkeiten reagirten nach der Gerinnung
schwach aber deutlioh alkalisoh.

In allen diesen Versuchen war neben der tdkaliacben

Reactto& sach saure vorhanden, ebenso wie diess der FaH

war, wenn atkalisch gomachte Milch darch Lab bei 50*

coagulirt wurde~ und a!s eine mit kohteQganrem Natron

bis zum Versehwinden der 9:mren Reaction versctzte MHch

g!eichfa!!8 durch Lab bei 50" znm Coaguliren gebracht
wurtte, reagirte aie ebenfaUs sauer und aikaUsch: ein Be-



dwMM. 35

<. ~< tf .t.t. T..T ~t. t~;

3*

we!s daRtr, dasa die Coagulation duroh Lab ancb bei

heheran Tampon~i'en nur duroh S&nfewtrknog erfolgt.

E!!BCBBatattgaog Mr die AMteht, daea die Coagttatîtto

des Caaeïua in der MHcb duroh Lab auch in hohoren

Temperaturen nttr (!&dnroh erfolgt, dasa sich aus dem

MHchzuctter der MUch MUoha&uteM!det, welche die Ab-

schetdanR des alkftH&eien EtwetsstcOrpet-sbowirkt, bieten

fo!gwde Versucbe. Von Mâcher Mileh wurden je tOOCe.

in die KStbchett A, B, C, D, E, F und G gebracht und

jade dieser Portionen mit 1 Ce. eines aehr verdünnten

Haren Icftismna der Schteimhaut oines Kathermagens ver-

setzt. Zu A gesohah kein weiterer Za~tz, zu B wurde

1 Ce. zu C 2 Ce. and za D 3 Ce. einer sehr verdunnten

MHehaiiure zugeaetzt; die Mttch in B wurde mit i Ce.

aehr vordunuter Maang von koMenaaarem Natron ver-

setzt, die in F mit 2 Ce. und die iiz G mit 3 Ce. (ï~aap

Msung vermtscht. Alle 7 Kotbchen wurden gleichzeitig

in ein Wasserbad gebracht und die Temperatar des Was-

sers auf 60-52" erhalten. Die MHcb war geronnen :n

A Moh 2 Std. t&M.

B “ 1 “ 45 (mit i Ça.MitchMaM)

C “ 1 t& ( 2 “ “ )

0 “ 40 ( 3 )

E “ 2 “ 3$ ( “ t Ce.kohlens.Natron)

F 3 20 ( “ 2 “ “ 1

G “ 4 “ 40 “ < “ 9 “ )

d. h. die M3oh gerann desto sp&ter je mehr Alkali in

derselben anwesend war.

An dieser Stelle will ich noch auf einen FaU auf-

merkeam machen, in we!ehem das Casetn (wie daa Alkali-

albuminat) in aUtaUBoherFlüasigkeit ge<aMtwird, ein FaU

der allgemein bekannt, aber in dieser Bedoutuog noch

mckt smfgefMst ist, die Abacheidang des Casems bei

seiner quantitativen Bestimroang in der Mileh. lst ein«

Milch durch Se!bsteaaeruQg oder durch EssïgaatU'ezasatz so

sauer ~ewûrden, dass sie achcm in der KeÏte dareh Kohien-

saarc ge<a)!b wird, so findet man nach so voUzogener

FaMung die Ptuss!gk6tt noch atSrker atka!iseh, ab wenn
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das CMoïa darch Lab tuedecgeschïagea wurde, und. dooh

Mt jeB9 FSKaag ~et voHsM~gec ate die dapch L~
Aua diesen Beobachtaagen ergiebt a!eh atso~ dasa das
Caaeïn, wiedas KatiaibtCMN~ aach malkatischer RSasig.

~ë~oh~dteo werden kann, und dasa dM~F~Uong,
wenn.sie durch. Lab henrotgebfacht wird, gie!oh&Ha auf
einer Sittu'ewu'ku~ beruht.

Man hat aber nooh anf eine E!geaaeh&ft aafmeFbam

gemacht, durch welohe sioh das durck Lab gett<U<.eCsaem
von dem durch Saoren aiedergesohiagenea uatorecheideo
aoH. Man hat angegeben, daes sich das daroh. S~urea

gefal!tc Caseïo m kuhleussureu Alkalien leicht ?90, das
J)iro!t Lob go&tJtte dagegen entwedar nicht oder doch erst
Mch anbaltendem Kachen.') Die Angabe ist dann nch.

tig~weMtmanateanfdaaMumptgeLabcoagaÏMmMKdden
(emftucMgen SKnreniedeMchiag bezieht. Duroh dos Lab
wird das Casoïtt tn ganzer Masse go&H(; und man efh&t<-
ein zuaMamenMagendes GeHnosel; es ist an Noh k!ar.
daas sich ein eo!chea weit ttmgsamef toaen b&oR, ats ein

teinttocMger NtcdcracMag. Sorgt man aber dafur, dass
das Casoïn durch das Lab g'{etch(aUs in Flocken getit!t<.
wird, 80 tost sich d~sseibo in koMensearcn At!t~He&ebea.
so leicht wie das daech SSaren abgcschicdene. E!a seiches

(einaockigee GennMe! habe ich erhalten, ats Ich Milch
mit 90 viet L~bftusstgkeit- versetzte, dasa aie in 2–3 MI-
nuten gerinnen koantf}, und nan das Gemiach unter hef.

tigem Schütteln auf 50-550 oberhalb der Gasamnoe
erw&nnte. Dasselbe toste sich schon in so wenig koMen-
saurem Natron, dass die Lôsung noch aaurc Reaction

zeigte.
Wetehe)* Art die wirkaame Snbetanz des Labs sei,

tëss~ sich vor der Hand noch moht mit Bestimmtheit ent-

scheiden, doch goMtt sie wahrscheInUcïi den sogenannten
chemiscben Fermenten an. Sie ist nur dem Labiaagen der
WiederkSQer eigenthumJich. Die Angabe, dass auoh andere

') HtmdwëttotBaehd. Chem.von Hebt~, Peggendofff etc.
1. AuC., 829.
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-t. J –– Ct~––t~A~ ~?tt& StM~N~MM Mt~L-

tMen9oh6GewebeodcyFïaBa!gt:e~oe!B&SabetaBzent-

f M~ durch welche die MHe~ zac Qermnmg g~nraeht

werden kann, darf nicht auf einen G~halt dteaet an Lab

bezogen werden, d~m d!ea& enthatten sacre 8abe und

ffe!&86ore,doMhwe!ohe an6t~,tamentUchmhoheMr

Temperatur die Mitch coagulirt wird. Tremy') zeigte

¡ vom Lab zuerat, dass es den MiMtzuoker in Mi!chsSu<'&

verwandelt. Bine Zeit laog hMt man dieee Sabet&oz for

r îdent!sch mit dam Pepain (se Skrzeczka), bii! Brttoke

¡ naehwiee, dan die Milch durch reines Pepsm nicht ge~Ut

t,

wird. Versetzt man, WMtcb geth~n habe, M!Ich mit dem

AMzag der MagenscMeuahMt eines w~reod der Verdauung

getôdteten Handes, s~ germât sie unter sonst gteMhoM

UmB~ndeR moht Mhet; a!s eine andete reine Probe die.

ser MHch. Die Etgehso~ft dea Lsbs/ dëa MHeh~ucker ttt

Milehesure M verwandeln, bei dem Umstand. dafs man

dasselbe im Magen sangender Ktdbet Mtt!<Ft, bfMhte mich

anf den Gedanken, daaa diase Gahfang vieMeIcht nar duroh

du von Pasteur aH~gefondeM organiatrto Milchsaute-

ferment hervorgebraoht werde, das in dan Magen gelangen,

und sieh daselbet in e:ner za aeineTTE&twicMattggedcM:chen

Umgebnng fOstsetzen konote. Ich haba einen jcngen H<imd

18 Tage tang nur mit Miloh geMttert und dann wShread der

Verdauung getSdtet; der wSssengeAQBzag aus detSohteim-

haut seines Magens tescMeanîgte mdegs die Ger!nnaBg

der Milch nicht im Entiemtesten. Aaoh konnte ich in

der darchNtnrten <aat klar eth~lteBeo, bi~Mg wirkenden

Labftüasigkeit aus KSJbermagan~ setbst bei 500facher Ver-

gtoaserung nichts OrgMUBh-teswahrnebmen. Ch-oase,atark

Uchtbrec~endo~ punktufte Kugeln erwïeseM 8:ch nach ihrer

MaUchMt ia Aether a~s Fett. Durch Koohen Maat das

Lab seïae WMtaambeM. ein, dagegen aicht, wenn man es

durch Aikokol faHt und den Niederschtag einige Zeit

unter abaotutem Atkohol stehe!i l&set; es gleicht aîso hicnn

den nicht otgactstfteo Eermenten. Getinga Moagea Aetz-

kali, zo LaMosong geaetzt, heten dessen Wirkung auf,

') Premy, J. phann.M, 599ondAmn-Chem.Pharm.31~188.



38 Soxhtet: Beitr&gesur physiologischenChemie

wahMcA Antmontak ond boMeasMfe ÂJkatMB~dMas aioht

thun. Dieses von CL Bernard und Sohirf filr andere
ttazweifelha~ chemische Fermente acgogebeoe Verhalten,
Mhetat besonders fûr die nioht organisirte Na<;ar dieses

Fermentea m spMehen.

IV. Die FUMr~aFMt des Ca«e!B8 darch

ThenzeUeB.

In j<iagster Zeit hat W. Xabn') zwei weitere ver-

meintliche Unterschiede zwischen AïkaUatbaminat und

Casaïn angegeben. Der eine deraelbeu warde gefunden,
ats Mt!oh oderKaHatbctoinatIOBcng unter Anwendung der

WasserhtUpampe dtu-ch ThonzeMen filtrirt wufden, wobei.

sieh efgsb~ dass aus der Milch !a d~a Filtrat kein

Caseïn überging, wahcend eine reine K&UatbununaMÔsaog

,,ebem so rasch ats Sérum- und LMt~btumo 6Hr!fto".

D!eso Verschiadeaheit Mit Ztthn ~Mr ein wesenttiohes

Uote)'sche!d<tnga)[0(nnetit". Obwoht dieses UttterachetdacgH-
merkmal bcreitwitUge A.afnahate in die Muesten Lehr-

bücher') gefunden bat, 90 seheint !hm von vornherem doch

nicht mehr Werth beigelegt werdoo za konnen, nls einer

Unterscheidung zweier Eîwe!tiskorper z. B. nach der Form

der NtederschIS~c. Ebonso wenig, wie man das klumpig

coagttUrte CMoïn fur eine andere Sabatanz ansehen darf,
ale das ûook!g abgescbiedene, wird man eme durch Thon-

zeHen filtrirende Etweisatostmg far chemisch versohiaden

halten duffen von einer aoderen, welche diess nioht that,
weil aaf dan Ausfall des Vetsachg eine Anzahl bekannter

and aabektmnter NeoenomstS~de von EinSosa sein koan~o;
namentUch dann, wennman von der einen Sabstanz ctne reine

~Maog nQwende~ von der andern aber eine solohe, welche

(wie die Mitch) noch andere Substanzen gelôst und saspen-
dirt eatbait. E!ne Wiederbolung der Zahn'schon Versuche

*) W. Z~ha, PBugef'eAroh.&Physiol.tM9, StS.
*) Fanke, Lehrb. d. Physiologiei87t. – v. Gorap Heaanez,

Anieit~.t. zooehem.AnatyM.&.Ao8..tMt, iOt.
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b&t denn auch. daa erwâhnte Unters&heMangamer~a! ats

HnMtbMeFWteaon.

ZoaSchst bat sioh dabei ergeben, dass sich Katialbu-

mia~ttëHMng Mebt anter ~Hen UmstSndeo durch TbonzeHan

M!tftyen t&as~. Die FiKrnb~rkett reiner KitttRÏbtuain&t*

tostmg uberhaapt ist &bt)ang!g von der Dtekwaodtgh-etb
und PorosiMt der Thonzellen. W:thtoad ~oh be! dof Fit-

tration von vwseMed6nocncentn!'tenKa!ia~bMmtt<&t.li)sungen

durch dtchtere nn(t <t!ckwtmdige ThonzoHen~ auch nach

20stündigem Filtriren tm Filtrate mittelst der Xantho-

protetnsSnrûteacinon kaum Spuren von Etwe!s3 Mchwetaen

kormte, konnten schon mit verdHnjiter EgsigsSufo im FUtt~te~

das mit dünnwandigen mut poroscren Thonzettcn M'h&tten

wurde, de)tt!!oh erkennbare Mengen KitUatbucunat aufgc-

fundon werdën. Bine ~e~ttg~ode &oct[!ge Abschetdung

des E!wetsekofpers im Ftttrste mit~sb Esstgstture konotc

ich jedoch nur mît se duanen und pwosenThonzeUen e)"-

balten, die ein Aufziehen der Katttschukkappen zur Hor.

ateHung der Verbindung mit der Witsaertufbptunpe, ihrer

ZerbrechHchkett wegen, gar nicht gestattoten. Um ia die-

sem Falle diese Verbindung herzasteHen~ habe ich eic

Verfabren angewendet, desscn sieh Dr. P&schuttR zur

Fiitrdtion von Verd&uangstermenten bediente. Die ZeUe

wurde mit einer durohbohrten starken û!astatfet hedeekt,

unter waMier eine K&atsohakpta.tte lag, um die Verbin-

dung dicht zu machen. In der Ducobbobrao~ der Gïaa'

tafet war mittelst oines Ka~utsch~kpropfens ein Glasrohr

etngeaetzt~ an welches der ScMaach der Wsssertnftpumpe

gesteckt wnrde. Boun EvacuiMn wurde die Glastafel dann

durch den Laftdvuok auf die ZeHe ~utgepresst.
Wurde durch otanBO ditnnwsndtge ZeUen dagcgen

MUcb filtrirt, so kouate im Filtrat durch Esstgsaore kein

Niederschlag erhalten werden, and es beatoht demnach in

der That eine Vcrseluûdenhett zwischen der Filtrirbarkeit

ettMr KaUalbtuaIn~tIostlag und derMUeh. Aberdieaer

Untcrsetued tttsst sieh oicht auf eme Voraebiedenhett deaUntersclcied lüsst sïah nieht suf eine Vvrsebivdenlreit des

Caaeïns vom Atbomm&bbeztehen.demer verachwtndetaoiort,

woan man statt der reinen KaHslbMmmatm8nng eme so!ehe
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vecwende~ !a wetchef durch Sehiitteht mît gMcÏHMLMMf
Ba~e bet M-.40~ Fett Ma vetth~M wwde; Ëme

ao!oha Emulsion ÏNeatdatoh die dttnawoadigeBZeHenden

EwetaakSfpM ebenao Mhwet hmdQtrchwio die MUch; Mn

Filtrat tiiaft Meh doreh EsstgsSaMkeine Spat e!neeJE!- t

weMakofpereaachweMe~undnorbei anhatteademFit<.nMa
treten an FUttat SpatM von Eiwetss auf, wetche sioh a<u'

durch Satpetersattte und Ammoniacnachweisen tMaen.

Aus den Zaho'achea Veraaohen ist atso aic~ taehr
zu schliessen, ala dasa sioh reine KattatbacaitMttMaaBgen
und solobe, die mit Fett emotgu't sind (wie die Mï!ch)~
beim FUtrifea duroh MaeThonMttewoht versohiedenver-

halten. n!eh<.aber, dasa Ka!<atbmatnatund CaNeÏnnicht

identisch seien.

V. Me F&Ubarkett der NHch darett &oMeasMMa

Katron. w

Zabn') hat noch ein zweites Unterscheidungsmetkmal )
beider Eiweissk&rpef angegeben das darm bestehen ao!I~
dass dio Mitch darch eine eoacentrirte LSsang von koMett- i

s~urcm Natron gei~Ht werde, wShrend KaH&tbttmiMHoaoM~
dieses Verhalten nicht zeige. Auoh dieser Untersehied

ist nieht in einer Vetschtedeabett des Kalialbaminats and

des Caseïns begrunde~ eondera erMërt sich etottoh dar&<M,
d&ss dem Caseïa in der Mttch noch andere Sobst-anzeB

beigemengt sind. Von wetchem EtoNaas selbet geringe

BeimengaBgon anf die Reaction der Enve!ssk8rp6f siad,

zeigen aehr deutlich reine Ka!ia!bamîaatlosaage& und

solche, welche Spnren Kocbga!z~ Cblorcaloium oder phos-

phorsaoMa Natron enthaiten in threm Vefhstten z<tAîttO-

bol. WKhtMtdaamt!ch die Mmeo LoaQagen durch Alkohol

nicht verandett werden wird in den salzhaltigen das

Albuminat duroh AtkoboÏ fast vo!!stamdig in Ftocken ab-

gescModen. WoUte man bloa aaoh dteserBeaottooatthei-

ïeo, so w~re man in diesem Falle ebeNso tere~t-igt, dea

') a. 0.
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EiweiaaMrpMaimertdnen, ond dea einer minimale StÏz*

me~en eathàttMd<mKatMbom&Mittosang<Br~ajM:ve)["

sobiedenaK8rper z&ttaHea; man koonte diee om so ettef,
a!a eine reine Katiatbttmmatiasang mit einer eo!chen, die

Mne geriage Mea~e Kochsfj!! edhSit, mit mehr Beobt

vergMeheawerden kann, ala eine reine KaIi&tbcmtnatMaong
Bttt einer solohea, die mit Pott emulgirt ist, Mïlch~M~er,
veKtMedeneBalze und nooh aadefe mehr oder weniger

gehtumteK6rpM enth&H. Da im der That die M!ïch thifee

8tbgeha!tea wegen dorcb Alkohol ge~Ut wird, eo Mante

die FSUbarkMtduroh Aïkohol ebenso gat, aber mcht mit

meht Reoht, aïs Unte)'soheMaDgBm9r!anaI Caaeïn und

KatMb~m~Batangegeben weedea.

Die Eig~Mcha~, die MUcb zn &lten~ ttomml nioht

Moa dem ttoMem&wenNat~ott zu~ sondem naoh Bt&-

oonnot') auoh Aetzat!taUea~und wie ich gefunden habe,
dem phosphocaMtOttNatron. Nuo sind aber dièse Salze

LSmmgMmMetMr das Caseîn, und weun man sioh die

FSUbafke!tdet Miloh duroh dieso efki&fea will, so wird

man annehmen mussen~ dass das Casoïa nar meohanMch

niedergesohlagonwird, d. h. dase durah jeoe Rcagentien

gewiaseSatze der MUch geûH!t wetden, und daes darob

diese NtederacHâge daa Casein, welches M der Milch

weniger in LBaong ala in stark aofgeqo~UenemZuBtand

enthalten ist, mit niedergerissen werde. Versetzt ma&

MUchaorom,das durch AtMtSUender Miloh mit S&oren

und Kochen oder outteiat Filtration dorch Thonzellen ge-
wonoenwurde, mit kohienaancota~ phosphorsaMem oder

AetznatfOB~so erh&!tmaa einen reicMiohenNiederschlag
von pho8phot8!Mt)femKalk, welcher ebenso in der Mitch

seUst eata~heo, und der in der Milch Casein mit ein.

ecMMasenmusa, wie in den VeMuchen von BtUckc'),
welche dioser zur Reindacatclitiog des Pepsins angestellt

hat, der phosphoteaure Kalk das Verdauungsferment ein.

schloss. Fur die Bichtigkeit dieser Anschauung epfioht

') Brae<ma<tt,<mOtoe~nHandb.9, SZ5~.
1)Br~eke, WMn.Akaj.Rer.tS, tLAtth..COt.
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die. Angabe Bfaccutnot's, dasa Btch m dem durch Aetz-

ttttcitttonin der MHch erMtenen NtederscMage das CMe~n

wieder baim Aaswasohen mit Wasser !88t~ eine Angabe,

w~tche nach memen Er<ahrungcM tmoh bei den durch

kot!ensMre and phoaphorsaareAtbattcn ephattcaen Nieder~

acMSgen zutrifft.

Ein &hn!!chesVerhalten, wio die ntttHtUchej, zeigt tMoh

oino huneUtobe aus Katialbuminat bere!tet6 Milch. Dtoso

wurdo bereitet &us einer 4*/tprocen<.tgen Kalialbuminat-

tos~g, welche ho! 40" mit Butter goschatte!t; wurdo,

die durch Losen in Aether gereinigt worden war. Zu

d{ew)!'EotutHou von tnHohgleMhem Ansehen wurde DO~h

so viet Chtorc:dctum gesetzt, aïs dom K~kgdt&ti der

MUch (0~7p.C. nach der Aschett&n!ttyso von Weber) ont-

sprtcht. AufZusatz vonpho&phot'simremN&tronentstandt
nun ein groMoobtger Niedetsohiag von genau demsolben

Ansehen, WT:der durch kohtsna~ares Natron in der MUch

erzeugte, und :mch aus dicsem !!ess sieh auf dem Fitter dax

Atbnmm durch Wa~sor &aftwaschen. Der in der Mnst-

lichen Milch entstandone Niederschlag von phoaphorsMrem
Kalk hatta aiso Kalialbuminat und Fett mit niedorgerissen,

wie der in der nattu'HoheR MUoh dtu'ch kohïeasa.ures

Natron erzeugte das Caseïn und das Fett. Hâtte man

die VerMItniiise der a&MrItchenMi!ch genau in der kanst-

lichen nachbHden wollen~ so hiitte man letzterer ein IHB-

liches Kaikphosph&t !n der Menge zusetzen muasen, wie

der KaUtgehait der Milch verlangt und mit koMensaarem

Natron {aUen mussen. DitzM h&tte stoh nur das saure

Kalkphosph&tgeeignet, welches aber deahalb nicht &nwend-

bar Mt, weil es das Kalialbuminat fSitt. Die Phosphor-

saure der Milchascne schéma nioht ihrer ganzen Menge

nach ab solche in der Mitch enthalten zu sein, weil sich

sonst nicht erMaren Uessc~wio neben ihr in der amphoter

teagironden FMssigkeit- so viel Kalk getoat sein kann.

Alle meine Versuche, ome amphotere Satztoaung herzu-

stellen welche Kalk und Phosphorsanre in dcmsfibcn

Verhaltniss enthielt wie die Mitch, und Kalialbumiriat

nicht. {tLitte~sind fehlgeschlagen. VieUeieht enthalt die
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MiMt mae orgNBMC~P!toep&ota&ttM, deren oeatM!~

Ka!ksatz Malich ist (GtyoenaphosphoMSare?)

Für memea Zweck ist dieas jedoch ganz gteMhgQH!g,
da ea aur darauf ankam, !n der idtcetUehea MUch e!aea

Niedereahlag von phoaphoMamMm KaUc zu eTzeagen,

Bei d!esenVersuchen stellte sioh heraaa~ dMS man

einec N!e(!e!foMag in decaeltett groben Plocken, wio in

der nat<tc!!chen Miloh, nur be! Oege~wart von Fett erhstt.

Eine auf mtt OMorc~Icimn veraetxto !CaMtttbamtT!at!8tmng

gab mit phosphotsaurem Natron nur einen feinen Nieder-

schlag; daa Fett schéma &!so, indem es g!etchze!tig~ mit

dem Albumin nieder~enMCtt wird, das VotuntNi der Ptoolten

za vetgrosBern und ibnen thr &!geïtthitm~oheKAnsehen zu

verîeï!)es.

Dass SbrigeM die Bildung des K&lkphosphates Be.

dingung CHr das Zostande~ommen der floekigen FSHang

têt, ergiebt sich daraus, dass e!ne Emulsion von Kal!a!btt.

minat und Pett &netn. doroh phosphorgau-reft und kohlen-

stores Natron nicht ge<ttU<.wird; ebenso wenig wie Caseïa,
das durch Essi~s&ure geft)t!t~ auKgewa.schen und in sehr

verduantem Alkali wieder getost wurde. Lüst man da-

gegen den darch Esaigsaufo h< '!er Milch entstandenen

Niederschlag in dem MÏtchserum dnrch sohr vcrduantes

Alkali wieder auf, so veFhoit sich diese Losuog gegen die

genannten FaMcngBmUtel ganz wie die urspr&ngHche

Mttcb.

BemerkenBwerttt ist ubrigens noch, dass zum Fallen

der BatûrUehen ais auch der kunstUchen MUch bedeutend

mehr Reagens n5thtg ist, a!s dem Ka!kgehaït der Lôsung

entepricht, wcnn man eine grobfiockigo Ausscheidung er-

halten WtH; dieoo ist um so grobi!oek!ger, je mehr Reagens

auf einmal zu~csetxt wM. DteNer Umstand wRtst g!eich*

faHa darauf hin, dass die F&nong des Casews durch

diese Raagentten mir eine mechanische und keine che-

mische ist.
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Vï. DM Verbalten des. <~e:M and des AïhmatMts

ge~&n ABMtMaage.

Der ttBgMchgewio'htigsteEinwand, wetchot gegen die

Hectttat des Ka!Mbnm!<Mtsmit Caseïn erboben warde,

tst detH<tppe'a')~ dass die Albuminate "vom CMeïndafta

Yeraoh!e(!e!taiat~ dass d!eaes bei der BahaadhtBg mit

Ktt~uge SehwcMMmm bildet, wahtecd die beroita ge'

MMeteaAlbuminate diess n!oht <ihan/' la der neMsten

Ao8aga aeioes Han ~bâches der physiol. und pathal. chem.

Analyse') fuhtt diess Hoppc in derSynopsisdot Aïbamm-

stofb ebeB&Usan

t) ,,Da9CaMÏ&giebt be!mStehen oder schacHepbeïm

Erw5FmeBmit AetzMttaoge SchwetetMiam; 2) AUcatM'

bammate (Ptoteïne) g<A<t&mit K&!ita~e ~eht Schvetel-

Mtam~ – EbeMo sagt KShne'), welcher die HentitSt

janer beiden E!weMskSrper besttmmt tMtBspKcht, otme

jedooh den EmwMKtH~ppe's zu.bM'ch8Mhëgen~vondmt

Albamin~welohes dorch Neutraiîs!ren oinerI~eberk~R'-

acbeo KaUa!bton!catto8ucg &bgeacbteden wird:s ~der

SohweM kann aus diesom Albumin tucht daroh stedende

Xatih~ge abgespalten werden. Mt ~Isoaicht durah Koehm

mit Kali und Btetsaben an der SehweMbte!ro<M!tîonzu er.

kennon,sondern nur durch Vorbreouen mit Salpeter, wobei

schwoMaMresKali eBtsteht~.

Meine Veraoehe, welche die etngehendoM PfOÛM~
dioser Aagabeo ~ezweokten, ergaben jedoch~ dass das

Caseï& tmd das Kalialbuminat bei der Behandlung mit

KsMattge die vûUkommeaste Ucbefe!astimamng zeigen.
BeideMtdcn,mit concentrirter KaNaage behande!~ aowoM

in der KSit~ a~a in der Warme, SchweM&aMum,wahMmd

sehr verduaate, eban nur zum Lësen jener geSUtont Ei-

weMsMrpefhmrMohondeMengen KalHaQge,MoeSchweM-

kaUmnMdungnicht veran!assen. DMBHdeng von Scttwe*

Hoppe. ChMn.Centf. 1866, M (tMg.-Art.).

*) Keppe-Say~t. Hm~ 8. Aa9.. M?0, t9% Mt

*) KShne, Lehfb. d. phya. Chemio tM8, 'M.
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MMiam wurde bei moinen Vafseohen aMhgewMae!~ dmro~

dtC 8ehweMwa99eesto~~wtohtoBg~ weïohe ~im VeMe~ea

des mit Kalilauge behandetten EiweiaskSrpera mit Eaaig*

sttote eintrat. Um auch geringe Mengen ao entataadeoea

SchweMwMseNtcCb nicht za abersebea, wnfden die Ver.

sttohe in folgender Weise aagesteïlt.
Die Behandiung des betreShnden EtWetsskorpeM mit

KaMauge wurde in einom ~t Liter-Kolben vofgeaomma~.

weloher mit etaern droifach dMchbohtten Kork terMMossen

war. Dorch die eine Bobrang ging ein bis &n den Boden

dea Kolbena peiehendes CHaseohf, wetehea am oberen Ende

duroh ein St&ckchon Kautschuksohlaueh mit einem Triohter m

VorMndaag stand. Dorcb eiNec Quetsctth&hn konnte dièse

Verbindung aufgehoben und sa das Gtaarohr abgeschiosatm

we:dea. Duroh. die zweite Bohrung tpttg eia obenfalla

bis an den Boden roichendes Rohr, welohes ktuetornug ge-

bogen war und dessen ausserbalb dea Kelbeae befîndticher

Schenkel mit einer Bleioxydkali enthaltendea Wa~bBasobe

in Verbindung stand. Ein in die dritte Bobrung passen-

des knie~rmiges Glasrahr, dessen einer Scbenkot «M wenig

i~ den Hab dos Kolbens hiBeinragte~ verband dieson Koi-

ben mit einem kleineu 2 Cm. weiten CHaacy!tBde~w~toh~

mit einem doppett durcbbohrten Kork versehon war.

Duroh die eine Bohrung ging bis an den Boden der einc

Schenkel eines knieformigen RohrM, wahrend der andere

durah ein kurzes StUckehen Gammicohr mit dem Kmerohr

des Kolbens verbunden war. Ein zweîtes~ ebeaaolcbes

Itohr ragte durch die zweite Bohrung etwas in den Gtaft*

cylinder binein and diente zur Verbindung des ganzen

Apparates mit der Wassertutipumpc, welohe ats Aspirator

diente. Am Boden des GlasoyMnders be&nd sieh

knapp onterhatb der MOndtmg des einen G!a8tohrs eine

Lage pasaend aaageaehnittûaer FUtrirpapieraMckchen, welche

mit Bleizackcrtësang und Ammoniak beïeuohtet waren.

Wurde nan in den Ko!be&, in welohem sioh durch

die Einwifkong der Kalilauge aaf den Eiweisskofpar

SchweM&IMiam gebildet hatte, d<ttch den Triohter con-

centrirte EssÏgaaure in binreiohen.der Menge (bis zur stark-
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sauren Réaction) gegosaen, mittelat des Qaetsohhahns das

TMobtercûh!' votseMossea und der iiahn d,ef Waaae~u~-

pumpe geoChet~ ao dcang ein Ltt~strf'm durch den Appa-

rat, der dHrch die Bta!oxydka!t!oa)mg von mogUcbMwetse

anweaaodom SohwefetwaaserstôiF gereïn!~ dea m den Kol-

beo nun ectstandenen SchwefatwMserstoR'mit fbrtnsa and

die in den Cylinder beRodt!ehon PapierstUckuheti bestpet-

ohond, aaf diesen jene schillernd brmme Parban~ hcrrMt-

rend von ~otstandeaom ScbweMbM, verurNachte. Auf

dièse We{se kônnen nberhaopt kleine, auf modère Waise

nïcht mehr nschwMsb~re Mongen SchweMtt~Utm naohge-

wiesen werden, wonu ste sioh, ahtdtch wie hier in undurch-

sichtigen Ftussïgkettea unwesend, durch gerîoge Nieder-

acMNge oder Farbenver&ndernn~ea nicht erkennen hase&.

Am znverlasstgston tat es, zur Entwtckotung des Schwefel-
`t

wasMrstoHB nur concentrtrte Esaïgaa~e zu verwenden;

ao gab z. B. Schwefe!s{mro~ welche zur Zersetzong des

Sohwefelkaliums, das von Caseïn herrührte, angewendet
d

wurde, oft keine SohweMwasserstotR'eMHon~ weil wahr-

acheinlich ans den Chlorideu der Milchaatze Chlorwaeaer-

sto<F entwickelt wurde, wetches die Bildung von aioh

achwerer echwarzendem Chtorbte! veranlasste~ wShre&d
1

Essïgs&upe in sotchen Falleu immer eine Briiunung des

Bte!xac&erpap!era hervorrief. Aus dem gloichen Grunde ist

die ChlorwasserstoBsaQre nicht anwendbar.

BMoxydkaU warde zmN Waschen des Imftstromes~

statt des obenfalts geniigenden Kalis angewendet, um ein

!7rthe!I über den Geh&H. der Luft an SchwefBtwasaefatoOf

zu gewmnen~ und so dea VeraKch abxubrecheB, wenn sieh

dieser aïs erheblieh etwieaen h&tte.

Za den Vetsnchen worden immer Mckt zo geringe

Mengan des Etweisakorpers vetwendet, um deutliche Re-
b

actionen zm bekommen; etwa so ?!e~ dass der Kolben

zum 4.–5. Theil von dom dickbreugen EtwoMamederscMage

erfuUti war. Casem aus der M!!oh mit Esmgs&are getaitt

und eben nur in sehr vardQnntem Alkali getost, gab, auch

wenn gekooht wurde, nach der beschnebeaea Methodf

keine Sehwefetwasseratoareactton. Ebemao der durch
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Ne~ttaUeirea einer Ka!Mb<uninatI6aMag erh&Hme Albumin-

medeMoMag, wemu et abca mur t& verd<inatem A!kaU ge-

l8st und so behandelt wurde. Mit concentrirter Kalilauge

in der Kalte behandelt gaben beide Korper, aowoht ge*

MtesCMeïn &!s ï.ttebm'kShn'ache~AJbannn, Mch diesef

Méthode SchweietwssseFstoe'reactKim. Die lotenatti~ die.

ser Reaotion war, wean die Menge der verwendeten Et*

weMakoPper, der Kalilauge und die Dauer der Etnwn'kang

&aa&hcrRdgleiche waren, bei beiden Kërpern nicht meFt:-

lich verBctuedeR. Zusatz von mehr Kalilauge, t!m~era

Dauer der Einwirkung, Erh8huag der Temperatur w«h'

rend dor Einwirkun~ batte inteusivere Schwefetwasserston-

rcactton bei beiden zur Folge. Bevor das Kat{3.H)~mmat

auf die SchwofeIttaUambHdacg unterauoht wurde, wurde

eme gieich groMe Mcttge des durch Ans~Hen mit Essig.

saurc erhattenen NîeJersoMages~ ohne mut KaH~uge bc-

bandelt zu wet'dct~ in den Apparat gebracht und DMh

Zusatz cono. EsatgaSuce, wie beachuchett, auf Schwefel-

WMaerato~ geprSft; es geaohah diess, um aich zu verge-

wissern, dass jene Schwefe!watSteF9to8reMtîo&nur eintritt,

wenn der Elweisakorpor mit Kalilauge behandeit war. Im

ersteren Falle zeigte sich nie eine Spur Schwefelwasser-

stoB. Ueberdie~s wurdon die AlbtunmoiederschUge aus

Kalialbuminat vorber nooh gut gewaschen. Die verwen-

date Kalilauge war ganz frei von Schwefelkalium.

Der durch Ess!gs&urezueatz aus don LoBungen der

Etwetsskorper~ wctuhe mit conconLrirtcr Kalilauge behan-

delt waren und Schweielk&Hum gebildet h&tten, a.bgescMe~

dene ESweMakorper wurde ~bChnri, andauernd mit Wasser

gut gewaschen, ein Theil erat. so m den Apparat gebracht,

mit etwas Essigsaure versetzt und gaprûft, ob sr nocb

Schweieïwas«ersto~feactton verarsaehe. Da dieas nioht der

Fall war, wurde der andere Theil wieder mit concentrirtef

KaMauge beliandelt und geprUtt, ob dieser Korper, der

schon emma) SehweMkaMnm gebildet hatte, noch einmaJ

Scbweietkatnun bUden wQrde. In der That wnrde aneb

Bach EasigsaurexQsstz, Braunang des B!eipapter& erhalten.

Auch hier verhielten sich die Elweiaskorper, welche durch
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MtMMÏeta von geCHKem Caseïc oder LiebeTk<ihn'sehem

A~MaM mit coBceot~rte!' KstiÏàoga ïa der KSt~ FNtea

darch Ea3!gs&are und Aaswaschen mit Wasaer erhalten

warden, gleich; aie gaben, aoch emm~l mit Kalilauge be-

handett~ 8chweteï&aU(un: ja diese SohweMItaîhmMHnng
war aach bei jenen EiwMaskStpem in nicht merktM~ ge*
Sadecter Inteneitât bemefkUch, weïohe duroh mebtmaKges
abweohselndes Bahandein mit conoentrMie~ Kat!h<!ge, A<M-

tMkB mit EsstgstaM und AuftwaMben mit Wasae)' erhat'
ten wurden. Sowoht CMeïn~ a!a LïebepkQhn'sohea AI-

bamin~ welohe &af aotehe Weise viermal der Behandhtag~
mit coaceatrirter Kalilauge MtaNOgen wwdeQ, zeigten in

MmShemd gleiohen Mengen verwendet, keine mefMich i

veMcUedene Intenait&t der SchwaMwaMeMto&Motton, S

wenn at& &um fttnBiM Mate mit ccaoMtrMet KaMhoge in

der K~te behandelt ond in jeaem Appâtât wieder durch

Eastgs&ure aaageBtI!t wurden. Anoh hier wtttden die noch

nieht zum f&oHen Mnte mit Kali behaadeMian Emreiss.

n!edeFscM&ge~-orhera<tf freien SchwaMwMseratoB'geprtif).
and davoa frei baiaaden.

Ans dem Mitgetheilten geht sonach hervor, dass M*

wohl Ca~ïn a!s ïjiebark&hn'aohea KaUatbmaua&t mit

Bezug auf dae Verhalten, durch. Behanditmg mit Kalitauge
SchwaMkalimm zu bilden, gar keine Abweichuog zeigen,
und dass demnach die Angaben Hoppe's und ÏLtihme's
zo bûrichtigen sind.

Es achemt überdiose, a!a ob die Einwirkang dea

Kalis auf die Eiweiaskôrpet nicht so Mfzu&asen sei, das~
sich SohwefetMicm Md eia aohwetei&tmeMa Atbaaunat

bitde~ aoadem dasa eîn TheU daa Eiw~Maes durch des
Kali voUstaadig ia entferntere Producte zerlegt wird,
derea eines SohwefeikaUntn ist, wahrend der durch SS~ren [
wieder gefâllte Eiweisakorpe)' aïs von gleiohem Sohwefel.

gehalt, wie der orepr<<ngUohezu bettMhten w&re.
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Vît. Die CtFMtmpotM'ttM~Mt dea CeseÏM and KaM.

athantim~s.

Vie! weniger Gowic~t ais auf jenes VerhatteN der

beiden EiweisakërpM bezitgtioh der Sehwefetabspattacg !«t

auf die Versehiedenheit zu tegen, wetobesic nachKopp ~a ')

Angaben !n der DrehMttg des polarisirten Licbtstrahles

zeigen sollen, de<!ha!b~ weil eine hinlangtich genaue Be*

st!mm<t0g der apecMachen Drehung der E!welsskorpar vor

l der lhad nocb nicht attsgeftthrt werden konnte. Vorgtetcht

¡ man die bis jetzt vortiegendem Angaben, so gewiant man

i
leioht die Ueberzengang, dass sieh aus dem gefandenen

k
UnteMeMed !n der speciRschen Dtehuag eine VeMchieden-

heit dos Caseïns und Atbaminats nicht aMetten Isast.

VoBH&eh&tatter~wttFdenmttoppe'sLabot&toHum

drei Beat!mmumgeB der speeitischen Drehung des Caseïns

m einer Lâsung von schwefeïaaorer Magnesia gemacht,

die nach der Methode von Denis datgesteUt worden

war, nSmtïoh dutch Etatcagen krystallisirter schwefehai.

rer Magnesia in die MHch, Waschen mit cuncentrirter

xl Lësung dièses Saizes, Losen in Wasser und Abfiltriren

der Butter. Die drei Bestimmungen ergaben fiir gerbes

Licht ,,altt die speciSsche Drehung 79", 80", – 82",

a!ao im Mittel fttwa – 80"

Konnte man acoh zugeben, daaa die von Hëehstet-

ter uBterauchte Lüsung in der Tha<. eine Loaung von

l reinem Casetn in sohwofelsaurer Magnesia geweaen ist,

1..

so brauchen die Zahlen immerhin Nioht die wirUiche spe-

cMache Drehung des Caseïns anzugeben~ insofem ais oitt

Eïnnasa des Salzes aaf das Drebungavermogen des UasetBB,

wenn auoh nicht erwMaen, doch denkbar ist. We~igatens

ist eine so!c&e Einwirkung vom Kochaa!z bekannt.

J Happe') selbst hat gefunden, dasa eine ucutrate Sefam*

MweisBiosNBgdurch Sattigen mit CMomatriam oi'te Stci-

') Hoppe, Chem. C~tr. MOS.'!? (Ong. M.).

') Ucchetettot, Chem. Centt. 'M5, TM.

Heppe.Sey!er, Mand. !MO.'t99.

Jo«n' t. p**tt. Chont*M B<t.9.
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gmnmg der apeoïSaohen Drehang von – B6" aaf – 640

fSf getbes Moht ertetdet. V&mBM)tattg9veHB9gen der

Albuminate bcstehen keine se genaoem Angaben. Hoppe-

Seyiet') hat nur ermitte~ dasa eine schwach aïka!iaohe

Lusang des Caaeïaa eine Mnksdrehung ypn – 76''j, .eine

stark atkaitsche Losnn~ des Caseins e!M solche von 91"°

zeigt, und dass die Drehnag des CaBsigen Eietalbomina

daroh Kalilauge bis aaf – 47", die des geMnMnen Eier*

albumina auf 58,5~, die des Serumalbumins Mf – 86*

gesteigert werdec konnte. Daza kommt nooh, dase, gleioh-
falls oach H~ppe-Scyter~ bei !Sttgercr E!~w!rkaog des

Alka)is, besonders bei haherer Temperatur die Ciroum-

polarisation wieder abnimm~

HtMaos ist erMohtMeh, dass sioh daa Drehangaver-

mogen des Albommata ûbechattpt nceh nicht hat eemittetn

!aaaen. W&Ute man die vor!!egenden ZaMe& beo<K.zen,am

aaa ihnen einen ScMose auf die IdentitSt oder VeNeMeden-

heit der beiden in Rede stehenden E!weiMk8Tpcr absulei-

ten, so k8ttote man ebenao gut, wie man Meraos ihre Ver-

scMedeaheït gefolgert bat, Beweis& fitr ihre Identité~ auf-

zustellen vefaoohen. BetrSgt die Drehung des CMaïna

wirklich 79° bis 82*~so kame aie der einer Katiel-

bamioatiosang von – 76" oder 86" oder – 91<' nahe.

Die Beatimmang der speciGschen Drehung eines E!-

weisskorpers ist grossen Sohwierigkeiten unterworfen, und

zwar weit gvoaseren~ ats die einer anderen Sabstaoz, weil

in der quantitativen Bestimmung des in einer Msang ent-

haltcinen Eiweisskorpers wesentliche Fehlerquellen enthal-

ten sind, abgesehem davon, dasa die Methoden zar Tren-

nung der Eiweisskôrper, die stetx in Gemengen anRreten

amsserat. anaichorè atMd. Man erinnerc sieh, dass die Et-

weiekotper kaum vo!t:.tSndig aus ihren Losmogen geia!!t

werden, dass sie sich kaum voUatBndig von ihren Mineral-

beatandtbeiten trennen lasaen; man etinnere aloh der

Schwierigkeit einer vollkommenen Trocknang derselben,

des WagenB mit dem Filter u. s. w. und man wird zagebea

') H~ppe.8oy!<n-, Chem.Conti'. tM5, !M und Haadb., 2<M.
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)ttt<mHtM-t~"t""
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mCssen, dass auf die Angabe des Dretmog8Vepm8geBa

etMsEtwe!MkS)~e!'ftketa~g)fos9e86ew!ett<:geleg<:weTden
darf. Beden!t<.man ferner, ttasR das D)'ehungsverm88en =

einer Loaang abbangig ist davon, ob die LSaong' Mseh

bereitet oder ob sie schon einige Zeit gestanden, von der

Temperatur derselben a. s.w., UmaMnde/wetohe bM der

BeaMmmungder epeeMackenDrehung der B!weMeko)'pe)'

noch gar nioht gen~gend m BetfMht gezogen worden

stod, eo gewïnMn die Angaben Nber die apeeMache

Drehang der EiwetsskSrper auch nicht an Werth.

In Anbetfach~aller dieaecVethattnisse wird man da.

her woM der AaBtohtseinmuseen~dms sieh ~us der Ver*

ochiedenheit !m Drehangevennagen das Caseïna and des

Albuminats eine Versohiedenheit der beiden B!we:aakorper

Meht &Mdte&tNast.

In den vorxtohend beschnebeMn Versachen habe !ch

die Binwande erërtert, welohe man gegen die Identitât des

Caseïns mit dem Kat!atbam!n&t geltend gemacht hat, und

von ihnen g6ze!gt, dass a!e unhaltbar sind. Es worde

dargethan, dass das CMeïm sowohl ale das Kalialbuminat

aas atkatisehep LoBang durch Lab getSUt werden konne,

dMS dïe Filtration beider E~we~sB~o~'pe~'duroh ThoazeHen

von denseiben UmstSnden bee!n«Hsst warde dass zwar

die MUch, nieht aber das CaseÏn, ebenso wenig wie das

Albuminat duroh kohlensaures Natron ge&Hi. werde. Auch

wurde gezeigt, dus beide Eiweisskôrper von AHmHhydra.

ten nnter sonst gtelchen Verbalto!asea~ anter Bildung von

SchweMatM! zeraetzt werden, und dass sich auf die

GireumpotafMa<itonaverach!edeBbMtenbeider, so weit die

BeobacMungen jetât reichen; ein Unterschied der beiden

Eiwe!sskNrper nieht granden Usât. Es stande somit der

Annahme, dasa die bekaanten Eigenachatten dieser beiden

Etweisafmbstamzen dieselben seten, Dichts entgegen und

man ware somît ~ereobtigt, Me setbat f!!f MentMch zu M--

MaMït. ïa vielen anderen Fa!len w<h*deman aoeh kein

Bedenketttragen~ zwei einander so dotohaas&hnHchcKHrper
4'
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iur idenMseh z~ balten; aber ein aMes VorartheH wird un-

gem àu<gegëben,<tod Mkommt es, dasNiaanérneuaEittwtiBdé

gemacht werden, deren Autoren Anderen die elagehcnde

Prüfung and Besettiguag zn~eMen. S~ hat sieh in letzter

Ze;t wieder K.J~Hbavtn') gegept die K~atitSt dee CMema

und Albtuainat~ ~oagesprochen, weit dem Caseïn der Mitoh

hart~Ko! eine phosphorh~tige Sobst&nz &nha~et die ef

von diesem durch LosaBgamtittet aicht trennen konnte,
und geht sogar «o weit, das Caseïn deshalb für eme che-

mioche Verbindung eines .E~weisakorpem mit der phosphor-

hsittgeo Substanz za erHaren. Es muss dahin gestellt

bleiben, wie weit eine solohe Behauptnng bereohtiigt ist.

Jedenfalls wird man aber annehmen d<icfen, dass wenig-
stens der EiweMskôrper, welcher naoh Lubavin mit der

phospbwhattigen Sobstan~ verbunden t9t, keinen UKtfr-

sehied v&m Kalialbuminat darbietet. EBdgttttig wird sich

die Fr~ge von der Identitiit beider BiwMsakorper erst

dann mit &Hor Bestimmtheit beantworten lassen, wenn

man die ohemiache Constitation der Eiweisskorper über-

haupt er~rscht haben wird. –

Vortiegende UntersMohacgeu wurden im hiesigen

pathol.-chem. Uaiversitats-Laboratorium aater Leitnng des

Herrn Professo)' Huppcrt ausgefûhrt;, wetchem ioh hier

f!ir seine Ratbschiage und die vietseitige Aaregong meinen

Dank sasapreche,

tjeipzig, Juai i872.

') N. Lmb&vin, in Hoppe-Seyter'*mNi. chent.Uatamtehongen.
<. Heft, t87t, <8<t.
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Chemische Untersachung der MmemîqùeBen

zu Bad Ems;

Ton

B. Ffeseniua.

Die tetzte UnteMachung des Kranchen~, Fm-sien-

brunnen8, Kesaelbrunneha ond der neuen Badeqaelle zu

Bad Ems ist von mir im Fnihjahr t85t, atso 20 Jahre vw

der jetzigen neuen Untersuchong ausgefùhrt worden. Die

Resultate sind niedergelegt in meiner Schnfb: ~Cheto!sohc

Uateraachang der wichttgsteD Mineralwasser des Herzog.

thams NmaM, n. die Mmer~qoeHen za Ema/' Mt ftHa-te

in derselben an, dass die Wassermengen~ welche die frei

aba:es8enden Quellen (Kranchen, Fnrstenbrunnen und

Kesselbrunnen) liefern, in genauer Baztebuag za dem

Was~erstitude der Labu stehen and mit diesem xteigen

und fallen.

Bald nach Vormattmf memor damaligen Untersochung

wurde dio Schteuase und das Wehr unterhalb Ems erbant

und tetzterM épater BMhdem es durch EisgMg zerstort

worden war mochmata erhôht. Dass durch die hier-

durch bedingte EFhôhmBg des Labnepiegels am Einflusa

auf die Quellen arnsgeubt werden müsse, tiess sich a<utdem

truher Erkannten mit Gewissheit ersehKessea. Aber es

Sassepte sich dieser EinBuas nicht nur dadurch, dass sich

die Wasserergiebigkeit, sondern aneh dadurch, dasa sich die

Temperatur und der Gehalt der Thermen etwas anderte,

beziehaogsweise steigerte.
Es warenhierdofch MaeAn&!ysettdetQneUen dringend

geboten, deM aus den Analysen sdB sioh ja der GehaK.

der QueHen wie er ist, nicht aber wie er früher war, er-

geben. Dies die Urs&cbe, welche die KonigUche Regierung

zu Wiesbaden, Abtheilung fSr direkte Steuern, DomaneM

und Pomten~ veM)nlaeate~ mieh mit einer nemen Unter-

aachttng der genannten Quellen zn betrfmen.
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D&M dtcse – was die qaantttat!ve Beattmmtmg der

Bes~odthaib betnS~ – in ttm&esettdere!' We!a& dQMti-

gefUhrt warde, «ta die friiheron Analysen, liegt daran, dass
sioh dieAaforderuogen a&Miaeratwa9seraaatysea geatetgert j
haben, und dass die chem!sche Analyse aeit zwanzig Jahrea J
erhebliche Portschntte gemacht bat.

Die Resnltate meiner neuen Untersachang gebe ich bei

jeder Qnette unter folgenden Rubnken:

A. Physibatische VerhattMase.

B. Chamisohe VerhatttUMe.

Zum ScMasae des Cranxea gebe teb end!!oh eine Ver*

gleichung der Reauttate der neuen Uatersachung mit den f

ErgebnMsen mainer frKheren Untersnehang ond eine Zt* ~`

Stnnmenstd!ucg der physikalischen Vûrhtittntsse und der
chemischea Bestandtheile der vier oben genannten Emser 1

Thermen.

I. Das NrSnehen.

A. Phystkatische VerhattntBse.

Dièse Quolle kommt im anteren Karhauae uad zwar
an dom weatlichon Ende der in demaelbeo beSndttohan

Halle zu Tage und Siesst in dUnnem Strahle aus einer
silbernen R<thre aus.

leh untersuchte die QueUe am 2&. Juni t87t. Das f
Wasaer derselben war votlatacdig klar und von angenehm
weichem, mitdem und erfriachondem Gesahmaeke. Einen
Gerneh zeigte das Wasser nicht; auch nach dem 8ch<ttte!n
in hfttbg~fuHter Flasche, wobei sieh KoMens&nre !B reioh-
licher Monga ontbindet~ konnte ich ainen Schvafe!wMser.
atofp-6eruch nicht wahrnehmon. Zwiachon den Hândon
<uMt sioh das Wasser wie eine ganz aohwMhe Soda-

tosung an. t
Die Temperatur bestimmte ich mit Hatfe aines Bêcher- j

giase~, m welches, wShrend da~ Thermometer emgeseNht
war, lange Zeit hiadcreh daa vom Kraoehen geUeierta
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WaMer etnaose. toh fand aie gleieh S~M" C., entspKohend

28,69~ R~ und zwar 6et t7,5" C..TempMatac dœ LuN,. Ich

bemerke zu diesen Zahten, dasa die ~weiteDec:ma!e d&von

kommt, dass die MB BeobechtangathenBometer direct ab'

geleeene Ztthï mit HM& eines NonaahheHnomctare ooEn.

g:rt wafde. Dîese TempMtttNr dMf abe!' cicht sb eine

unab8ndcp!!ehe betraohtet werden, denn za veracMedenen

Zeiten – entaprechend der grSsseren oder kleineren Ge.

sohwtndigMt~ mit w~ehM- dae KtanchenwMser Ms8tet)8t

und somit der bedeatenderan oder genngMen AbMMung,

welche es auf aeÏMm Wege erleidet zeigte und zeigt

es versohiedene Temperaturen, welche freilioh in engen

Grenzen schwanken.

Zum Beweise lasse ioh e!ne Reihe von TempM'atnr-

BéotMchtCBgën, ch~cotogiseh gMtdtfet;, folgen:

1888 fand Kastner 26.4" R.

t889 fand Jung 29~ B.

spater (vor 1851) fand Dr. v. Jbell

in Ems 24,0" R.

Meine Untersuohung vom 15. April

18&t ergab 23~ R.

1856 fand Dr. Vogter in Ems

(nach eretor Erhôhang dea Lahn-

apMgets) 25<5" R.

!866 am 25. Merz fand demelbe~

nachdem inzwisehen das Wehr

um weitere 2 Fuse eth8ht war,

bei 8~ R. LofttempeMtut und

4,6 Fuse Pegetstand der Laha 27,60 R.

t866 ~m 30. April fand et bei

8" R. LatM-emperatar und 8 Fasa

Pegetho~e 28,2" K

1868 am 3. Februar, bai 40 &.

Loftw~rme tmd 5 Fass Pegelhohe

fand er 28,4" R.

1868 am 1. Nov. fand Ïeh bei 9" R.

Lutttetaperatw 29,98" R.
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186& am &. Dec. bei 8" R. LaiBt-

temper&tar uttJ 6,8 Fuse Peget-
hôhe, fand Dr. Vogtepr 29,9" R.

t871 am 26. Juni fand ioh, wie er-
wabot 28,09~ B.

!871 am 7. October <)md ioh bei
14" R. Lufttempemtar 28,48" R.

Aus diesen Vergleichungen kann man die Scblüaae

zieh~n, dass dte Temperatur des Kranchenwassers seitEr-

hohutt~ des Lithmptcgets am o!nige Grade augenommen
hat und dass man aie gegenwaftig ais zwischen 28 und
30" R. oder S;5 und 37~5"C. sohwa&bpnd bozetchaen muse.

DiM npecHischc Gewicht bestimmte ioh Much der von
mir für gaaFeiche Wasaer emp~htenec Méthode'). Es er-

gab Moh, boi ~9" C. bestimmt, tm Mittel von 3 Vap-
Huchen gleich 1~00308, wShrend ioh dasHethe 185t in

transportittem Wasser mittelet des Pyknomotars bei 12"C.
be«t!mmt – zu ~00293 ge<an<!onhatto.

Dais die WaMenconge, welohe das Kmneheo liefert,
in versobiedenen Zeiten oine wechsetnde~ bei hohet'em
Wasserstande der Lahn eine bedoatendefe, bei niederont
Wasaefsttmde ein&geringere ist, steht durch vielfache Be-

obachtungen fest, vergl. meine Schrift von 185tj Scite 72.
Aus demselben Grunde folgt, daas die Wassermenge, welche
daN Kranehen jetzt im Dtuchsehnttte liefert, eioe grossere
ist, a!a dic, welche es vor Errichtcag des Wehrs im Darch-
achaitte lieferte.

Am 2&. Juni 1871 fuHte 9teh im Mittel von 4 Ver-
euohen ein 2 Liter fassendes GeS:88 in 64 Seeunden. Der

Wasseïstand der Lahn betrug an diesem Tage 4,3 Fus8
am Peget. Auf eine Minute btrechnet, beMgt dièse

Wassermenge 1,875 Liter, auf eine Stunde 112,5 Liter, auf

24 Stunden 2700 Liter. Die Messungon, welche mir 1851
aaB don Akten des Herzoglich Nassituisohen St.Mt.smiaittte-

riums, Abth. der Finanzen, vorlagen, ergaben als Maximum

bei hohem Stahde der Lahn (vor Brrichtung des Wehra)

Me!neZetteehnittSr atmiy~he Chemie1. tM.
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CtF 84 Stunden 63 KoMk~ase und 360 Kabtkzott, welohe

sioh zu annShefnd iSOO Liter betMchneû.

B. Ch~mnaohe Verh&Hinisse.

In. BetretF de)! VerhaKeas de&Wasaets beim. Stehen

M veraohtossener P!asch' wie an der Luft and beim Kocïten

habe ioh dem früher (a. a. 0. Seite 46, 69 und 7t) Mit-

getheilten nichts Neaes tttnznznMgen, d. h. ich kann mn'

best~tigen~ <tM8 daa anfangs Mare Was:er, beim S<ieheR

:R gauz gefuHt-er Ftasche, nach 12 bis 24 Stunden schw~h

opat!sn-end wird, und zwar o<&nb<n-zumeist durch don

oxyUtendeo Etnf!M8s der Luft, welcher das knhten9&Qre

EtMnoxydat zersetxt und zur AaMcho!dang von Etsenoxyd.

verbtttdnngen (phoaphorsaarem Eisenoxyd, MosetsMMm

EMenoxyd, ËMenoxydhydrateto.) Ve~tttssSMng gibt. SpBter

be: !angerem Stehen – M8rt s:ch das Wasser wieder

unter Absatz eines geringen geIbHch-weisfiettNMderscM&ges.

Bcim tSngeren Stehett des Wassera M der Lufb se~e!d<'t

sieh in dem ~fa!~sseala die freie und ha.lbgebundeno Kohlcn-

sSare verdunstet, ein der Hauptsache nach au& kohlen-

sauron &t!tatMchen Erde~ bestehender, fast rein weisser

kry8tatMa!8charNteder8ch!eg ab; beim EthKizon deaWMsers

tritt diese Aasscheidang rasch ein. Dass s!oh a!te diese

Ersoheinungen im Grossen wiederhotot~ aotern das Wasser

!n AMasscanSlen oder Reservoiren ahnHchea E!nt!ussen

ausgeaetzt ist, bedarf keiner Eforterang.

Bel dem KrBmohen tasst sich aber eine Ockerabsehei-

dang oder StnterMtdung kaarn beobachten, weil fast kein

Wasser der Q~eHe mnbcnCtzt aHauft.

Zu den wesentHchen Beagentteo zeigt das der Quelle

Msch entnommene Wasser des Krancheas folgendes Ver-

hatten:c

Sauert man das Wasser mit Satzsanre aN, so ent-

b!ndet sieh KohIensaMre in reichlicher Menge.

Veraetzt man das. mit Salzs&Qte aBgeaaaette Wasser

mit Chtorbaryam, so seheidct sich aUmSMich ein ge-

ringer wc!sser Ntederschtag ab.

Saaett man das Wasser mit Salpetemauro an und tugt
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eine Lostutg von aatpeteFBaar~m SUbeeoxyd za, ao
entateht eta staf~r~ çreisf;er,.m Wesetttt!chen aus CMot'
silber bestehender NiedersoMag. ¡

Bei Zuqatr. von Ammon bleibt das Wasser Mt<anga
klar, tt!!tuah!!ch aber bildet sich oin weisser, :ai Weeent-
!ichen aus bohiènsaurem Kalkbestehender Medefachtag.

Oxttta:nn'es Ammon bewirkt einen mitBsigea weissen

Niodersoh!!)~ vott oxaleaurem Katk.

Gerb~tture vertM)!asst eine ~hnaMich zuoehmende

HothtMfbung.
Bei Zasatz von Gatassaure tarbt sioh da<tWaesec

a!!tnah!!ch schwach Maa-v!olett.
B t ânes La o k nm s pa pie r farbts!oh im Wasser weio-

roth; un dcrLuS; liegend ûtrboMsioh die gerôthotemStreifen
wioder blau.

Curcumapapter bleibt im Wasser anveMudert~ an
der Luft liegend farbea Ncb die otngetancht geweseMït ?
SttMtett braan. i

Kupferchlofid unter Zusatz von Sa!zs8are bewirkt fi
eine Bnumung des Wassors nicht.

JodkaHum und Starkekteiater verhalten sich zu
dem mit reiner SchweMsMf& angesiiuerten Wasser nioht
anders a!a zu reinom destillirtem Waase)'.

Die genauere qualitative Analyse des Waasers
wurde nach der von mit empfohteaen Méthode') mit grossen
Waaaennengen aosgeführt. Sie Mess folgende Beatand-
theile ctkennen:vaacss c c~ wouucu

Baaen:
Natron

Kali

(CMon)
(RabHion)
Lithton

Ammon

Baryt
Stmnt!)M

KaH

MagtMMtt

S&oron and Hatogene<
KeMenMure
Sohwe&b&uM

PtxMphorMUM
KiMeMuM

(Honaura)
CMw
Jod
Brom

(HttOt~.
u~~tM~ttt

1 1
') Même~nMtung aur qa~titativea Analyset9. Aaf). §.ZH– 2J4.

M

?
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TtttMtt!
Thoner'to

Kmenoxydttt
Mimgenoxydut.

ÏB<ttfferoate Baeta~dbhett~

(Stichftae).

Die eingek!ammert<'n Best&ndthaite warden ihrer sebr

geringen Menge wegen tuoht. quantitativ bestimmt.

Die quantitative Analyse wurde in aUen wesent-

lichen Theilen doppett ansgeMhrt. Das zur Analyse er-

fordertiche Wasser wurde von mir am 25. Juni 1871 dof

Quelle entnommen und in mit Gt~stapton versehenen

F~schen hi moin L&boratonum nach Wiesbaden tr~nspor-

tirt. Die Beattmamng dor Kohlensaure wurde an der

QueMo vorbereKiet. Das Vertahten bei der gesammten

AaatyM war bai <t!eaeeABstyae wta bei dey des Famton.

brunnens und der neuen Badequelle, das m meiner Anloit.

zur qaant. An. 5. Aufi. §. 206 if. angegebene.
In Betretf der Onginatz~hten der Bereoh&ung

und Controle tter Anitiyse vcrwe!ae ich auf die in

C. W. Kreîders Vertag in Wiesbaden 1872 enter dem Titet

dieser Abhandtxng erschtenene Brochure und theile hier

nur die Zusammenatellung der Resultate mit.

Bestandt.heito des Kranehens zn Ems:

a) Die kohteMauren Satze a!s einfache Corbonate, und

s&tamt!iche Salze ohn&Krye~Uwasser bereohnct.

«) In w&gbarer Menge vorhandene BeatandtheUe:
t_ wnn "t.I.L_~I_-
In t000 GewMhtMheuea.

KoMemaares Natron t.MM14

HtMoa 0.0085S8

Ammon 0,(Wtei3
SchweMMorM Nat~n 0,0835<&

CMontatrinm 0,983129

Bt'MnfMtritmt 0,OOCX40

Joduatrium O.OCOOZZ

Phosphornuros Natron 0,001459

SchweMMaMa Kali 0.03a'H8

KehbnMUter Kattt 0,tM18t

< Strontian 0,MK05

Z,6tOtM
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la tMOQewioMitthett~.

TMMpMC 2,~tMM

KoMmMturer Baryt 0,000839

KohtenMafe MftgnaaM O.ma9<

KoMmuMmfea Ei<eno](y<!ut C,Mt443

“ Mangaaotytat 0,000! 85

PhosphwoMtM Thonerde O.OOOtK

KtMdMuta O~MM49

Summe "2,T9<Z5'!

Kttt.teaMM~ hittbgeLandme 0~209'M

toHig &eM t.0:)9967

Sdutme aUey HMtaadtheite <.M9t98

ta tOOOGwwtchbthethtn.

Doppdt hehtenMUfM Natron !,M90t6

“ HthMO O.<")<047

“ Ammom «,002852

SchweSttMttfoa Natron 0.033&4&

Cbtoraatmtm t).083t29

BMntMtnum 0,OC0340

JodMtrmm 0,00<M82

PboaphoKaut-et Natron 0,OOt4M

Schweiëh&Mes K~: 0,a36TT3

Doppett koMaMaMt-ar Ka!b 0.2ten4

“ StrenHaa 0,002343

Baryt ~,OOtM6

hohknMUte MagoetM 0,206965

“ koMeMMurMKtMnoxydut 0,00t989

“ “ Maganotydui 0,000! 73

PhoaphotMure Thoncrdc O.OOOt16

KieMteMk O.MM42
$Mnmo 3,&t923i

EohtoMMre, votHg a-eie 1,039967

~~mme aMc)' BMtandthcHe 4,559t98
if L Tt~ ––t-t~ T~A~St*.

/?} In anwi!gb&M'r Menge vorhandeno Bestan<Mtei!e:

Vergteiche die Znsammenstellang a.

_o

S~utmealler HMtaadtheite <.M9t98

~) ïa nnwHgbarer Mange vorhandene BeatandthoUe:

Bo)'Mure(an Natron gab~ndett),Spur.
UanNonundRaMdtQu(MScbweMeSaMgebunden).Mh~go-

ringe Spur.
Fluor (an Çatammgebtmden),Spur~
SMchgM,Spur.

b) Die koM~nsinifem 8&txeala wsaaeFfrpteBicarbonate

ttnd siimmtiohe Salze ohne KrystaMwMSterberechnet.

«) tu wagbaret' Menge vorhandene Bestandtheile

ta tOOOGwwichbtheth')!.
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Auf Volumina bereohnct, betrttgt be! QueHentempe.
ratur (8S,86" C.) mt4 ~ormsUttfometerstand:

n) Die wtfktioh freie K.ohtenaaare:

Ïn tOOOCe. WasMr 5&7.48 Ce.

b) Die freie uad halbgebundene Kohtenaaoce:
tn 1000 Ce. 10tl~8 Ce.

11. Der yaMteBbraBMB.

A. PhyetknHache VerhMitntsse.

Der Fürstenbrunnen kommt m derselben H~He in
weloher du Kranchen aasSiesst, in einem kte!nen, vier-

eekigen, oementtrten SohaoM.e za Tage. DMsetbe liegt
nur wenige Schritte rcchts von dem Kt!!nohen und ist
4t Cectimeter tief. ï)ef qaadMtM~e Qaefdmtehaebtutt
h&t 28 Centimeter ~Snge jeder Seite. DtMtWassef fliesat
aaa dem k!e!non Schaobt~ frei ab. lob untersachte daa<
setbe am 24. und 25. Juni 1871. Das Wasaer ist voll-
kommen klar, aotuneckt weteh~ sSucrUch~ erfrisehend, "ehr

tmgenehm und fühlt sieh weich an. Es zeigt im Glase

keinen Geraeh, beim Sch<itte!n in ht~bgeftmtw Ptasche
entbindet sioh Koh!enBSure in reichlicher Menge, nnd pruft
man Je<zt den Oeruch, so ennaert er entfornt ait Sohwe'
MwaRseretoN~

Aus OeShangen im Bodcc des BasainB steigen grÛMete
QasMasen !n mSasigor Men~e auf lch bemerke gloich
hier, dass dieses Gas von Kalilauge bis auf einen ganz
kleinen Rest absorbirt wird, ~tsc fast fehe KohtensSare ist.

Die Teaiperatur des Waseers des Fm'stettbraMem
t&ast sich bei der jetzigen Fassung der Quelle em~teh und

geoau in der Art best)mme!~ daaa man dss Thermometer

tangere Zeit hindurch in daa W&Raer einsenkt, und den
(~oecksHbeffttsnd an dem schliesslich im Wasser schtef

geha!teneo nnd noeb ganz e!ngetanehtco Instrumente direct
abtiest.

Ich fand ao am 25. Jntu ï87t bei t7,6" C. Lufttempe-
ratur 39~42'' C.~ entapreehend &1,64<~R.

In Betretf dieser Z<th! gHt das bereits bat dem Kr8a<
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ehen Etwithate und Mhre ieh zur n&herenDarteguag auoh

btM*eiae Rethe wetteMF Tetnperatm'bestimmtmgett an.

t840 fandJung 28.&" B.
tM! am M. April-undbet t<~ R.Loft-

temperatur&od :ch 88,gc K.
t86aam 3. Nav. und bei-&~R. Laft-

tempersturrand ioh a~6" it.
t8~'t am Sü.duui,wieorarühnt R1,81aii.t8?t am ?. Joai, WMetwahnt

LoCttotn-
9),B4<'R.

t8~t am T. Cet. b~ t<~ B. Lofttem-

peratur 3!2t<' B.
Man etitenat <!afaa~ daas sett Erhohang des Lahn-

spiegels durch Anlegung des Weht'a aucli bei dem Füreten-

bfunaen eine erheM!che TemperatuFerhôbKng etngetfeteo

ist, und dass die TempeF~tm* d<:aFtiFstenbrannenwaaaeFS

jetzt zwischen 31,5 und 88,3" R. oder 39,4 und 40,4" C.

achwankt..

Das apecMache Oewicht ergab sieh, nach der beim i

Kriinehea MgegebeMn Weise bei 16,9" C. bestimmt, im

Mittel dreier Beetimmongen gleich Ï,00323.

185L batte ich darch BesttmmuMg m!ttetst des Pykno-

meters das spec~ache Gewicht tMHMport!rtenWassera be<

12" C. gleich 1,00312 geiunden.
In Betre~ der Wttssermen~ welche der FuFatenbran-

Mn tiefeft, bemerke ieh, dass am 24. Jtmi, bei 4 Fase

3 ZoU Pegetstand der Lahn, sieh ein 2 Liter ha!teades

(re~ss in 51 Secunden füllte.

Somit liefert die Quelle in einer Minute 2~363 Liter,

in einer 8t<mde 14t,2 und in 24 Stunden 3389 Liter.

B. Chemische VerhSttnIsse.

Daa chemische Verhatten dee Furstenbfunmen at dem

des Krinchens <tbefaw Shmitoh~ so dasa ieh hier auf das

beim Kriinchen Gesagte eintach verweisen kann.

Der Umstand, dass der Fûrstenbrannen in einem

kieinen Schachte zu Tage tritt, ermogticht os, die Eio-

wirkung der Luft aaf das WaSacr direct za constatiren; 1

dMtn rührt man das Wasser tm Schachte tun, so tmM ea

eioh durch das Aa~wirbetn der auf dem Boden und W&n-

den abgelagerten Ookertheitchea.
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Die ReaotioMB, welche dss der Quelle inaeh entoom*

ateaer Wesser ze!gt, une die Best&ndthctta, welche durch

die quantitative Analyse na<!hgew!eaenwurden, sind die-

se!bpn~ welohe heua Kr&nchen aufgefiihrt worden sind.

Die qa&atttatiye Aoaïyse wurde wie beim Kmnchen

m alleu wesontHeheB TheHen doppett ~usgeMhrt.. Die

Methode der Untemachan~ war die dsselbat etwahate.

Das Wasser entaahm !eh der Quelle ttm 2&.Juni 187t.

Jede Plasche wurde nach dem FtUtea und karzem Stehen

uatemacht, ob sioh nicht, am Boden kleine Ptuekchen xe!g-

ten und aar solches WasaM verwendet, welches sich bai

dieser PHifoo~ ak von OckerHôckehen voUkomtoen fret

etwiee. In Betrett der OngtB&IzahIen e(~. verweMe ich

auf die beim Kranchcn efwahnte Brochure und thette

hier mtt die Reauttate der Analyse mit.

Bestandtheile des Fürstenbrunnons zn Ëms:

a) Die kohtensswec Salze a~a etn~ehn Carbonate and

eammtUche Salze ohne KtystitUwasser becechnet:

a) !n wSgbarw Menge vorhandene Bestandtheite c

la tOOCGewiehtetbeiten.la tOOCGewiehtetbeiten.

KoMenMUMt N&tton t.4S95M

HthiM 0.002M4

AMmon 0,Mn08

SehweMMurM Natron O.OtWM

CMen~tnam !,OttOM

BMmnaMam '),OC0350

Jodnatnum 0,000022

PhoephorMorea NatMn 0,00t<6?

Schwo~baurM Kali 0.04Mt2

KchtcMMfM Ka!k (t.tSMOS

StMatian O.OCMOt

H~yt 0,0<M8<Z

KohtenMMe Ma~Mtit 0,tS49M

KohteMMtea E:M)tMydu) O.OOtSM

MMgMoxydut (~.000t9t

Phftphon~M Thonente O.OOOnt

Ki~bMM ~.O~M
SuntHM' 2,M3«)5

KoMenMure, h~<!t<~doMe 0,3'!88&

wS!Hg Me t~M&M
~tf,M.< ittier Be~ttdthMh '<,62!me
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la unwâgbarerMengevorhandeneBaetaadthMie:
BofMMOf(acNattoageb~n~c~,8pw.
CiMatoxundBttbittion(~nSehweMmuMgebuadett),Mbt

gMMgeSpur.
Phot(anCatc!omgebun~ec),Spuf.
StMt~M,Spar.

b) Diekoh!eo8auMmSajzeats wasaerftewBtcaFbon&te
unda&mmtHeheS&!zeohneKrystattwasserberechnet:

a) !c wSgbarepMengevorhandeneBeat&ndtheite:g .0

ttt tOOOQetnehtetheUen.

Doppeit ~bteoMaMs Natron 2,08690'!

“ “ Lithion C.M<4W

Il Ammon t,OOZ&tO
SehwefehaoMit Natron &,0t'!060

CMetnatnat!) t,OH034

MMmBat)-!am &,MOit5(t

Jodnatnom 0,(XM022

PhotpherMureft Natron 0,00t<e7

Sehwe&hMfea Kali U,<M8&t2

Uoppelt kohlensaurer Kailk O.ZnOta

JI StMtttiaa O.OCZm

n B~ryt O.M1030

“ koMenMare Magnesia 0,205565

“ ~oMeaMacM BMea<My<M 0.00<8M

“ MM~noxydat 0,OOOtM

Phosphorsaure Thoneede 0,000!r

K:eMbaaM 0,04e9M
Samme B,600MO

KcMenMUM, vüllig freie t,02998e
Samme aller BettandtheUe <.M29'm

~) In nnwagbarer Menge vorhandene Bestandtbeile:

Vergtûtchf die Zusammenatei!m~ a.

Aut' Vutumina berechnet betragi: bei Quellentempe-

peratur (39,42" C.) und Normathafometerstand:

1) Die wirltlich freie Kohtens&are:

la ÏOOOCe. Waaser 599,35 Ce.

2} Die freie ond halbgebundene KohienBSnre:
In 1000 Ce. Waaeer 1026,2 Ce.
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Jo)Kn. f. pMkt. Chonie M Bd. e. 5

ni. Der KMMeMM'NMMt.

A. ~hyaïkatisehe VêrMUnisse.

Der Keaselbrunnen kommt in einem ovalen Stein-

bassm in der grosyen HaÏ!e des Kurhamses zu Tage. Die

Mngere, von Osten nach Westen gerichtete Achae (tes

Ovais iat 97, die kürzere von Sudec naoh Nordeu ge-

Hchtete Centimeter tang~ die Entfernung der WM8e!

oberS&ehe vom Boden des Bassins betfagt 41 Cent!metep,

die des Wasaerstandes vom oberen Rand des Bassins

10 Centhneter.

Das Wasser !m Bassin ist in steter Bewegung daroh

die tbrtwuhrend direct aas d<m deutlich sichtbsren Spalten
am Roden des Bassins autstoigenden Cbsbiasen. Die

Meoge des frei aasstromendeQ Gases ist masstg; am re!ch-

lichaten steigen die GasMasen aus den Spalten auf, welche

nicht weit von dem sUdSsttichen und von dem nordwest-

lichen Itande des Bassia-Bodena sich finden.

Auf der OberUache des voHkommen klar scheiBenden

WasseFa erkoant man ein ~beraaa dünnes Haatchen, wcl-

ches der EtnwMmBg der atmosphitrischen Laft auf das

Wasser MtM Entstehung verdankt und stets da wegge-
schoben wird, wo die GasMasen darchbreeben.

SehGpit man das Wasser Mach ans der ûael!e, so

emchMnt es im CHase voHkommen klar und farblos, die

Wanda des Glases beschlagen sich bald mit Koblensiiure-

Haschen.

Der Geschmaek doa Wassers iat weich, schwach sauer-

Hch, angonehm, erfrischend, sein Gerach an der Quelle

gering, eigenthum!!ehj entfernt an SchweMwassepsto~ er-

mneHtd.

Schüttelt man das Wasser in halbgefuiïter Flasche,

ao entbindet sieh Kohlensâure in reicblicher Menge, prutt

man dann den Gerach des FIascheninhattea, so tSssi; sieh

der Gerttch nach SchwaMwaseeratoT, obgieieb dersolbe

sehr schwach ist, doch deutlieh erkennen.

Zw!sehen den Handen ûthit sich das Wasser weich an,

wie eine sehr schwache Sodalosang.
r.
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D!s Temperatur des Waasets t~Mtt sioh bcstiattnen, ia-

dèm ŒMf das Tttarmometer !<&gereZet$ it die-Quelle cht"

senkt und aohiîessUch den ~oeoMibetstand des einge-

taaobtan Instrumentes bei sehie&p Lage demetbc~ abliest.

Maoerkennt mit Hülfe eines eatpSndUGhenThermo*

meters, d<Mmdie Temperatur des WasseM in dam Quellen.

bassin nicht an aKen SteJlen genau dieaetbe Mtt,am h8oh-

sten fand icb dieaelhe in dem nach Osten und Südoaten

~nchtett Thotle des Bass!M. Sie betrug daselbst am

7. October 1871 bei tS~ C. Lufttemperatur 40,64" C. oder

37,3t R., wahrend dfta Wasaer in dem naoh Westen Kû-

togenen Theil zu dorsdben Zeit eine um (~2~–0,4~ C.

niedrigere Temperatur zeigte.
Wie beim Kranchen und Furate&brumnen mëgen aaeh

hier &<thec<aTeatpe~&tapbeatimmoKgen d~ Kesaetbrmnten"

WMseMEpwahaQng (!nden.

!888(~ fand Kastner) 38 e R.

t899&B4Jun~') 3'5"B.
1851am 14. Apnt fand tohbei 1<,4"B.

LaAtNnpeMtar 87,0 B.

1808am 2. Novemtw fand iohbat S" B.

LafM.ectpemta)' 38,* R.

t871<HN7. OctoberwioerwSbnt 3T,St"R.

Demnach schwanki bei dem .Kesseibruanen die Tem-

peratur seit etwa 30 Jahren und in verachiedonen Jahres-

zeiten nur zwischen 37 und 38~" R. oder 46,2 und 48' C.

Das speci6scha Gewicht des KMseIbrMmnenwasgeMer-

gab sieh, nach der bei dem Kninchen MtgeftHften Me-

thode bei t7" C. bestuamt, gleich 1,008028. 1851 hatte

ich bei 12" C. mittelst des Pykcometera m trao9port!rtetc

Wasser ge&nden t,003t0.

Die Menge des WasaeM, welchcs der Kesselbrunnen

Meiert, betrug a.m 6. Ootober 1871 bei 4,5 Faits Peget-

stand der Lahn 10 Liter in 30 Secanden. Somit lieforte

die Quelle an dem genannten Tage în einer Minute 20

') PhMm.C~nt.Rttbbtt!84t 8. 392.

') Dasethat<8408. <t.
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Liter, in einer Stnnde t200 Mtér ond m 24 Standen

288M' Mtep. Dasa aaoh dieae WasaatBMBga-Mac eon.

stante ist, ergibt sioh aua dem beim Kranohen Mitge-

theilten, wie aaa dea vor 188t angestellten zabIreicheB

Mesatmgen, die ioh in memer frUherM~ t861 erschîenen

Abhandlung YOPOS~mtttohthabe.

B. Chemische Veth&lttnsse.

DM WaaseF des KessetbrMnoens zeigt im Allgemeinen

denselben ohembehen Charakter, wie das dea Kranchens,

sein Verhalten za BeagenMea ist dasselbe, die qualitative

Analyse tasat in dem Keasdbrunnenwasser die niimlicben

BestandtheHp erkennen, welche bel dem Kr~ochM* attfgo*

fithrt worden sind.

Die Att~ wie dae K.eseetbïïHmenwaaae)'abgehK.et wird,

gibt Gelegenhe:~ M den Kanâleo, Rohren und ReaervotM

die Absatze za beobaohten, wdche stoh bat Einwirkung

der atmospharischen Luft und und be!m EatwMchen dor

freien KoHena&are bilden. Da ich diese Aba&tze 1851

eingehend atadM uad ihre Analyse !n meiner damata er-

sehienenen Abhandlung verofRBntHohthabe, so genugt es

hier, auf das dort Gesagte za verweisen. Auch dae dem

Kesselbrunnen fret entstromende Gas habe ich damals

sorgMtig untepsucht und constatirt, dass dasaelbe aus fast

chemisoh reiner KoMens&aM besteht.

Die am 6. October 187t angestellten Untersuohungen

bestattgten mémo früher gemachten Angaben, und eme

ne~ aQsg~hrte Unteranchang des Memen, durch Kalilauge

nicht absorbirtea Gastostes, don ich frubor zu 2,74 Ce.

filr 1000 Ce. Gas beatunmt hatte, zeigte, dass derselbe

acs Stic~gaa und einer Spur vott teichtem KoMenwass~-

stoBgas bestand.

Die qua~iïtatïve Analyse des Kesselbrnnnenwasaot'a

wurde nach der bei dem Kranchen besprochenen Mothode

ausgeftthtt. Daa daza verwendete Wasser, desscn Klar-

heit durch genaue Besichtigung jeder cinzelnen F!asche

festgestellt wurde, entnahm ioh am 6. October 1871 der

Quelle. – In BetreS' der OMgtnalzahIen etc. verweise !ch

&'
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auf die boun KrKnohen erwahota Brochure und lasse Mw

attr dte ZM8aB!)aëhBtt}!tang~ der Kueuttate MgMt.

BeatitR(ttheite des Ke9Betbfmnien& za Ems.

~) Die koittensitNtren Satze a!s etniache Carbonate und

summtHche Salze ohne Kryttt&Uwassec berechnet:

e) In wSgbM'er Menge vorhandene Be8tandthe!!e:

In KOOOewtehtethMb't.

KoMenaturea Natron t,<06MS p.M.

“ HthMB 0,0096W “
Ammon 0.004M3

Sehwffebautes Natron 0,UtS&5< “

Chlornatrium t.08tSOC “

BMmaatnam 0,00045t “

JodnaMam O.OOC003&“

Phosphorsaurea Na.two O.OC0540 “

8chwefebaare$ Kali 0,(M36M “

KoMem~uKr Kalk 0,ï5350<

“ Strontian 0,fMtS9S “

Baiyt 0.001M4 “

KoMeoMurt MagnesM C,tt9M9 “

KoMeMaures Eieewtyda! 0,002882 “

“ M&ogimoxydu! 0,0<MZ&t “

Ph<xpho)'m~e Thonerde O.OCOZM “
K:M6b&uM 0,04<M40“

8umme Z,88Z999&p.M.
KohtenMUM, hatbgebandene 0,7Mt4f “

Il voHi~&eiefroie 0,980Ht “

Summe atler Bestandtheile 4,48ntT5 p.M.

In unwagbarer Meoge vorhandeue Bestandtheile:

Bcm&ate(an Natrongebandea),8po)'.
CaesionundRubidion(an Bchwe&bSuKgebanden),aettr ge-
na~e Spurem.
FtttM(an Calciumgebunden),Sp~r. t
StickgM,Spur.
SehweMwaMemtcB~aoa<eMtgeringeSpur. a

î)) Die kohteasauren Salze ais wasserfre!e Bicarbonate t
und aammtiiche Salze ohne KrystaHwMser ber<'chnet:

a) In wâgbarer Menge vorhaMtiMteBctMandthetie:
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In MOOGewtchtfttMten.

Doppe!t hohbneaefeo Satrom 1,989682 p.M.

m v HthtOB 0,006789 “

“ M Ammon 0,0<KM4 “

8chweMsanre<Ntttfoa 0,Ot95S4
Chktnatnam !~3t30& “

BMmMtruHn 0.0004M “
Jodn&Mam 0,000003~ “

Ph<MphoM&MMN&tton 0,000540 “

Sohwe&tmoMsKali 0,043994 “

Doppett heMeMMMrKalk 0,2t9M&

“ “ StMntMm 0,0ûl8t5

Baryt 0,00t2<t “
koMeMaaMMagOMM 0,18248t “

“ hoMenzaatMEbemoxydal 0,003355 “

“ MaBgaooxyduIO,<M033&“

PhosphoMaureThonerde O.OOOZQO

KMMbtmM 0,048S<0
Somme 3.55M4S “

KoUensitUte,vëiH~ &eM 0,9801Tt

SoaMneaBef BestandtheUe 4,4M7t'r5 p.M.

~) In unwiigbarer Menge voth&ndeM Bestandtheite:

Vergloiche die ZusammensteMong a.

Auf Volumina bereo~net beiirSgt bei Quellentempera-

tur (46~64"C.) und Normalbarometerstand:

&)Die wirMioh freie KohleDs&nre:

In 1000 Ce. Wasser 653~14 Ce.

b) Die freie <md angebuodane KoMensaure:

In 1000 Ce. Wasser 980,8 Ce.

IV. Die MM Badequelle.

A. Physik&Hsche Vechattoisse.

Die neue BttJeqaeUe, welche ioh in meiner Abh&nd-

tong vom Jahre 1851 &ts "neue <~oe!!e" Migefuhft hatte,

liegt auf der linken Seite der Lahn in den Ga.yteoanlagen~

nur eine kleine Stieeke vom Plusse entfernt. Sie ist anten

in einen aus eiohenen Bohien bestehenden, anf don Pets

aufsitzenden Cylinder gffsast:, an weMMn aich ain weiter,

rander, gemauerter und vertraseter tjcbMht von 5 Muter
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TMo MtschHesst. Der Wasaomtand in dem Schachte be-

trag &MT. Oot&bep t87t Meter, die Ent~MBg des

WMMraptogeîa vom oberen Rande des Sohaohtos 4~65
Meter.

Dss Wasser d!eser mHohttgenQoeHe hat keinen s!ch~.

baran frNwHIigen AbNass und muas demnach Msgepampt
werden. Za dem Zwecke sind {m dem anfern der Quelle

getogenenMtMeHceBhaMsegrosse Dampfpumpen aafgeatioïH,.
Sie tretban das Waaaer der Quelle in das hëher und in

unmittelbarer Nahe der Eisenbahn gelogene grosse Reser-

voir. Die Wassena~ge, welche die OceUe liefert, kann

mit den jetzt zur Disposition stebonden Pampon nicht er-

mittelt werden, und ioh bemerke in dieser Hinsicht mM~
dttss nach dea MKitheHungenjwelche mir in Ems gomacht E

watden~ die ~aeUe nicht erschôpft wird,. wenn auch lange
Zeit. htndurch 1600 Liter Wassep in der Minute aasge-

pampt werden.

Die KoMensaureontwMkohmg im Quellensohaohte ist,
wenn nicht gepumpt wird, gering, dagegen wenn auege-

pampt und somit ein retchHoher Zaiïuss neuen Wassers

veranlasst wird, atark und bcstandig. s

Daa Wasser warde am 7. October 1871 mittelst der

Damptpampen der Quelle entnommen und ftoae an dam

an Maschimenhaase be6md!tchenWindkessel ab. NaeMem

das Pwnpen mehrere Standen hindurch 6)r<~eseizt worden

war, achntt ich zer Untefaachttng des Wssaets and za

seiner Anfsammiong zum Behu& der Ana!yse.
Daa Wasser etschemt klar, beim Schui.te!n in halb-

gefuHter Ftasche eatMndet. sMh reichMeh KoMonsaare.

Prüft man dann den P!aacheninhalt m Betreff s~me9 Ge<

ruches, so findet man, dass darsetbe sahr schwach an

Schw~MwasserstoB* erinnert. Im Geschmacb und Anfüh-

lett durfte das Wssser dieser Quelle vom Wasser des

Kesseibrannena schwer zu tinterscheidan sein.

Die Temperatar des, nach Angabe, der QaeUc ent-

nommenen WfmaeM fand ioh am 7, October bei 14' C.

LaUtempefatar gteteh 80,04' C. oder 40,03" R. – Moine

am 14. April 1851 bd 15"C. Luftitemperattu' vorgonommeoe
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Bestimamag hatte naoh mehMtundtgemAaapumpen 4' C.

e~38* R. orge~en; ~ob nMMaîch M~xu bemMken, dass

mir damala nur emo von der Hand getMebene ?<unpe zn

Gebote atand und dass ich sohom in meiner Î861 e~schte-

nonen Abhandlung os aasaprao~ es werda sich dM Tempe.

ratM der Quelle aMefWahr8ohemMcht:eit nach noch otwas

bohet orweisen, wenn daa WM86!' mittelat Dampfp<unpen

(d. h. in weit MMhUchereta Maasse ala es darch die von

Meoschenhamden bawagteR MemMen Pumpen zu ertn8g*

liohen war) der <~ueMeentnommen wûrde.

Dos ape<)M!sch&Gewioht, in der beim K~nchen be<

schriobeMn Weise bei 17" C. bestunmt~ orgab sich zu

1,00300.

1861 batte ich du spec!6ache Gewioht transportirten

Wassera bd 12*C. mittelat des PyhnQmeteM gleich 1~00311

geiondea.

B. Chemische Verh&Hnisae.

Der chemische Charakter des Wassers der Badequelle

ist derselbe, welchen die anderen Emser Thermen zeigen,

es kommt somit das VerhaMen desselben an der Luft and

za Reagentien mit dem der bereits besprochenen Q)ie!ten

abeKin and bedarf keiner beaondMan Bespreohttag.

Die qoaïita.tîve Analyse iNast diesolben BeattmdbheUe

erkennen, welche beim Ktanchen autgeMhrt worden sind,

nur kann denaetben nooh eine Obefaus gerînge Spor Schwe-

feIwaaaeratoS'zugetttgt werden.

Zur quantitativen Analyse warde Wasser ver.

wendet, dessen Klarheit durch genaue Besiohtigung jeder

einzelMn Plasche festgostellt war. Die Methode der

Unteranohmng war dio beim KraBoheo besohriebene. Zum

Bahutë der KoMcnsSarebestimnumg wurde daa Waaaer

dom Scbaohte mittelat des von mir für sotche Falle eigens

oonstrairten Apparatea') entnommen und aus diesem sofbr6

in die gewogcnon, mit tMkhydrat und CMorea!cMm be-

') MemoZeitschrift f. analyt. Chemie. I. i'!&.
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1

sohickteo Katbehen'} NiesMn t&agen, ïa Betrea' der ON- .1

gina!zsh!en eto. verwMse !oh auf dïe bo<mKrSnchen ef-
wSbnte Bfochttrs und !aaac h!er nur die Resalt~te MgoR.

Bestandtheile der neneo B~dequeUe ztt Ems.

a) Die kohJenaMfea Salze ats etof~che Carbonate und
aammtitche Sahe ohne Krye<;aï!waB9e)*berechnet:

ef) In wSgbarer Menge vorh&ndeoe Bestandtheile:v c:II

In tOOOGewtehtf)th<H:eN.

KohtensftaKa Natron t.450938

“ Lithion O.M3473

“ Ammon 0,005835
SchweMMtu-ee Natron O.MtMO
Chtomatnum 0,92Tt50
Bmmnatnom 0,00<M80
Jodn&tnam 0,000004

PhoBphoMiturM Natron 0,000388
Schwe&himre~ Kali 0,M4t51
KoMeneftarer Ka!!t 0,t53080

Stroattan 0,001t68

Baryt 0,000801
K&htenMtu-e Ma~nw& 0,t880<8
KoUeMaorea Ei<eMf)xy<!ut 0,00888~

“ Meaf:an<~v'iot 0,000242

Phoephomute Thonerde 0.00020&
Kiesebâure 0.0<f4':2

Summe 2,81MOt

KehbtMMre, hatbgebundene 0,4784&

KoMensXMe, vôltig freie O.MSZett

SMmme aBm Beattndtheiie <,3HM7

» 't"
In nnwS~baMr Menge vorhandene Bestandtheile

BoHNore(an Natron gebunden), Spur.
Caesion mut Rubidion (an Schwû&tBSuMgebanden), sehr

geringe Spuren.
Ptaor (a)i Calcium gebunden), Spur. [

SttckgM, Spnr.
Sehwe&!wMMMto~&uM&Mtgen~ge Spur.

') Meine Zeitechr. aoat. Chem. Z~56.
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b) Die kobtensMren Salze <t}9wasserfroi.9 B:CMbonatc

HRttsttmmtttehe Salze ohne KrystaHwasser bet8ch<ta6;

e) la wagb&rer Menge vorhandene BeetamdtheHc:
t- tnn~<t<tm!<.t.t<tthm)anta 1000OowichtfttheUen.

DoppeltkoHene&urMNatMm 2,0537Ct
HtMon 0.005536

“ Ammom 0,<M82t5

8chwe&!MorMNatMm û,04t5CO
CMorMtnam ~87t49
BtMMatnum 0,M0480

Jadnatnam O.OCC004

PhoephorMOKsNattoa 0,OC0368

Schwe&bauKsKali 0,044t&t

DoppettkoMeaaauretKaUc 0~20436
Strontian 0,OOt6M

tv B~yt 0,(M098t

“ koMemauMMagaetia 0,Z10MO
tMMeMMMSENenoxydat 0,003985

“ Manganoïydut0,000934

PhotphoNaoteThoBmde O.OOOZ09
KiMeMMe 0.0~~

Samme 8,&6544$

KoMenBXaM,voMtg&eio 0,74629~

8<unmeaHerBeat~adthNte 4,31 not

~) In onwagbarer Menge vorbandene Bestandtheile:

Vergte!ohe die Zas~mmeosteIluNg a.

Auf Volamina berechnet betrSgt boi (teeHentempeM-

tur (50~04" C.) und Norm&Ibsromoterstand:

1) Die wirklioh freie E.obleNB&urein 1000 Ce. Wasser

448,5 Ce.

2~Die freie und haIbgebandemeKohtensauFe
in 10COCe.

Wsaser 897,97 Ce.

Nachdem ich in dem Vorhergehenden die Restiltate

memef necen Untersachung mitgetheilt habe, gebe ieh

im Fotgendem zanachst eine Vergleichung dieser Resuttate

m.t denen meiner fruheren Analysen, ~odaM aber eine

Zu~mmensteHong der phyMkaKschen Verhaltaisae und
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ohenusohon BeataBdtheSe der vier v&n mir neu uatersaoh-

ten Butser TKsrmen.

Vergleichung der Resa!ta,te der neuen Ana'

tysea mit den an meiaer friiheren Analysen.

WHt man der wichtigen Frage, ob uad wieweit sich

die ohotntsche BeschaSenheit einer Mtnectdquene im LM&

der Zeit ândort, nKher treten, 90 moas man bei der Ver-

gleichung der Analysen Ailey attsachUesaon~ was zu fal-

soben Schiussen Verantassun~ geben kann, aïao die Ver-

gleicbung nar auf solche Bestandtheile ausdehnon, welche

weil sie in grosserer Menge vorhanden – auch in

frUhorer Zeit schon mit ZaverMsa!gkelt bestucmt wurden.

Vergleieht man diese aladaan MoUr<~aa sohHeas~ man

alteWHUtarlichItMt in Betre~ der Art und Weise au~ wie

Bason und SSuten zu Satz~m vereintgt. gedaoht werden

këBnen~ ~nd erreicht den Zweok aaf die einfaohste und

Bteherste Weise.

Von diesen Ges!chtspankten bin ich bei den Ver-

gtetchungen aMgegangen, welohe ich in meiner 1851 er-

schienenen Abhandlung in Betre<f meiner dMnatigen Ana-

lysen mit altoren Analysen angestellt habe. Bei derjetzt

folgenden Dartegang~ welche eine Vergleichocg meiner

Analyseu aus dem Jahre 1851 mit denen aus dem Jahre

1871 gestattet, genügt es den erston GestohtspuBkt za be-

rucksichtigett, weil die Pnnoipien~ nach deaen Basen and

S&uren zn Verbindangen vereinigt erscheinen, bei meinen

alteren und neueren Analysen dîesetbeQ sind.

Die naohotehende TabeHe A. gibt diese V~gteichong.
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Aaa dieaenVcrgteiehoagentaasen sich MgendeScHiisse
ziehen:

1) Dor Gesammtcharakter der anteraachten Emsor

Thermen hat ~tch seit 20 Jahren m keiner Weiae ge-
Sndert.

2) Das Kranchen~ der Fûrstenbrunnen und der Kossel-

brunnen h~ben an featen B~st.andthMten etwas zugonom'
men, die neue BadepueUo dagegen um ein Geringes abge-
nommen.

J
3) Das kohtensaure Natron nnd das CMopn&tMumha-

ben im Kritnchen, Fürstenbrunnen und Kesselbrunnen

etwas zugenomman, bei der neuen Badequelle um ein Ge-

nnges abgenommen.

4) Der kohtensaurc Ka!t bat în allen vier Queïlen e
sehr erkennbar abgenommen.

5) Die kohlersanre Magnosia bat be!m KrSnohen und n
Furatenbrunnen sehr erkennbar zugenommec, bei der Bade-

quelle ist sM fast gïe!ohgeMMbea, bei dem Kemethrannen

hat sie etwas abgenommen.

6) Das kohtonsaure Ehenoxydul hat bei dem Kraochen

FHfsteRbruntteo und Kesselbrunnen etwas abgenommen,
bei der neuen Badequelle etwas zugenomnïen.

7) Das schwefelsaure Kali hat im Ktancheo, Kessel-

brunnen nnd der neuen Badequelle etwas abgenommen,
im Fursteobrunaen dagegen etwas zugenommon.

8) Die Kiese!saure ist im KrancheM gleiobgeblieben,
!m Fürstenbrunnen dagegen hat aie etwas zugenommen,
in der neuen Badequelle etwas abgenommon.

9) Die halbgebundene KoHeasaure ist im Furstenbran- j
nen und Kesselbrunnen sich gleich geblieben, im Kr&nchen e
hat Me etwas zugeoommen~ in der neuen Badeqnene om

eia Geringes abgenommen.

10) Die vo!Hg freie K&MeMaarQ hat beim Kranchen

und der neuemBadeqtteUe etwae abgenomrnen, beimFurstcn-

brunnen und Kesselbraanen zagonommen.
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11) N&oh diesem Allem erscheint die in ver-

sohiedeneh BtaMem verbreitete Naehneht~ die Kr8B'

chenquelle sei versiegt und dutc!t eine madère QueH&

sabstituirt wordon, als eme darohatas UMbegr<tadeteKad

niehtige.

12) SeMtessttch halte ich es fiir geboten~ noeh beaon-

deM auf den Fürstenbrunnen aufmerkeam ZK mttohen.

Dièse Quelle steht in allen Beztehungen dom KrSnehen

ubenms nahe, aie UbertriNi dasselbe und ebenso den Kessel-

brunnen im Gehatte &ndoppett-kohIenE~aren Natron, steht

im Kochsalzgebalte und im Gehalte tm freier KobÏens&ure

zwtschen beiden Quellon und verdient sonach unzweifel-

haft eine weit grossere Beachtung, aïs der Qnetle –

wohl nur in Fo!ge ihrer weniger in die Augen t'aUeoden

Fassnng – M~her geschenht worden !st.

Im Grossen und CaNzen gibt die geringe Abweichung
in den vor 20 Jahren ttnd jetzt erhaltenen Zahlen Zeug-
CMS von der GrossM'tngkeit der Zersetzungs- und Aus-

laugtingaproeesRe in der Ttefo~ denen die Emser Thermen

ihre Entstehang verdanken und gestattet den Schtoss,

dass die Emser Thermen noeh auf unbegrenzte Zeitr&ame

in gleicbcr Kraft fliessen ttnd die leidende Menschheit eT-

quioken werden.

Zum Schtusse folgt nun in Tabelle B. eine Zmsammen-

stellung der Resultate, welche bei den neuen Analysen
des KrSncheM~ des Furatenbrannens, des Kessetbt'annens

und der neuen Badequelle erhalten worden sind, wobei

ich bemerke, dass in die Tabelle nur die in wagbarm

Menge vorhandenen Bestandtheile aufgenommen worden

sind.
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Ueber dîe in eMgen BrMnkoMen oînge-

schtoasenen Gaae.

(VottauiigeNotM.)

Mitgetheilt von H. Kolbe.

Es liegon nar epSttioh UnterNaohangea über Gase vor,

welohe zu den Braunkohlon in ShaHche!' Beziehang stehe~

wie die Grabengase zu den Stemkohten. Die zawmten tn

BrMnkoMeogmben auft~tenden bosen Wetter werden

sdton lange A.nh&nioage&von Koh~nsattre bezeicbnet

and gefmcbtet~ wahrend GmbcogM niemals in deMelbett

MebgewiMen warde. Der ZeM~zaagftprooMat der Braun.

kohlen seheint demnaoh ganz andora zu veriaufen, ala der

der S<:e:nkohlen. Aue VarrentF~pp'a Vergachent) er.

heUt die grosse Oxydat!ocs&h!gheit der BfMni:oh!en.

Herr ZKiOwitach hat in me:memL&boMtonom einige

BrannkoMon auf die in ihnen enigesoMossenen Gaso ge.

praft} diese wurden nach der von v. Meyer bei Stein-

kohlen mgewandten Méthode') geeMamelt. Zur Unter-

sachang dienten bohmische P&tentbr&nnkohlen und eine

erdige Br&unkoMc genngerer Qoaïitiit. Die GascntwMke-

tamg aus beiden KoMensorteo war unbodeatend (eine

Bestimmung der Gasmenge wurde moht Magefuhrt). Die

Gase ergaben sich aïs Gemenge von KoMena&ore~Saaer-

ato~ Stickatoff und Kohtonoxyd.

Zttowttsch &nd Mgande procentische Zasammen-

setz<mg:

""<L<MM COa CO
N__0__

I.tJ. 7. < M.M t.80 8,03 0,5t

~~BbhmMchenKoMeo~ g~~

.1'

g~ ~j;

m<!Mt!gwBMt~ohb 83,99 1,04 )4,91 ( 0,65

1) Chem. Centr. t8M. S. 953.

~) D:e9. J~'um. {.8] 6, t<6.
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Bei der geringen Mange Kohlenoxyd war an eine

achafie Be&timmoag desaetben durch die An~yae katum
zn dcnheo; nur die in Analyso I. erh&ItemenWerthe stim-

men gen<!gead mit den berechneten aberein. Die Zahlen

der Analysen n. und 111. werdon darch Annahme von

KoMeaoxyd am nngezwu!tg<*nsten erÏdSrt.

Dr. v. Meyer hat auf meine Verantassung einen Con-

tro!veMmch mit denaelben bohmiachen Kohten aDgeateUt.
N&ch Absorption der KoMena&are wurde das Gas mit

Sattersto<f (<md Knallgas) YerpuBKiund die erfbtgte Coo-

traktion und die gebi!dete K&h!9B6aure bestimmt. Die

gefundeMn Werthe atimmteo gentm auf Kohlenoxyd (3~60

p.C. bei Annahme eines saueratoa~'eien Gases). Da Sauer-

stoR' in dom Gase gar nicht bestimmt wurde, war eine

etwaige Bildnng wn KoMeaoxyd (bei Anwamdtm~ von

pyrogallussaurem Kali) vermieden.

Guad&Icazant, ein neaes Minera!;

von

Theodor Petersen.

Vor einiger Zeit brachte ich von einem Besuch bM

Herm Professer Sandberger tnWurzbur~einMgeothum-
Hehes ~aecksHbererx mit, welches stch zu Guadalcazar in

Mexico, wo bekaBmtlich viel Zinnober vorkommt, mit

Ocarz und Baryt gefunden hat. Für dieses Fossil, wd-

ches sich bei nShere)' UntersuchnBg aïs nea herausgesteHt
hat, ertaube ich mir die BezeichBUBgQuada!cMarit anzn*

wenden.

Das Minera! ist derb, kryptokrystaUinisch, eisenschwMz

mit etwas b!8u!ichem Stich~ aoch in dunnen Blattchen

andurchsichtig~ von fettartigem MetaUgIanz, tmebcn mu-

seheligein Brach und achwMzcm Strich, itiemlich ~pr&de
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JtanMt t. ettM.Chea)te M Bd. «.

I

0

umd ae weich, dM8 e$ leicht zw einem graaaohwaMea
PtttverveH~'st~awM'deakàM.

Aot der KeMe ver dem Mthcohtr giebt es M~t an-

<~ngHc!t z!emlM& stafkam DeeMptttren Qaedestibermadt
ood SetengeMoh; bei Co~eBetztem Btaseo Matht gelMieh-
weisees Sn~oxyd~ bei nicht zu acharfam Erhitzon hie und
da mit Regeabogen&rbea amttmten and deutliche Kad-

miomreMitoo aeigend. Beim Erhitzen im ~B~nen Gtas-

r&hfchen wird ein grâces bis schwturzea SubUmat von

Ouechsitber~ SohweM- und Setemqttttokatber erh&tteB, a)toh

M~weCîge Saure wahrgenommen; 6<)h!Mse!!ehbleibt gelb-
lichea Zinkoxyd. KatugswaasM bewirkt unter Abe<!heidmNg
von wenig Sehwete! letchte AoNSaung.

Das Npec. Gewicht bateS~t im Mittel zweier Sberem-

ftttmmenderV~raucbëT~~bettS~dieHarteS: H!eutd
da Cadet sich an don StQckea ein AttCag von Zinnaber.

Die ZnsammeMetztmg des Muen Mmerab Mt 6HgS+
ZnS, wobei etwas Sobwefel duroh Selon nnd am Heiner
Theil Zutk duroh Kadminm vwtreten ist

t. Angaw.),n00 6fm.
B~SOt t,nM Gnm.;B~8e0<O.M92Otm.
%S t.0af8 Gn<t.{ZaO 0.0<;e60)'m-

Man verachmolz mit Stttpeter und Soda, eStette eben
mit SftIpetersSQre an, ?{!<? mit Barytlôsung und trennte

B~namsaMat und Bfmamsdetmt nach dem GUthea im
WM8erBtof!sttom duroh Behandelu mit SatzsSure.

9. Angew.0,9262Chrm.
t~ O.M8&Gtm.; ZaC %OM<hm.

Es wurde mit rauehender Satpetoraa~e oxydirt, nach Zt-

fn~m~ von Sehw~k&are daFohmchtNa&tigee Verdampïea,
zuletzt nach the!lwe!ser AbaStUgaag mit Soda, die Salpeter-
RSoM veftneben~ dana durch !&ngeM9Kochen mit Natrium-

disut&t unter hBoSgem Nachgebem von schweCtgo!'Saare dM

SeYen suagetfUH,. SaÏzsSore iet An&ttga zu vermeiden~ da
sich eonat Chtfrsetem in erhebMcher Menge verSuchttgt,
wie aueb Bathke') constattfte; mn jedoch die letzten

') Ana. Chem.Pharm. iSZ~t94.
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SpMMt von Seton awsza&Hec~f habe ieh schtiesattoh
eÎMa MMneNZtM~ v<ttt8&tMSm'<:f~f vorthetth~ be-

fanden.fanden.

QetMea BeKChnet!

BMh&tïgS+.ZnS.
SehweM 14.S8 15,05
Mea 1,08
QMM!fi!!M<- ?C.9 80.M
Zink 4,88 <,M
Kadtantm deaHtehe Spar
Eism Spur

M,6a tM.M

ObgMch die Mtachaog des Gaadt~!c)tzants von der

des Ztnoobprs n!oht sehr abweicht, sind die Eigeaeoha~en
boMer Kofper doch rocht von einander verschieden. Ein

schon vor ~ngefer 2!e!t vott Ï)et Rto unterauchtos, Seten,
SchwoM und Qnecksttber i~hrendes Krx von Culebras in

Moï!co war ein Oemengc') mahrerar Mineralien. Auch

der setenrMche, fast MetgraMe Onofrit von S&B Onofre

in Mex!co kann nicht mit unsereto Kôrper verwechsett

werden.

Peber einie Tha.HiumverMndaugen;
von

Dr. S. M. J&rgenaen.

TbaU:~«dûr~dM.

Strecker'} fand, <t!tss die weMsaMrehattigej, ammo-

niat{.t!!acheLosong aines ThaU<amoxyds&tzea mit Jodkalium

einen «chwarz~n NtederacMag erzeugt, welcher kein freies

Jod und keinen Jodst!c!tBto6*htttt und in dem er daher ein

Jodi't sah. – Weun diese Verbmdung aus verduantoren

Losungen ateh abscbetdet~ so efschemt sie wie ich aa-

') PogR. Aa"' M<SM.
*) Ann. P!Mnn.tM, 907.
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<

deMWo')g<MK)!gthabe, dcutttûh Itryet&Utntachttnd s~hr g!an.

zend. Die nukpûsboptMhen~ gfMachwsrzen, vStMg~~ndwf<!h*

sMhtïgen rtwmMsohen TaMa haben die Wiaket 80<*30' und

9~ 30'; gowShaMch a!n'i aie aaeh der ~ngerea Diagonale

etarkwptSngett. Be)mK<johenm:<.Wemgawtw{[ddte'<e!'
atark gelb gefirbt, w&hrend ~<~Hr btetb). Die ~'e

IjMuag wird darch schwefUge S&tt)'e von Jodür zn'tn!tch

aehwaoh getUtbt..TottkattQBtiNaung wn*kt dem Weittgeist

ahtdtoh, dehwe<geSSm'eMh<ndet aber aus der getbcn M.

sang viol Jodür ab. Die neben Schwatëlsauro gett'ocknete

Verbindung taast bei 110. Pt<e)tdo)notphosen von reinem

Jodür. Beim Erwarmen mit Zink und schwaoher Amtuo-

nmMUastgkeit geht aHes Jod in LosuM~, wâhr~nd ~He<:

ThatHum metatHsch ~otm Zink Mcibt.

Das Mher dargesto!îte ze!gte anntAefmt die !!u-

sammensetzung TÏt J~e TtJ, TtJ; (Reohnung 90,12 p.C.

TtJ; 85,54 p.C. Tt; 44,46 p.C. J).

O.M30Ona. ergabenbo:UO*0,<:485G~m.TU = MJ p.O. M.8p-C-Tt.
O~KZ Il “ n <~t8 TM~M.& =5&.l “ “

0.36M “ gabeu emeQM~HtStJo~Bttber.weicheadurohEth~en in

Chtofm ChtorsUbefvefwan~ett,O.t8?Utm. wog=' 45p.C..M.

Dureh ianges Stchen haben mch indessen grossere
mehrere Mm. Jstt~e KrystaHe geb!!dct vou aus~eze!ehnc-
ter Reinheit. lob baba ddher nicht vorMSumt, <e Ana-

tysen zu wiedorholen, da obige Reauttttto sicb aicht v!e!

von der Fonnet T~=5 TItJ~ TU, entfernen. Darch

diese Analysen wird in der That letztere Formel be-

st&t!g<
t. t.MM Qrm.Mg~benboi tt0" t.ONMOrm. 'H.~ =MJ p.C.(Becttn.

88,6$)=. 54.9 p.O.T! (Rechn.64,<4)
a. "M<6Grm.Mg~beabeiÊMf0,e607Qm.TM~a8.? p.C.~54,p.C.Tt
3. 0~8M “ “ 0.5200 “ “ =<?.< “ ~64.9

4. 0,t25 “ M “ 0.96MChtomUber 45,t p.C.J<xi.

Ea aeheint mir daher auBaer Zweifel, das« mein

Mberes Pr&pMat dureh ein wenig Tb~Uac~ottur ver-

unreinigt war. D!cae AuHtMaang ist bestStigt geworden

durch eine andere DatateU'mgaweMC, die «A }t)t<ge<Mt.<~n.

') Das ThttUitun.HeMetbe~,Wl, 42.
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Das TMUua~ofMf Met sioh beim EpwSrmen mit etarker

Jcdwaisaepato~cra and Jod zo émm rathget&em FHtss!~
keit. Beim Vetsache, das mathmaMiiche Wasseratdï'

th&U!an~odtd i& ioatef Fopot darzuateHen~ &ad ïch, <!aM

jene L~s~g b?! etw& TO* xuf Treokno abgedampft, emeo

Hch.warzgtatten ![ry8taH!a!achen metaUgï&nztmden Ruck-

stand lieferte, ganz von dem Aassehen des ThaMam-

joduqodids. In der That bUdet sieh d~dacch dMStt Ver-

bindung. Der RUckatand ist to Wasser voUstSadig un-

iostich~ und das Wasser reagirt voUtg nentnj.

5. t.ttOe Qna. ThaUiumjodfirtie<ettNtanf dMseWeise t,5tt Onn.

ThaHmn~odBtjodM,oder die VMbmdaa~ hMt ?,? p.CLTIJ.

6. 2,OS8&Grm.ThitMaa~odar liefaten %a806Grm. Jod6qod:d,
oder die YMbindung h&tt 8N,T p.C. 'HJ.

Auch <Ktf andere We~c tS~st steh die VecbMMMg

darateHeM, nSotMch durch FSHang eines losUcheo Thal.

tturnoxydnatzee mit Ktt!iumtha!tian~od!d. 80 wird aie

jedoch sohwierig rein erhatten.

Durob D~etirett von JodtMMum mit ~beraohtissigef

Sthevtscher Jodioaung verwandett. aïch ûfstoMs in einen

!!o!twmrzen krystaHioisctten Kôrper'), welcher mit Aether

gewaschen, bm derselbe f&rNoa durchlief und bei 4&* ge-

trocknet, EtgenachaftentmdZuMummensetzmtg obiger Ver-

bindung ergab.

') Du Filtrat hâtt eine bedoutende Men~ ThaBi<Hn. Nebea

Sohwofdeanreund Kalk verdumtet gab es oine schwarMï&ystaUmMte.
ans welcher Aetha* daa ËberechRaeigeJod toate )md wieder obige

Doppetrerbinduug MntMtieaa. (Ge& 88,9 p.C. TtJ). MMMn scheiot
die achwatM K)'yeta!tmMMdae Mhf umbeetandigeJcdtd zu enthalten.

WoMgttana Mett 6M ver dem AMwascheo mit Aether )'Mt.a)tgttt<tK
Nedeb, wetchedM pohnBtrte Licht WMdie Buperjodide ~beorbirten

(it heHbr.tun, + undmrehe!ehtig). Auch tStwanddte Mch 1 At. Thal-

Mtta~odHtdurch Stehen mit 2 At. Jod in &thenMherMauug m einem

hobun Ch~e beim &etwit)ig«aVerdmMten dea Aethere vothtMdtg tn

<ehoc%gtanzoude.Même «chfMKeKtyataBe, wonwelchen 1,4031Gnn.

O.MMttiTM.T!.t o<!w 67 p.C. hmtorH<sse!ttMtm ËrMtMo aaf t20*

(Kechn. für 'Ft'ta -<'&<6tt). DiaMKryetaMe ve~wea aber !)etb<tbeim

D!gertMa mit ~attem Schwe&tMtteattto~ Mhr btdeMiend~Mengen von

Jod. Für ihre Hemhett tS<w~siob daher tMhteOM~ttie gebeo.
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t,M2Gnn. (tesMttwanenMrpëMUewanbei tM"),600&TbaMMm-

jodato<!wM~p.C.
1,9318gabenÏ,t288 ThsB:a<BJoMfoder89,9p.C.

Fo~ich im Mittel 89,0p.C.TU (Reohn.M.M).

ThaM~B~odar toat stoh ohne Schwierigkeit in NMr

L88<mgvottJodinabeotutemWe!ngei8~. DicmitteM

itbeMch~astgem Th~U'u~odttr bereitoto LOsnag gab neben

Sebwofelatime verdanatet einen schwaMen, ktyatttHtniachea

Korpef~ welcher mit abMiotem Wetngeist gewaschen

wurde. Derselbe nahm namh&fte Mengen von Jod auf

und hmterHesa deMetbem Kôrper wie oben.

0,44&Qnn bei 40*getroehnetgabonbd t20"0.39Z2(hm. T)J

89,6p.C. ~t~
Rachznmg Oef~xden_

Mtttet

t. 2. 8. t. S.ST

3'R 6~ 5t.« S<,W S<,T M.~ 54.92 54,~ 54.3

<J 608 4&.M ?,1 45.t<!

–9~Wj,lt30 ÏOO.OO–––––––M.8S

Cnproietrammontam-'ntaUîm~edid.

Wird die obea erwahcte rothgolbe Msung von Tha~.

UQB)jodar in mit Jod versetzter JodwassetstoKb&are mit

Ammonik achwach itbeMStttgt. und dièse Losang in A~'

theHen zu der z!emMoh verd~naten, achwach erwajmten

Losang von schweïeis. Kupferoxyd-Ammoniak gesetzt, so

féllt ein aus schônen, gtanzenden, braunrothen oft centi-

moterta~gen Nadela bestehendes Doppelsatz. Diesos tSsst

sioh darch kaltes Wasser schnell MswMchen und m aus-

gepresstem Z~Mtande neben Chloroaleium trocknen. Bai

I&ngûPNn AaBwaachen z~rsotzt es aioh theiÏweM&, aueh

durch Ammoniak, worin es sich zon Tbett Met, erfolgt

theilweise Zersetzang. InWetngc!9tmItgrun!!cbgclberFatb<'

iotHch. Beim Erbitzen anf Ï20* bleibt ein Hem:sch von

TbaMam~ md Kcpfe~odûr; beim Erwârmen mit Zink und

Wasser geht attes Jod in L8sung, w&hrend Thallium und

Knpfer me~Mseh beim Zinke bleibt.

t. 0,5845Gm. gabea 0,69'!3Gtm. JotMMMr(= 65,3 p.C..M),
welchem 0,<2~<Gnn. CMoHitbor(?,2 p.C.Jod) Mrwaadett

wurden.
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& t.tMO Gna. ~bea be:m EfhMxenanf IM" 0,6<?0)fm. CcJ +

8 'nJ – &~4 p.C. Atta dam getBMehtenJo~metattea tmt<!e!t
0.98~ in ChtorxHber verwandettes Jejtitber Mhtt!ten d. h

1
?,! p.O.fi + C<t und ~4,a p.O.Jod. DaMh dia t'nr inditekte-

.âM~Ma getatmeMMM HoNcbntMg efgiebt atoh Mt)N<m(iM'ner

29,8 p.C. Ti and 4.3 CH. tnJe~a wM Mec 'Me genage Cn'

gNMaigke!t der AtM!yMB,wie bM t~ea Mtrecten Be9t:mm)M-
gen, daa tt<eu!ta~ ziemlieh etark bemBBMMn.

3. O.MMgaben auf dieaetbe Weice0.<f<! (hm. CcJ + 2 TiJ ==
64,90P.C. Aue den genuachteM .MmetaMonwmfdeo0~<M Stm.
CMoKHbef erMtM). Die Verbindung hxtt &)gMe!)30,! p.C.
Tt + C)t un<!S!4,8damtt XMThitUtun~odut und Kupfeqftditr
verbundcnetfJod, d. h. Z5,î p.C. t't und 4,4 Cu.

Rechnmtg Saturnien
~2"5~

4NHt e8 4.8t
<~ C3,< 4,<Mt –~ 4~ 4~

2 Tt 408 29.29
-;64,74a6~M4,$8&.t3 J S~t Z4,49t 24,6 j 24,8

5 J 685 4&.83<e9,2& – –

< XH:. CoJx, 2 TMs t555,4 tUO.OO'

TtMÏHnmehtM'ar-~ccMtbM'cMM'M.

BeJkaontHeh h&t C&rstfmJeo') diese Verbmdang
keschneben, aus selner Analyse aber e!ne «onderbtu'e
Formel abgeteite~ nam!ich 2 TICI, HgCtt (gel: 49,72 p.C.

24,3Î Hg; Rcchn. 40,64 und 24,33). Auf dio fin.
w~h)'sc!tC!tttichkei<;dieser Zusammensetzang wtu'<!(; schon
in don Jfthresber. iur Chem!c etc. t867, 280, N'~te, auf.
merkaitm gearm<tkt. Ich seibst habe xnderawo') die Hypo-
thèse gewagt., die Verbindung hStt 4 At. Wa«Ker, wodurch
in der That, weH 2x35,5 sehr Dah<'=-4xt8, U~bet'.

emstîmmung zwischen den M~tythchett Ërgebnmsca und
einer wahrscheinMchca Formel hefvor~ebmcht wf;rde.
Die Sache verha!<: a!ch oicht. se, aber dte Xu~mmen.

setzung des Salzes ist g~r nicht mit dem Zahlen von

C&rstanjen u< Ueberemstumatunt; zu btiagen.

D:es.Joontd MZ, M~.
*) DMThaMituo,HeMetbe)~tMt,48.
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DM ht&troclmeSaïz!et oKadichwMMt&e!,gMbt
~emVasserMmErMtzM~MfÏM~atat~MbenSehwe-
MaKoM~aod M 180"<md130"nur 2 bis 3 MiMigtamme
Mf etws~8 Grm.,emGewMMevothutt,decoSbnb&tvon

VetMohttgaogdesQoMksHberoMondsheft<ihr<i.

i. O.M8SOna.gebeadMchKochemmitZ<B)tundWa<MfMF

settt0,494tOm.(~niBw=B0,&p.C.CUw.
8. 0.~48Qaa.gabenC,6«eCMcMitbefc 20,ep.C.CMpr.
a. e,8~ “ “ 0,6992 “ =20. “ “
4. 0,e902(ïtm.gabenmitSehwe&Matezut'Rfootaevet4amp<%

(4ievonCer<t<mjeubeMgteMéthode),Mhreohwachg~t&ht,
wiedertn8chwe~M<tMga!8et,zorT'-oetmevoKtampa:und
Mhwachg<t<iht0.48TSMhwe&b.ThaMttmcïydat=89.9p.C.
Thtt!ium.DerB~chetandtMrwtbtitniiginWasset!o«Uch.
t~MMeae<tt)f~andhidtwederCMernochQueekstJber.
J,064e6nn.VMbMn,mehMMTageMfZOO*et'httzt,0~637Qrm.
odterS3,<~t'.C.QQMhattbeMMonA,ditonMchttmeh)'.Pet
0.6009Gnm.oder47,0p.C.betmgen'îeRilc!MtaMdbeattod
MttfememThaHïoMehtomf.(Reche.<6.9~.

6. 0,8898Qna.wurdeota koehondumWMW)f({et&it,nachKu.
<&tzvouetwMeifsi~.NetrenwwtdedaaOMerdorehwpn:g
&beNohiM)ttgwBaipeteK.8HbeM)fydgjfStMtenthMtatb~cochtodom.
AuedammitSatpateM&uteetattt&nge6attM<6&KttMt«nu~e
dMnatt<eQ'tock)'!ibetundMberdoMhSehwefetwMMMtotfge.
&t, derNMdeMcMagMMtumehemNat)'oaTertheitb,mit
CMorbehandelt,a&dfucderL6<uagatf beh~nateWeiso
mitphoaphoMgwSa~e0,«KiOQ)tec![a!!berc&to)'uroder86,6p.C.
Qttecttailherorha~en.DMMh'atvomSohwetHwaMetttoS'
aiedeMehhgegab0,M65Qnn.ThaM~tMtarodot89~p.C.Tt

DieZasanunensetzun~desSabiesist demoachTiC!,

HgC!..6..F,-.3.
t 8 3 4 6 & Ntttet

Tt 204 M.<M- a9,940.0M.T~~f
t~ZOO 3%M- 39.1 38.6 ?.?

3 Ct M<t.&M,Mae~Z0,6~.t – Z~W
––HC)]ttgCt,BMJ)iW.<~M~"

TeMthyïphoaphaBtMt-TtaHiBt~odM.

Man versetzt die he!ase weingoistige Msung von Jod'

tett'!tthytphosphot)jmn oder die dea Sapetjodids mit <!er

gteichen dea K&ïmBfTh~Uua~odld oder aber mit der

Losang von ThatUomjodûr m aUtohotischer Jodioaacg, wo
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Mch sogtetoh e!n bryst~Himscher~ au schapIaehMthecNa.
detn boetehendeF NtedûMeMagabsehetdet; mïtWeÏcgeM~
dann mit Wassef 2u waschea. Die neben SahweMsauja ge*
troobmet!e Verbindung verliert bei 103" oîcht. <m Gewioht.

tfnMeMph in Wasser~ wenig !6aHoh in Mtem~ mehr in

hocheadeo! Weingeist. Wird beim Steden nut wSsMnger

schwaHige!* SSare tuckt zersetzt; wassenges Ammoniak
scheMet dagegen aUes ThaIMam ah Oxydhydpat ab. Die

heisse wetnge!st!ge L8suM~ scheMet bai Zusatz von

WMss6r!ger echweNger Sëore ThaUian~odNr ab, beim

ScMtteht mit Q~ecïMilber em Gemenge (odee eine Ver-

bmdocg) von QMdtsUber- und Thalliumjodür.

t. 0,6098 Gfm. wurden mit stattem AmmoohkwMMrgekooht,
woM aBeaThoMutmeh Oxydï~ydtatabgeKhieitenwird. DM'
aea wurde aaf domFiltmm !a waMengerMhweHigerS&uKt

plÕiit¡ du Filirat eingedl1mpf£und der I-tiickatandnaoh sehr
getox~,dsa

FStr~t Mttgc'tampKundjer RNeh<ttte4tMchMhf
<ehwMhemGtuitenah Th<tMiumeu!i<tgewogea.Ich efhMt
M O.K6?Gfm. T!; 80~. – DM Tittfat vomT!mBmmoxy<i
hydrat ~b, nachdemdu Jodaitt)e)'m CMeniibervetwaadett.hydrat gab, naohdeaadas dodsêlberin Chloreübarverwsadelt
war, 0.4<K!COrm.-AgCt

2. 0,53Menn. gsben auf die oSm!MheWehte0,t8<~Ttt SOt <tnd
0,5878Jo<bUbw.

NMhdem das Silber aas dem Fittrat von Jo<tsi!bet

daroh S&Izs&are abgeschiedea war, warde des Tetr&thyi-

phosphocicm a!9 Supe~odid durch Zusatz von Kat!am-

aopetjodtd gefdilt, der nach 24 Stunden sioh absetzende

Niedetachtag mit Wasser gewaschea und m Weingeist

getëat, und in dieser Msang leicht d~eh Jodwasserst~

ats das charaktortstische scharlachrothe, ans seebsseîtigen
Tafein besteheade Do'ppe!M!z aachgewieaen.-&&9~ -o-

Cet i08* getroctmet. Eeehnung GeHmdeB

1. 2.

P(CaH~ t4T tW
m a04 39,76 23.56 29,3

4J 608 M.S4 S9J 59.1

P(C,Ht}<J, TU)8MÏM.OO

Die ~ntapMe&en<!e TetrNthytammoniumvetMBdaNg Mt

aicht von der PhoephorveTMndoog zo antotseheMen.
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T~thyMaB.T&a!Ma~~<t.

DttfstethMg und Eigenachaftea wie (Hovofhergeheade
VerbMwg.

a.3~$ot~tm..eat~en,bef1~0°grtraoknot,.a,ios2 ~rm..eohwefuf-O~SaoOtm.gabm, bo~tM~89troe~et, p.tOMGm<.echweM-
MatMTMËtMnMtydatand0.8MOrm.JodoMbef.

BedMHUt~Ge&mjen

S(C,Ht), H& t4.a2
M 2<M 84.55 3~

_4J tioa) <5t.tS <!t.2

8(0~ TH,MÏ–––ÏM,S<J'–––––––––~OJ~i w.j ..w avev,w

ïch hoffte durch dieae Verbindung eine Anatog!e
zwischen dcm trivateatw Thallium und Wismuth consta.

t!M!t zu kônnen und spectell eme hojmorphto zwtscheo

den ThaUitun- nndWïamuthjpd!d-Dappd8atzea aufzuBnden.

E!n Botcbea VerhaÏ6m88 findet aber Btcht! etatt. Tnattyl-
auMnjcdtd in w6tnge!st!ger L8sung giebt mtt WaaaM8t<!<P.
wiamathbfomtd gelbe, hexagonale T&Mn, wetohe 3war
noch etwa 8 p.C. Jod h&ttea, aber, aus ~r&mwasserstoS'-

h~ttgem Weingeist «tckrystaUMtrt~ jodfre! worden. thre

Zos)tBMnWM<izungentspfieht v<mig derjenigen der von

mir früher') beschrMbeaen Wismuthdoppeïa&tza von den
AmmoBMmbssen dev StiokstoNfeihe.~

C,«M3GftB.gabea 0.t8M WMmuthotyd!.
<~&020<ïrm.gabenûiot QMattt&tBMmHtber,woMM0,4285Gnn.

CMeteUbefeftatten w<tr<ïen.

Reehoang'GetimdoN
3B(C,H,)9 3M M.85

2 Bi 420 2a,0&
_9Br_T[20 48,10 48.1

8 8(C~te)aBr, 8 BtBtaÏOftO~QO––––––

r.v_ _r_ 1: rs.n.~ v..Es <mtctlMgt kemom Zwe!M, dasa die entsprechende
Jodverbindtmg, welche ich ganz anotog in gelbrothen
hexagOMtten B~ttchen erhaHeo habe, an&!og Ms&tMnen-

gaee~t ist.

Ea existirt aber zugleich em aaderea Joddoppelsalz,
welohes bei Gegeawart! von ~be!'9chi!8s!gepWtamatHosang

DiMjMTMt m S, 828.
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ephalteo wird, ond du m sehartaehcothen Nadetn hy*

<!M!Mf~ gauz w!e dt& TMHmmv~Mc~ag/aw etw~

dunkler ge~pbt, ebcr auch dieses Satz ist nioht der

TttitHtomvcfMnda~ ana~ zwaammcngeaetzt. Es laest

~ichaaajodwMSM'MtoftÏtaIttgemWetngeistamkl'yet~UMiMB.
Heim Erkattcn scheMen 9!ob bald hexagonale Tafetn

itus~ aber diese v~rw~ndetn sich bet wetteMm Rrkattett

vo!!ntand!g in die fothon Nadeto. Die ZotiinNmentMtzmt~

lotzterer geht aus ibtgendeR BMtitnmMu~en hervor.

(t.58H)OtM.gtbec 0,m!' <3nn.WMmuthMydoder27,4 ~C. B;

t,t't “ 0,3636 “ “ “ 2'9 “ “

«. “ 0.2148 “ “ ~.6 “

Mttte) 27,M “ “

Dio Forme) 2 S(C,H,),~ SB:J, ~dert 2~?! p.C.

TareoBium-T!ta!MttB)todM.

Aus den weingeistigen Msuogen von Ta-rcottmtntn-

jodtd') und WassorstoS- oder Ka!tU!n-Tha!)mntjodid er*

h!Ht man dunketsch~achrothe Krystallc, die sich wie die

eotsprechendo Phosphotuumvcrbmdung veph~Heu. Sie ver-

Heren, neben Schwei'elBaure getrooknet~ bei t09* niehta

au Cewieht.

O.S'tOSGmt. gaben 0,1<SGna. Mhwe&JmttMtThamttmMydMlund

0,&<taGrm.JoJttUMt.

Reehnuog Qef<m<tcn

CMM~Ca, M8 M.44
M 8<M M.94 9<,4

_J_908_&<.e2_S4~
Ct~NO~ TUsMOt~W

Dss Filtrat von JodaUber N~orescirte stark und war

galb. Nuchdem dae Sitber dnrch S&tzBuure~b~eschteden

war, warde die Flüssigkeit auf 1000 Cent. M~eMtt.
tOO Ccm. von dieser FltMs!gkc!~auf 100U Ccm. verduaat

UnoreftCtt'ten noch stark. 100 Ccm. won letzteren auf

800 Com. verdmmt itaorasciftea noch sehr merH!ch in

') Dia Jotu-n.m Z, W.
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Sonnenlicht. Fo!gMchftuoresoîren0~1267TMOonttt~{&

a&tza&tU'erL88aog,m 30000 Th. Waasef vcftheM~OKiw
1 Th. in 286600Th. WM8Mnoch sehr rnerkh~.

Labof~tcHamder poiytee!uut<chenLehpMMtaK:ïa Ko-

pe&hagen d. 30.Ja!i 18~

Asparagmsame, Oxydationsprodukt des Con-

glutin bei Emwirkung vou ubermangans&urem

Kali;
von

Df.R.Pott.

tn moiner Abhandtang ~Oxydatt&nsvenmche mit Sber-

mang&tMMcem Kali anf Coo~utïn ans Lupinen 1) habe

ich schon aof die Trennun~ and Be!M(!arsteU<tBg der

Stiurao, wie ihrer Muttc);hmgen hmgewtescn und habe

<!urc!t FSHen mit neutralem, esiftgsatu'oH!B!<oxyd eine

Schc!dan~ der RohpMducte, die, wte dort crwithnt warde,

noch sk Gem!sch anzo~ehon sind <rej'snoht; da ich aber

ouf diese Weise, ebenso ttp&tor darch Falhng mit salpeter-

saurem Qmecksitberoxyd und abermatige Zeraetzung der

Bloi- uttd Oueekstiborverbtndungen (turoh Soht~eM-

waaae~toH* koine kfystaUinischen Producte irgendwelcher
Art erhielt und aueh <ese Salze wenig chM&ktenstische

Ëtgeaeoba~en ze!gien, HO wurde zum Weiteren eme

Trennang der AmtW&wen dureh L6s'mganttttet !n Att-

wendung gebracht.
Es wmdcN die Gemenge der (r8he)' bcschrtebencn

Roh8&arem~die ich durch Emwlrkutig von abûrmaogan-

~arem Kali anf Conglutiu em Mal !n fester Form, sonst

ale Sympe erhsiten hatte, sammttMheF VeMuebe vet'Mnigt

') Me*.Journ. [2] 6, aM (i8M).
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und in hcMS~m Wasaw geMst. Die Msung wu.rdo mit

Aether ausgesoMttetti. Der !n Aether Mstiehe Theiî

wurde von dem in Aether nalëaMoheB dacch Décantation

getrennt.
Daa in Aether Loatiobe gab nach Vordonaten der

Lo«<ïng einen to-ystattinischen Rüekstand, aus dom aine

krystallinische Kaik- ond Barytverbindung datgeste!lt.
werden konnte. Von. einer geoaueren Utttefaachung die-

ser Verbindungen mueste abor mangetnde& Matettats

wegen Abatand genommen werden.

Der in Aether aatoeÏMhe Theil (die Ebupttnenge)~ ist

ein stark saurer Syrap, der anch nach iSngcMm Stehen

nicht zur Krystallisation hinneigte.
Ein Theil desselben wurde in heissem Wasser getô&t,

mit koMensaifecft Kapferoxyd gekoottt end hatae R!trirt~
da unter den OxydatioBSpfodocten des Conglutin darch

nbermangansaufes Kali Asparaginsâute, wie sie ja bei

Oxydation des Conglutin darch Sehwefetsaura gebildet

wird~ vermuthet werden konnte, das Kapf~Matz RiF diese

Stura aber vorzugsweise oharaktetistiMh ist. Erst nach

iangereot Stehen, nicht sofbrt, (wie reines asparaginsanres

Kuptor) sohied sich das Kupfersalz aus der L~sung aua.

Es waren heHManeFtocken~ die auf den ersten Anbliokkaum

ats krystaltinisch hezeiohnet werden konnten. Unter dem

Mikroskop zeigte das Satz aber eine zo biisehe!f8rmig

gruppirteo Nadeïohen hinneigende Form; einmaliges Um-

kryatst!iairen jedoch aus heissem Wasser, (es ist fast

unïoatich. in k&tteto~ schwer Yôstieh in heissem Wasser)

genügte, um das Satz aua seiner Losange nach Erkalten

derselben aotbft k~yataHisirt auazuscheiden. Sohon mit

blossem Auge konnte das Satz aïs in Nadetn krystattisu-t
erkannt werden und zeigte unter dem Mikroskop stern-

fSrmig-gruppirte Nadelbùachol. Es wurde nun die ganzc

SBuremenge, angeiahr 2 Grm., mit roinem Knpferoxyd-

hydï&t gekocht, da daa koMeosattre Kttptefoxyd nicht

ganz frei von fremden BoimisohuMgenwar. Das weitere

Veriahfatt ist das des Vorversaobs. Von der Mnttettaage
wurde das Saîz duroh Dokantation getronnt. Die un-
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~6thM Meage von 2 (;hm. S&are g&bw eine AtMbeate

'tMt"'tmt et~a O~Ch'm.Kop&raàtz, dîe der MttMedaage
dee Saillieshetmg, über Schwe&MoFe gettochtet, ~m-

ge~ht 1~ €hfm.

Des BMhdemcben ~schTM~ene~Ve?M!re&erhaItoM

Kupfersalz wurde mit Mgonden ErgehnisMa <ma!y9irt.

Da DaohRUthaueen'N Angabe das asparaginsacro

Kap~F eret M atwa t30'' eine BMt9n4tgkeit !m Gewioht

zeigt, hielt ioh beim Trooknen des S&tiMSdie Temperatur
von 14&"–t60' ein. I~a Sa!z verliert durch dae Tfock-

nen se!n MachMAnsehen und wird matt Maa.

BeitOf–tM" gettockMtgabenO.iWGrm.Sttbat.0.032WMMF

2$,09p.C.,Baf5U!ggWM<tteZf)M,4i&Bttth&<taoaa)tM:Met
Ma ewet'&MhenbM<iimm<H!~nbei Ï40* und zweibe! 150"

~.b,~

Die Nemeataranalyse gab folgande ResxÏ~te:

0,OM9Qnn.beli~tM" getmdmetes8att gaben0,0105OOt,
O.OtMUaO<mdais B&e)MtaMÏhn SeMBMtm<~033C~O.

DaBMkist die prooentMcheZusammensetzung, welche

mit der ?!* waaaer&e!ee,ONparagineatu-e~K~pfer berech-

neten Formel nahe QbereiBstimmt,t'olgendesMMMt ronmet n~me uuorcta~M<Mm"t tut~Muot

(Mande!). UoTechaet.

At'ptMginsa'ttM Hup~f.

C~HsCaNO~.
0 24,tCp.C. <~ 48 0 M.M

H 2,M Re 6 H %M

N N t4 N 7.M

C)t8:,)4 Cu 63.4 C<tM,M

0 04 84 092.M

~M~rMO.M

J[*~ t -– ,t~~ Q-t– ù~MMO~

Leider war die Ausbeute des Salzes, dM nach seiner

Zosammensetzang, ae!nen LosUchkettave~haMnisson und

seiner sonstigen Eigenschaften wegen, nicht andres a)s

aapN'agHMMMsKupfer anzasprechen ist, eine so geringe,

ebenao die Menge der Btcht ein Mal ganz reinen, woM

deshaUt nnkrystaUieu'tan SSare ao k!eia, dass weitere

Versache anterMeiben m~saten und ihr VethtJtea zn 9&t-

petriger S&UM, Bildung von AepMsaure nicht nachge.
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wicaen werden konnte. ïmmechm aber wntde arwiescn,
dass die AsptUfagïasSafe, aîcht. cttp, wië Bitthanse~a

Unte~suchungen zeigan')~ ein Zersatzungspredact der

p&tnzUohen ProteHtstoSb daroh E!awti'koBg von SchwefM-

8&m'&aaf dièse 8mbstanzeït<md wie. die stch ac obige.

Unterattchangen eag' aKachKesseade Arbeit von Kreasier

naehweMt*)~ die Aspatagina~M sioh Moh beiEmwirhtng
von SchweMsKare auf thidisehe ProtetnsubNtanZMt bïidet,
oder wiemasiwetz aakaupfend an die Torerw&hnten

Veraache &nd'), dase sio auch ein Zersetzangaproduot
der Prot.eÏnkorpor, (Huhneretwetss, Pttaozeneiweias~ Ca-

sein, Leg'tunin), duroh E!nwirkung von Brom auf dieae

Subatanzen ist; immerbin wurde erwieaeM~ dasa dteseïbe

tueht nur bei don eben aagedeutoten Zemetzangen auf-

tritt, sondam sich~ wenn &ue~ nur in gefiagep Meng~fbet
der Oxydation des Conglutin durch ubermaBgansaares
Kali bildot.

Ritthausen aîmmt an, daM be! Emw!rtcang von

SchwetetsttNre aufContghtttn erst vieUeicht Asparagm ent-

atehe und aus diesem durch weitere Oxydation die Aepa-

ragins:mre. Einige nach dieser Richtung Mnxietende Ver-

auche fubrtenRitthaasen nicht zo dea erw~BschtenRe-

suttaten. Aaoh bei den Oxydationsversachen mit ~ber-

mangansaoTem Kali wurde niobt das medere Oxydations-

product AspMagmj sondern das hohere~ die Asparagin-
silure gefanden.

Neben der Asparaginsaure bitden sich durch Eic-

wirkung von Sberman~aMaarem Kali auf Conglutin ver-

muthlieh noch weitere, w~krsckeintieh anJkryataHisirbM'e

Atninsauren,wieaQchH!asiwetzaon!mmt, wetche boi An-

wendung eines Ueberschusses von ubermangansaurem Kati

auf Congtntin, ich erinnere an die so reichUeh aufbretûn-

') Die"J-Mfn.t07,Xi8.
UiM.Jottm.!M,2<
AM. Chem. Pharm. t&8. 3<M.
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don fyfttptiaon MattettMgen, die Haaptmenge der Oxy-

ctatttOBSproduete~usmacheo.

Laboratorium der Vetmchsst&tton Poppetsdorf bei

Bcnn, d. 28. Jam 1872.

Ueber CMor~oMensto~B;
von

K. Hooh.

BM der D&Mtettung von einfftch CMorkoMensto~
durch DecMonsirung von K.oMenstoNsnperoh!crOr, erMtt

maM ein Netenprod:MC~ d<tazwar Gagenatand v!eder!tottor

Vereuohe war, niemals t~ber weaentHche Itesuttato Hetctte.

Es soheint dios jener etafache Chlorkohlenstoff zo soin,
wo an Stelle eines Chtoratoms, WasaorstofF getreten ist.

Behandelt man diesen hydrogea!rtett Ch!orkohtens<io<f mit
rother ranchender SfttpetorsRtu'e, so bildet sich ein Knr-

per, der durch semen hôchst anangenehmen Geruch sich

bemerkbar macht.

Ansgehend von dieser Wah.rnehmung, gtaabte ieh zu

dem<!e!ben ReanHiate xu gelangen, bei Emwitkung von

rcinem, recHMrtem em&chChlorkoMenetoiF aafN!<.nraBg8-
mittel.

In einem Kolben befand sich ein Gemenge von oon-

oentrirter Sohwefela&nre und rother rauchender Salpeter-
siiure. t~m eine Erw&rmMng abznhaiten~ befand Mch der-

solbe in einer KSttemiachang. TrcpCsnweMe iNast man

deu über ChlorealouHn getrockMtca ChlorkohtenstofP zu-

f)!es8en. Mischt man nach einiger Zeit, die zwei gebUde-
ten Schichten, so tritt eine Entwtcketttng von Unters&I-

petersSctreeMorid ein.

Der auf diese Weise erbaltene iutftFte ChtotboMen-

stoff bea!<.xt oinen imsserst hettigen tUMngenehmen Go-

r<Mh, der Kopischmerz und Thramen verursacht; er ist
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ein getb ge~btesH~Mom~ we!ehes mehatafZM~tzv~
Wasser zeraetzt. Mit Ka!it<tagein Be~Mn~ gebracht,
Cadet e!ne McoeeiveUmaeticoB~Btatt. Beî einer Tempe-
rata!' von 2t~ aehaidensioh tein&Nadetn MM. Jenee

nitritte Frodact von den Beimeng~ngen dureh ~ah~û-
nirte Destination za trMmenj, gelang nicht. h Aethef
ist es leicht lËstieh; !&estman jene &<!be)FMoheMaang

MwiHig verdampfen, B<tbleibt jener Nttfoohtorkohten-
stoC*&!sfarblose FhbstgkMt zaf<ick, die ao~teieh auf Zu-

satz von Alkalien sieh zeKetzt~ anatog den cMorp!k'a-
haittgea. K~tpera.

Erbïtzt man jenen NttfooblorkoMwatofFmit Brom m

hermatisch verseMossenettBShren einige Stuadea lang
bei einwTemperatar von t40–t46~ ac zeigt sMh die

B8hr9 nach dem Erkalten mit einer K.ty8taUBaMB&ecMUt,
die nach dom Abpressen and wiedephoïteo Umkrystalli-
siren einen Korper gab, dessen Analyse der Formel ent-

aprach CtCÏ,NO.,Bt-t.
Derselbe htystaMeitt Xhatieh wie der teste Ch}or-

kohiensto~ lost eich leioht in Aether, schwMtigef in Al-

kohol. Erw&rmen befôrdert die Losong. Der Geruch

greiH: die ScMeimMnto an ond reizt za ThrSmen. Bei

ohngefahr t2()' zettegt er sich unter Abscheidung von

Brom. Mit Kalilaugo tehandett zametzb ef stoh oaregel-

m8seig.

Analog der Bromaddition verauchte iok auctn die

TJnsersatpcteratmvezu binden.

In einer zugesohmoizenBnBShre wurde jecer oben-

erw&hntt nitrittie CJtlorkohleustotr mit einoat MotetcBi

Utttefs&IpetefsKmtein ~egenwirtcoag gebraobt bei eitter

Tempera.tar von 116' DieTempec~turh&her M ateigeft~
Mt mijoh.bfatheam, da ein Explodiren der RôhM orfolgt.

Naoh dem Verdansten des B5hreo!ahatts bleibt e!n

Krystallbrei zorttck~ des9e&Geruch Schwîadet erzeugt.
So viol bis jetzt die Analyse zeîgte, dSrfte der Korper
der Formel entsprechcn: CaC!a{NC~~(ï.i.TrieMortnni-
troaetb&a. Die Verbindungkrystantairt in f~derfcMaigeo
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~MMt< ~<MCMt. ~U~tUtt MM~y~ w, ~f.

Jount. prakt. Chern~ ~3 Bd. 0.

Ktyatatkn, ist te!chb toaHeh !x Aethep, ebenso' in heissem

Atttcho~ uBKÏChtorotorct. BenB Et'Mtzen èxptodttt die-

waHjenicht, saheidet aber bedeoteade Ncngen von Unter-

stttpeterttNwfeab.

ïett ho0~ <tbef dièse drei MterM~ntM KStpet, die

deïmaten Qe~otsttmd eines genauen Stadtama sind, in

&<tfze Wettet'M za benehten.

Le{pz:g, Kotbe'a L&boratotmm MSM t8T8.

Ueberneue org&nïacheVerbindangenund neue

Wege zur DarsteUangderselben;
von

Dr. JMe<Moh P&nkooh.

t. CyMe~rm und M~MBtricMfteM&aM.

Das AnfangsUed in der Reihe der dreibasisehen Carbon-

saufen, nach dessen Kenntttiss man um 90 lebbafteres Ver-

hutgon tragen musate, ats Theilkuhl uns ~)chon vor

ûttichcn Jahren die ihm entttprechen~e 8a!foM&nre be-

scbreiben konnte, war bMaag nioht. d~'gestettt worden.

Den dahin ztetenden Wuoachen stand die Schwierigkdt

eBige~en~ mit welchor die Brucke, welche vermuthHch za

dcr SSare fuhtte, zu scMagea, dtMCyacofurm zu iassen

war. Nach Fairley's Angaben') konnte freilich nichts.

leichter sebeinen ab dièses. Wemt man iKdessM wie er

Chloroform ond Cyankalium mit etwM Alkohol erhitzt, so

bilden sieh vorzugsweiee btMne aehmierige Substanzen~

aus welcben man nur mit gtoeser Mühe und dann oit ka~an

Spuren von einem Kofper lost~ wetcher die ZosatCtnen-

aetzong des gesuchten bositzt, welcher wifjdich Cyanoform

') Aan.Chem.Phann. SuppL8, 9~8.
If
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!st. A!!e Versacbc, d!a !eh anstellte, ob nîch~aofandereM

W~ bessep zwmXMarza getaag~a w8t~ Mîebea ftoohttw.

Unter den verachMdenatûa Bedingangen Itess ict Chloro-

<or!a MfCyaMMbtndo!~eaemw~k&a< dochetMemehaof

aus ChUoroform «nd CyansUber ~teme Meogen io

dÏMem PaUe &etUchvoMk&tBmenMMenCymofonna~ welehes

nach dem Verdansten des Chloroforma in ktemen Nadeta

zotM<!kb!Mb.Statt z<unChloroform griff Mb dann zam

Jodoform, aber weder mit CyMStIber nooh mit Cy$n-

qaeckBHberMhitzt setzt sieh dasselbe ïo gewaaachterWeise

um. Ais ich es indessen in za~esehtaotzenam Bohfe unter

Hinzazieltang von Alkohol auf Cytnquecttatibep wtfhen

liess, &ndj, wonn die Temperatur vou t20~ tNtt~eM Zeit

beim Erhitzen e!n~Mtea wurde, voUatSadige Umsetzang

at&tt.

Die M&M&hatte Moh dem HeMasnehnMn defBohMB

!ms dem Oelbade an Ste!!e der he!tge!ben Farbe des Jodo-

fornis eine dunkle angenommen, die bereits Megeseh!ed6B~a

KryetaUe zeigten nicht d!eGesta!tderB!attchea, ia w~chem

das Jodotorm M9 Alkohol xn hryst&HtStfenpflegt, aondem

waren oft zo!!ta)tge Pn~mec von gtËnttohgetber Farbe and

ttasgexNchnetem Setdegtanzt. lbre Menge vermehrte sich

in dem Maxsse, ats d!eErht!tung dorRohre vor sieh acbntt.

Be!m Oeffnen der !etBteren entwich eine zwar nicht be-

deutende, aber sieh darph hochst widerlicheu Geruch sehr

bemerkbar machende Mfnge von GhM. Derselbe Geruch

haftete aoch den KrystaHeo dauornd an and machte die

weitero Untersuchun~; dcraptben ungemein i9at!g. Man

erhtc!t übrigens von thB'*nnoch eine ziemlich bettSchtIiehe

Men~e, wenn von dem 9Nss!genIaha!<.e derRohre& der

AI~<~ho~a!)g~duas<.et wnrde.

Die ganze feste Masse presst man jetxt zwischen Fïteas-

pap!cf ab. krystaHtStFt a)MAlkohol um and erhs!t so e!no

zum Zwecko der Analyse vor der Ln~ucht!gkctt sorg-

faittg z<t hütende voUkotaïnen tema Substanz von der Za-

summensetzung C),Ha N<Hgj J<.
Etne zanitehst aoageftihFte Quec~Hberbeetimmattg er-

gab (1) aus 0,623 Gem. Substaoz 0 240Gem. Hg = 38,68 p.C.
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Ut~ g<7C<tVt <~

t*

Bine KoMeostoSbe~ttmmung(11)mit 0,516Chan.Sab.

etttnz Qntetnommen Mg~ 0,tt67 Gtm. COz=' ~S p.0.
C. (ÏIÏ) ~429 Om. SabatMzgaben 0~881Grm. AgJ ~49,1

P.C.J. h"
?.J.

B~eetaet
t

Qe~a~n
i~t a m~

C. M M!! ~a >
B, O.tM

Na M ~44

H~MC S<t,M S&,<!8

J. M~
0,3

–
<~

tM* «?,0
~~MA V~tt~M~Mift~~ oAtt~wt~ I~~&Mm~h c!)n n~ni~~t~tttKDie MM Verbindung sehehtt bÏemaeh ein Doppelsatz

von Cyanoform mit Jodqaeck~Hbe!' zu sein. Auf diose

Yermathung fuhrte sehon du eigenthUmUoh~ Varhatteo

zoWttaae~ mit wetehem mBefabraog aM sieh $o<ort zef

legt und rothes QoectMnbe~ud!d abaoheMct. Die Con-

stitution andet ihren ~mbettaehea Aosdraek in der Formel:

(CH(CN),), (HgJ,),.
Wie die Bildung des Cy)m~nn9 aich le!oht votizteht,

wenn die Mog!!ohtte!t der Vere!n!gung mit eiamf Hatt

bietenden Verbindung gegeben ist, so ûrweiet eicb dor

K8tper überbaupt aie ein nngem Mtbstitnd!ger, welcher

vor Allem zo Jod und dessen Verbindungen eine aua-

gesprochene Neigan~ t)at. Ein Analogon <!eaCyanofbnnS

in gedaehtem nartretHoheatgegengesetzt ctpktMchetOMehen

Sinae iat das Sulfoform, dessen Bildung obenso ietcht

durch die M8g!ichke!t der Vereinïgung mit einer e!cktro-

pcsittvea SehweMvefMadaag veHwtasst wird, w~ die des

Cyattofonn!! darch die in Ausstcht stehende mit der clektro.

negative.n JodverbmdtMg. Weam man BSmMch zu aiko-

ïtoHache)' Sohwefe~a!ium!8su))g Chloroform giebt, so tritt

oft mit explosionsartiger HefMgkeit Umectizung ein, and

nach Wegn&hme des Ch!orkaUams durch wtederholte Bc-

hamdhog der Masse mit absototem Alkohol gewrnnt man

eine sas Alkohol in langen Prismen tt~ystatHstreade Ver~

bindung, welche a!s Dop{)eïst<!zvon SchweMksiium und

Saï<b{brm au~aûtasen mt. In wie weit die ans demselben

mch nicht leieht, ohne dasa ihr Gle!chgew!cbt gest6rt wird,
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abscheMe~de SSare m ihcMt Etgenaoha~~ mit dem KSrpw

HbereÏBstimmt, wctchon a<MJodetbnn dafeh Zaaannmea-

sehmetz~n mit SchwaM za gewMnatt mir MtSngttt ge-

tongeo~)j werde !ch sp!tter !!9!gNa/ da <~e von tetztMem

vorhan<!engewpaMeMateF!atve)rbrMehtMt,Hati<!ietheupen

JodpFetse zut Zeit die ttothve)uMge Wiederdaretellung

MOt~eptaMaea verleiden.

Um !!an&ohst noeh einige Bigenschaftien des Cyano-

form-Jodqneoksttbere ttnzafMhren~soepm!'w&httt,dasf

es sieh wie in Atkohet, so auch in Aether tetcht !ost.

Durch anhaltendes BehMde!n mit SchwcfetammoBtum

~ewnmt man aus ibm ~eben SchwoMqaeeitsitber eine dem

QMeekaitbe~odid-CyaBotbnn ganz entaprecheNd zasammeti'

gose~to AmtnoniMmjodvefbtnduo~ welohe in Wasaer and

A!h(thot leicht, in Âe~er Mhwieriger !oaMch ist end hi

Meinen leicht ze!'«KeaUche&Witffetn !nysttt!!tstft. Die

v~HstSadige Analogie ihrer ZaaammensetxMngmit der der

beschriebonon Queckaitberverbmdung, welohe in der Formel

Ctt(CN)9 (H<NJ)a ihren aymMischenANsdract: titutet, Wfp<ï

dutch <!ic Acah'se geniigend bewieaen. Es gaben 0,389

Grm. Sub~t~nz 0,1298 Gnn. COt nncl 0,0884 Grm. H~O –

das M~ U,tOÏ p.C. C und 2,4? p.C If.'ttto MU 4~tU< ~<~
ttuu ~.tt j< tt.

BeKdtoet OeRmJea

C~ 48 a,t25 C,tCt

Hn 1} 2.4'H 2,479

Ma M t5,9

__Ja 38<7B~
M6 too.o

~tf. _*t T-~ –t_:tt–– t~.t-–.–.––t t.~ t.H~tmt
Wie mit Jodqacc!{aitber and J<~dMnmon!<t!o,so Mdet

<!s{tCyano~rm auch leicht mit andefen Jodtden Doppet-

Mtt~ wMtchomemt. gut kt'j~ta!Me!rea. Aaa flen t)eschn~

beeett bei<tM Verh)ndut)(?en reines Cyanotbrm daF~nsteUen~

getang we~eti der Schwiengkeit, mit welcher das Jod dem

es hartn~ekt~ zurMethattenden Cyanoform voHstandi~ zu

eutrei~cn ist, nicht Ictcht. \Yenn mm' nach der EntfcrBUNg'

des Ûaeckaitbers die Verbmdauj~n mit KaMhy'dmt oder

'jt Uteo.Joant. {2}t, M.
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SUbeyoxyd beliandelte, ao trat sofort Ammoniak auf und

ao SteÏte de< zetsetzt~ Cy~oÏbnns ~nd 8!e~ mctMRttt-

CMbonsanree Batz. Su erfrHHMchein eotehcs ReauKat Mch

sein mochte, ao hSttc tch doah gern das Cyanid aus

eiaem Matetial gewoaMO~ wetcheo yerhSÏtntaBmasstg tolobt

za besch~n ist.

Yeh hoHbmit der Zeit noch MBe pfaetîcable Methode

zn anflen und habe vor der Hand die Btgouechaften des

fraglichen Korpers am dem acteCyankalium und Chloroform

gewonnenen Prodncto geptMft. Daroh Behattttobkoit ge-

lang ea mir eetbftt auf diesom Wege ~roasere Mengen KM

erhattw, auch naeh und nach Mmgcrmasf'en der Handgriffe

Herr za werden, m!ttp!at wo!oher man auf aine gttnatiger

fallende. AtMbeute hmzttwiAett im Stiande Mt. Es gehort

hier~M aMnentMcheine BMektanhung m der XuhnH'Nmhme

von Atkttho!, aedann aber die EmhattuMg einer T&mperator

von t30–im

Daae du Cyac~Uam in mogMchstt fein gepntvettem

Z~etande anzuwenden ist and die Rohten~ M wetcheo der

Versaoh gemaoht wird, got zugeschmctzeR werden m<iafen,

da der beim Erhitzen entstehende Druck immerhin ein

bettSchtMoher wird, btraocht kaorn erwShnt za werdeu.

Beim Oeffnemder Bohren ehtweicht stets MMs&ure, welche

man abd<tMten ÏSast, tun dun du Cyanoform von dem

OMor* und Cyankalium nuttebt attsot&ten AIkoh~Is durch

wtederhotte Behandhng :<t tronnen. In diesem ebMt<o

wie m ChtoMtOrm leicht tastich, bleibt ea beîm resohen

Verdansten desselben ataCsste, keîn6&)'yat&HinMcheSt]factar

zeigende gotMMhweMseMMae~ beim tangsamea Mttgegen

in Gestalt kleiner Nadeln zmrùek. Sein Gemoh îet ch&nJt-

terîstMch, Uegt aber jamdeatem anf der Greuze des an-

genehmen. Aether nimmt wemg von Cyanoform in LSsong.

Zor Analyse des über SehwefetsaarevoïlaMadig aosgettoc&-

Mtom KStpetS warden genommen:

L $,&MGm. und M «tgabm!,<?&Qnn. 00~ c 53,4p.C.0.

C.MMOtm. HtO t.~p.C. H.

U. 0,4MQna. SabattM <~< <!)fm.N «,Op.C.N.
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Die ~eRtn<tetteaZah!ett atimmen mit den voa der

FMBaetCH(CN)~ge&nd<n'teageMuabepdB.
1

a_o.a_

Bmeehnet Geûtndett

t !t
C< 48 ?,< C8,4 –
H t Ï,<
N9 43_46,t_ 46,0

9t tMi.O

Um tHMCyanofbna Methitttnc&rbonsSMre darzo-

steHiett, behaadatt man entweder mit Natroot&Mge~ und

cofort tritt Ammontakentw!c)t!ung cin~ oder am Beste& mit

SatzB&aro~nnd zwM geschicht dte Erhitzung im Wasaorbade

mit tm~te!gende<a I~iebtgschen K&hler.

Hat f!ch die BeaotMn vot!zogeB, 90 wird im ersteren

Falle. naeh vwautgeheadcr Zersetzung mKitekt Sehwefe!- )

saape, die neugeMtdete SSure mK Aether au«gozogeo, aïe

bleibt, wenn dersethe verdunstet~ iu Gestalt tdemer noch

etwas ~e!b getarbter Kryatallnadeln znrtick. Die voUstan-

dige RotmguMg gelingt darch Behmdetn mit Thierkohte,

Umkryst<tt!!s!reB aus Aether und seMteRsttcheaStch~B~seca

über SchwefetMure.

Der Analyse uotetworfen gab die SSore die von der

Formel CH(COOH)t geforderten Za!t!eu.

Es wnrden verbrannt 0,412 Gnn. Substanz und ge-
wonnen 0,557 Grtn. CO: == 82,t8 p.C. C und 0,Î22 Gnn.

H:0=2~p.C.H.H:0=2,8p.C.H.

BtKchnet OeRmden

C~ 48 92.4 32,18

Ht 4 2~ 2,9
Oe N6_64~

"T~tî~o

Dio Methintncat'boneSure besitzt, wie vorauszaaehen

war, sehr e&oreEtgensch~~en und verbindet sieh mit den

et&rksten Bason ztt schôm krystallisirenden Salzen. Wird

z. B. ihre nicht zu verdiinute wNssenge LoaaHg mit Natron-

lange versetzt, so mit das neatrate Nattonsatz sofort in

Btatteben von wandervo!!Btem Gtaaze aus. Dasaelbe bei

i00" getrocknet und verbrannt gab folgende Zahlen:
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AneOtMGnn. Sabatam ~<n-<tenwMte~ 0.<H6Grm. 00; (?,? p C.)
and C,M8 Gm, H:0 ?,48 p.C. H.)

jr' 'jt< ''Ott" '<M)t'tt
ttMH VtV~o ~m~ t* ~v. M~

Ct 4S 3a,4X ?.9

H 1 0.4& 0,48

Oe se 44,86 –

N~ M_32. –

an ~.o
vo f 1 · av

BeKOhnet QefMea

Ct 48 –

"H" t –

Ag3 ?4 09,0 ?,1 t

Oe 96_
–

469

AuesoFdemNatroMtJz warda dittgoetcUt daa !n Wasser

fast antostioho fein kryataUintsehe Barytsa!z and das, wie

tch es aus ntctihintfiearbcne~ufem Natron and salpeter-
stmrem Sitbcr ephtett, keme kryetatHatsche Beschs~nhett

zeigendeSitbeMatz. BineAnalyse, mit tetzteremattage~hrt,

ergab aaa 0,56 Gna Satz 0,514 Gfm. AgC!, dae ist e&,l

p.C. A~.
BeKOhnet Qefon'tea

n. ~ft –

469
Die weitere UnteMuchuog dar nenen S&afewird mogl!ch

aetn, wenn das Cyanoform atehiat~bter wird darfitellen

Isasen.

Nene BHdaagaweMe von Kohtenwass~MMen

Unter den React!onen, welche von der grosaten Bc-

~Mtaiftgfitr die Ent.Wtck!mtg unserer Ausichten itber die

Zasammensetzung der orgaYtîschemVerbindungen geworden

sind, stehen dtejentgen obenan, welche die Spaltung der

CarbonaSarenunter demEtnHnae von BM6& in kohtea.
saure Salze einerseits, in Koh!ettwaase?sto~B. Aldehyde,
Acetone andretselta tehren. Et; sehien mir der Unter-

attchtmgnicht <mwetth, ob beim Erhitzen von Salzen der

CarbonsSuren mit den AïkaUverMnduRgen der Atkohotc

andbestmdera der Phenole des Streben der Grappe COONa,

Sauerstoff {mtzunehmen, zumal wenn ihr eut zwottes Atom

Na eotgegenkSme, genugen werde, um den bekanntlich

nicht leicht a!eh abspalten lassenden SauorstotrdemAtkohot

za entfeissen, ao dass màn einerseits koMensaurc Salze und
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andreme~ KoMeawasaemtoS~ zu gewttme~ im Staode sein

w<Nfdè<

Trat dimM FaH ein, dann muaste zonSchat Phenol-

kali mit ban!Ktësa<tPO<n K~U erhitzt. neben kohte~-

~afem KaHDtphenyt gebeu. Em im KtMMt~ mit retnem

.ms Pheao! und Kalium (ans Aether) ~ewoononea l'hMot-

tmt! und einer !tqmvatentan Menge beazo~Mtf«n Katis,

die tacschver schmelzbarer Retorte ztMfammenerht Mtwurdea,

an~MteUtefVeMueh, bestattgto dieVom'tMetzangdm'chaua.

Sehon bald zeigten die im Ha!s dea DestmattonagetaMe~

hor«bttMMecdanCekropfea Tendenz zam Eratarren and

nMh dem Abdonaten des m!tentatftndenea Benzots geatimd

das Doxtillat xu se!netn grossten Theile und xe!gte jenen

onverkonobarenWoMgeruch, we!ohe& <!aauns von F i ttig

ge6ch<!&ht''t~ph<?nytbesitzt. Mm den VeraMek!m ÛEoaae~

W)ïuatet!en, wafdc statt des aas KaUam r<Mp.Natfmnt und

Phenol befOttete<tPheny!ates <Mednroh Xummmenschmetxcn

vott Kalihydrat und Phenol gewonnena Verbtndong benutzt

ùnd ats dofehaaa genügend zur Vollführung der in der. i

ibtgendcn 0!e!ûhMDgihren aymb~chen Ausdmck Nndenden

Reaction er!tMmt:

C,H!,OK+C,R,COOK-(C9H6),4-COO,K:.
Die RemdarstpHang des gewoanenen Kohtenwasser-

8to86 wurde dermassen v~itzogea, dasa man zunâchst das

Benzol $bdnnstete~ dmm die znracttMetbende Masse zur

Enttemaog des lange anhaftiendeo Pbeno!s w!ederhott mit

N&troniaMge sehCttctte und eine Zeit lang atehett liess.

Dio Lauge wurde dtH-Mfvon den Kryêt~UMattero abfiltrirt,

diese gew<Mchpnund mit WMBcrdStopfeR deat'tMft. Ge-

samme!~ xwi~ohen FMesepapter abgepresat und aber

~ctwefeMuM getrocknet. etWteaec aie sieh abt vot~mmcc t

reines Diphenyl, wie dM Mgenden durch die Analyse ge-

wonnenen Zahien bestâtigan:
Dit zur VeAMtmanggetMgte &.3MGne. Satattnz ~bwn 1,819 <

Gtm.C(~ and %S)8Gna. HiO %Mp.O. B <md9S,4&p.O.C.
BétM~Mt Ge~Mtden

C,, !4< es,6 M.4a!

HM M_e.M <M

–––––––~––––



Mtd neae Wege zar DttrsteUMB~derseth~. 0&

DerSohmeïzpaBkt des gofeim~n~Mdactes lag gerade
bei M", aa atianMten tUMh atte ubagec Ve~hS~BMeeeut
dea Angabea, welohe uns iiborUe~rt worden sind, und ist
die IdendMt arwiescn.

Die AH~beute W)H*durcbaus otcht ~et'io~. Sie hXngt
ab zMa&chst.von der Troaha~ der angowandten Sobettmxen

(and es wt)f<)e <tewbatbaaf mSctiehfte AHstrocttnung alle

Sor~tatt vttweedet) btmp~itchMch aber vun dem gegea-
settig~a Vet'hStttumt <!e!'S«ize. DteMasseawJpkaBg'm~cht
Nch gaitaod. je mehr COONa ~ow!w<'pmfM)senzum Eat-
etehan kommt, ~eatc leiehter wM das Pbpay!~ ~opet~n
m)HtTtifomtdaher mit ~'oFtheH einen betrach~HoheMt~ebar.

schasa über <t!e ttqu!va!ente Mongc von <!Êmb&Mo6Mtaren

Salze, darf tndc~en nicht tiÏMf <ta«D«ppette dei von dor
Tha&ne ga&tdccten OewMhtfa hio&tta~ah~ wei~ t«MMtt4~
AattfeteR von BetMMpheat~ die B<)!n<g<nM~dfs t~tpkaayta
ochwMfi~r tnacht.

Nachdem d{eBHdMng~ir(mDtphettyt<~atgesM!tworden,
echteu das'Nachstû, zu antersuchea~ &bauch mitt~st e«f.t~.
t~aren S~zea und Phenotkai! sieh T<tto! werde

darste!te~ tamet. Die bald Moh deu Begmo des Erbitsene
im Hato dor ttatotte aa~Mt.ehden leichten Oeltropten gaben
za der Ho<M«tRgBerechttRtntg und sie eFwieas a!eh bei
der Untersuchung des Dest<atea a!a he~ntndet Anf Zu-
satz von WfMtser and Natrottha~c schipd <M:h die boi
weitom geoseem M~ng'e de!* Ueborgegang'eneB in Form
emea leichten Ce!~ ab. Ee w)trde aber Ch!ûf<!aMoMge-
troekaet, darauf der Destiltation antor~~rfea und z~te
sich a!s vorwîe~end bestohead ans To!uot tmd einem

hyst~t!s!rendea echr boobsiedenden Kërper (deosen Unter-

aachtm~ ich eiuer ttp&t~Mn~t vocbeh~t~. Ratich ~iedéf.
hotte frMMonirta DeaUtiatioo warde daa T<tlaot (SédepanMi
tU") geteinigt.

0,<M<ïtm.gaben t.6e8<;h-m.CO~=$1,28p.C.C und «.KOOrm.
Ht0= 8.82p.C.H.

ttfMMtthet <tth«<htnBfMchaet CMttn~n

C, M St,3 9!,23
H< 9_f~ ?,!?

*92tC~5
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NuMoehr worde aaoh Ao<!hytoxydn&tron (aMSthe-
fiacbet Lësan~ g~wooMO dotob Eittttftgen VC&NattMHK

in Archet) mit beozoësaarem Kali erhitzt. In dieama

Falle aber war M metu aïs in einem der angeftthrten

n8th!g, Vorsorge za tragen, dasa der eiae BeatandtheH,
welcher an und für sich ~uhof sohmtht und steh Mchter

zersetzt – wie in diesem Falle das Aethyloxydnatron –~
n!eh~ za früh Mch der Réaction entaog, ZMdiesem Zweete

warden die Salze mit aa8~egtuht«m Bimatein oder Sand

varnaben und dadurch gte!ohzeitig ein apâteres Schtoetzen

dor ganzen Maaso epzieit, ats auoh eine allzustarke Ver-

koh!nng verm!eden.

AtsHaaptprodactder Réaction entatand Athylbenzol

(Ce!~) (C~Mi) Siedepackt (t34"); die Ana!ys~ ~n~gte den

von der Forme! gef~tdeFtea Zahiea v~Hb~mment

ïn ganz gteieher Weiae versuohte ich die Erbitzung
von vaîprï~nsanrem Kali mit Phenolkali und et-

hielt dor Votaassetzung gemâsa laobutytbenzoi (Siede.

punkt 160~.
Nachdem so durch binliinglich genugende Beispiele dia

AHgemeinheit der Reaction für die einbasischen SaMen

and Atkohole teep.Phenole fostgesteUt worden, bei welchen

im positiven Radicale nurWaaaerBtoS'mitKoMeBsto~veT-

banden ist, sûbickto ich mich aa, aoch za verèuchen, ob der

PfozesH in der namtichen We)ee vw!auf&, wenn ein oder

mehrere WasaeMtoBatome dorch Haloide oder die Nitro-

grappe vertreten aeien.

Die aus Beozoës&aM, oHotaaQrem Kali and Satzsanre

crhatteme MonocMorbenzoësaute wurde an Kalk gebonden,
das weniger etekttopositivc Calcium wirkt voraaasiohtÏich

weaiger leicht aufden ZerMI des Complexes CtH<Ct hin.

Ea gab aber monooaïorbenzoosaaFer Kalk mit Phe-

nolkali erhitzt wirMich Monoch!ordipheny! vont

Schmelzpunkte 89".

Die Analyse best&t!gte die Zosammensetzang~ wie sie

sich in der Formel (CsH~CgH~C!} ausspneht.
Ebensa warde aoch von der aus BenzoëaSate, Salpeter t

und SchwofeMufe dargestellten Nitrobenzoësfmre das
1
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K.(t!kaatz mtt PheaoikaH erhitzt und Moaonttfc'

dtp!t<!ayt gewottMn. Es masste htee besondeM vMSand

zugeaetzt und mit aller Vorsicht erhitzt wecden, weit sonst

die Seaettcn !e!cht. zu he~ttg ward and sogar zc Explo-
sionen führen konote. Das ubergehende Product iat getb

~<arht uad crat&trt, wenn die Bedin~un~a zur B)!<!Mog

von Nitrobenzol mo~Hchat (durch Austrocknen ond riah-

tiges MtUt~envefhattnMadprSatze) vermieclenwarden, aobatd

es in die abgfkahtte Vorlage ge!aagt. Nachdetn das Nitro.

benzol tbgedHnstet w~rd~n, versetzt man mit N&trotnt:tHg~

filtrirt, wascht die auf dem F!tter Metbende dKKkett'MUK-

rothe Ma<se ab, lost aie in mSgUchet wenig Alkohol auf

und &Ht.mit Wasser &a6. Je oftar man die letzte Operation

w!ederhot< eine um so heUere Farbe gewinnen die Mch

&U99chNdtnden Kryat&HMStter, wetche schtieasUch der

Do8t<nat!o!ttn!tWasaerd5cnpfeB unterworfen werden. Nach-

dem noch ans Alkohol at~kryateUMirt worden, stellt man

Hhep SchvefetsSnM and hat dann das Mononitrodiphenyl

vottstandig rein.

HeiderAnalysegab es MgendeftReaa!t!tt:tEs wardenverbrannt

0,634Gna. Hubittanzundgewannent,4<58Qrm.C0~=s'!2,3tp.C.
C. eowie0.219Grm.HtO=4.6'!p.C.H.

t M t
NachderFormelCoHe.C)}

{.~j~
betec~aensiehdie Zahlenwie

F'tgt: ~t<n*pt*hK~tf~pMn~an)gn
Bweehnet Gefumden

C~ t44 '!Z,96 Ta.3t

H. 9 4.M 4,57

N tt ?.<?

Oa ?_t6,08
IMt0(~

Aus den nebenge8tellten gefundenen Zahlen ergiebt

sich, dus der analysirte KSPpep wirklieh obige ZasMamen"

setzung hat.

Das Moaonitrodtphenyt schautzt bei 86* uad ist wie

in Alkobol so fmch in Aether leicht toB!!cb. Aus der

at!:ohoH:ehen Lësang mit Waaser ausgefallt bildet es metat

die anch dem Mpheoy! e!g6nthBm!tchea Btattchen. Wird

da& MstmgaBHttel hmgegen tangaani verdunetet., so g<
winnt man den neuenKSfper in !angm Prismen von weisser,
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anch am Lbhte nicht !n G~b Nbatgeheade!' Farbe. Se!n

GeKaeh iat e!tt tMteMmvèf,aber dorchitas tongëo~hme)*.
ïfh werde aa« don anderen sttbstttttirteti Benzoë~Saren

{R~ei~MWeMOtïtcaatspyechemdeBBuhxtttotttettDtphenylc

ditratettcB, sie..mit etcandot' v~fgteiehen und û~er weitere

Vf-rauchc berichten, welohe ich mit dom Monouitrodiphenyl
bereit9 untefBOtjMten habû.

Um feetzastaUoo, ob dap Uatotd, auch weatt es im

AtkohQt&te oder PhMtyïatie dea Wassetato~ vertritt, dam

KohtfnwaseeMtoShotcpIoxe (CeH;:) verbleibe, band ich

Trtbfoatphanot an Kali Md unterwarf die gawonneae

VerMad<mg mit easigs~ufent Kali der trookMnDesti~

lation.

Das in zÏMoHch botrttchtUcher Menge ubcrgeheode

HimptptodCcterWïMSMbsb
TTibt'Mmtotaot t

nnd etimmte das Reou!t*<i der Analyse mit den von der

formet (Ce~Bf~CH, geforderten Zahlen gcnaH übercin.

Es gaben0.61&Qrm.Sabatanz !.0&5Grm.AgBr du ?< ~3,0t

p.C.Ht.P.C. ?.

Berechnet Qefondee

C, 84 a6.Mt

H, & t~

B~ MO_M~9
79,01

829IM/t*'
r~ m"t~L~I.l ~_i..i~ :t,1.w.e,le lw
Daa Tribromtoluol, welches ich noch nîtgends be-

eehrieben finde, !at ein in reinem Zustande weieeet in

Mciacn Naflettt kryatatUxïfender Kôrper. Heisser Alkohol

nimmt ihn leicht, Aether wenig in Losang. Sein Schmetz-

punkt IteRt bei 1SO". Es w!rd Mch <!arM9mit Le!cN.!g.

keit die 'MbrombenzoësSare dMsteKea lausen.

Aaeh die zweibasischen S&aren wurden <mf ihr Ver-

hatten zunNchst gegen Phenoikali catersacht. Oxal-

aaures Salz und Phenolkali mnsate, wenn die Reaction

im analogenSinne verlief, ~oMonsauresSatz und Diphenyt

geben, Mttspreehend der Gtateho~g:

(C.B:OK),+j~~j.(C.H,),+2CQ,~

Diphe~yt entetand wirHtch und zwar in Bo!ohanMhc-
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Ucher Monge, und so wea!~ aad &at nur darch Phenot

veruBMtMg~ dasa es genMgte/ Natreatca~tt za deMDesM.

late zu setzen, abzaSMrircn, die KrystaU~Mtep abxHwaachen

t nod xn trocknen, um reines Piphanyï vom Schmeizpunkte

70,5" ztt erhatten.

Durch ËrMtzen von bernsteinsaurem Satze und

PhenolkaU erwartete !ch JMphenyt oder sein Isomerfs

zu erhattea. Doch konnte ieh bis dahin – es wurde daa

K&ttHtat~der gew&hMMohenBetMteina&ure in Aowendtmg

gobracht- nnrdMDtMung von Totaot teats<.c!!en~wolettes

boi we!tem vorwiegend ttuftiritt.

Die Constitution dea sich mit ihm aber nur bai Etn*

h~tang etner m~ssi~on Temperatur in oinigernMttseti tass.

bsren Mon~cMbildendeM Korpera~ w~M'er nach <tpm Ab-

destilliren des Tc~ok MtrHekMeiht, {at nM auch nicht klar,.
uad sind w~terf Versacho, die icb mir vorbelialte, eribt-

derlich. Er krystattisirt. in foinen Nadetti und ist darch

einen bcsonderen W&Mgentch eheraJttcns!rt.

Die Entatehuug von Toluol scheint mir daf&ufhinim*

deutun, dam die ge)yMhn!!ehe~'nsteinsitare eher die CoB.

stttotioH

(CH,)

(C H) (rooH~ ~settzt, aïs die welehe sie sieh in der(C
~CQCH~

CH:(COOH~
~'<ct f;H,(COOH)~pHcht.

We!tercs Licht hier<!ber dttffte von der Br!:crintBM8
f dca zweiten KorpeM und tn') st&tttBtschenProductes zu er-

waFt.en sein.

Ich theile andere VeMttohe, welobe von mir sebott &n-

[ ge<!t<'Mtworden siad, soweit sie za gew<!nachtetn Reanttata

noch t)!cht H!hrten, heutf nicht !n!t, nnd beb~ttc mir bis

t aafWeitOMs die Dufehftihrong der Reaction in den an-

t ge~ebetK'n Rtchtuftgca vov.

Die Arbeiten <mf diesem Gebiete sind muhsam Mnf!

1

die Ausbeuten meist wenig lohnend. Es ist die Hitxc,
welche zur Xcr!eguag erfordeTHch~ eine xu behe und die

Auffindung vo!t BedtBgoDgen zar Etzietung~ reïehefeB Er-

1 ttagea nicht leicht.
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O'f~tt~.t n~<t- Mt <t:ttHaanttnn ~!n<tPtitt<t<M'tth<tfftvZwe!M!M &b<H'Mt d~ ~e~Mn 6me Fandgmbei ??

aoon manchon intereseaatea K8rpor.

!M. Neae WM~agen des SchwefMe.

Es g&h8rcn die Vermehe, welche auf SaueretoSent.

z!eoong !n organiaohen Verbindangen Mnzîe!en, nioht zn

deneeïtcnstoo unserer Tage. Die mit gMtetgerterTem-

pemtur zmtehtaonde Verwandtscbaftskraft des ScbweMs

zum SaMpatoC~vemaïaaste mich za prU~ ob o!eht beim

Erhitzen von beoMësaureo Salzen mit Schwefet dieser &Mett

Sauerstoffs sieh bemNcht!gea und dMMh am ao mehr

Btrebenwûrde, wenn dormchbUdeadenSohwefebuuresogbtch

Geteg~oheit~ eioh mit einer Basa zn ve~btudea~ gegeben
würde. Ein PtobeveMaeh mit benzo~amtem Kali und

&;hwefeÏ aagctt<.et!t!, welche in 6qa!va!enten VethaltBmMn

gemisoht und erh!txt w~rden, beatStigte memoVennathang.

Neben Benzol und Benzophenon bildete aich ein

KohtenwaaseMtoa, welcher aïch, a!s Mb ihn voHstSndtg von

SchweM hefreit batte, a!s Tôt an a erwies,wie der Schmelz-

punkt (60") und die unten mitgetheilte Aùatysc ergab.

Da die Ausbeute sich nicht ats betraeht!ieh hemas-

stellte, kam ich auf den Gedattken, ob sieh nicht

mittelst des Barytsalzes und mit mehr SchweM gunst!gor&

Resultate erzic~n ta~cn wtirdan; der VeMQchbestStigta

même Vermuthung voUkommen: Der Uebermaeht des

Schwefels wich der SauerstoC~ schneUof nad die e!gentb0m-

!!ch e!cktropo!aren Beziehangen, die es bedingen mogen,

dfM!<Schwetet and Bartum ~ent nach dem GteiohgewMbts-

zostan<t&stFebea, welcher uMwe!Mha& in dem sebweM-

siMtren B&t'yt vorh~nden Mt~haben Rewtss aucb ihren An-

tbeit an dem geraderen Verianf der Reaction.

Schliesslich wirkte der tt!ch an der Reaction nicht bo-

thetttsende Mberschussige Sehwciet, wenn er ins Sifde~

kam, fKrdernd aufdasUebo-gehett des smhbndendenToÏsNB.

Daifsetbe setzt sich gemM~t mit Schwcfettot&n jn dem

Halse des DeatiHationsgetasses oder m dcm AbxHgsrohre

leicht &9t, und musa man dorch Erhitzen den AusgaMg



undneoeWegezurDa-ïsteUun~derseMwa.111

mnnef oS~n zu halten O~ht habea. Hande!6e ea sieh

am Veiauche im Ktemen, o génug~n HetMM Koc~-

Saaebehen~ auf welche em im spitzen W!nke! gebogenea
weitea GMte!toBgaMhr geeetzt waf. Zur DamteMong

grosserep Mengen bediente ioh anch aasse? der aehwer

schmetzhareo Retorten mit Vorliebe grossererKoebHMchea,
welche auswendig mit. Lehm besohtagen waren and se

die betrScMtiche Hitze eines KohtentOtters <msMettea.
Das Pm~oct der Réaction bestand bei gonügend vor-

haadenem SchweM aas Tolan, ToiaMu~d und mechanisoh

MBge8ch!osaeaem Schwoiel. Zat GewtnnaBg und Rem*

daratellung des Tot&ns konnte man verschiedene Wege

eutechtagen. Zuerst warde mit Aether aufgenomme~
wetchefsohon den grBss~enTheitdeaMoseingescMoaaenen
Scbwefëls ungeÏost zurOctttScst, dann die Sthenacho ÏjOacng
unter Druck im zugeschmotzenon Rohre mit Kopferdt*eh*

ap~hnen erhitzt und Neh!!east!ch über gatvanmeh nieder-

gescMageaem Biei destillirt und so die lctzten Spuren des

sohwer BtchgimzentfeTneolMseRdenSchwetbtB weggesohaft.
Bei meinen letzten Versachco gab ich einer anderon Re!-

aiguBgsmethode den Vorzug. Aas fein zerriebenem Kupfer-

oxyde wurde bei nicht za etarker Httze mittelst WasserstoH*

metaM!sches Kupfer datgesteHt. Dasselbe, mit dem festen

DesttHationsptoducte verrieben, bleibt anschetoend unver-

Sndert. PtôtzMeh erwurmt sieh die Masse, ott so heMg,
dass Vertast an Tolan erMgt: tn wenigen Aogenbtîcken
ist die Reaction beendet, das Prodact unter Bildung von

Schwetetkapfer entschwefelt. Man bringt am Besten von

vornheMtn das mit Kapiar verriebene Gemenge in ein

KStbchen, welches man mitetnemaofrectttstehcndenKHMe!'

verbindet. Naoh dem Erkalten giebt man zur voMstBndigott

Umsetzung etwas Aether zu und erhitzt im Waaserbade.
Es bilden s!eh bei dieser Procedur geringe Mengen

von To!aakupfer, welche sich mit hellgrüner Faibe m

AetheFnndAthohot toscn und darohEinteiten vonSchweM-

waeBerstotTin die Lôsung zersetzt werden. Nach dem Ver-

dattsten des Acthers bleibt annitheFod reines Tolan. Zur

Wegcahme der Spuren ftiissiger Producto, welche meist
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MtMg~bUcheFttfb~ngder <mToUk&mmettM'menZu-

stande schneaweMseaMMsan~e<ÏMg~~Ktnnati manza

wiederho!tonM~enmit AtkohotMf, MéatkrystaUtsireB,

pMsst die Kry~Ha ab~tr~aet über Schwcfebaateaad

gewinnteo remeaTotaavomSchmetzpMaM:60".

DwAaa!yMa~tetwat~a~benM$itQno.Sabatme<,7Gfm.(?<
xode,8MQrm.HtO ? "e'M wetteM0,5t8Qm. 8nhatMx

OnB.CO,a~ %3MCnp.HtO(IT).
t ~-A.–

!<? WB!. ~Ut <WM'Mnx. ~tV tt~.

BM-eehntt aehmden
t M

C,t M& 94,& M,M 94.M1

HM tO 5,6_

na t00,e

Bei ficMg geloiteter Operation be~'M~ die AtM-

boute mindestens Mp.C. der. beMchneten Monge and

dürfte sieh deshalb diese Méthode mit grossem Vortheit

zur D&rst~Uung des mteressantea KSi'poManwendon !aasen.

Ibren aymboHschen Ausdtuek Bndet dieselbe in der

Gîetohaag:

(CsHj!COO~Ba+S~(CeH<C)~+80tBa,

Durch Behamdlo!tgvon esstgttMromJHarytmHSchwefet
erbielt :ch ata De6t!atMn8produot in den gct ~«ttithttMt

Vorlagen ein Oet von widerlich sch~rfem Geruoh. Stehen

gelassen er«tartte oa zum grossen TbN~ und man Jkoaai.e

unter dem MikrMkopo deutlioh die rhoatbtBuhen KryataHa

des SchweMs von den sie emscbttesaeaden feinen Nadeln

der Schwetelverbiudung des KohtenwMaorsto~ C<Hc

onhM-scheMen. Bettsoht!ich w&t-die Ambeote leider nicht.

Ich treaata zat Weiterver~rbMtuBg Krystalle und Oel von

nMtentattmdeaem Acstott dufoh Wasser, und ontisehweMte

dann dio MMee in zugeschtaotzeoen Rëhren mttteM foin

zettboHtom Blois oder Kapfers. Nach dem Erhttizen im

Oelbado fmf ongetahr !?" wufden die Rohrem in &<Hte-

mischung ~eateUt~ geothet und dataaf allmdhlieh erwarmt.

Es ging bei 20" der gî8MteThe!t dMEndpMdoetes über,

wetebep der Analyse unterworfen Zahlen er~ die gMaa

mit den von der Formel (QHa~ ~fdea-tan uberein.

stimmeB.
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.tMH). & ptxht. Chcntte [3] Bd. C. h

""g-. ~Q

Es wnrden gewoanen aus 0,345 Qrm. Sabstanz 1~Ï2!
erm. CO~and 6,860 Gp~.H~O Bae MtSS~tp.C.Caod
1 t,80 P.C. H.

"'F!I_ n_lL_L.
BM~cimet Gefao~em

0~ ? 88,9 M,8t

He 9 tt,! tt.SO

M100,0.
tr~t~ ~A~~t~ t t~tt~A~<~

M 1UU.V.

VoHkommen rein stellt der Koh!enwa9sctsto~ ein
ietchtee Oet dari welches durch einen ungemein scharfen

lange anhaftenden aber nicht unangenehmec G6rach sasge-
zetch&eti~t. 01) dasbetettabekHnnteCcotonytfnidcnMsch
oder isomer mit der auf diesem Wege gewonnenen Ver-

bindung ist, welche den Namcn Divinyl Bteht mit Un-

reoht tra~en durt'te, wefftenwett.et'eVersuchcRFgeben. Zo-

nSohst ist tneinc Absioht, das Dtvmyl unmittelbar mit Cyan
zu verbtnden. Vori&aRg'e Versuche geben Ho~hung', dass
es gelinge.

Schon lange ist es mein Bestroben, das Vinylcyanûr
darzustellen, um vor AHo)a leicht zur Aeryts&ure zo
kommen. Vorsuche, welche ich früher mit VmytbromS!'
und Cyankalium &ngesteHt, hatten nicht den ~e~uoschten

Erfolg.
Nachdem ich o<m aus den Saizen der Carbona&uren

miMetst Schweh~ oder mtttetst Schwei'etverb!ndungan wie

Schwefe!banum~ SchweMbIet (denn aach h!ermit steUte ieb

Versuche an), Tolan und Divinyl gewonnen hatte, kam ich
auf den Gedankeu~ ob nicht dorch Erhitzen der namiichen
Salze mit Rhodanverbindungen e!eh achweMsauM Salze

einersetts und Cyanverbmdangen der K.ohtenwaaseMt&Së

andererseite bilden mochten, nnd xwar, da z<i einem An-

eïntmdertagern zweier mit Cyan verbundener Itadicale we-

niger Grund vorhanden sei, nt~ bei der Entstehung des

Tolans aas Benzoë~aare, ob vielleicht aus B~nzoëaëare

das Cyanur CeMsC – CN, Ma Essiga&ure aber Vinyi-

cyaKQf eatstSnden.

Ich ateHte die Versuche zunachst mit benzoësauren~
dann mit eBstgsaareQ Saîzen und Rhodanverbindungen M~

~~n~Mf M~t-t~'tt~~tt-f~ntt fl t<
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und z~M tted!ante ich mich ebeMowoM def Baryt- ata

auoh der Bte!aaîze, weil das Resultat ziemMch das t~mMche

bHeb.

A. Bonzo8sa<n:er Baryt <md Bhodanb&rïam

gaben erbttzt ein Destt!!a~ welches zumThcil bereits in der

Vorlage erstarrto, dite <m9M)'({amaehr atark nach Cyan rcct

und kMaec SohweM enthieit Es soi heEVOFgehoben~dasa

bei aUen Vemachen ein Uebetschaes von der Rhodanver-

bindung genommen warde. Bei eMgehendep Untefaochan~

erwies sich das Ueborgegangene ale ein Gemenge von

wesentUch dreiKoPperB~ von Benzonitril, Tolan Gnd&em-

dem CyadtohtenwasseMto~ Der letztere aber war wieder-

um ein Gemenge von emeat BihHMgenand feston Korp~

die vott etHander zn ttennen ebena~sc~wieBtg erschten w~

d~s von thneo eingeschlossen gehaltene Tolan abzaschetden.

Mittelst Alkohol and Aether, in welohen das Tolan leichter

ais nameotliob die ~ste Cyanverbindung tôsUch ist, ge-

lingt die Trennung nur the:lweïae. Wena ich das Benzo-

nitril aMMtHUron and durch fractionirte Destillation das

aassïge Cyanid zu ~aen amchen wo!Ite~ sa blieb das Ther.

mometer nirgends constant, uad wie der immer von Neaem

~retende Geruch nach Cyan and Blausanre andeat~

trat in der Hitze Zeraetzuog c!n. Im De&tH!ationBraok-

stand konnte man dann, wenn er erkaltet war, deutHoh

die zweierlei Krysta!!isattonen von Tolan und der Cyan-

verbindung mittelst des MIkro8h:c'p09wie schon mit blosen

Augen erkëtmen.

Daa HQasigenach dem Benzonitril ubergegangene Pro-

daet wurde, da Verbrennungen constante Zahlen nicht

gabm, zar Etkonntatss seiner Coastitation mit KatHaage

langere Zeit behandelt. Es trat betraohttiohe Ammoniak-

entwickelung ein und nach dem Zersetzen mit SchweM-

sauM zog Aether amen Korper aas~ weioher beim Ver-

dunsten des LoMBgMMtMs in kleinen aber ungemein

gtSMendca Krystallnadeln anschoss. Nach dem Trocknen

über Sch~efëMare wurde er der AB~yae onterwor~n und

gab Zahlen, welche es onzweîfethaa. erscheine~ lassen, dass
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a*

dis geMtdetûS&upeentetanden ist aus dem Cyaaur, welchea

ZMtBenzooa&tu'atn demaeïbènVethiUMaa) a~eM wiedtM!

Vmyleyfmiipzur EasigstUtre~und dasa ihre Constitution m

Mgeader Formel thren symb~ischen Aoadtttck Ëadet:

CaHtC COOH.

Be wurden verbrannt 0,382 orin. SSate Eind whattett t.OM G)'m.

COj) eow!e 0,M'T Qt'm. N~0. DM !9t'!î,0l p.C. iod 4.5&p.C. H.

Zum aa~Mem Mat <ï,50t Orm. Babatanz end <!MM: ethatteo

t,8t5 Qnn. COa und 0,2M Grm. H:0 =. 'H.S& p.C. C. 4,60 p.C. H.

berechnet gefhnden

Ce M M~t T~M T~M

He 9 4.48 ~M 4,60

0: 82 28,9

184 tOO.O.

M<. ~-Ht ~T~Y~1
Die neae Saure, welcher ich den Namen Benzaoryl-

Stmre geben mOchte~ besitzt weit stNrkere eauere Eigen-

schaHea &!9 die Benzoësimre, ist aber weniger best&ndig
und suMîmaMons(ahig. Ihr SchmoizputJct Hegt bei 1<M~

Bine Sâure, welohe ich aus dem festen tolanhaltigen

Cyanptoduot mittelst Kalilauge eTh!elt (hierbei bMeb das

Tolan anverdndert zarUck), habe ioh bis dahin noch nieht

voUstSndig rehugen konnen. In ihren Eigcnschaften Mhemt

Ste aber im Wesentlichen mit einer SSare ttberetnzastimmen~

welehe dareh Zersetzung eines mittets Einleiten von Cyan.

gas in alkoholisches Tolan gewonaenett Cyanprodaotes ent-

stand. Daa Cyan wird von der Losang in Menge aufge-

nommen, ohne dass eino Verânderung einzutreteo scbeint.

Erst allmShMch beim Stehentassen und voHeods nach

24StQodea &rbt. s!oh die Losasg~ braunroth und wirre

KrystaUaadela schetden sich aus. Sie acheinen wesentlioh

dasselbe Cyanproduct vorzasteHen~ welches ans benzoa-

saurem und Rhodansalz gewonnen wurde, doch ersohwert

auch hier das nicht sehr vcrschtedene Verhalten des Tolans

zu Loaongsmtttein die vollstündige laoUrmng. Durch Ueber-

leiten von Tolan ubcr erhitztes Cyanqtteoksiibe!' oder Cyan-
silber sche!nea~ wie em voFlaaftger Versuch ergeben bat

a,
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die beiden CyankoMe~wssaorNtoC~– aowoM der S<i98i~ti
ais derfeste – za entstc&én:

OtH~CN und w&hM<the:BHohCMH,.(CN). )

B. D!e Einwirkung von Rh«d&nb!et amf ~eettgeaoros
Blet vertBafb vo!!kommen ahntich der aaf benzoëe&area

S~Iz. Es eatatehen Aoetonitr!~ D!v!nyl aod ohnge~hr
60 p.C. Mener Cy:mvefb!ndMnget~ welche der Destillation

anterworfen, von 90" an aber leider Noter tbeilweiser Zer*

ectzang Sbergehen.

Daa xoerst aufgefangene Produet ein in Wf~sef

untosUches Oet gab mit N&trontauge bchandeU: unter

EmtweMhatt von Ammoniak aoryïaatires Natron, wie j
dafeti UmsetxMg in das woht cbarakterMtFte SUberaatz t
bewtesett wurde.

%69tGrm. SttbeMabgaben0.4'!3Onn. AgC). Da:st60,<p.C. Ag.o. ,a.4.o go. ,z."

beMchnet gefandn)

€9 39 80,tt I –

H, 3 ï~T –

0, 32 11,8 –

Ag ~08 co,aa. 60,4

tM)00,0.

Es soU meioe nachate Aufgabe eein, dorch weitere

Versucha eine Reaction zu stützen, mittetst welcher es ge-

lingt, auf einfachem Wege &a8 einec SSure die um eîn

Kohlenstofl'atom reichere darKasteUen.

Die oben mttgetheiH,en Arbeiten wurden im chemiach~ti

Labo-ratorium der Untveps!tSt Le!pz!g ausgefuhrtj und wenn

ich nicht sehliesse, ohne gem der reichen Hilfemitel zo g~'

denken, welche mein hochverehrter Lehrer, Herr Froteasof

Kolbe, mir jederzett zur Verfugung stellte, eo weîss ich

sehr wohl, dasa d!i6s das Geringste ist, was ich ihm za

danken habe.
1

1



Weddige: ~eberCy&BkoMens&me&th&r.11~

Ueber CyankoMetis~ureather;f

v«*

A. Weddige.

(VotM~e MittheMting:)

DerCyankoUensaMea.tb~desMttDaMteMungaa&Chlof-

kohïensaaTe&ther und Cyankalium von Wilm & Wiachin

(Ann. Chem. Pharm. M7~ 158) vergeblich versucht ist, ent-

steht leicht darch Emwîrkung von FhoaphoMaareanbydrM

auf Oxam&thaa. Zur DarsteHnog erhitzt man tun besten

ein Gemenge von 3 fhcUen PhtMphofsattfeanhydHd und

2 Theilen Oxamathao aus kleinen Retorten, ond i&Bgt

daa Cbergehende Prodnot in einer mit EIs gekuMten Vor-

lage auf: Das Destillat wird zur EatternoB~ des unzer-

setzt ûbefgeg&ngemen Oxam~tbanB mit Wasser gowaschen

ûber Chïcrca!ciMOt getfdcknei: und it&ctionirt destiHirt.

Nach zweimaliger Destillation erhStt man fast das ganze

Prodeot ale eine bei 115–116" ubergehcnde FMfBigkM<

we!che naeh KoMeoatofP-, Wa~erstoS~ und StIckstiO~-

Best)fMnc)tg genau die Formel des CyankoMeNS&areatbers
f~N

besitzt. Derselbe ist eine wasHerheHe, leioht

COCC~H,

BewegUche HQss!gkeH;, von ll5–!t6"Siedep'mkt, erJSast

sich oBzersetzt destUUren and besitzt einen Sthenschenj,

aber zagMeh steehenden Gernch. In Wasser ist er fast

untostich~ bleibt er jedoch langece Zeit mit demaelben m

Berührang, ao zersetzt er sich unter BUdung von Blan-

saure, Kohtens&are und Alkohol.

CNCOOCaHe+ ~0 CN H + CO~+ C~H~OH.

Wird der Aether mit e!ner a~ohoHschett Ammoniak-

losung behandeï~ so erhitzt s:oh das Gemisch ztemHeh

stark, und beim Abdansten des A!kohots erMtt man einen
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in langen Prismeo kpya~HMireodeo Koppep, ~a ioh Ntteh
seiner Eotste&UMgr?? du Amtd <ïe)fCyanboMeaa~M Mte.
Ueber dteao t<ttereMMt$ Sabst<mz und andere Derivate
dM Cyem!teMMBaate&thera~ depem UntcNachaBg ich m<f

vorbehatte, werde ich sp&t~p in e!aer ausfübrliohen Mit.

theilung berichton.

Leipzig, im AagMt 1872. &o!b~a LaboMtoriom.

Ueber eine Methode zm*quantitativen Bestim-

mungdesAspa.~gïns;

voa

Dr. Robert Sao&sse.

Das Asparagin Sndet: sioh in sehr vielen PNanzen-
familien. ïa reieblicher Mcage tritt M Bamenttioh auf
beL der Ketotnag~ der PapiUoBMeea eYs Spaltungsproduot
der E!wei<tsk8rpe! Die Verh&ttotBee, unter welchon es doh
hierbei bildet, und die RoUe, welche es spielt, sind nooh

ncaerdinga GagenstSade der Discussion gewesen. Piria
und noch kürzlich Cossa') konnten ans am Licht ge-
waohaenen Wicken ebene~vid oder noch mehr Asparagin
darste!len~ wie aus etiolirten, wuhreod Pastear !n grtinen~
am Licht gewaehaoa&n Wick$npf!anzen kein Asparagin anf-
zufinden vMtooehte. Nach Pfeffer') iat das Licht ohne

aMen EtoCass auf die BHduag des AspafagMta~ woM aber

spielt dasselbe bei der Regeneration des ABpaTagins zu
Eiwet898to~n eine wenn auch not mittelbare Rolle. Der
Zweck dar folgenden Abhandtung ist es nun, ein Verfahren

anzugeben, darch welche sich diese nnd abnUche Fragen

'} LanttwiTthaeh.VeMaoha-Stat.i6, t9B.

') Bot.Ze:tang. M72. 900.
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aut mehr StCherheK w9r<Ïsn entschoMen tassea, a.Is dte~

tMhèc~erF&Kw&t.

Des zu den Versachen angewandte kryst~MtsMe Aspit-

Mgtn entMeUt:ragin MtNueKt:

I. 11. Bweehnet

.N t6,6C M,65 M.6&

HgO H,98 t8,04 18,00.

~t. ~< ~L~–<- –
Es war a!s<~obemisoh rein.

Das Ver&hcen zaf quantitativen Bestimmung des As-

paragins, welches ich im Folgenden nahor besehretben

werde, beraht auf der bekannten That~cbe, dass Aspara-

gin bei l&ngcre'n Kochen mit Satzs&ure in Ammoniak und

A~paragmsSare zerlegt, und dass ~etKte~c, ebenso wie

das Asparagin seïbst-, bei gewohnHoher Tomperator von

bromirter NatronÏauge n!cM sngeg~rtH~a wird. Wemdet

man &ïao auf eine mit Satzsaare gekochte A3parag!n!os&ng

die Methode von Knop') an, so entwickelt sieh nur der

Stickstoff des antataBdenen Ammoniaks. Es entsprechen

aiso 14 Gew!ohtsthe!tc des frei gewordcnen StickstoN~

138 GewichtstbeIIen wasser&eien Asparagins.

Zur Prufang des Verfabrens h&be ich znnSchst eine

Reihe von Versuchen mit reinem wMser&oienAspMsgtn')

Ntgestet!~ deren Resultate in dor eroteo Tabelle sufgeführt

sind. Es bedeuten 1. dio zum Versuch angewandten

Mengen wasserfreien Asparagins. Dieselben wnrden m

100 Ce. Wasser ge!Bst und mit 10 Ce. gewShcitcher S~z*

aSare 12 Standen lang am BacMussMMer gekocht. Beim

SebuM-eIn mit der genau nach Knop's Vorschrîft frisch

beretteteo Bromlauge wurden daraus die unter 2. aufge.

fuhrtec Mengen StM~gas von den unter 3 stehenden Tem-

peraturen erbalten. Unter 4. stehen die durch Bedactiton

aaf 0" erhaltenen Votamin&, unter 5. und 6. die dM~as bc-

reehneten Gewnchtsmengen Sttckgas und Asparagin.

VgLChem.CentM!M.1860.2« Zeiteohr.&anatyt.Chem.9,325.

') Die beiden etstenVeMaeheAiesefTab~aindmHwaMerh~tigem

AepMagtBO~H~NiOs + HtO MgmteMt.Es eotepfeehenahto t< N

tM AtptMagm.
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J. & e. 4. o. &
t. 0.3030 S?,S ~,a 0,0~ O.MM.
2. 0.3030 aS.t 10" 2~,9 0,0280 0,$0<Xt
8. 0,0445 3,9 t4" 8.4Z 0,00<S O.C405
4. 0.0545 4,~ 140 4,4'! 0,0050 0,0528
6. 0.0830 X.5 t3" 8,98 0.0030 0.028S
C. 0,<M20 9;t Ï4" 2,94 O.OOST 0,<MSO
T. 0.0643 &.8 t5° 5.49 0,0069 0,W!!0
0. 0,0993 f,!{ t5~ 8,a< 0,OtH) 0,10BT
9. O.OMC 2,9 11"0 ~ts 0,0086 0,OS80.

.Ein Vefgtmeh der Zahlen von Columne 1 und C zeigt,
d~s man Asparagin in wNssefigon Losangon gonftu be.

stimmen kann, so genau, wie man es bei deot GroBdfeMer~
der der Methode anhaftet, daHSman namlich jeden Vep"

snobefehler mhezo mit 10 multiplieirt, indem man voa

14 auf 182 amreohnet~ tr~endwta erwarten kann. H!em!tb

ist mdess die Au~g~be noch nicht zut HSKte getSot. Ea

fragt sich, ist es m8g!!ch, Aap!<r!tj?!naus P8anzen<;he!tco

qoantttfttiv za extra hÏKn und auch antef ao aa~nattgen
Umstanden genau zu bestimmen. Zur Entsche!dan~ dieser

Frage wahtte ïoh fein gepulverte Erbson und mischte dièse

mit wechBeladen Mengen wassorfreien ttbgowogenea Aspa-

ragine. Nach dem, was Mberhaupt darüber bekannt ist,
sehemen die I~egumincsen im gtinsttgaten Pstt etwa bis

zu 2,5 p.C. Asparagin enthalten zu konnon. Pirt&*) ge-
WMm aus 10 Kilogrm. etiolirten Wicken 240 Grm. rohoa

und daraus 150 Orm. reines Asparagin. Dieses Verbalt-

Mtaa habe ich ais Maximum atl~ennmmen. lob mischte

10 Orm. fein gepulverte Erbson mit wassep~reMmAspara-

gin, dessen Menge bet den vetachiedenen Versuchen zwt*

sohen 0,05 und Oj25 Grm. variirte. Auf diese Weise er-

Meit ich Gemiaohe von 0,8–2,5 p.C. Asparagingehalt, &M

denon dieser behufs qaanttttttiver Bestimmuog za~Nchat

extrahirt werden masate.

Eine wBssenge LSsnng von Asparagm hait Noh be-

kanntlich uBverSndert lange Zeit, soba!d sie ntctttmttaa-

deren Sto~'Mt veranteinigt ist..Eme solehe, die gte!oh-

'r Compt.Mnd.t6. Sept ~44 u. Ann.oh. phys M B%!?.
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ze!tig MmtzeMaft, eteo aueh eiweissart.ige S~ftb enth~b,

geM bald in Qahmn~ ûbep~ wabet sieh hernstetNsaeMa

Ammomak btîdet, der aammttiohe StickstcT des Asparagine
a~o iti eine duroh bfomttteLemge dïreot angreifbasra Fortn

ûbetgefuhrt wird. W!H man aiso daa cben beschf!ebene

Ver~hren benutzen, um Asparagin !n'P<!aMzeti6heHehzM

bestimmeu, ao Mt zat~chst die Bedingung su erfüllen,
dasa die Extraction der PBtHM!<~Kehr rasch vo? sich geht.
Wëro daa Asparagin in retnuM Atk~hol sehr teicht tus!Kh~
so wûrde man sieh am besten dtOBeaMtMds bedienen, um

ds9 Erstere Ms TH&nzen anazazieheo. Dies ist jedoch
nioht der FalL Man iat somit unbedingt auf die BeiMtfe

des Wassers zum Extrahiren aa~ewiesen. Indess ist es

leider mt!' au bekannt, wie schwierig es ist, gewisMPBaazen-

theite~ wie jange !Ce!mpMaKxet~acs starkemohthatttgen

Samenj dte man behufs ihrer Extraction mit Wasser aus-

g~kocht httt~ von der Flamigkeit schneU zu trennen. Et-

was beschieanigen kann man die Operation, wenn- man

statt reinen Wassers ein Gemisoh von gleichen Volum-

theilen Waseer und g&w&haUcbenAIkohot anwc~det. In

oinem solchea ist, wie bekannt, Asparagin namentlich !n

der WSfme noch leicht l8sUoh. Aber auch in diesem Falle

geht das Ftitriren, seibst unter Bethùtie der Luftpumpe,
neoh langaarn genug von statten und ïn!ssHogt h9u6g ganz
ÏB folgender Weise gelangt man aber rasch zum Zie!e.

Mau kooht dio oben erw&hnten Mengen gepulverter
Erbsen mit 200 Ce. e!t!er Mischung gleicher Voluyntheile

Wasser und gewohnUchen Alkohol '/4 Stunde am Rûck-

Rasskuhter aus. Man nimmt dann vom Feuer berunter

und misoht nooh h êtes mit 5 Co. einer kalt gesattigten
etkohotisehen Qaeoksilberchioridtosang, dia man mit dem

gleiehén Volum Wasaer vordMnnt hat. Man schtittett die

PlussigkeKt tuchHg durch uad filtrirt dann ohne 'Wett.eMe

darch ein ziemlich groeses FaïtenSMer. Die Flüssigkeit
tSutti anfangs zwar etwas (.rube')~ Mch oiniger Zeit vo!t*

~)FtitTirt man ertt naehdem vnthMnd!genErkaltenf(cr Ftaaoj;'
keit. so tSat~dtettetbeallordingaetwasbogmntef abervo!ïetàn4!gklar
ab. Man erhNt in dieMmFa)iin '/< Stunde etwa260Ce. Filtrat.
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ata&dig klar und eeht rasch duroh. Hfaohdetn Alles ab-

getaufsn M, w&aeMiristi dëo NtedersoHag, d&Batan ao-

viel wie mSgMch mit anf daa Filter gebracht bat, mit noch-

mala 209 Co. emer gleiohen in der SpritzCaMhe erbUizten

Mischung von Al~ohol und Wasser, dann nooh 9–4 Met

mit reinem kalten Wasser ans. Man ethatt ao etwa

600–660 Ce. Filtrat und Waschwaaaer~ das bei den boi

meinen Controlverauchen mit Erbaen eingehaltenen Ver-

hatttuasen zur Extraction voltkommen aaareicheod war.

Die gttnstigeo WirJmngen, welche der Zasatz des

QnecksHbercMonds auf deo Verhuf des FHt~ens aasHb~

bemhen jedenfalls darauf, dasa dasselbe die beim Koohen

mit in LOaang gegaBgenea eohteimigen PfoteïtMtiO~ hM!Hï8- )

~mi. Der Binaosa des QaecksilbefeMoMda uatefatdtzt aiso ]

nicht aMe!n die Operation dea Filtrirene, ec entant aaeh =

aus dem Filtrat eine grosse Menge stiokatofFhaHigO!' Sto9~

depan Gegenwact fu!' das Femere nur scbadiich sein kann:

Andeietseits bildet das Asparagin mit QaeaksHberchtond i

eine Verbindang, die daroh Eindaosten der vermischten 6

Losaag erhalten werden kann, QtteohsiÏbwcMotid ist ~o

z~naobBt ohne aUen BohadUchea Einfluss auf Asparagin.

Ein derartiger sehSdtiohM'EinHtMs tritt aUerdînga bei

den apMeren Operationen anf, kann aber leicht beseitigt

werden. Zur Ueberftihrang des im AoBzag befindliahen

Asparagine in Ammoniak ond AsparagiMXaM ist es non

nëthig~ mit Saïzsacre za koohen. Wollte man diea aas-

fShMn~ ohne vorher du Qaeohailber beseitigt ~n haben,

so wurda man, wie ioh mich vielfach überzeugt habe, ganz

anriohtige Zahlen erhalten, weil das Asparagin bei ïanga-

rem Kochon mit QaeeksilbercMorid in saurer Msang zer-

st&rt wird. Man verSthrt daher Mgendermaaaen: Man

dunstet zonSchat die 500–550 Ce. Extract auf dem WaMer- !]

bade in einer Schaale ein, und zwar beginnt man passend

mit dem EindampteB, eobaH nur die ersten Portionen der

FMMigkeit vom Filter abgetaufen sind. Attf diese Weise

erforden Filtfiren Tmd Abdamptem beï den hahe)- ange- t

gebenen Gewichtsmengen nicht Hoger aïs 6–6 Stunden. 1

Den Verdampfaager<iokata!td Mat man, aoweit er sieh tosen
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wii!j,îa m8g!ichst wenig re!nemWasaer, and bringt MhKess-

ïïeh AHM~ daa 6etSttte and UngetSs~ in mn Bechergtaa~

woM man daremf achtet, dasa das Volamen der PlùsMg*

keit 50 Ce. ntoht wesentUoh Oberatotgt. Man leitet nun

einen rasohea Strom SchweMwasaerstoC'eia, bis dteFtuNMg-

keit danach riocht, <Htf)!'t dann sofort durch ein kleines

FattenMter deu NiedoracMag vom Sohwefotqtteckstiber ab

und wSeeM deasolben mit reioem hoïsseo Wasser aus.

Piltrat and Waschwas~e); lasse man nicht mohr a!s etwa

H0–t3& Ce. betragen. Aaoh dïeso Opera-tton geht sehr

rasch voc statten, so dasa mM nach etwa 7 Stmtden die

FMsstgbeit bis zum Kochon mit SatzsKm'e fertig bat.

Ich zweMe nicht daran, dass das eben besehnebeno

Extractionsverfahron auch boi aHea anderen PBanzeNtheHen

mit gtetoh gaastigem Erfol~ anga~a~dt werden kann.

Erbsenpaïvar~ mit welchom ioh oper!rt~ ist wenigatens,

da es eine an StUrtmtneH und Etweiss reiche Substanz ist,

&t9ein mog!!chst nngûMttger FaH aazusehen.

E? muss indess noch eine andore Bedingang erfuitt

sein, weno man nach dem bis jetzt bescbriebenen Ver-

fabren g~aaKa Besaltate erhalten will. Der betreffende

PBanzentheil darf nomtich amaerdem keîne tosUehe Sob-

atani! erhalten, welche beim Sch~ttetn mit bromirter Lange

ftif sich Sticbgas entwickelt, oder man muss im Stande

sein, die aas dieser Quelle stammenden St!eksto&aenge!i

geaam bestimmen zu künnen, am ~e in Abzug za bringen.

Die folgenden Varsache zogeu nun, dass Erbsen in

der That e!ne derartige Substanz enthalten. Ich extr&Mrte

Btbseapatv&r ohne Aaparagiazuaatz ganz wie oben ange-

geben, iatite mit S&hweMwasserstoT und scMtte!te daa

etwa tOO–130 Ce. betEagende Ftttrat vom SehweMwasaer-

stofl'niedersehlag direct, ohne es mit Satzsaara zm kochen,

nacbdem es mit etwas reiner Kalilauge aïkaïiseh gemacht

worden war, mit bromirter Laage. Die erhaltenen Re-

sultate sind in der folgenden Tabelle zusammengesteUt,
zm deren Veratandniss bomerkt werden mag, dass in aMec

FBHen 10 Gh'm. Erbsonpulver zam Versuch dienten, und

dasa die CoÏamnen 1–4 die gefhndenen Sticbsto~otamtna~
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die zugehëtigeo Temperatuf~ die fcdHciFteRVolamîn&

0~3 dM dMao9 boreehïtetaa Sewtchte des StME8te6bsbe-

de~ten:rKUmtt.

t. 3. S. 4.

1. 8,0 MOo 3,84 ~MM
& M 2t0 sib2 0,M44

8. 2,8 1) 2.68 0,<M3B

4. 8,0 200 Z,M 0,M85

Mttet 0,003t.

Asparagin ist in Erbaen nicht eoth&tten. Man erh&it

ntumtMh bei Aawend<mg reinen ErbaenpulvMa gerade ao

viel SticktttcB*~wenn man, ohne mit Sa~sSnre za kochen,

mit Bromlauge sohuttett~ ats wenn man vor dem Schutt~n

mit S~zsaHfe kooht, wie folgender Versaoh lehri, bei weî<

ohem wiederum.10 Grm. Erbsen angewandt wurden, die

übrigen Z~ttan aber in derselben Reibeni~tge aufgeführt

eind, wie in der vorangiehenden Tabelle.

8,4 210a a,t5 O.OM9.

Welcher Art die StteketoH~erbinduBgen sind, weiche sîch

in dieser Weise verbalten, titsae ioh etnatw~HeTt dahinge-

stellt. Es fragt sich nun, ist man sicher, daas man den

aue dieser unbekannten Qae!!e stammendon Sticttatoif nioht

mit jenem ans Asparagin verwechseK;. BodenM: man die

Reihe von Operationen, wetche man bei der Extraction

des Asparagins vornehmen mcss~ das AtMkooheo, Ver-

m!aehen mit HgCIt, Emd&mpfen, Einleiten von H~S etc.,

ao Megt die Befutchtaag nahe, es konnte aich unter diesen

BinSussen etw~ von dem in den Extract ûbergegangenen

Asparagin bereits in Ammoniak und AaparsgitMaarezer-
setzen. Man wûrde dann beim SchNtteIn~mit Bromiaage
ohne votheriges Koohen mit Sa!zsaare auch den StickatoH*

dieses Ammoniaks mit erha!ten, a!so dem Résultat des

Hauptveraache8 mehr SMekatotTabziahen, als nothwendig

ware. Mit anderen Worten, es Uegf die Aufgabe vor,

nachzaweisea, dass Erbaen mit Aaparagin vermiacht aUo

die im Vorhergchenden beschnebeBen Operfttiotïen, mit

Aaaaaiune natürlich das Kochens mit S&tzsSure~ durch-

machen Manen~ ohne daas eine VerSmderaug des Aspara-
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gins zu bemerken wKM. Ich h~be dahef eine Reihe von

Vefauehën angesMh, b&t ~tchen zM 10 Gtm. BfbMtt

wechaehtde MMgen Asparagin htnxagemMch~ wurden.

Dann wurde wie gewohBlich verfahreR und der ohne voc-

g&ngtges KocheB mit S~seore datch 8ch<ttte!n mit bro.

mirter Lauge entwMkette 8t!o!t6toS' beatttnmt. Die Be-

sattate dieser VersochspMhe sind in der folgenden Tabelle

zagMamemgesteUt. Die erste Coltunae dereetbea enth&!t

die Asparagiamengen, welobe zu 10 Gh'm. Erbaen hinzu-

gemischt wurden, Columne 2-6 &nbha!t die boobachtoten

GMvo!amtaa, Temperaturen, tedaeirten Volumina und die

daraua berechneten Gewichte des entwickelten Stiokato6bn-

t. & 8. 4. 5.

t. O.OM& S,8 )8" 9,09 0.0099

2. O.OM6. 3,t n~ S.4& O.OM*

3. 0,8~0 S,& no 3.89 0,004t

4. 0,t630 4,0 t~ 8,~4 0,00<S

MiKet 0.0049.

Dleaea Mittel von 0,0042 Gnn. Sttc~as, die aas aspa-

raginhaittgem Samen entwickelt werden, ist, wie man sieht,

allerdings etwas hoher ats du 0,OOM Grm. SttokstoEFbe-

tragende Mittel aas den v!erVerBuchen der zwciten Tabelle,

bei welchen voHstandi~ asparaginfreier Same angewandt

warde. Es zeigt also der Vergleich beider TabcUen, dass

in der That darch die vorbereitenden Operationen <Hne

gennge Menge von Asparagin bereits Ammomak abgegeboD

hat. Diese Menge, die atao doich die DiffeTenz beider

Mittel von 0~000$ Grm. StIckstofF auagedruckt wird, ist

indess so nubedetitend, dass ich sie vemacbtasstgen za

durt&n gegtaobt habe.

Ich gehe nun zur Mttheilung der eigentlichen Con-

troUeYeraache über. BezagMeh der HersteHang der zwi-

schen 0~5–2~5 p.C. Asparagingehalt achwankenden Probe-

m!ach)ingen habe ich das Erforderliohe sohon friiher mit-

getheilt, ebenso v~fweîse ich betrefEt des Aosbochens,

Abdampfens etc. auf das bet-etts Gesagte. Nach dem Ab-

fittriren und A~waschen des SchweMqMctstïbefs wird
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die PItMiNgMt, die bel keiaom Vetsach 120 Ce. oiroa iiber-

sttëg~ mit tC Ce. Satzs&are vo)'Mtzt uad atn BScMaaN*

kühler gekocht. Bei den früheren in der orstec Tabelle

mttgeth~ttten VeMuchatt mit reinem Asparagin habe ichj
wie bjMaerkt~12 Sttmdûn iaog gekocht. Ea hat stoh mdoaa

herauegestellt, das8 dioaoa lange &rtgesetzt9 Kocheu keines-

wogs nothwendig, ja dasa es sogar achad!ieh ist, sobatd

man es nicht mit reinen Asp&ragMosungen, scndem mit

durch andere organische StoB~ verunreinigten Lusungen
zu thun hat. In diesem Falle eth8!t man duroh za lange

ibrtgeaetztos Kooheu mehr Stickstoff, ale man erhalten

sol!te. In der tmton folgenden Tabelle sind die mit ei-

nem bezeiobneten Versaehe 3 Stunden, die anderen nur

1-1,25 Stundo mit 10 Ce. SatzaSare gekocht worden.

Man wird bemerken, dass aUe Versache der erateaKtaaae

einen nicht ga,nz anbet.r&ehtUohen Uebersohusa an Aspara-
gin über die angewandte Menge ergaben, wahrend die
nur eine Stunde lang gekoehten entweder zu wenig oder

hüchatens einen verachwmdettd kleinen Uebersohuss ergaben.
A!a Voraehnft ist daher einsMndiges Kochûa der LSaung
mit 10 Ce. SatzsKure xa geben. Mao lasst hierauf voll-

st8nd!g vor ammoniakalischen DOnsten geschützt erkalten,
schtittet die r!usstgke!t in das ZeraetzangsgeSss') und

ûters&tttgt schwaeh mit Kalilôsung. In das innere von

Knop a~s Etnsatz beze!chneteGe<~ss kommt die bromirte

&!aoh berettetc Natronlauge. Dasselbe faaste bet meinen

Versoehec etwa 25 Ce. Da dnrch daa Uebers&ttigen mit

Kali eine allerdings ganz schwache Etwarmung der Plüs-

sigkeit eintritt, ao lasse man sehr gut erkalten und über-

zeage sich, Baehdem man das Zersetzangage~ss mit dem

Azotometef ?etbo!tdeQ bat, sorgSMg, daaa kein Zuradt-

steigen der Flusa!gke!tss&ale in demselben mehr ataittindet.

Ich habe mich bei den sSmmtlichen nun folgenden Ver-

suchon ûberzeugt, dass die Menge der angewandten bro-
mirten Lauge zur Zersetzung mehr aIs tuncelchend war.

Naeh vcl!atimdiger Beendigung des Veraaches entwîoMta

') WegendieserBezeichooNgenvgt.KncpABft!yt.Zeitschr.225.
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namÏioh die tm ZeMetMngsge~sa beHcdMche PIfisaigkeit

mît SaMaUSson~ verae~t gMz wMWciMh~ S<:iekste&

Die Z&Men in der folgendeo Tabelle bedenten: 1).die

zam VeMach angewandten und za 10 Gno. Bcbaenpalver

MozugemtNct~n Mangen AaptMfagtn; 2, 8, 4 mdS die

beobaohtetec Volamin~ TemperatareOj, redao!r~aVoïamiaa

und die ûewichte des eni.wiokelten Stickgaaes. Von dieaon

Gewîohten habe ich das Mittel von Tabelle 2 von0,0037Gnm.

N aie !m Sameo be8ndUch und nioht zu Aap&Mgia ge-

hSng abgezogen. Hterdaroh entstehea die Zahlen der

Cotamae die auf Asparagin antef Columne 7 amgoMoh-

net sind. Ein Vergleich zwischen Cotamne 1 und 7 zeigt

in dea meistao FSHen eine vollkommen geoûgende Ueber-

eiosttmmang.

t. s. & 4. s. e. f.

Ï.* 0,0972 18.1 15" 11,49 0.0t44 0,0107 0,t009

S. 0,0485 ~C- M'° THS 0,008tt 0.0052 0,<M83

8.* 0.0930 tZ,6 au" H,M 0,0t4? O.OUO 0,t03T

4.* 0.22S5 80,0 Z9" 88.M 0,0801 O.OZM 0,2489

6. 0,2445 81,8 29" 26,17 0,091$ 0,0279 0,2630

6. 0.2258 21.8 21"° 20,84 0,0254 0,0217 0,2048

7. 0,1 !? M,a 20" M,M 0,0159 0,0122 0,1150

8. 0,1973 20,7 24" 19,02 0,029~ 0,0202 O.IMS

0. 0,0633 9,0 25" 8,24 0,0t04 0,0067 0,<M8t

10.') 0,0930 11,8 24" 10.M 0,0139 0,0099 0,0988.t0.') C',0930 tt~<t B<" tV,Ot v,VM~ v,we<F v,t~.

Eine derartige Best!mmang ISsat dch von Antm~ bis

Ende in hochBteoa 12 Stunden aaaiuhren. Ich werde mioh

im nSchsten Sommer damit bescMftigen, die Entatehnag

und Wanderung des Asparagine bei der Kelmang der Le-

gaminoaen za studiren.

') DieseBMtimnmngwurdeim biesigenapioaittircheo).LabeMt.

vonHemn. Dr. Lf~koweky an~tahrt.
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Ueber die Emwirkung des vom P&!iad!um ab-

eorMrteï) Wassersto~es a.uf eïMge orgamache

Verbmdungen;

von

Dr. Miohael S&ytze~

Itn Jahre 1866 beabachtete Graham die morkwürdige
Eigenschaft des PttHadiucM~ grosse Quantitâten Wasser-
stoff zn absorbiren. Darch Untersuchung der Eigen-
achaftieM ond zwar VMZiigi!ch der Leitongtt~higkoit faf
WSnne und Et<ttr!cH.8t <md des oitagnettsohen VefhaftteM
des mit Weaserstioff gesittttgten Palladinms gelangte
Graham zu dem Resultate, dass das Wasserstofigas aich
den tnetaUïschen .Etemsn~en anreihe und dass die metal-
tiaohe Natar ganz besonders scharf bei diesem verdtehteten
WassefetoB* hervortrete. Diesen von Palladium conden-
sirten Wasserstoff NaanteGraham zam Uateisehtede von
dem gew(:ha!!chen WaseeratoB~as Hydrogeninm. Dom
Soharfb!icke Graham'i! ist aber auch die grôssere che-
mtsche LeiatttngsfaM~kett des vom Palladium absorMrteti

Wasserstoffes, gegenüber dem freien, nicht entgàngen.
Es sei mir ertaub~, mioh hier seiner eigenen Worte za
bed!enen: ,Der ia PaHad!um-Schwazmn oder Palladium-
Folie condensirte Wasserato6' zeigt stûh mit gesteigerten
chemischen Verwatdtschaften begabt. Ats so!ohes Pal-
ladium in vetdunnten LSsatigen der folgenden Substanzen
24 Stunden lang im Dunkeln bei gew&hMtichefTemperatur
sich befand, war die Wirkong des emgesoMosaenen Was-
semtoS~s za beobachten. E!sMOxydsa!ze wurden za Eisen-

oxydats~zen, Ferridcyankalium zu Ferrocyankalium, in
Wasaer absorbtrtea Chlor za Chtorwasserato~, in Waaser

getostes Jod zu JadwasserstoËF." ')

') Ana. Chem.PhMm.Suppt.6, S7.
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1

Jemm) f. pmth. Chmott M M. $. &

Nach Graham bat aMh Bottchef die UmwtmdhM~
dea fothem Btttttaiag'CMsizes m geÏbes darch Pàîtsdium.

waseerstoff beob&ehtet.*)

Sp&teEhat aich meinea Wimene keht Chemiker weiter

mit der Erforschun~ der chemtsohen Wirku.ngen dm Pat-

tadïa<nwas8er8toi& beschaftigt, w&ran vieUeMht der hohe

PreM und d!e Seltenheit jenea MetaHea die HaHptMkoH

ttSg't. Darch die G&te meiues boohveMhtten Lehrers,
Hecrn Prof. Kothej, erhielt ioh einige Gramme metal-

Hsûïten P&U~dtams zu &eier Disposition und beschlos8

aaf seine Anrogung, oine Anzabl o)~am!schet Ver-

bindungen auf ihr Verhalten gegen PaH~dmmwaMeMtoT

z<t atadtren.

Die in dieser Rtchttfag a~estoitten Versaob~ wurden

maYtntg&oh vanirt. S& habe ich bald die-mit Palladium-

mohr iaMg vermengten trook&ea Subatanzen im Strome

von WMser~totf orwartnt, bald die DSmpfe der Raoht!gen
Sabet&nzen übor mit WasserstofF gesSttigten Palladium-

mohr geleitet, bald habe ich in wassenge oder atkohotMohe

LSsaagea der Sabatanzen P~ttadtnmplattcn 6mgeaen&~
welohe zuvor mit Wasseratoff beladen waren în ter Art,
daaa sie aïs negative EleMiroden in einer gsIvanMcbeo
Kette dienten. Von den eo behandelten Verbindangen
nonne ich zaa5ebs<i EasigaSure, BeMoëa&ttM~ Diglycol.

sSure, Milohs&<u'e, OxatsSureMther, Phenol und Truutro-

phenol. Dio beiden erst genannten StUiren h<tS<:eich in

die zageb.8renden Aldehyde oder gar AIkohote amwandeto

zm Mnnen, die DIglycoIeSare inEastgsoare, die Milohstmre

za Ptopioas&ore, die OxatsSare zu GtycotsSare oder Bssïg<

a&are, daa Phenol zu Benzol za red<teiMB.

AUe dieae und ~ndere Versncho haben Moh<fz<t dam

gewûnschten Reaoït&te gefuhrt. Ich bemerke, dass Ich bei

der Behandlung von Ox&Is&uramit P&Madiu!nwa888rsto8'

ein wenig Ameisens&are erhielt; da dieselbe aber durah

das blossea Erwarmem <msOxalsaure entstanden sein kann,
HObleibt es aMtërte~t ob aie sich durch Zersetzang oder

') Bor. BatLChem.Gea.l&t, 8. SM.
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Re<hMt!ongeMMe~h~t, EbanaobemetkteM~am T~

ttophenothe{tthnt!chcfBehnn<HangNaaVer&ndM'ung;~t«
Pfeductad!eM)'Réactionw~reniadeasschnMengeMMMen~
welcheza Mtotgenoad dercooïtemiseheNatu<*<!<tbe-
et!mmen!tJ)f ttioht gebng. BeaseMErMgehattenmo!ae
VersuchemitCMorbeazoy!,Nittobenzot,N!troph6notund

1
NttrooM'btt,dietch BacheteheadbeachMibeawerde.

1. EinwMnag desvomPaHadtmnabNOrMftenWaaae~-
stoBFos&ttfBenz~yteMorM.

DMBenzoy!ohtoridwurded~tchEi&wirkaïtgvenFant-

~Mh-Chlorphoep~oranf BenzoëaSaMbereitet ~d zom
VetMcheder hd M9"ahefgahendeTbeHbenat-zt.Der
VersochwurdeMgendermasaeaaageat.eHtt

EmeMetoeRet&ttawurdemit einerm Matehende~

Form gebogetMN, emgea Yerbrennungsrühre verbanden;

daa nach unten gebogene Ende der Rôhre wurde au emen

kleinen Ltobtg'Mhen Kühler gosetzt, dessen unteres

Ende tn eine tabnt!rte V orlage mtindete~ aus deren Tabalus

zur Ableitung der gebildeten CMofwaasersto~Sure und

des ûberSUsstgen Wassef6to<& etmeRôhre iu einen Dampf-

zug {Shrte. In den Tobotas der Botocte war ein zweimal

durchbohftec Kotk e!nge"etzt~ in desaca eïno Oeffnung ein

Trichterrahr mit Heber amgefugt war, w&hMad durah die

andere eine Rohre fast bis zam Boden der Retorte ging.

Letztere R6hre diente dazu, am Wsesersto~aa tma einem

Kipp'schen Kagelappara~ über Schwefell1iiurogetrooknet,
d<n'chzuie{ten. In die mit der Betcrte vorbandeme,

gebogene Bobro wurde PaHttdtammohr getegt~ ~ahcend

die Robre selbat, sa lange die Oporation dauerte, in einem

MetaUbftdo erhitzt wurde. (Zn diesm B~de benotztc ieh

eine ïeMh& echmeizbare LegtDMg vou Zinn and Me!.)
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Nacbdem auf diese Weise der Apparat zoaaMmén ge<te!tt

war/ Ï!e9e Mb. emea WasMtBtoSMrom M hm~er Nbeif <3ea

PaMadîammohr etpeichen~ bis ailes Wasser, welches sich

auf Kosten des vom PaUadiammobf beim Megeo an

de? Laft; absorbirten. Saoerato~ g~MMet hatt~ aaa der

Rôhre voMs~ndig vertrieben war. Darauf wurde do

BShfe mit PaMadtammoht bM 230–280" erhitat und

MB erst liese ïeh datch das Tnchtartohr BenzoyteMond
m die Retorte MnemtUessea, wc:aaf auch die Retorte aU-

m~hUch etw~mt warde. Der WMsetfttofMirom nahm das

Benzoylohlorid mit sieh fort und fShrte es in die mit Pal.

laditun gefuUte Itôhte. Hier wurde es zersetz~ waa man

daran bemetktej, dase aus der in die Vortage eingefiigten

AMeituegarëhre aaase)' dem tUMtbaorbirteo WaafteratioB~as
stoh S<:f8m<av<HtSshf&NMg~ e~wickette~ w&hMBd aich

gïeiohzeMg in der Vorlage QMsaigeProdttct~ ansMMMKen.

Nach Beendigung der Operation wurde die in der

Vorlage aofgei&ngens FMasigbeit wMderhoït mit einer

verdQnnten Losang von kaoBtischem Natron geachûtteit~
um das unzersetzl gebliebene BenzoyïoMorîd zu zeMtoren,
da& abgeachiedûae Oel aber mit Waaser destiUirt. Aaa

dem Destillat wurde daa Oel vom Wasser getrennt und

mit einer concentritten Losung von saurem aohweOig-
aacMm Natron darchsohQtteït. Es ISste aioh vollstaadig-
datin anf and das Ganze eratarrte akbald zu einem Kry-

staUbrei. Die Krystalle wnrden auf eiaem Filter geaam-

melt, zwischen Ftiesap&pier abgepresat~ und nach Zer-

aetztmg mit einer conceotnrten Losong von kohlensaurem

Natron der Destination nnterworfen. lm Destillat wayde

eia Oel erhalten, welobes den Gerach von Bittermande!ol

oesaas. Es warde vom Wasser getrennt und nooh eaimat

destillirt.

Der Gcvaoh und die Fâhigj~eit, sich mit saaMtn

schwefligsaurem Natron zu verbinden, liess tMaen Zwe!M,

dass daa gebildete Oel BmzoëaXuc~-AMehyd war. Die

Analyse bes~tigte du:
<t<t
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C,8M&Or.derSubetiaotpb<n 0,149Gr.CO;undC.1MO(h. WMMf.
B6M<ihaett QeM~!))!f

C~=. 84 19,24 ~2
He= 6.· 5,86 $.2
0 = M- t5,H

t<Mt 'W.W
Der Gehaît an Kohleustoff' <at etwaa zu germ~ ge-

fanden, der an Wasaerato~ etwas hëhw. Die UraMhe da-

von Uegt darin, daBS die Substanz nicht vollkommen

tfooken watt die Susacrat geringe Quaatlt&t deradbM,
welohe mir zu Gebote ftta&d, gestattete nioht, dieselbe

über CMorcaïctom za trocknon.

Da daa Platin bekannMich gMehMIa dia FShtgkeit
beaitzt WMB9rato6~ zu absotMren, obgMch nicht in dem

bohen Grade wie Palladium, so lag der Gedankenahe~
zu versMcben~ o~ niolit aaoh nt!tHSïfe von Platin BeKZ&yl-
cMond aich in BenzoëaSuie verwaadetn lasse. Indess er-

gab der Versuch, welcher in gteioher Weise wie mit Pal-

ladium angesteUt warde, ein absoM negatives Resuttat.

2. Elnwirkung des mit Wasserstoff betadenen Pat-

tadiams anf Nitrobenzol.

Daa zur Reaction benutzte Nitrobenzol w~rde zu-

B~chat mit verdùn&ter Satzsanre gewaschen') und dann

dttEch fractionirte Destination weiter goreinigt. Ich nahm

den zwisohen 204–206" ûbergehanden Thei! in Arbeit,
und bediente mich desselben Apparatoe~ den ioh raur Ré-

daction von Benzoylchlorid gebrauchte~ nur mit dem

UnteracMede, dasa die Rohre mit PaUadiam in einem Pa-

tafBnbade und nicht hSheï ale anf 150" orhitzt wurde.

Daa in der Voyage aufgefaagene Product wurde mit

ccncentrirter Saizsattre geschutteU und behafa Trennung
von unzefsetztem Nitrobenzol daroh ein naasos Filter M-

trirt. Das Filtrat wurde zur Entfernung von ubersohus-

siger Siure abgeda-mpft, und daFaaf mit einer LSsnng vcn

IMeBehMdtan~mit SahMxrediente zur EntCtfoaogdes mag-
ticherweMabeige<n!schtenAai!iM.
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kaaatiaohem Natron destiBift. Das ~efgegttmgene Oel
watcattea seiaeR EigeMcha~ett Nac!tAniHa, <? gab- ee mit

emeto Gemeoge von saurem ohromMaretn Kati und

SchweM~aM eine tiaf bïaae FSfbang, mit B!e{chMk eme

parpnrpothe, ferner in SaIzsKuK geïôat, mit Pi~tmoMoUd
oinen Niedereohlag von gMazcndeB gelbon Nadeln des

Doppets&lzes. Von diesem Doppe!NtJz wurde die Platin.

beatumnang ausgeiuhrt.

QewieMdea Doppah~hea 0,t<M, PhtuM =' 0,045~Or.,
beNehMtf&rdieFonMt: 2 (CaHeHaN.H(9)PtC!t,PtB.$2,9*
KefonJMtPt=.a3,M'

8. Einwïrhtcg des FaMa~tnmwasaerstoË~a anf Nitro'

phemob

Xa!' Reaotion nahm ieh die mit WaaaerdNMpieB
SucMge Modification des Nitrophenob.

In einen Kolben, der einerseits mit oiuem Kûhler

MdreFseits mit einem Wftsserat&S~ppafat verbonden war,
nnd in wetchem sich Pa!tadmmtOohF befand, wurde
d<tfchein Trichterroh]' e!oo atkohoiische Lôsung von Nitro-

phenol eingogossen, und d&r&nfunter bestandigem Durch-
leiten von Wa.a9Mato8g&Bder ganze Alkohol mbdeetUtirt.
Das Nitrophenot gerieth bel der AbscheidoDg ans der

L8«mg in innige Beruhrang mit dem darch WaaserstûS'

gesattigtM Palladium und liesa dadarch be~ser auf aiolt ein.
wirken. Daa Waasersto~as warde Bach A~deatiUiren des

Alkohols noch mehrere Stunden !aag d~ch den Apparat
goteitet und der Kolben wahrend der ganzen Zeit im
WMeorbade erwBnnt. Daranf wurde wieder AUchoÏ ia
den Kolben gegoseeo, um die gebildeten Frodacte za

tSaeD, und vomP&Uadinm &M!trirt. Naoh Abd&mpten des
Filtrats blieb eine stark d<MkeÏbraan ge&rbte Masse zu-
rûok. Um dieselbe za reicigen, liûss ioh aie in kJeinen
Portionen zwischen Uhrgtaeem sublimiren.

Auf dieee Weise erbiett ich dûnne, rhombenfëtta~e,
perimattepartig gt~azeBdeSchuppen. Gloiehzeitig mit der
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KryataHen sabMmïfte eine sehwarze harz!go Masse. Die

KrystaH~ ÏSateK sMh ïe!cM ta Sa~&af~ and be!<tt Ab-
`

dampfen der Loeang bMebe& Nadeln zarttek. Wenn zur

satz8aoren Losang kohienatmrea Natron gegossen w<a'de~
achiedea eMh dunne~ gtSMande B!Sttchen aus, dia sioh

beim Stehen zefsetzten und braun wurden. AHe dieae

Etgenaohaften abarakterisiren dM AnudophenoL Um aber

voHstSadtg sicher m sein, machte Mi einen Gegenvaramch,
indem ich Aaudophen&l auf~ Nitrophenol mit Zina und

SahMSate bereitete und das erh&tteae Product mit dem

ïfQhw bekommenec verglich. Es ~teÏK:~aMhheMus, daas

dieses Anudophenot voUatBnd!g dïesetbea Etgecsehaftien

beeaas~ wie das Prodaot aus NitropheMi und Palladium-

wasserstoŒ.

D~ es mir mcht geta~g~ daa AmMophenct iB vetl-

kommen reinem Zustaude dMzusteHen, so nuMate auoh die

Analyse antorMeibea.

4. Einwirkang des YomPalladium ahsorMttecWMser'

ato~s aaf Nitroearbet.

Daa Nitrocarbol (oder NttromethM) CH~NO:, warde

nach Prof essor Kotbe's Methode durch Destillation eines

Gemenges einer concentrirten LSanog von monoohlor.

easigsam'em Kali mit s~tpetageaurem Kali dsrgesteUt.

Zum Versuch wardo der zwisohen 99 –101" tibefgeheade

Theil genommen.
Der PaUadiommohr wurde in einen Kolben gebracht,

der eiaeïaeita mit einem kleinen Rüekflusskühler, anderseita

mit eioem WasMrsto&ppar~ vefbmtdem war. Das obere,

tiaob unten umgebogeBe Ende dea KûMem war in ein

HoinM K&!bchenmit SatzaNuro eingesenkt. Vor dem Bm-

giessen des NItrocarb&ïa leitete Mb so lange einen Wasaef-

)ttioSatMmdurch den AppMat bei gleicbze!t)get Etwtnnaag

des Kolbens im Wasserbade, bis aHes Wasser, welches

sich deMh den Yom Palladium abeotbiften SaueratoC ge-

bildet batte, vttrtrMben war. NMhdmt der Kolben mit
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dam PatMmm ganz mit Waseersto~ gefiillt aad auf

60 bis W eehttzt wa~ wurde das Nîf<Eoea.rboîdafctt ein

TttehterFohr nach und n<toh emgc~saeo. Sofofti ent*

wickette sich Gas mit amtnctuak&HftohemGeruch, welches

Mthea Laottmuspapter M&ate. Dieses Gas wurde durch

die S&tzsaure vo!tstSnd!g~an~enonunec.
Naoh Beendigung der Operation wurde die satzBaufe

Losang zur Trockne &bged&mpfti und die zutucb-

geNtabeoe, eehwMh gethlich gofapbte &ryst&I!in!seh9MM9e

m heMaern, abaolotem Alkohol aatgeMttt. Nach dam Ec-

Mten eoMeden sieh sas dor ~kohottachen Losong grosse,

ta&U!)tm!ge Krystalle &aa. Dtee& wardea gesammeit,
nooh e!amal in Alkohol getSat ond zut LSsaag Platin.

oMond zagoMgt. Es bildeta sich ein gelber, ktyBtaI!

mMher NtedetMMag~ in dem das Platin besti&mt wnrda.

Gewiahtdea Deppetaetzee:t.<94Z. Qewiehtdes PMm: 0,M2&
BeMchMtfür die Fonnd2 (CHa,H~N.HC!)PtC~ MrPt:4t,6'

geRmdM4t,39*/e.

Die Fah!g!ceit~ meh mit SattTea zu vereinigen, die

Form dea sa!zsaaren Salzes, die jE!genschsft mit Platin-

chlorid ein Doppeb&tz zm bilden and endHch die Platin-

beattmmaag charaktetMtren das aae Nitrocarbol dureh

PattadmmwaaserstoS' gewonaeae Prodwot aJe Methyl-

amin.

Es bilden sich bei d!e9M Reaction keine weiteren

Nebeaprodacte, die E!nw!rkung verISuft voUst&adig glatt.

ScMîeNsHohsei es mir geatattet, bei dieset Gdegen-

heitHefrmPro~Kotbe meinen wanasten Dank SSeotiieh

aaezoeptechen &r die ireundiicbe Unterat&tzang durch

Bath und That, deren ioh mich wahrend meinc'' zwei-

j&hngen Beschattigung in MUMm L&bMatormm ZQ er-

&eMn batte.
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Ueber einige ScMetmsaurederiv&te;

vMt

MM: MttNitz.

Von dea Denvaten der ScbÏeiotaSnte ist seiner Natuf

nach daa Pyrrol Ct H~ N noch wenig erforsoht.

Ee wnrde zuerst von Runge unter den Prodacten

des Ste!ntoh!entheera Autgefanden. Derselbe hieit M fiir

eine Base and beachneb aie ata. ein Gaa.

Htertmf tand Aoderaoa'}, dass auch im KoochennIPyr-
rot entbatten ist ubd beschrieb die E!gensch&ften des-
àélbea genaa. Es ist oine waéseirhelleT'!uss!g!:e!t, verSndort
sich boi Lu~abschtoss nicht, brRunt sich aber aUmaMtoh an
der Luft, EsnechtangenehmSthenscb~ achmeckt stechend

uad ist in Wasser baum, dagegen in A!kobot und Aether

leicht ~siioh. Ein mit Satzsaare beteachteter Fichtenspahn
wM gerothet und beim Erw&rmen mit SatzBaare zersetzt
e!oh das Pyrrol in Ammoniak und Pyrrolroth.

W~iteriandSehwanert~dsesbeidertroekenan.DestU-
lation von soh!Mm')aufe!a Ammoniak unter anderen Pro-

ducten auch Pyrrol auftritt, und dass dieses ganz die-
aetben Et~ensohafteK besitzt, welche dom von Anderson
aus dem Kttoohenol dargestellten zwtcommeH.

Ueber die Constitution des Pyrrols war bis dahin
noeh nichts bekannt. Die erste Constitutionaformel ist
von Schifi'~) aaigo8t.e!tt worden. Er betrachtet das Pyrrol
aïs aos CtH,HeN besteheod, fuju-t. mdeaeen keine Be-

!ege dafüt aa.

Wtokeïhatta*) bemerkt, dass dao Pyrrol niobt, wie
man bisher angenommen, ein Ammoniak OtH~NH~ soi,

') Ann.Chem.Phmm. MS, &4~.
*) Ana,Cem.Pharm. M6, 2?t.
') Aim.Chern.PiMMn.Sopp!.< 24.
*) Ber.Bert ehem.Ges.Ï, 29t.
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da es weder m!t Chloroform noch mit Sohwefatk&hten-

atoN' BeacttOMon zeige, und dé es sogar Seï tacgeter Be*

hand~ag mit JodSthyt, sowie mit J~datbyï and Kali az-

versndert blieb. In Folge dessen durfe man wol kemen

Am)ooni~-W~86e~t<)t~!m fyi'rot acnehmen.

Lab&vitt')Mtee zuerst gelungen, ein Atom Wasaet-

stotf im Pyrrol duroh Kalium und dieses wieder darch

Aetbyl za Mbatitaireo. Allein er aetbot ISaat unent-

aoMeden, cb diea 9<tbatitu!rte WasserstoN~tom mit dem

Stioketotf oder mit dem Koblenstoff verbuadon ist. Er

apucht: die Mogliehkeit aas~ daes dsa KaHmn ebenso in

den KoMenwMaerstotf des Pyrrols eintreten t:6aae, wie

daa Natrium !o daa Methyl des Esatgatïtera.
Um nMn zu entschetden~ ob das im Pyrrol Nab-

~tttnirb&re WasseMtoB~tom a& S~ckatoB* gebanden aet

oder nieht, wiffbetoh~ bei Ber&ckeiohttgan~ der BUdang voa

Pyrrol aus sehiemM&urom Ammoniak, die Frage aaf: ob

es nicht Ntogitoh tat, o!n sab&titairtcs Pyrrol za erhalten,
wenn man, an SteUa des scbleimsa.uren AnuBomaks, gleich
ein ~bstttutt'tes Ammoniakstttz der SchIeirnsSare der

trockenen Destillation unterwirft?

TJnd in der That Mt mir der Vetsuch, wie ioh spSter

zeigen werde, in dom einem Falle gelungen, w&hrend ich

in eMcm zweiten ein Product erhielt, wetchea atterdinge
mit dem Pyrrol in keiner 90 nahen vetwandtsohafHtohe&

Beziehtmg zu stehen sohenitj wte das tm craten FaU et-

haltene.

Da ich zu diesem Verauehe das acHeimsaare Anilin

wttMte, das b!aher noch mtcht dargestellt ist, so war

meine erste Aufgabe, zun8chst dîesee Salz zu bereiten, and

80 werde ich, ehe ioh über daa Fyrrcï selbst berichte,
zuerst eloeBeseItreibang der von mir datgeat~Uten ScMoim-

sattreaniïmverbîndaogeo gaben.

') Ber.Bet!. chem.QM.&, W
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SeMetnMMtfM AJttMnC<HMOa(CtHaHtN),.

Daa beste Vef&hren zat DMateMongdea nauttaten

acMemMMreaAniline ist Mgendes:
Man ubefgMsst ein ~oantam chemÏMhcemM*SoUeim-

~are mit VMhoitniasmasstgviel Wasser in einem gerSa.
migen Kolben, erhitzt daa Gemisch bis zum Sieden und
Betzt hierauf in Meinea PottMHen Qat~f ôfterem Um-

aohtittetBM lange Anilin za~ bis die FlNs8!gkei<.beinahe
klar ht. Uto noch etwa vorhandece oogeioat~ ScMeim'
saaM M entfernen, Sttmft man die Msucg darch ein
heisft gehalteaes Filter und tber!Sset dann dieselbe der

Kryatallisation. Schon beim Erkalten scheidet w!ohda~
soMeinMMceAtilin in seh6nen Drosén sue der L3scng
sus/dëfûBKtyataUf&rmweg~a deala-andDttMhèïaMdér.

WMtM9BBder einzetnea KryetaHe, zn bestimmen mir nicht

m8gtichwar. Naoh Beendigung der Kryst&Uisatt&afiltrirt

man und wascht so lange mit Waeaw ans, bis dasselbe

&rMo~vom Filter ablauft.

KtyBtaUtaiftman Meraaf noch eiam&laus siedendem

Wasser om, so ethatt maa ein reines Product von neu.

ta-alemaoMeansaetemAnilin.
DMMtbe Salz efhXtt man auoh noch anf andere

Weise. ErMtzt man ScMetmaSare in einem Kolben mit

M&tetgendem Kühler genügende Zeit mit Nberachûs-

e~em Anilin, so wird dieselbe in schleimasatea Anilin und

SoMe!amSureanîItdubergefahrt.
3C.HMOa+ 4 CaH~N CeBMOe(<?eB~N)t+ t~HaO,

(C<H<HK)t+ 2 H,Q.
Die Tfeoncng der beiden K6rper erzïett man durch

wede]AotteaAusxïehen mit siedendemWasser, in weto~m

~Mt daeaoMeoMMMAnilin aufto~ w~hrend daa ScMeïnt-
aaateeaniUdantosUchzatNckHetbt.

Die zur Analyse verwandten Proben von aoHeim-
etmtemAnilin ergaben folgende ZaMeo:

L 0,6C<0Qr.gabec'O.M'nQr. Ft 8,94p.C.N.
H.O,4MC e,33S~ a'e~ ·

m. 0,4860
·

0,244t
·

= 7.t0
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IV. O.MOCCf. gtbeatO.M5C~f. Pt M ?,<?p.ON.

V.O,M(t& 0,t8<W- .=?,63

L 0,4?B&Gt. Suba~.gabmt
~7M Gr. H:0 ond 0,MM COa-e,M p.C.H an4 64,88p.C.0.

0. 0,82M Gt. Sabet. gabent
0,t2W ÛT. HaOund0,4t90 CO, =. p. 0. H ond 64,t9 p.C.0.

Bereehnet. QefoadetL

C =. 54~ 84.92 54.1S
H=' e,0& <,6a 6,28
N=' 7.0t e,94 7,t0 T.O? C.93.

o-j!t8.aa_
M,M

DM eeMeunsMro An!n bildet achwach gelb ge'

i&rbte Kryet&Me, die e:eh in siedendem Wasser tosen

ond bei McgeMm Erhitzen mit demselben Anilia ver-

ttcrem.

!n eiedendem Alkohol ist das 8&!zmatostich. Mngere

Zeit mit siedendem Alkohol behandelt verliert es sSmmt.

ÏMMs Anilin.

SchwefeIkoMenstof wirkt in der K~lte nicht aaf das-

selbe ein, nimmt aber anhaftendes Anilin auf and bietet

dadorch ein beq~rneB Mittel, das Salz von ûberscMsatgem

ANtlin ZQ befreien.

Beim Erhitzen mit Alkalien bilden sich scMeimBauM

Alkalien ond Anilin wird abgescbieden.

Beim Ethitzen im Luftbad verliert es Wasser und

verwandeit sieb in SchïeimsSoreaniUd.

Bei der troohenen Destillation zerfâtlt daa Mhleim-

MUM AniUn m Anilm, Wasser, KoMensâore und Phenyl-

pyrrol.

TerhaKen des schMmaanren Aniline bel Illngerem

Keeben.

Um das scMeimsaare Anilin m3gHchst rein M et-

Mten~ krystallisirte ich dasselbe mehrere Male aus sie-

dendem Wasser am and verwandte es dann zor Stiok-

etoSbestimmung. Die Analysen ergaben jedooh bei jeder
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M&e&Krys~Matio!i niedpigefe ZaMeawetthe Mv den im

scMetmaa~ren Ani!ih enthaltenen Stiokato~ Bs vetMtt

sieh atso daa sohteimsaure Anilin in dieaer Beziehang ganz

ahoïich wie z. B. das easigsaace Ammoniak, w~chea bel

tângerem Kochen Ammomak verliert.

Die Thataaeh~ ds~ sohleimsaures Anilin boi tSagerem

Kochen mit Wasser Anilin abgiebt, brachte mich aaf die

die Vennuthung, doss vieUMcht zunachst mit besooderer

L<Mohttf{kettdie Hatite des an SoMennattare gebundeoen

Anilins entweleh& und auf diese Weise das saure sohleim-

saura AntUa entstehe; aHem die Versuche, die ich zu

diesem Zweo~a angesteilt~ haben gezetgt~ dasa d:os nicht

der FaM ist, oder dass es mindestens sehr sohwierig ist, t

den r!oht!~en Zeitpunkt <estxuhalten, tn welohem das Er-

Mt~en etnzuateMen ist. AHe Versoche fielen derat-tt~ i

aus, dasa ich stets geMôthigt war, die Produlrte für &e-

mMche von ScateimaSare and acMeimeaurem Anilin z~

halten. Nar in einem Falle erhielt Mi aine Substanz, 1

deren ZueaaunensetMng der Formel (CeHttOa)~ CeHtN

ziemlich nahe kam. Ich ioste zunachst schleimsaures Anilin

in WasaM auf und erhielt die Mare L8suag so lange im

Sieden, bis ich in den eatweiehendeu Wasaerdamp~n

bcioen Geruch von Anilin mehr wahmohmen konnte.

Hierauf Mess ieb die Loeung wahromd mehreror Tage zur

KrystaMisation stehen. Diesetbe trat jedoch auffallender

Weise gar nicht ein, selbat dann nioht einmal, ah ich

das Ge{aBsmit der Losung in <ne KattemMchung gesteUt

batte. Da Schteimsiitire nnd ebenso schleimsaurea Anilin

sich YerhiUtniaamassig achnc!! aw ihren Lôsangen ab-

scbeiden, so erktSre ich dieae Efachemong a<~ dass be-

reita ISageres Kocheu, ohne dus man die Losong zar

Ttoekcne dampft, genügt, die Sohteim~are m die von

Malaguti ') beobaohtete Modification, in ParaacMeimsSQte~

itbcrzufuhren, wetcke in Waaser viet leichter tosU<!hist

ats gewôhnHehe Schteimsaure.

Da alao eino Bj'ystat!ieation der Substanz nicht m
E

e

') Ana.Chem.PhMm.1S, n9.
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erreichen war, a<tdampfte ich die LosMBg auf dem Was-

Mcbad :mp Tfûohene~ scspemdKte hiecauf die Masse in

AIkoho) und wuseh damit so lange aus, bis deradbo vom

Filter aMi~

Daa so erhatteM Produkt ergab bet den Anatysen

Mgende ZfAtea:

ï. 0,MtOQr. gaben0.0616G)-.Ffi. 2,~ p.C. N.

I. O.nSOGr.gabMt:
0,089&Or. HaO nod0,8580Gr.00~=5,26 p.C.Hand 40,20p.C.C.

n. 0,8M&Qc-gabon:
0,Ht5 Gr.HIO und0,5288G)r.CO:=' &,asp.C.Htmd99,56p.C.C.

Die Formel (0.0.) C,H~N vertangt 42,10 p.C.C,

5~<! p.C.H und 2,73 p.C. N.
Da bei beiden Analysen der KûMenstoa~eh~H: za tief

gaiunden worden iat, und da ausserdem diesetben unter

atoh sFttsehf &bweK'hcB,ao m~ata ich a~teb dieses Pro-

dakt für ein Gûmtsch und keine reine Verbindang halten.

Naoh dtesen Versnohen scbeint sieh dte SoMenns&ure~

in Bexag auf die F!!h!gkett mit Anilin ein saures Salz za

bilden, der Reihe der ubr!gen orgaDisohea zweibasischen

SKnrsn MzoschHessen, von denen eine solche Verbindung

bieher nieht bernât ist.

Verbatton des s~hteinMaarem Anilins betm Erhitzen

im Luftbad.

EfMtzt man achleimsaures Aaitin langere Zeit im

Luftbad auf 100°, so verliert es zunacbst Wasser. Ste!(;ert

man die Temperatur auf 115–120~, ao wird dioGewichts-

abnahme immeF grüsser, indem das Salz auch Am!ia

abgiebt. leb glaubte hieraua den SeMuss ziehen za durfan,

dass es auf diese Weiae wol mogUch seiu kônnte, das Anil

der ScMetmsanre nach folgender GMehang darzustellen.

CeHt.Oj,(C,H7N)z CaHaOj,C,H~ + CeHyN+2 H~O.

Allein der Versach ergab, dasa "tch hierbei nicht das

Anil, sondern das Anilid bildet.

ïch verwandte 6,2945 Gr. reines schÏe:msaure3 Anilin

und erhitzte Jies zanach~t aaf 100"~ dann aber auf
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abw <MfH5–MO~. W&hfend des ganzen VoMQt&eehabe

ioh grosse Sorgfalt daraof gwohte~ dasa dièse tempetatiOf
nicht itbeïschritten wurde, da !eh bei früheron Veraaohea,

aoba!d dtes gosehah~ atets so~watze, Matuamengebac~ece
Masa~a bek&tB, dié aM~t htMos erhalten werden koonteo.

D!eae $,8945 Or. soMMatB&atenAniline h~tten~ wenn sîe

?ct!st&n<Mgin daa Anil der ScHeimsSore amgewattdeM

worden wSren, 4,269~ Gr. dieser Verbindung geben

müasen.

Nach dem Ethitzen von cage~br 18 Stunden batte

daa acHeunsaute Anilin, welches tch in Zwïsoheadmmett

von 2–3 Standen wog, I,8no Gr. an Gawicht vec-

loren, wahrend die betochneta Gew{chtsdt6ërettX 2,0289 Gf.

ÏtetMgen nmaste. Von einer weitarea Behattdtttag im

Ijoftbad musste ioh dcshatb absehan, weil dië Sttbat&M

bereits M~og sieh zu bianneu, was ioh bis zur vorïetzten

WSgang nicht wahrgenommoa batte.

Daa s& erbaltene Produkt zog ioh nanme~r so lango

mit siedendem Wsaser aus, bis davon nichts mehr gelOat
worde and entf&rbte es durch oHeceaK-ochen mit Alkohol

und Aether.

EtueStJckstoiÏbestimmang tuervon ergab bei 0,2110 Gr.

angewandter Substanz 0~1175 Gr. Platin, welchea einem

SbtckstoSgahaIt von 7,S7 p.C. entspnchtj. alao gerade
der ProcentzaM des ScMMmsaafeanilids, welche z~t 7,77

berechnet ist, wahread daa Aaii nur 5~24 p.C. SttckstofF

enth~tfa würde.

Es batte aich ~so bei diesem Versache~ trotz der

groasen Ctawichisabaahme, niohta weiter aïs daa ScMeim-

sâoreaBtHd gebiidet, wBhte&dem Theii des angewandten

schleumaaaren Anilins geradezn alles AatUn sbgegeben
haben mass.
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C,HtK1
8eMe<ma~Man!Mac,H.O~N,

C<H~t N,

S~wef~iMe kSnnea thewe~aeh anf vemchtedeneWeise

Mtstehen; Mn bekmmtesten sind Mgeade BMaagBwaisen
dcfselben:

1) aus AtutittMtzandotûh Aas<!ntt von Waeaer;

2~ doïch Einwtrkaog voa SScrehttIotdenoder Saore-

Mhydnden aaf ABttm,

3) dotoh E!ow!rkang von Anilin auf einen SKate~ther

~md

4) dotoh Emwirkung von Anilin tmf S&Qroaselbst.

Es ist !&!rgetangen, nach diesen theoretMchenBU-

daNgswe!send<Mdem neatrateo AniHaitab entepMokende
Anilid der ScMeims&aMdatzastatlea.

AnsgenommenMe~von Mt nat der zweite FaM~der

ttchon&pHon aasgeacMosaeaMt, da j& daa AnhydrH der

ScMeims&utebis jetzt nooh nicht dargeateUt werden

konnte und dM CMofanhydrM in Folge deasen ebeniaÏb

nicht bekannt iat.

Lt~a-Bodart') erhteit dMch Einwirhmg von Phoa-

phorsapereMondauf ScMenn9&oMeine chlorheittge Sâure

von der Fonne! CtHtCltMzOt, dM MeMaf von Bode~

n&herantetaucht worden !et.

Die Bttdocg dea SoMeiBmâaMtmUMaâne dem Bea'-

tralen AtuHnsaIz habe !oh ebon aaafahytîch besprochen.
Sté geht nM!i folgender Gleiohtmgvor aich:

CtHtoO,(C,H<HtN)a H,0 <=.CsHeOe(C,B~HN),.

Bbenso habe ich aaoh schon bet der Dfn'eteUongvoc

scHemaantem AnHmgezeïgt~ dasa stoh bel Hngere!'Eîm-

wMnmg von&berscMsaigemAmtinaaf SeMeima~oteaeben

8ehte!msaatemAnilin sach das Anilid bildet.

Am besten jedooh erh&ïtiman das SoMMBMamfeMtiM

durchEmwMtangToa AniMnauf einenAether der SeMdm-

') AtULChem.Phana.l<t$t9M.
*)Aan.Chem.PhMm.M&tM.
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eaaro. Ich bsnotxte hterza den SehÏMmsNareathytSther,

den teh a<tf Mgeade We!&a darutellte.. Ich ecbitzta m~

emem Kolben eiaen Tbeil Schtetmsaare mit vier Theilen

Sahwe&tsSare, bis daaGemiach schwarz ZMwerdon an(!tïg.
Nach dmn Erkalten wurden vier Tbeite absoluter Alkohol

zageaetzt und-nach 24 St<mden mit gew8hnUohem Alkohoi

verdünnt, filtrirt ond gut &a8gewasohen. Der so erbattane

SoMeuasSare&thyMther wurde hierauf noohmala aua AJko-

hot omIn'yetaUiatft und dann der Einwirknng voa Anilin

aaterworfen~ Es Mt dar&uf zu achten~ dass man Anilin

im Ueberaohu98 zasetat. und das Brhitzen so taago iorii-

setzt, bis die klare Losang za einem Brei zu eratarren

beginni. Naohdem die Masse erkattet, setzt man Alkohol

zu, Bttnrt und waecht so lange mit Alkohol ans, bis der-

eetbe ungetdrbt aMSaft. Zur Entferanug von nooh etwa

vorhàndener unzersetzEer SchteucatUtM z{eht man das Pro-

dukt wiederholt mit siedendem Wasser aas~ bis dasacHe

ganz klar vom Filter abMaft und bis s!oh beim Erkalten

niohte mehr daraus abscheidet.

Dae aaf diese Weise dargestellte SchlHuna&areamHd

ergab bei der Analyse ibtgende Zahlen:

I. 0.49MOr. gaben: 0.230tQr. Pt a. 7.6$p.C.N.
lÏ. 0,<60Û 0.2SM = 'M ·

ni. 0,«HU · 0,2510 = T.6&
IV. 0.4M& · 0,2600 T,9t ·

V. 0.4TM · 0,2654 =' 7.87

I. 0,488&Gr. gahea:
0,2866Gf. H~Oand 1,0600Gr. CO,= 6,10p.C. H and S~.Mp.C.C.

n. 0,4885Gr. gaben:
~,8MOGr. HtOand t,07t0 Or. CO: = e,0<p.C.R nod 60,9$p,C.C.

in. 0,4S2SGr. gaben:1

%2<80Gr. H~Ound 0,99750!. CO~= 5,96 p.C.H and eo.tl p.C.C.
IV. 0,42MGc. StttMt.gaben:

0,2800ar. HtOmdO.MfS Gr. CO~=. S,96p.C,Hnnd60.80p.C.C.
V. 0,<365Gr. g~heo:

0,2210Gr. HxOond 0,9680Gr. CO, =-5,77p.C.HundM,Mp.C.C.
Beteehnet: Ce<<tade)t:
C = 60.00 59,83 60,38 60,n 60.SO 69,96
H =. B.S5 e,10 6,0< 5,96 5,9& 0,77
N =' 7,77 7,96 7,53 7,65 7,91 7,87
0 = 26,68
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ePUa wriov ea W wwaav aa.vuw.nsvsvu~aa~ '4-~ &Q. msr.

~tto. <~fMttt. Chttxtt M Bd. 0. 1Û

DtM SoMeMna&oMMMMdbildet kleine, sehr diianc,

MhSnwetaaaBMttehea.

Ea ist m Wassar, Alkohol, Aether, Benzol Schwe~t-

kohlenstofl' und Gtycenn voUstandtg uti!os!!ch.

Ebenso ist es in verdunnt~n MinoraiaSaron anMattch.

Beim Kachen mit sehr ooncentthter K&U!&ugetritt

Zersetzuog ein untor Abspaltung v~n Anilin.

In concentr!rteF SohweMsaura verwandelt es sioh

xo Mae!' schw~rzen Masse.

BMchende Satpetersâura losti es mit sobon gelber
Farbe &nf. Pafch W~aer wird atts dieser Mmng em

gelber Korper go(tt!!<~ der w&hracbetnHeh ein nitrirtee

Anilid iat.

UmdMAtMtd~SeMetmsSaMCeHsO~CeH~d~.
zusteMen habe ich verachiedone VeMaohe angesteUt, die

aber leider n!cht den erwihtsehten Erfolg batten. Am

te!ohtesten kSnnte es 8!ch vielleioht be!m EthitzeM von

aaarem schleimsautem Anilin durah Austritt von Wasser

nach folgender G!e!ohung bHdea:

C~HMOaCtH&H,N C~HeOeCeHeN+ 2 H,0.

Da es mir aber bisher, wie ich sahon erw&hnt habe,

noch nicht gelungen ist du aaure An!!iasatz der Schte!)a-

s&ure darzuateHen, ao konnte ich -auch diesen mogttcber-

w~iee zum Ztete {Hhre~den VeMach nicht MsteUen.

Dahingogen versuchte ich daa Anil aus dem meu-

tralen scbteimsauren Auilin darzustellen, aus welchem

neben Wasset, gl<kchzett!g Anilin batte austreten muaaen.

CaHMOe(C.UtN:) C.Ï~O.CeH~N + 3 Hj,0 CeM,N.

TJeber die Versuche, die ieh za dteaetn Zwecke mit

dem schictmaauren Anilin im Luftbad ausgefuhrt habe,

habe ich bere!ta ausi'abrUch berichtet. Es bi!det Btch

hierbei ntoht das Anil, sondern das 8eMe!ms8npean!d.

Da einigo Anilinsalze beim Emdatttpfen ihrer Lo-

aungen in die diesen SaarRB etttspreehmdan Anile oder

Anilide ubprge~brt werden konneu~ so versochta «h aucb

aaf dîeae WeMe die !etzte Gtoïchung XHreat!s!ren~ indem
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ich LosMgen von sehteuaaaurem An! Un zur Tïockene

damp~. A~er awh Mf d!esMn Wége Rdnottè !oh HtMM

Absicbt nicht erre!ohen. Der Sttcksto~ehatt der ver.

soMedeoen Produkte war xehf aeh~anitend, je aaehdem

ieh aMhr oder wMMgerW~MT xurn I~san, des MhMm-

ft&uten Anilins &nwM<tte, uad je Mchdem ich dieec

LSsangea sohnelter oder ïaNgs&mw sur Tfock~no dampfte.
Ein andeMf Weg, den ieh Mcsohtug am dM AnH

diuxusteUan, war leider ebenso erM~oa. loh glaubte
dom Schleimsüureanilid Anilin entziohen M konnen, um

t))M'hfolgender Gh'tohung' das Anil zu erhalten:

C.HsOe (CoH,HN), CeH$0.(CeH<N)+C9H,H:N.

Da md~ssen bei der voMaMndtgec tMSsUchtteïL des

SchtehuHaureaoiUds ReageoMea auf dMaetbo nicht Mn-

w~en, ad bHcb mir nur übrig zu veca<tohen,<~ es durch

Erhitzen m~Hch Wtife dem Anitid ein Motektit Anilin XH

entMehen.

tch brtMhto zunSehat ein ttbgewogenes QHittttum von

reineot SehteuBa&<Me<tnHMina LMftbad und erbitzte es ~e-
t-aume Zeit auf 1&0". Trotz der hohen angewandten

Temperatur wac bei der W&gung doch nut orne ganz ge-

ringe Gewichttiabnahme beiBerkbar~ in Folge dessen ich

hierauf dieselbe auf t80–185" steigen !!eM. Hierbei bit-

dete Meh eme schwarze, zttaammen~ebaokMW Masse, nua

der ich auf keine Wo!se ein reines Produkt zu orhalten

im Stande war.

Um den gtMtxenVorgang besaer beobachten und ein

Sehwfn'zwerden and ZMaMnmeabactten der Substanz ver-

mM<tfnKQ konnen~ etettt~ ïch don Versuch in einem Glas-

t[(t)ben dett ieh mit einem daMhbohrten nnd mit einer

gebogcn<:n G!aarohre versehenen Kork veMeh~sa. Der

Apparat wurde nun in ein P!H'a<Bobsd gebracht und er-

hitzt. Ris zu t80" war keine VerSnderung des Sobleim-

sauMaMiUds wahrnehmbar. Erst bei 189–186" eam-

melten mch in der Rohfo Amitmtropfe~ an, d<e m die

Vorlage ubergingen, aber gteichze!t!g v$rw~ndelte sich

auch die im Kolbon be<!nd!icheSubstanz in jene schwarze
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r-–~ .t~tt~ ;~t* t~o:<.t tt~fM* Mft~tMtt !tm T.ttt'thtKi ff-

10.

Masse welche ich bereits beim Bfhttzent im Luftbad er-

ha~&n hst~ und dte ebeniaUs n!e~ z<t retMgaa wae.

Verbalten dea schMmMOtrM An!Mos bet der troe~aen

!)MtH!aMea.

Unterwif~ man neutrales schtetmaaures Ammoniak

der trockenen DeatHMon, ao zer~Ut dasselbe unter

BUdung von Wasser, Kohtens&wretmd CarbopyrM~mtd').

CHeiob~ttig treten hierbei a!s secundaro ZMsetzuNgs.

produkte Ammoniak wd Pyrrot &uf.

AM&hg dieser Zersotzung sollte man vermuthen, d~s

dfta scMeimeimre Anilin, das A~ttin ats Phenyiamin be-

trachtet, neben Wasser und Kohtena&ore CMbopyrrot-

&N;MdHe~rB mUast~, und dass wet. mzweiter Reihee!n

durch Phenyl sabt:tttu!rte9 Pyrrot Mftteten k&a~te. In-

deaaon habe ich daa Carbopyrrolanilid n!ch<. erhalten,

sctbat bei massigeto Efhttxen habe Mh ein Auftroten

desselben ntemats beobitohtet und biernach corrigirt sich

tne:ne im Chemischen Contr&tN&tt 1870 Seite t43 ver-

SffectUohte Mittheilung. Die Zersetzung geht gteich

weiter, und as tritt neben Wasser, KoMensaaro und Anilin

Pheny!pyrrol auf, wtihremd gletchzeiti{; noch ein anderes

Produkt atterdinge nur in sehr geringor Menge erbattea

wird.

Br!ngt man in e!neRetorte eine ztemUchejMeoge von

aeMouoMtat'emAnilin und legt man âme tubulirte Vortage

vor, die mit einem mit Barytwaaaef gefunten GeCtss ver-

bunden ist, so kann man den Zeraetznngsproceas genan

beobachten.

!)as ach!etmsam'e Anitin schmHzt zum&chat.beim Er-

hitzen zn einer klaren Masse zusammen und fast gleieh-

zeit!g sieht man Wassertropfen iibergehettj dte steh in der

abgekubiten Vorlage aasammetn. Kurxe Zett darauf ent-

weioht vieï KohtenE&nre, die vom Baryt xarNckgehatten

wird, wahrend eiA Oct in ttie Vorlage überdestillirt.

Compt.raad.M, 856.
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Hiera.ut' folgt eiu zweiteo Oet, daa in der Vorlage und

zum TheH aMoh aeho!t R6t0fteahs!ft m ehMp weiat~H

Masse eMtarft und welches der Hauptsaohe nach aua

Pheuylpyrrol befteht. Man beeadat die Oparation~ wenn

die in der Retorte g-aschatotitene MasNe achwarz und z&he

~wofdeK <?<

Phenyipyrret~~iN
~6t*t j 1

x

Die bei der Deatittation dea sohteimftaurea Aa!Hns tn

der Vorlage und im Retorteah~!s angesanuneito Maasc

wird zmt&ohst mit sehr verdunMtef S&tztiituMbehaedet~
am d<M MtMtg bleibende Oet~ watohes Anilin htt und 3

duroh dte PtatmcMorMvwModtM~ bestimmt wurde, zu [
entferoen. (

Bei der Stîc~stoO'beatimmnH~ gaben 0,!800 Gr. der

Auilioplatincbloridvorbindung O~MO Gf. Ptatm, w~tches j
einem 8t!cksto~ehx!t von 4,5S p.C. entaprîcht~ w~htend c
derselbe auf 4,66 p.C. bereobnet ist.

Nachdem das Ph<iay!pyiTo! auf dtcsc Weise vom an-

haftemdeMAnilin beMt. worden ïst, bringt man daa8etb&

auf ein Fitter uad wascht eo lange. mit Waase)' aas, bis

d~ aMiesaende Wasohwaeser keine Saurereaction mehr

zeigt. Um das Pheny!pyrrol ganz rein zu erhalten, mns«

man oft amJny~t&Utstroo~weducch at!epd!ngs die Qa~atitat

der Substanz sehr vorringert wird. Am vortheUhai~esten

verfàhrt man Jabei so, dM9 man die Substanz in wenig
Wasser bringt, erbitzt und, wenn diese!be geacbmotzen, so

lange Alkohol m kleinen Pactisa za"etzt.~ bis der grosste
Thcit d&Yong-aîëst wordon ist. Dapa.<tftittritt man durch

ein SchnoUtHter und iBsst zum KrystattMtMo stehen.

Nachdem man die Substanz auf dièse Weiae mehrere Mate r

umkryBtaUMMt bat, wird dieae!bezwiBoheu Fiiesapapier gut j
auagepresat und uber Schwefe!saure oder unter der Luft- ;<

pampe gotrocknet.
Das so dargestellte Phenytpyrro! ergab bei den Ana-

!yaen folgonde Zahten:



Katttutz: Ueter eîmge ScMo!m~redertv~. 14~

t. 0,4595Se. ptheK! 0.30MGr. Pt 9.4<p.C.N.
n.O,48M « e.MM =9,49

tH. 9,<699 0,3m~ = O.Tf

ÏV.O.«MO <~M& =9.4! ·

Bereohnet. Qeftmden.

C = 88,91 84,08 89,86 83,02 –

H~ e,S 9,58 8,31 0,41 –

N ~8 9,41 9.<0 C.? 9,47

Das Pbenytpyrroï bildet sch8ne wNsse, perhïtnttef-

gtaazende d~mM Schappen, die aich bei lüngerer BerUh-

rang mit der Luft rotM!ch Mtbpa.

Es besitzt einen aromatieohen, camphefarttgen Gerach.

Der Sohmelzpunkt des Pbenylpyrrols Uegt bei 62".

Es ist lûsMch in Alkohol, Aether, Benzol und Chloro-

form und !try)tt&H!sirtMMdtesen LMangoc wieder heraus.

In kattem Wasser ist 09 TuJSaÏtch, beim ErwSfmen

deesetben schmHzt es za e!cea< farMosendarchstchttgenOeL

M!ner~s8tt)'en und Alkallen wirken nicht auf das-

selbe ein.

Das Phenyipyrrot istdom von Lubav !n dargestellten

Aetbylpyrrol an die Soite zu stellen. Die Art der Emt-

etehungsweise des Phenytpyprota aus schleimsaurem Anilin

kann ata BcwMSfur die Rtoht.!gkeit der von Baeyer and

EmmorUng') au~esteUten CpBatttattonsforme~ aaeh

weloher ein Atom Wasa~Mtô~ direct an Stickstoff gebun-

den ist, angeseheo werden. Es muss aieh offenbar der

Anmarest CeHsN mit dem Kohtenwasserato~ C<H< aua

der ScMetms&ate zu Phenytpyrrol vereinigt haben.

Ber. HM!.ehem.dea. 2, 99.

') Chem.Centr. t8T).<3f.

t. O.B96&Gr. g-aben:
0,3355Or. H~Ound !.2M5 0~ CO~= 9,68p.C.H und M.Wp.C.C.

II. C,6t00 Gt. f~beat
0~905Gr. H~Ound t.6e85 Qr. COj 6,3t p.C.H und as,86 p.C.C.

nt. C,aM5 (h-, gaben!
0.tM& Gr. fÏBOund i,00t5 Gr. CO, =* 6,41p.C.H und ?.62 p.C.C.

ït<m-Mihnat Qefttttdan.
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Pheay~yH~iqttee~Mb~eMMM 2 HgC!~a~~s

Bnngt man za oiner &tkohoMschenLosung von Pyrrot
tttkohotiache ~ttec!tSt!b<'roMondt8sMt)g,so scheidet sich ein

krystaHinisoher Niederachiag von der Zasammensctzung

C<H&N.2HgCÏ:') aus.

Ebenso erha!t man atteh emo Qaecksitbefchtorid-

verbindung des Phenytpyrro!tt, indessen Mntefachotdet aieh

dieselbe weaentiich in zwei Puakten von der des e!n(aehen

Pyrrols. Withrend letztere Verbindung 8)ch aus der

Losung ~e~n~o~tugkryataHtmsch ohne Fattung'smtttût aus-

ache!t!p< muss dM er?tcre durch Waaser geta!tti werden,
worauf aie sich dann fïooki~ zn Boden setzt. Der zweite

Unterschied besteht in der Zasaauaensetzang dieser be!den

Verbindungen. Daa oinfache Fyn'ot verbindet stoh mit

2 MotekGton QueckaHbereM&rtd, wShrend es betm Phonyï'

pyrrnt gerade umgekehrt ist, da auf ein Moteku! Qaeck-

cttbefobbrtd zwei Moleküle Pheny!pyrtoï kommen.

~200 Gr. der angewandten Substanz ergaben 0,503
Gr. HgS 0,4880 Gf. Hg = 3~08 p.C. Hg. Die Formel

2 (CtHt(C.H;)N) ïîgC!~ verlaugt 35,90 p.C. Hg.
Das Phenytpyrro!queckMtberch!ortd sieht sch<)n wetss

Ano.Chetn.Pharm. M6, 356.
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&)? u~d iat in siedendem Alkohol schwefcr tosHeh ais

PhenytpyfMÏ.
Ebenso ist es !88tioh in Chloroform und in Schwefet'

kch!enstoN.

la siedendont Wasser ist es atwas Mstich.
Ganz untos!!ch ist es in Benz~ worin sich da<t Phe-

nylpyrrol mit groMer Mohtigiteit &unôst.

Mit KaUtaage gekocht schmitzt es atchb mehr, wie es

das Phenytpyrrot thut, ~rbt sieh aber, oh ne sieh xu tosen,

getb.
lu S~zsuure ist os mit grüner Farbe !88!!eh.

L&ast man die MuttcrtaMge des Phenylpyrrols stehen,

so scheidet sieh nach einiger Zeit noch ein anderer KOrper

aas~ der noch mit Pheaytpyn'oï gemischt ist. Du sich

aber derselbe nur in sehr geringer Menge bildat, so habe

ich eiagehendere Studien damit nicht vornehmen bonMB.

Sogar die Probe, die ioh zur Elementaranalyse ange-

wandt habe, war noch nicht frei von Phenyipyrrot
und in Foigo dessen ist der Gehatt an KoMeNstoC and

WasserstoS' za boch, an Stickstoft' dagegen zu niedrig ge-

ihnden worden.

0,tat&Gr. gaben:0,M Gr. Pt = 10.51p.C.N.
0,2745Gr. gaben:
0,t525 Gr. H:0 und0,88000r.CO~= e,)6p.C.Hund8&,<4p.C.C.
Diese Zahlen kommen der Formel C~H~N: sehr

nahe und dièse Verbindung koante woht betraehtet werden

a)s bestehend aus dem K&Menwa8seMto<ïrad!<~ 0~~ das

man im Pheay!pyrrol annehmen muss und auch in der

SohteimBaureannimmt, verbunden mit xweima! der Grappe

CcHtiN~ wobei denn die beiden Stickstoi&tome mit je

einer ACmit&tseiohMt an einander gebandett ftein M~aten.

Zur besseren Uebenieht lasse ieh hier die betreffenden

Zahien <o!gen:
BeKchnet Bereehaet

itir GeRtnden: Sir

PhanytpyrMh C~Hn~
C = 83,911 82.44 M,0&
H= 6,9 <IS &.M

N 9~& t0~ t!.9S
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Es Mt of~nbar, dasa aioh dtotto gefundenen Zablen

6'ntacMedaH nach de~ totzttttt bepechnetem Foftceï httt-

neigen, und wenn man berSckstohttgt-, dass, wie ich apat~r

zeigen werd~ be! der trockenon Deat!UtttKm von 9cMehn-

taurem TotaMm v~rzogsweise nur (!!e et)tspfechende

Tohty!ve'bindutt~- entsteht, aa spncht dieser Umstanft

wohl auch fitr die WahrschoMtichkeit dieser Verbindung.

VodauRg bob&tto ioh mir aoeh vor, Hbet dicsen K8rper

ap&ter Bencht au eratatten.

8chte!mMore8 ToïaMtn C6H,.0.(C,H9N)t.

Dtta scMMmaaMtOTotouïm bildet sieh auf ganz die-

selbe We!se wie da.s schtenasaarc Anilin. Man suspead!ptt
SeMetms&tKeM vMeat Waseer, erbitzt x<!CtStodetî Knft

setzt so lange Toluidin in kleinen Mengen za~ bis die

LoBong klar ist. Hierauf Mtnrt man durch ein warm ge<
haltenu Filter und !&6s<:dae Ganse einen 'fag ïa~g ateben.

DM sohleimsaure Totntdtn kryataHMirt man nooh einmal

aus Wasser um und wSsoht dann mit ~attem Alkohol oder

SehwefeUtoMeMtoC'Ms. Oettefes Uat~tystaH!stre~ ist Mer-

be! ebonao zn vermeiden wie beim schlennsauMn Anilin,
da sich dièses Satz ebenfalls aehr lelcht zerse~t.

1. 0.4M&Gr. gaben0,32M Gr.'=' 8,88p.O.N.
n. 0.4MOGr. g&bM!0,MS5Or.Tt e. &,4Cp.C. N.

ï. 0,4780Gf.gabeat1
0,3055Ot. Hj)0 und 0,9870Gr.COt 1,10p.C.Hund6e,t8p.C.&

II. 0,<MOGr. gefoadem!
0.28MQ.HaOan~0.949&Q)'.CO:<a6,9'!p.C.tt on460,80p.C.C.

Befeehwet. Gefhaden.
C-6e.M 66.48 60,80
H- ~M T,!0 6.91
N=. e,M e,M e,40
0 = 80,M

Das scMeiaMMM Toluidin bildet geïblich geiarbte

Krystallo.
Es ist in eiedendem Wasser l8sHeh~ jedoch achwerer

a!s schleimsaurea Anitm.

E!ne wassnge Loaung von acMeimsaurem Tolaidin
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titngefo Zeit gekooht verliert Toluidin. In Atkohot und

À~her ist es MtosHct~ &e!mKûcheà mit di~en S~tMZ60

vertieft es ToMdia.

Bei !Sngef6!n Bfw&Fmen im Luftbad verwandelt ea

9toh in Schte!ms&uretotuidid.

Der trockenen Destillation unterwor~n, xerf&ttt es

in Wasser, KoMensSufe und ta einen weiter unteH zu ba-

Mhre!benden K&rpep.

C,H~Ht
ScMeimsSaretûiMMtd C.H.tOJ Nt

CtM,H 1

Das Sehtetetsaut'etotaidid erh8!t. man ebenf&Hs am

besten durch E!ow!rbun~ von Toluidin auf SchtetïnaSure-

&thytStber. Man erbitzt tn einem Kolben Toluidin und

tfSgt ao lange SeMeimaSureâthy~ther in denselben ein, ale

er vom Toluidin ~e!8at wird. Hierauf erhitzt man weiter

bis die Masse eben dM~Rûssig wird und zu erst~rren be-

ginnt. Nach dem Erkalten setzt man Alkohol zm und

kocht mehrere Male zMr EntfMBtmg des uberâNasigen
Toluidins aus, MtMft und trocknet die Substanz aber dem

Wasserbade.

Die Aaalysen ergaben folgende Zah!en:

L 0,4280Or. g<tben:0,2180Qr. Pt = ~,oe p.C.N.
n. 0,4995Gr. gaben:e,25'!0Gr. Pt =. 7,26 p.C.N
I. 0,42«)Gv.gaben1

0,2400Qr. H~Omd 0.9'!3&8f. €0: 6,t5 p.C.Hund e<,42p.C.C.
n. 0,4'!00Qr. gaben:a

0,aaSOSr. H~Ound1.0S96ar. COa 6,26p.C.H und 6t,4f p.C.C.

BeKchnet. Qeiandea.

0 0,85 9t,4a N1,47
Sa 6.t8 9,t6 e,25
N '~t '09 7.29
0 c M.74

Daa Sch!eao~H)'etotuidid bildet schoo weiaoe~ dünne

BMttohem.

Es ist eben eo cnlosHch wie das Sch!eimsattream!td~
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aethati verdttnato Minera~aHren wirken nicht anf das-

setbe pin.

Von ccnoentfirtor Kalilauge wird ea zersetzt, indem

sieh Totuidin Msscheidet.

VorhatteM dea scMeinManren To!aMtns bel der

troc~aen DesttMation.

Bei der troekenen De9ti!!xt!on des schtennsMren

Anilins tritt, wie sehon erwSh~t, ats Hauptprodcttt ein

Pyrro! a~ in we!chem ein Atom WassorstofT durch

Pheny! etaetzt iat. MorkwMrdig ist nun, dass bei gleicher

Behand!n!tg; des sohte!ms<mMnToluidins nicht e)n Pyrrol

te&uttift~ dMdem Pheaytpyttat analog~ am SteHe des

Phenyls, To!uyt onthSH., sondern dass ein anderer Korpef
crhahen wird, welohem die empirische Forinel C«H~Nj!

zukommt, und der mog!Mherwe!se betrachtet werden

kann ftts eine Verbindung der in der SehteiBOs&arean-

genemmoneMKoMenwasaerstof~foppe C~H~mit zwei Mole-

kiUen C,HtN. Ueber rationelle Constitution dieser Ver-

bindung will ieh augenblicklich noch keine Ansicht au3-

sprechen~ da bei dom iadt~renten Verhalten dieaes Korpers

noch keine Umwandlungen erxie!t werden konaten, die

einer solchen den mothigen Stützpunkt bieten konoten.

Ich enthalte mich auoh deshalb dièse Verbindung vor-

!&a<!gmit irgend einem Namen za bezetchnen, da ja ein

solcber, wetin errationeU8e)n so! bereits auf Canstitution

hinweisen müsste.

Ve!'bindMBg:€N9.

Das in der Vortage angesaiBmette Product, welches

bei der troekenen Destillation des schieimsauren Totuidins

eRtstcht~ wird zanBchst mit eatzsaurehattigem Wasser ge-

schuttdt, Miritt, gut ausgawaachen und aosgepMMt.

Hierauf bringt man es in Wasser, erw&rmt bis zum

Schmelzen der Masse nnd versetzt mit Atkohot bis zMm-

lich alla Substanz ge!ost ist. Nachdem man die Losung
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von dem MgeM~n Theit abfitt.rirt hat Msst mM zor

Krysta!sat!on atehen.

Der KSrper CtaH~N~ ist nur sehr schwar rein zu er-

Mten und muas oft ufnkrystttnMrt wordon. Es taass

sieh bei der Destination von scMcioo&'feta Toluidin

neben dMnsetbcn noch ein &nderca Produot bilden, we!che-<

ptnon hohercn KuhtenstoN~phatt und einen niederen Wss.

itersto~eh~t hes!tz<. ttts die VerMnd'tng' C~H~N:. Es

ist mir aber nicht ~etnngeo jencc Kôrper fup sieh aHem

ZMbokommen. Et Heiht stets in der MuMertsage der

veFHehiedeNenKryatttUisatiottcn und ist d~bei immer mit

der Verbindons C~tt~N, ~mischt, von der er nicht xa

trennen ist.

Ats Beteg ?)- die R.icttttgMt dieser Vermuthan~

lasse ich hier einige ant<.tytischeXaMen von veractuedenen

Uno~rystaHistttionspr&dacten Mgcn.
Nachdem die Sabs~anx XMn&chstxweimfti mnkrystut.

!t9it'<.worden war~ ergab die Analyse fur:

Û.S98&Gr. Subittanz, O.MSOGr. H~O und t.MOOGr. COi)=

0,62p.C.H und 84,ï p.C.C.
NMh wattere);Umt<fyeta)Msattoagabent 0,6S& Cr. SabftttM,

0,t6t0Gr. H:0 und0,8070Gr.C0j, =6,9 p.C. Hund83,5Sp.C.C.
Niteh wMte)'emVmtn'y~ttMO'eagebeo: 0,8830Gr. Substaat,

0~5 Qr.H~Oundi,t680Gr. CO,=. 6,86p.C.Hund88,!6p.C.C.
Nach &merem UmhyfttaMMKmgaben: O.Sno Gr. Subetanz,

0,1955Gr.HaOund0,98)0Gr.COa 6,84p.C.H und82,68p.C.C.
Erst. jetzt blieben dit Zahten zweier suf einander

folgender KrystaKia&tionen constant.
L 0,SOWGr. gobent&,15<!5Gr. Pt f 10,74p.C.N.

n. 0.29WGr. gaben!O.tfSOGr. Pt = )0,62p.C.N.
Ï..e,4605Gr. gabett!s

0,Mï&Gr. H~Ottad t,9M5p.C.CO!:=.6,?p.C.Hund82,58p.C.C.
IL 0,~68itGr. g~ben:1

0,t930Gr. H20undC,8tOOGr.C0~~6,74p.C.HuMd82,33p.C.C.
IIJ. 0,3945Gr. gaben

0,2490Gr. HtOuttt t,!MOGr.C<~=~,Otp.C.H Md83,ZOp.C.C.
BeMehnet Gefanden
C ?,44 82,58 82,39 8M,2<~
H = e,M e/n e,T4 t,ot
N~ t(t,68 M,4 t0.6~

DcrKorper Ctsti~Nt bildet sehr sehonc weisHO,pert-
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BMttecgMnzondeSchuppoh, die aich in AïkoM, Bcazat

nod Schwefet!toMeast<'if!eMbtt8ae&.
Er besitzt einen stafheRarom&tMchenGerach und ist

schr etek~nach~ao dasa ef be!m Retben m einem Achat-

taSpfteraach a!!en Rtohtaageo hm zerst~aM.
Der Se!u!!e~p<)!ttdièses Kôp~K Regt bel 86".

~'eber die Conatitution dieser Verbinduug kann ioh

leitler bis jetzt atchts Beatïmmtes sagen, d&defse!be mit

Roagentten keine Verandefangen zeigt. leh hoffejedoch,
dass es mir be! weiteremStudium dièses Kërpefs~ aowie

auch des entsprechenden Produotes, weMtes boi der

trockonen D~tHMoM des achtetms&QrenAniline entatelit

and dem die Formel. C~HttN~ zukommt, golingen wird-

spMer Genauereahicrubet bcnohtett za bonneo.

SoMies8!!ch ergreife ich mit Ffeoden die CMegenhMt

meinem Lehrer, Herra Dr. Robert Saohsse~ der mich

bei me!nef Arbeit mit seinem R&th anter<iMtzto, moinen

Daa![ zn sagea.

Ueber D&rsteUungund Eigeasch&ftpndes GoM-

chlorurs;

von

Oeorg Le~chs.

la Berzettus' Lehrbach der Chemie 5. Acii. ist zur

Darste!!ung von GoMcMonir vorgeaohrieben, das Chlorid

in einer of~Mn Porzet!anaota!e anter Umtûhren auf 180"

bM 200" zu 9rh:tzen; nenere Werke, so Otto'a Lehrbach

IV. Att~ Mttapratt H. &. schreiben d~gegeQ !50'' vor.

Da ïcb zn vemchïedenen M&len 400–500 Gramme dieaer

Gotdverbtadoog darzuetenen hatte, su bio tch in der Lage
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<tbet die Riehtigkeit der cinea oder andern- (fiespr ab'

wetcttendeo AngabeoberMhtëttKa k6Mtteo.
BrMtzt mcmGctdoHondnnter Umruhcen in einer ottunea

Por8eHansoh'tt& auf IBO"~so gcht wemg CMor fort and

nMH et'ttNtt nach mehrtagtgem Brhttzett emen sohamtztg

gF~iaJ!cheaKôrper. Etn heHgetbHohe!'Korper ist nicht zu

orhalten, und die CHotentw!oHtmg geht uaunterbrûchen

fort, obgloich daa Aafh&raa derselben nach don Lehc*

bUchetn daa Ende der Uebert'«ht'<mg in Chtorur anzmgeH
soH. Unter dieeen UmstUnden hort die CHorcatbtndun~
erst aaf, nachdem ~Ues Chlorür in metallisches Gold zer-

setzt Mt.

Giebt man dagegen dem Sttttdbade eine Temperatur
von 180–200" und sot~t daf&r~ dass duroh UmwendeK

und Ratbea mit dem Pmi.m etotft ooue MengenCb~n'i

an die Wandangen der Scbftte kommen, und KliimpcbeH
zertheilt wcrden~ ao ist die Entbindung von CMor eine

scbt taschc~ das <!<iastggewordene rothe Chlorid wird zu.

M&chstbraunroth, dann schmatzig braun, ge!bbraun und

trocken, nach weiterem Erhttzen gniolteh und sch!!essHch

rein gelb. Die Arbeit ist auf dièse Weise in wenig Stun-

dea vollendet und kann die Temperatur des Sandbades

im Anfange aaf 280–300" gesteigert werden~ wenn

nur fitr gehSnge Vertheilung Sorge getragen wird. Sowie

die Masse griinMch wird, î&sat mau die Temperatur auf

230~ dann auf 200 and t80~ sinken. Die Chlorentwick-

lung hort aaoh hierbei nicht auf~ nnd daa Ende des Pro-

cesses ist nur an den Farboaubergangea zu erkennen.
Sobatd das heisse Pulver rein satt gelb gewordea~ nimmt

man es vom Feuer, reibt mit dem Pistill so lange, bis der

Chlorgeruch verachwiadet und schliesst es aoibft in ein

Glas. Nach dem AbktiMen ist das Product rein getbUch-
weitta.

Die je nach det DarateNtmg verschieden gefàrbten
Producte konnen entweder verachieden gûfarbtc ModiE-
oatiocen eim und deeselben Korpers sein oder wahrscheiu-
licher fremde Vetbmdamgea eathaK.en. Zur Entaeheidung
dieser Frage wurde die Verbindung analysirt. ïeh benatzte
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da-zu das Vorhatten demelben zu Wasser. Dasselbo zer-

setzt es nach und Mach!a 6oî<t«hd€oHcMtJ~M(&A<tCt
2Au -t-AaCta und xwar desto rascher, je wSrmeEes iat.

Weudet maR dsgegcn Wassop von 2" so kann dasselbe

Sber dem ChtorQr mehrere Mumtea stehen, ohM daas

Chlorid in Lësaag geht, voraasgeaetzt, dass es nieht an

und für sieh chloridhaitig ist. Bei 170–200"dafge!tteHtes
Ch!of<tf t&s«~ wonn es rein gethHch-weiss ist, kein Chlorid

!n Lusung gehen, ist es dagegen noch grünlich, so ftirbt

sich daa Wasser sofort getb; dasaeHm findet statt bei dem

schmutzig grunt!chen bei ÏSO* erha!tenen Product.

Die grünliche Farbe iat daher darch einen Gehatt ~on

Chlorid bedingt.
Das in Liisung gegangene Chlorid kann nach Ab-

sehetdun~ des Ootde~ dt~oh Zink matMaHatytMehbesitmatt,
auf g!etche Weiae der Chlorgehalt des ruckstitndtgM Chto-

ritr)! ermittelt, jeaet! auf Ch!orid, dteses auf Chlorür bë'

rechnet und der etwatgc Coidgehatt durch DtSferenz bo-

Btimmt werden. AHf diese Weise ermtttotte ich die Zu-

Sttmmensetzun~ emex bei 150* erhi~teoett Pt'oducts ~a"
und zweier bei 200– 300" dargesteUten Chloriire- ,,b", v<~

gruMticher, ,,c" von rein heHgetbticher Fafbc, ierncr eines

ttbcrhitzten Productes ,,d":ttbcrmtzten Productes ,,d":

n b o d

M.00" 96,88 99JC aeHcMorSr &t,S"

4,<y! 2.t0 GoMchMt!

~M t.OZ 0,24 Cold 4~M

tOOt.OM tOO.OO <(?,<? t00,<)0

Die )MtfM!endeLrseheinung, dass bci 150" stets ehtû-

r!dha!t!ges Product oder wcnn lange, genu~ erhitzt warde

stets metatMaches Gold erhalten wird, crktart sieh darch

die lange fbrtdauernde E!nwirkung~ dea Peuchttgkeits~e-
hatts der Atmosphare. Seibst bei AnwendMng von 200~

ist der naehtheilige EinRus8 ~nchter Witternng bemerttbar,

ungleich mehr aber bei niedriger Temperatur von 160",

bei welcher die E!nw!rkuBg der AtmospMre ungte!ch

i&nger andauert. Die Feucht!g!t.e!t der Atmosphère wird

vom hygroak~ptschett Chlorid ~bsorMrt, zersetxt das
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gebUAete Chbfur M metaHtsshes GoM und Chlorid, ef~et'M

;wird von NeoeMt ~aMetzt, d~ep ~e as~MenKt gra~
liche FKfbnng und die iortwShrcnde CMorentwtcMun~

daher die ecbHeaetMh voMstan~digeCMdfedaotKm.

~chweisung von Wasser in aet~erischen Oeten:

vunDemsetben..

AHû duroh Wasser aas den PM~nitentheHen<tofttH!irten

&ether!scheo Ode enthaUcn auch (ttum Wasser, wenn sie

w<ftHtO)mate&Marna An8Mhenze!geM.
Setzt tttM 8o!ohen Oeten thr mehrfacbes Vo!unten

Petrotema~ethe)* (sogun. Benzut) zu, Ho tritt aofort Mne

Tru~no~ von sieh auaBche!<!e!KtenWMsefttopfoheK ein,

wutfhe desto stSrkcr ist, je grossir der Wasser~ehatt der

~ctht'rMcttcn Oe!e.

Auf di~~c Weise wttrdett <Ue fo!ge)tde~ Octe unter-

aueht und zeigten sich wasserhattig:

Lnvcndel-, Notken-~ Sp!k-, Zttnmt-, RoHnann-, Stm-

safraa-~ Wachhdder&t, farner Citronen- und BcrgamottS!

Spuren Wasser enthielten: PortcgaHo! und das Oet der

Gaultheria pfocumbens; wasseriret waren dagegen: Ter-

pentin-, Cédera Cttronen., Rauthen- nnd Beïnatetnô).

ZufaHige BUdung von t'osotsaurem Kalk;

von Demselben.

Beim A~fbfechen einea mit Theerp~pp& uberzogeaen
Duchés zeigte Mch die unmtttetbM ditranter beRndHche

Ka!ttm8ftetachicht an solchen StoHen tief roth getttrbt, wo
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wenig atttMfphSnsetto Feucht~Mt xntMten konnte. Der

Rtrbeade Thst! wap !n Was~er <md WatngMst mtt tief
rother Fan'bo !8sÏ!ch und tma der wassengen Lo&aMgdurch
S!t!s3ttr9 mit getbrother Fatbc 6ilibar, der dufch LMeR
ht Wasser und FaUeh mit SatzaSace ethftKeao reinere
F~rbatofT ze!gte sich unIosHeh in Wasaer, SehwefatkoMen.
stoT and BonxÏn, toaUeh in Aethyl. und Methyl-WRtn.
geia~ in Nitrobenzol, in mit Atkatien und k:t!!achen Erden
vocset&tmt Witsser, in !et:zteFemmit tiefrother Farbe, bildete
mit Satpeter~ure û:ne ge!bc, Pi)tf:Ma:iuMenth~tende MMa«
und zeigte auoh die ubrigen für die Roso~Sure Runge's
chtH'akt~Ft8t!ffohenRpactJonon. Es war daher aus don He*
st<mdthpUe& des Theers Ro~o~Me in don KatJtmorte!

ubergeg&agen.

Nurobef~!m Jant 18T2.

Ueber dteProducte der Einwirkungvon Natrium

auf ein Gemisch von Phosgenaether und Jod-

a-ethyt;

von

j&Geuther.

ït~ der Naehricht über ihre Voreache mit Phosgen-
aether gaben WHm und Wiechm') an, dass sich der-
aetbe mit Natrium gerade !mf in Koblenoxyd, Kohten-
sKnreaether und Cbtoraatnmc spattet und dssH hoehst
w~hMeheinMch ans diesem Grande ihre Verouelie, ein-
xw~.and dretbtMischeSaaren synthetisch dureh.E!n<.ragan
von N&tnum in ein Gemenge von Phosgenaether und den

HatotdvwMndungen der einatomigen, zweiatomigen und

drebtMNgen AtkohoÏ!'ad!c&t&dsrzastet~n, atcht gotangen

') Aoo.Chem.Ph&na.t~; tM.
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~eam. t pmtt. Ottmtt M M. e. ilI

Mien. EtwM NSheros ~er dièse .Vemuohe wird aber

B!<!htberMhtet. B& ïeh d~ Me!a~Bg WM~ d&ss bai dar:

EinwirkMBg von Natrium acf Ma Gemiaeh von Fhosgen-

Mthw omd JodaethyijedeniaMa bosoRderedurch Sabati~aom

hervofgéhende Ptodaote eotatehen w<trden, wenn aueh

nioht gerade die von Wîlm and Wïaehto erwarteten, eo

habe ioh Herm Df. Franz Matthey vetant~ft~ dièse

Réaction ttMtWZt at~diten. Seine Besattate~ welche sien

aaf ttaa nithero Stadiom der dabei erhaltenen nicht sauten

Prettacte beBchtankon, bilden don Inhatt diMM eMten

MittheHang.
Natrium wirkt auf Phosgenaether far sioh derHaopti-

sache nach in der von Witm nnd Wiachia acgegebenen

Weiae ein, es entateht NatnamcMorid~ Koblenoxyd und

KoMens&MeMther~ daneben aber aach aethyUtûMenaaMes

Saïz und eiaegariageMenge oxaïsMresSatz~ wetche beide

Korper ate Produote der Einwirkmng von Natrium auf

Kohiens&oroaether ge!tannt aind').

Fügt man 2,5 Gtm. Natrium in mogUchat dunnen

Soteibchen zu der Misohnng Ton 10 Gna. Phosgenaether

and 20 Ch'm. Jodaethyl, welche sioh in einem KooMasoh-

chen beSodet, M tritt tascb Erwarmnng des Gemenges

ein und man hat aofprt dïe Verbindung mit einem cm-

gekehrten Kühler herzasteHen~ um Substanzverlnst za ver-

maden. Die anfaagMch nur sohwache GasentwicH~ag

eteigert aieh rasoh nach einigen Mionten und wird, wenn

') VatgLJenaetZettMhïM.tnr Med.n. Naturw. ZM. EtneMdeK

EmwtrkangtJa dMNatnamubt Zink aufden Phoogeoaether;deHattM

wird m&mUchbetmEthitMndamit am umge!feh)-h'nKaMerim WM9M- ·

bsde Boohunter gmBetnS!edepaoMhacptiacMmhinAethyteMendund

KoMeM&nreanhydtMzeMetzt,ohne daM amZinkeim Vefanderangz~

bomerkenwâre. Ea MtdiesdieselbeZaMetxuxg,wetchdder Phosgen-
MthM Meh Wilm undWisohin erfàbrt, wonnor far eichbis gegen
ISC*erhitzt wird. DMgtetohMÎtSgeAn~Mtenaber von CMoTWMger

etofFzeigt noch eineandere Zenetznag an, welchevietMcht nntar

Entstehung vomLeach~a vor Meh geM. AtMtgatmrtea Zink und

Ziukstaub whtten eheaw, tetzteKt aber bei medngeMrTentpeMtar.
Ptatinachw<mtmabtdtOMWt)fhcmgnieht.

-LA ftL_a. rst o.t rt t 1
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man nicht. bald flir gâte Abkah~ng doroh kattea Waeser
gesûpg't hat~ s~gsr atHrmNeh. Daa si ohentwioMndc Sait
brennt an der Spitze mit teaohtende~ cnt~n m~Mauer t

Flamme. Es entha~ nur Speren von KoMensanreanhydnd,
dagegen viol KoMenoxyd uad wahrsoheiaUch auch eine

gr8s8ete Mengo von Aothyt. Naoh Verminderung der

GasoBtwMHMag kaao die Reaction durch Bfh~on im
Wasserb~de auf 60–7~ za Ende gefahtt wefden. WM
der B<!ett8tMd im Kô!bchen mit Wasacr behandeït~ eo
scheidet aioh ein auf der SaiztSaung Bokwimmendef SUgm
KStper ab, der mit Aether aa~eaommon worden kann.
Nach Abdestilliren des Letzteren Moibt er wieder zurück
und zeigt der Rectification unterwerfen oinen von 100 bis i

2500 steigenden Stedepankt. Um grëssore Mengen des-
aetbea zm erhaKen~, warde nsch m~hreren Versoehen ~ot"

gMde Art der DatsteHung aie die zwectmosaigate erkannt. <

Man umgiebt daa KMbchea~ worin sich die oben ange-
gebenen Mengen von Phosgenaether and JodaethyÏ be~

6nden, mindestens mit Eiswasser~ noch besser mit einer

KsitemMohang, and Mgt erst nach ein!ger Zeit daa Na- 1
tnum in mogtiohat diinnen Scheibeben and mogHchet rasch E

zu, verbindet sofort das GeRiss mit ainom weiten umge-
kehrten Kühler, den man mit Eiswasser verseben hat und
lasat duroh das oS!BneEnde desselben etwa 20 Grm. ge-
w&hnMchen wasserfroien Aether daza HtMMn. Dieser !fttet
die Einwîrknng sofort ein nnd vermindert die HeÛtgkeit
derselben. Nach Verlauf von 16–20 Minuten ist dieselbe
naliezu beendigt nnd nun kann der Kolben aHnt&hHch im
Wasserbade suf ?0–80" erhitzt werden. Nach Verlauf
von etwa einer Stunde kann die Opération tds beendigt
aageaehen werden. Nar bei Anweodtmg emef K&tte-

mischung ist es mogtfoh 16 oder hSohatens 20 Grm.

Phosgenaether aaf einmal za verwenden. Dor Kolbenruct*
stand wird mit Aether wiederbolt ausgozogea~ der aethe- e
rtsche Auszag mit etwas Waaaer gewaschen~ über Chlor-

oaïcinm Totlig entwatfsert nnd der Aether aaa dem Wasser- [
bade VMeiohtig abdesti!!irt. Letzterer enth&!t das noch E
nnver&ndert gebliebene Jodaethy!, wKhrend der Rncktttand,
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3j MOt BtUU

U*

d~MMtMeeg&betAnwendan~TOB MGna. PhoagemaotÏMt
Mc~Btena S~ Gtm. Be~Mjg, das HsHë~ted~de daratëtK.

Ûegea 600 Gnc. Phosgenae~her warden auf diese Weiee
behtmdelt.

BM der mit der Geaamtntm~nge des erMtcnon hSher
Biade~denProduotes vcrgenommenen Rectification atteg dae
Thenoometet von tOO–8<}C~ es blieb dann noch neben

abgeaoMedoner KoMe Mae braune z&MHswge in Aether
MeNeheMasse in goringer Menge zttmo~ die nicht woiter

tmtefsweht wurde. Dn~ch wM<terho!teDestatatïon, wobe!
immer unter Aasachoidnog vcn Kohle nooh geringe
Mengen H8chat~edeadea übrig blieben, rkonnte der Siede.

punkt dea schtiesaKch anveraBdûrt DostHUMaden bis auf
260o ernièdrigt werden. Was &ber dieser Temperatur
~tgtng~ )iM ketoen coaaiianten Siedepackt, t~merke~
w~ttend M detu bis dahin DcattHtModen 3 Siedepuakte
erkenobar achienen, n~mUch einer bei ]20–130~ ein an.
deMr bei tM–KM~ and ein dritter bei 250–260".

Die aeh, A&heHegende Vennathung, dass das zwischea
120 und 180" Dest:H!rende, welobes mehr sts die H8!f6&
der GesMnmtmenge aasm&chte~ der Hauptattche nach aua
KoMens&areaether bestehe~ hat sich durch die Unter-

8Mhang bestStigt. Das bei 120", dem Siedepnnkt des

KoNeM&areaethers Uebergegangene, wufde anatys!]'t:
0,2tS!6Gna. gabenC,5308Qnn. KoMeoeKaM,entapr.&,t«a Gnn.

MB8,tp.C.KoMensto~und 0,8t45Qttn. Wanaer,entspr.0,0288
Gnn.m8,8 p.O.Waamnto&

Da dièses Resultat der Zusammenaetzang des Kohlen-

a&oteaethers, welcher 50,8 Proc. KoMenstofP und 8,6 p.C.
Wasaeisto~ enthatt, nioht genaa entsprach, ao wnrde
wiederholt rectM!ch't and Wteder acalyairt. GefttBden

vutden einmal 51j3 Proo. KoMenatofF und 8~8 Proc. Was-

semto~ Dteae immer noch bestehende nicht unwesetot.

liche Abwe!ohong der anaîytiaohen Resultate von den be-

leohneten führte zur Vermuthung, dase die ihren sonstigen

BigenacbaHien naoh sich aÏB Kobleneaureaether oharakter!-

rende Substanz noch mit einem kohteBatofï~ und waeser-

sto~eichetea Kôrper gemengt aem mQss~ der sieh durch
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DeatiHatioM nicht. antiemen taaae~ eine Vetmotbang~ dte

8i~h voïlsHtndïg bewahrheïteto.
Uta d!esM vennuthete Product, welohes dwoh Bectï*

~cation des KoHenaaaMacthera dafaMa abzoaohMdea aicM

gelang~ za orhalten, wurde die GeaammtmoMge des Letz*

twen dto'oh Koehea mittelst MbeMchOssigerNatronlauge in
einem mit einem amgekehrten Kiihler veTbtmdeBen Kotben

vûl!atant)ig' zersetzt. Die übrig gabliebena auf der wasafïgen
Loaanp echwtmmonde ct!ge FIHssigÏectt' worde von jeaer
getreont und zar Entfernung etwa dfttitt enthaltenen A!ko.

hota mit CaMumcMondMsttng geschi!<!telt, eatwSsftert und
recdScu't. Sie ging zw!aohen 100 und 180" Qber, daa

modngst MbeFgeheadeentbieK: nooh Alkohol. Die zwiMhen
130 und 140" MbprgegangoM Portion wurdu analyaift und

ergab: 68,9 p.C. Koh!e<i8tc<rund 12,7 p.C. Wasseratoif; die
LochstsMdendte bel lt9" destUHrte Fartto wurde gïeïeh-
&Ha analyairt und ergab: 66,6 p.C. Kohteonto<tmd 10,9 p.C.
WaaserstoS~ Diese beiden Producte, welohe dom KoMeo-
s&areaether b~emen~t waren, sind also kohieaato~. und
waasefstoBrmchar a!s dieser und erkiiifen die bei der

Analyse desselbon gafondenen AbweichKngen. Da ihre

Menge indeBa zu gering war. Mm eine vSUige Trennung
dorch Destination zu gestatten, so wurde von dieser hier
Abatand genommen. Dasa beide noch keine Miaen Pro-
ducte waren, geht aus den anatytischon Beeultate~ her-

vor, welche za keinen einfachen Formeln fubrea.

Die Trennung der über 130" siedenden Frodoctô duroh
fraotionirle Destitution war Suaserst schwierig und muh-
sam. Nach wochenïangem Reeti6ciren wordea aaseer den
immerhin noch betr8cht!ichen Zwisohengliedern 2 Portionen

erhalten, welche ata mogtichat rein angeaehen werden

!tonnten, eine aotche~ welche bel 179" destiHirte und oine

solche, welche bai 249" überging. Beide waren gelb von
Farbe und wttrdeo analysirt.

Du bei tW Uehetgtgaageaoergab: 64,0 p.C.KeMenatoffand
tt,t p.C. WaMeMtoTinech noehmatigMReettBM~onabef:
64,7p.C.KeMeaxtotrand t0.8 p.C. WasMMtc~,und naoh einer
dritten RectificationdiMetbeaB<mttate.
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1)M M M9" Cebwg~Mgeno eq~b< 72,0 p.O. Xohtemtftffaed

t0,3 p.C. WaemMto~and Meh Mehatat'geit R<e<~aea<~m<

'?,& P)fM.ICaMea'toffund 10,t p.C.WaeMMtoC

Da (tiesa beiden Prodaote eine aaure Réaction zeigtea

and aasser ihrem Stedepankte kein Kriterium vorhanden

Wat, woraas aich thpe Be!nhe!<: ergeben hStte, im Qogen-
theil die Vergleichung der gewonnenen analytischen Re<

eaïtate dee bet lf9" Destillirten mit denen, welche dae

Ma dem KoMeM&oreaethap naoh der Behandtmtg mit

NatrcmI&QgeMh~tone 'Prodaot von etea dem 8!edepankt

ergab, ibre UMeîittbeit wahrecheMich taaohte, ao worden

d}eaetben mit aberachaaaigep starker NatronÏauge anter

MoSgem UmaobQtteïn in zwgwobmotzemea R&hfen im

Wt~aorbade ao lange etMtzt, ~a noch eMe Abnahme ihcea

~ohma au becterken war, darauf von der Natronïeuge

gettenat, mit C&tdomoMondiôsung gewasohe~ und ent-

waMect. Duroh die NatMnIaage hatte Mch bai beiden dM

Votam vennindert~ am meisten war dies bei dem ben 1?9<'

Destillirenden der FaH und duroh Koehen dor NatMtt.

tange konnte bei beiden eine wie Alkohol Mecheode FHitt'

sigMt <Hterdeat!Hirt werden, welche aieh nach wieder-

holter B~ec~RoattOQüber Aetzkalk auch ata gew8hn!Mher
Alkohol erwes. Derselbe konnte ntchta anderes, ah das

ZeMetzongsprodaet einer SabstaM sein, welohe dem bei

179" Sîadenden m gr8s8eMT, dem bei 249" Siedendem in

geringerer Menge beigemengt war, ond deren Siedepenkt

atao offenbar zwisohen den Siedepaakten beider Produote,

aber nShe)' an 17C" a!s an 249" licgen mttsate. Ale die so

geteinigtea ôligea Producte nun wieder deetilUtt wurden,

ging bei beiden, bei dem von lï9~ SMdepMkt aber mehr

a!a bei d~m von 249" Siedepnnkt, eine Partie Mhon

zwîaohen 130 and 140° über, ganz von der Art, wie aî&

8<Aonbei der Zersetzang des KohleBa&<u'eaethers duroh

Natroaltntge erhalten worden war. Dasselbe muaNte a!ao

ein zweïtes Zersetnngsproduetjener Substanz sein, die sohon

den Alkohol geUeteft batte. Ala drittett Zemetzomgaprodact

fand B!oh bei dar Na<:ro&laogenMbKohtensSure. Nacb

diieae? Ertahrung wurdennun aueh die ZwMehengUeder
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von 160–li~ and mm 18&–249" Siedepunkt. der gteiohet)
BahaMdtoag mtt Natrooiaage Mntecwor~n a&d dteaatb~a
8 Prodacte! Atkeho!~ Kobteaa&uto amd dw zwïachen 180
und 140" Siedcmde erhalten. Die Monge des ïetzteren
Prodoetes war im Ganzen nom se bedeatend gewofde~
<!<MaetnevoMbotnmeoeBetndareteUangm&gïioh war. Daa*
selbe envies eïoh ft!a dasaelbe

BiMthytacetent
welobes FraaMsnd und Dapp&') d<.n*oh Zersetzaag dea

DMothytdtMetaaaMaethers mitteht aï6:oho!MohwKatiMsang
oder mittelat Bafytwaasep neben KohtoasitQM and Alkohol
erhalten habea. Die Analyse einer zwisohsn t94 und t88*

abergegMtgooem Partie efgab 73,6 p.C. Kohlenstolf ond

~,2 p.C. Wasaa)rato& Die Formet: €~N~0 arforderts

'!3~ p.C, KohteMtoC und 12,3 p.C. WMseMte~
Frankt&od und Dnppa geben den Siedepunkt ihrea

DiaethyiMetoas za 187,5 bis 1890 an und dae epec. &e-
wicht bei 22" zu 0',81T. Das von der acatyaiftemScbstanu!
beobachtei~ spoe. Qowicht war 0,820 bei 13~ Die Ver.

bmdtmg besitz~ aaseerdem auoh noeh deo Sbetemâtïm''
menden Gerach, so dass an der Idenditiit beider Produote
wohl nioht gezweitett werdeo k~nn.

Da mao das Dtaetbytacet~n zugleieh mit Alkohol und
KoMena&ure darch Emwirkong starker Baaeo aas dom

DtaethytditMetsaureaether entateht, und da aueh diose
dret Korpw gleiohzeitig aïs ZeMetzoagappodacte unter aua-

logen Umatanden in unserem Falle auftraten, ao ist es
aehr wahtacheïnMch, dass auch onter den &ligen Prodaotea

Diaethy!d!acets&areaether, deasen Siedepnnkt nach
Frankland und Dappa bei 810–812" Uegt, mit enthalten

war, und (HeaMAether abo ein nminKiteIbares Prodcct

der E!nwirkang von Natriam anf ein Gemenge von

Pbosgenaether und Jodaethyt ist. Boinahe zar Ge.
WMBhe!twird dieser SoMosa aber doreh die Vergleiohang
der nun erhaïtenen analytischen Reaultate der übrigen
Sobstanze~ mH!den A'Mher ~ewMtaenea.

') Ana. Chem.Phann.138, a<a.
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Duroh efMuete vM&ehe BeettScationen des v(n*der

Beh&ndtatBgBMm~tfoataagebet 179" stedende~ Pfod~ee
koantp 9!n9 Aenderang' der S!edeteotpcFtttarBMtt w&bt-

geaomïoen werdec. Die auch jetzt uooh bei 178~(eorr.
bel 18~S~ siedende 8t:ge FUbstgkett gab aber bet der

Analyae <b!gondeRasu!tate:

0,t9MO)'m.tie(e)ft<tn0.4C5SGna.KohbnsStu'enud 0,t998ÛFta.
WaMe!, eahpf. 0,tSCt4 Gfn!. a< 68,8 p.C.KoMe<M~~tm4 0,022!!

Ona.m tt,8 p.C.WaMMittoN.
NaeMem die Substanz nooh wtOtterhoM,reotMc~b

worden war ergab aie fbt~endc Zahlen:

0,t7t4 QnN.tM~rtem0,4860Ona.KoMensitaMand 0,tt2&(hm.
WaMe~eptepr.O,tt864G)rm.<=69,2p.C.ICohbo~to<randO,Ot9M?
CtnB.=' n,a Pffoc.WaMeKtotR

Aos diesea Res~taton loitet sîeh far die SubNtaazdia

Ï'<tt!n~:CtHMOt&b. "p"Ï'<tt!n~:CtHMOt&b.
Vof det Beb~ndJm~ mit NattOtt'

bet. g&& begowtmteaefhattea:

-<~t 68,8~ e~O~~?
Kt9=.t),< tt.8 tt.2 t!,t <0,8
Oa =.20,2

tW~

Die Verbindung ist im reinen Zuatande fast farblos,

besitzt emen an Terpettthin erinnernden Gemch und einen

breoneaden hintennaeti bittern Gûschmack. Ihr apee. <ie-

wicht ~u]fd~ bei 1~ zu 0~898 gefunden. Beim Erhitzon

mtt conceBt.nrter Natronlauge bleibt sie unverSKdert. Sie

tO~gt~t memtr& Ueber den chemischon Charakter der.

seïben Usât sich ntohts mit Beattnunthelt. angeben, wahr-

BchemUchist sie ein acatonaTtiger KSrper. Vom Diaethyl-

a<~toa: 0~11~0 untersoheidet aie sioh in der Zuaammea-

setzung durch ein Mehr von C~HtO.

Die Bect!ËoatIo& des CfSher b9t249"8!edettdettpro-

ductes ergab, dasa aueh hier der Stedepanht darch die

Behaodtaog mit Natfonïauge nicht veraadert worden war,
woht aber die Zuaammensetzaa~.

0,2i62 Gna. des bei 249" abem~agmea Anthe!!eergab ~6tl4
Gnn.Kch!ene5aMund 0<2t8SGrm.WMM' entepe.0,1<!MOGtm.
=' '!7,t p.C. KoMenstotPund 0,023TGro~.~.H,0 p.C.WfM-
eoMto~.
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O~tW Om. des aoeh wtedethott re~tMeMen PMdMtM Be&rtM
~M9 Stm. KoMeaMhtMaad 0~79! (ït-m. WaeMft eatap~
C,SM~ana.a~ -und 0.08041 (~ tl

tï,0 p.C. WM<teM{<~

Ane diesen Resattaten ÏSsat sich für daa Pro~aot die

Permet: CiMHMOtaMeit~a.
.1- 'ri: ..111.- -8- w

.COMMM:~t)ttM't'MO"H'
Vot dM Behandtang mtt Natron.

)!~ !<mgewurdenwhattotts

M 78,4 ?~r~~s ~~r~~3
MM-tt.t tt.O tt,0 t0,2 t&.t
0,=ï0~ –

M.O _°_°' t i~<w,v

DMM V~bindtta~ mt ein gelMichea Oo!, daa beim

jedesmaligen Deat!U!ren unter BfSMtmng eine gotiage Zer-

setzung erleidet. Im Geruch und GeschmMk ïst es der

vorhergehcnfï~ VerMadon~ verwMtdt. Sein Bpec. 6ew!eht

wurde bei 12" zu 0,984 geûmden. Es ist dteMasaig und.

bei WinterMUe z&he. Ueber seine chemische Natur iSsst

sieh obenfaHa nichta Bestimmtes &usa&g6n, seine Formel

setzt sioh zusammen aus ZOtH~O (DtaethytMeton) +

SCtH~

Vergleicht man die &na!ytmcheB Beaattate, weÏche

T0)' der Reinigung der beiden letzteren Produote mittelst

Natronlauge erMten wurden mit denen, welohe nach der

Reinigung damit erhalten sind, ao ergiebt sioh, dae~

früher e!no bedeutend geringere Menge KoMenatoS' and

eine geringere Menge WMectstoBF gefunden warde &b

es der Fall sein maeste~ wenn das frühere Ptodaet nooh

mit DiMthytdiacetsadreaether C~taOs~ weloher aat 64~6p.C.
Kohlenstoff und $~7 p.C. Wasacrato~ enthStt, veron-

reinigt war. DieMt Thatbeetemd, zusammen mit dem obe~
Seite 166 tmgegebeRen macht tttao du Vorhanden-

seiades DKtethyMiacotaSm'eaethefs unter den Pro-

d~cten der Einwttkung des Natriams auf daa Gemenge
von PhMgeBMther und Jodaethyl fa et zur GewieBheit.
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Ueber die nâhem Best&ndtheiledes Knochen-

phosphates:·.

VOB

Dr. O&ttAebyt

M~tideeent an der HoehecMeB~n.

ïn einer 6-Qhem Abhandtong (Bd. 808) wurde die

Thataache, dass der tH~ohe Knochen e!ne vepMItMaamâBsïg
weit gtoMMe Mange Kchtensaure ah daa entspreohende
Sewioht Knochenerde, die letztere dago~n naoh der Dar*

BteUangdacchdtMt~w&hnUcheG~hver&hrenemen~ber-
schaM von '/< Aeqwr. Kalk zn don S Aeq~tv~nteo Kalk

dM Otthophosph~tcs besitzt, auf dan Utnat&ad zutftck-

geftthri., dus ein groMer Theil der KoMenaSarc ate con-

stituironder B~atttndtheil des Phosphates &oftntt~ und a!a

Beweia dïeset AnHioht wurde die Thataache hingentalit,
dasa {OeNier KNfchen, naob voUatandîger Vetwesang aUer

<n~ctachen Sabst&Bz~a!sc aaoh aaf natarMcbem Wege e];<

folgter Calcination, Nooh unter Glühhitze unter Abgabe
von KoMenaSaye and Wasser genan diesolbe Zusammen-

setzang und dasselbe Gewioht wie nach dem G!ûhen und

Behaadetn mit koMeBMafem Ammoniak snaimmt.

Die wMteren Unteraachttngem habea aachatd~n einen

GehaH dea Phosphates an Ktystaliwasser dargethao und

?? &fy8taHwaaser, hastschea Waaaer und oonstttu!rendo

KoMecaNoM atocMometrtsch bestimmte GowMhtBveth&tt*

nis~e N<M!hgew!escnuad daduroh für die Abloitung einer

rationellen Formel die bestimumteetea Anhaltspunkte ge-
boten.

En ist ersichtHoh~ dase die FestitteUcog dieser Verhalt.

rnsM die abaQ!t~& Reiuheit dea Untemachungsmateriats
zanëchst an organiacbeB Substatuwn erfordort. Von den

vielen fosaiten SobetaMec~ die mir zar VettOgaa~ atandea~
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etwieeen sieh nur die StQeke eines tbsa!ten E~abatM aas

B<tsvM!gef8!te Ct!r geeigtMtj, mdem die AafMaoag ïo ver-

dCanien Saareo d~e h!n!!tagt<oh&BeiNhe!t von !n6ïtfî~ten

Stotten~ wie Eîeettoxyd~, ~yps~ Thon a. dergl. und die cm-

p6adt!cb9 Probe mit ChrcmsSarc die vol!atand!ge Ab~'esen-
heit aller ofg<mtsc!teK SubstaMen ausser Zwe!MateUte.

Beha~ PestateMMng des Gehattes an, Kryatattwasaor
warde bos&gte Substanz geputveft, tu Hach tmagûbtettetef
Sohioht im Platintiegel über SohweMsaare bis za constan-

tem GowMht getrocknet und im La{tb~ unter gradweieer

Ste!geraBg der Tempcr~tat, sohHeMUch aef 200" erbitzt,
bis sioh Jtome Qewichtsabnahme mehr zeigte. Die nach-

folgende Bettandtuag mit HehMn Qaanti~ten destillirten

Waasers batte bedeutende Brw&fmung sur Folge, und

nach dem Trociman ûbec SehweMNita''e zeigte. die Maaae

wieder genau ïhT araprUn~Mehos Gewtcht; durch dtefte

beiden ThataMhea ist der Austritt und die WiederaN<-
nahme von KrystaUwasaef genügend constatirt.

Wurde die Temperatur von 200" auf annâhemd 250.

gestaïgart, M arCo!gte aa& Neue laï!g8tMnc und gleich-

zeitige Entbindung von Wasser und KohtensSare~ welche

nach 6 stundigem Erhitzen aaf 480" nach Vertuat ganzer

Gewiehtsprocente ihc Bade etreichte. Die Masse batte

nach dieser Zeit genau dieselbe Zosammensetzung und

dasselbe Gewtcht angenommen, wc!cbea sie sethat naoh

heftigem Gliihen und aachfb!gender Behandtung mit kohlen-

saurem Aaun&nïak zeigte. Es ist beze!ohnend~ dass weder

Wasser noch KoMeHsam'e, welche bei der gegebenen Tem-

peratur von 260"–450" entweiohen, auch bei lange d&uem-

der Einwirkung einer Losung von koMensaurem Ammoniak,

irestttmybM Mnd~ wBhfend daa KryataMwasser !n den ver-

achiedensten Stadien der Zemetzang, selbst nach mehr-

stündigem Erhitzen auf 450~ immer w!edey dense!ben

Mengen atatgenommen~ und der boi Gluhhitze zoriegte,
dem KaHtphosphat mechanisch betgemeatgte koMeos&oM

Kalk, durch eine Loaang von koh!ensaar6m Ammoniak

mit ItetcttttgtMH. Teatitoitt wicd.
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Zn diesen gewiohtigen Gtiinden ?? die Mgleicha

ehemiaoheFa~M~gaRaantMSto~ tM~ dntter
Grand der Nachwe!s eïaea bedeatendea U~erscïuMsos aa
Kalk !n der KnoohenMcbe~ der sioh za denSA~qtMV~Ïea-
ton Kalk im Ot~hophoaphat addirt und die BMht!gkeït
der AMt~hme von KrystaHwaas~ bMtsoham Wasser nnd

comstttuireader KoHeceNare aïs B~bete Bestand&eUe dea

Phosphates ausser Zweifel setzt.

Ba eïnd demnach constituirende BastandHeib des

Phosphate~ welche bei der Datwte!lungf der KaoeheaMohe
verloren gehen, und MMa AM&H an Masse hediogoB,
welober m don gew8hnI!oheR Knochenansïyaea als orgs-
nMehe Substanz M Rechuung geb~cht ist.

F&hft man dM gefaadeBen Gewichte anf das Male-

Matgew!«ht desOtth&phosphate~ '= t56 je~Nc!~ so stellt
sich ats ScUMsaresatt~t ein einfaches Zahtenverh~tnMs zam

M&MmItH'gewicht der betre&ndea 8to~ heraM; die cr*

haltenen ZaHenwertihe vos 4~8 The!len Krystallwasser,
3,20 Th.basiachemWMser, 4,02 Th. oonatitHireader Koh!en.
s&ure und 9 Th. aberachûsatgem Ka!k ateHen '/< MotoM

KryetaMwasaer, MoL bas. Wasser, '/< Mot. ~berschûsatgeti
Kalk, und '/o Mol. coaatitaifende KoMeM&ara dar, wotaus

folgt, dass das Phosphat der Knochen dtM& hôchst com-

piteirten At!omcomptex dafstaH~ ?? welohen die Formel
des Orthaphosphates seohsfacb zn nehmon !et.

Die VorgSnge beim JErMtzen zeigen uns dt~oa Atom*

aggregat M einer Art von Entmiachung, die bis jetzt auf
dem Gebiete der ncorganischon Chemie einzig dasteht,
aber in ibren Consequenzen auf daa gesammta Gebiet der
MtnMatchemte angeweadet die bedeate~dsten AQ&ohKtsse
Qber die Constitution der MMeFtttttotper und <tasfWeaett
der Metamorphose vempnoht.
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Ueber die Moïekoiar- mdKërperihrbe derMe-

t&!te,inebesondere desGoldesund aber dieM~e

Verbindung des Schwefeb mit Schwefels&m'e;

VOt

W. Stûin

Die MoleMMSM-be der Metatïe ist von ihrer KSrpef-

oder Obet-BSchen~rb~ versoMe~ d. h. Me sind im h8oha<.

Moz~FtheUtM Zaettamde andem g~bt a!s in zosammen-

h&cgenden SMctEea. DaM dorch eine weitgehMde Zer-

tMIang derGbM verloMngeht, e' MchaM~em

VoMehwmden aptegeindw FMtM. Wie es aber komm~

dM9 zugleieh Mae AMidMaDg derFatbe emtKt~ wird état

dam vo~ommen klsr werde~ wean wir über daa Ver-

hatten der UetMten KôrpertheUchen zom Lichte UbethMpt

bestimmteM VotsteUnag~ gewonnen habem we~dett. Un.

beeeh&det dessen kana man, wie ich ghmba, schon jetzt

aus den be~nniec, oder doch tetcht za beobMhtenden

EMoheiaungca die Regel hetaas erkeaaen, dasa mit dem

Grade der Zertheilung die Farbe der MetaU.

motekaie dunkler wird. Mit andem Worten hMast.

dies, dass von dea MetathaeteMIen umao weatgot weïseea

Licht zurSckgewotfen wird, je kleiner aie sind. Daa weMae

Licht vetschwmdet atso; wir sagen, ee wird abaorbirt.

Ist das Licht eiae besomdMe Art der Atomb<wegon~ so

geht hierbei Bewe~Bg vetbren. Was wird aus &f?

VeMleiohen wirspMgeMeNSehcn
mit solchen !mZM-

stande der ZertheUMg befiudliohen KSrpem, von denen

wir sagen, daaa aie du Licht abaorbirec, ao 6Bdeo wir,

due :hr veKcMedenes Verhalten zam Licbte mit einer

zweiten VeNcHedenheit verbunden ist; denn die spiegelnde

FtSche wird nieht merkiich warm, wattead der Mctt-

abMrbirende K&rper eich wahmetumbar erw&rmt. Aehnhch

verhatten sich weisse nadgef&rbte P!achen ûbethaupt.
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H!erm ïingt, wie ich gtaob~ dteAntwortaafcBaMFrage,

d!~ at!geMe!n aaagedtttekt~ ao Ï&atet: WccD beio*

UebefgaBge des weta~en Lichtes in farbigea ein

fheti dot Ltchtbewegang versohwindet, ao wird

Warme erzeagt. Wo atw W&tme ~aftntt, da mafts

Kraft verwendet wocden aem, und !m vorHogënden FaU<

kann man sïch <!enke0j, dasa aie verbraucht worden s~
entweder um die K&rperatoote in farbige LuftMhw!n~un~
von geringerer Sohwtngungszahï a~a daa weisse Licht direct

zu veMctzea~ oder durch das loterfonfeB von L!ohtweHen~

oder eadtich dacch be!des zugleich. Daaa ea Mch bei den

L!ohteMcho!nungen in der That mm eine KtaftvMcang

haadet<i, beweist am deatitchaten dM Vethatten duroh-

siehtiger Kôrper gegen das atmosphanache Licht unter

vemcMedeMn EmMtswinkeïn. Beraht (}!e Darchsichttg'
ke~ ïm At!geme!oen darauf, daaa die Atome darcbstchttget
Medien mit LaioMgkeit von dw attnospMnaohec Ucht-

schWmguDgen in eine gteiohc Bewegung versetzt worden'),
etwa ao wie selbettonendo Saîten duroh atmosph8r!8che

Tonaohwiagangeo, so ~es<&t!g<idaa Mgezogene Verbalten

nar, was für andero F&He t6ngst bekannt ist, daaa die

&M~wirkang~ welche von den atmosph&risohen LîchtwaUen

aasgeht, m normaler Richtung am gtôsaten ist, dasa 9te

aber am so mehr geschw&cht wird, je mehr sie von der

nonnaten Bkhtung abwetoht. Ja es kann, wie man weiae,
bei einer gewissen Grôase des E<ntat!awmketa~ welohe nach

der Schw!ngangst&hîgkett der Kôtperatome veranderHctt

Mt~ dahin kommen, dasa gar kein Licht mehr durch das

betc~nde Medium hindurohgeht, 8«ndem Alles xutCck-

gewor~n wird. In diesem VechaMen iiegt die Erklârung

dafUr, daas dim'ehMcMge teste und N&saïge Kôrper, wenn

aie tem zertheilt werden, ibfe Dafeha!cht!gkett verlieren,

1) Mam t5<tntedie ttehtsohwmgcndenKorperaUgememphoto
k!netnche o(tM'kniz hmettaehe nennen. dann wMen die dutch
aieh~en eak!neti<ch cder diakimettach; sotche, wetcheMcht!n

LMhtMhwm~tB~vMMtztWMdenttkinettae~ und Botehe,welchenur

echwian~odet navoM~mmeoaobwMgendwarden,ttHahinettech oder
weitBMgoEmbteHtd.chfook!ttet!eoh hehaenhStmen.
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sow!e aHe pM'See KSBpet: andtttcheiehttg Mot!. 0& VM-

gcSsaeruMg des Widerstandes dtesolbeFotgeba~ wïe'Vey-

mmderMng der Kra~ so a!hd a&teheK&fper andarchaMhtig

(~oetisch)~ deren Atome auoh der narm~M Bmw~kottg

der atmoaphBnaohcn LiohtweHen einen za grossen W!der<

stand entgegehMtzec, um in SohwiB~cg zu gerathen.

FrOher etellte tch mir zwar vor, dass dièse Atome hierbei

in sogenannto s~hcade Schwingangen vMaetzt werden.

WËre dteae Ansicht indossen richtig, so mttsst& doeh eine

tttsache vorhandea sein, welche ve!'ht!tdart, dasa die

stehenden Schwingan~en in fortsohreitende ûbergehen~ und

eine sotehe vermftg ieh nicht attfza6ndett. – Die Zastande,

denca wir hier bogegnen, haben eme gewiase AehnMohkMt

mit dem der K.6Fper gegen die EteMirtcitM~ sa

daas man dutchBtchttge und undafohstchttge Korper aach

at9 Leiter und Niehtle!t6t dea LMttea bexeiohnM hoante.

Ausser diesen giebt ea noeh Korper~ welche weder wirk- a

Hche Leiter, noch NiehttMter des Hchtes sind. Man

kSnnte sie partielle Leiter nennon und sich vorateilen, dase

ibre Atomezwar, jedock nur onvollkommen HehtBchw!ngend t:

werden kënnen. Die we!ssen Liohtwollen verlieren dadorch

einen Theil îhrer Bewegung und es entsteht <arMgea Hcht.

Partielle Leiter (nicht za vetwachaetn mit nnyoUkommenen

Leîtem) eMchetMon demnaok atets geiSrbt.
Unter den Met&Iton sind d~eotgen mit weisser, oder

etwas in'8 Ott~e sp:eîendet OberHSche dcr K.Nrz< wegon

zusammen ats Ntchtteiter za. bezeichnea. DMBmehtsdesto~

weniger ihre Moleküle g~&fbt emchemon~ und zwar mehr

oder weniger schwatz, iet bekannt. Wenn m&n den n&eh~

sten Grand der Undoroh9!oht:gMt der Metalle ttt der

Qberwiegeodea CohasMnskMft eaoht~ so k&Rnie man a!oh t

versucht f!tMeo~ diesa Erasheinong dureh den veîtomderten )

Wideratand der Atome erM&rem zn wcHen. Schom aos

dom, w&s <H)epdas Verhalten durchsichtiger Kôrper zum

Mchte angefOh~ worde, ergiebt sich îadessen, dass eine

aotohe BrkiNtung nicht annehmbar aein w&rde. Es wider-

epncht iht aber nooh aa9aecdem die Thataaeha, dass die

Farbe der Moleküle mit dem Grade dor Zortheilung nicht i;
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HoMtWj,WM es Mch dtosoF AnMohtMifMagesetzt w~rdett

rnÛBat~ sondern dunkler wird. t)tn a~h TonderWich<

tig!:Mt dessen z<t <tbefzeagen~ braucht man nur 6inen

farbigen KQrper Ma xa putvem und man wird Hnden,
dass das Pniver atets Hchter ist, ais ein ganzes StUok;

Goldrabinglas von ges&ttigter Farbung~ z. B. wird ganz
Maaa Mhmmtz!g Rosa. Gerade dieser UœetaBd deatet

vMtnehr suf e!oe andere UMatohe~ n)t!nt!<!hauf ein Ïotar-

ieriMn der ItiohtweMen Ma. Da kein Grand vorliegt, für

die Moleitûte der ge~rbtea MetaHe ein madères Verhalten

gegen das Lteht als das dor ungefdrbten ist, voraas!

setzen, ao darf man, wie toh g;!aube. bis eine bessere Er-

H&raag getund~n sein wird, aanehm~ dass die Molekalar-

farbo der MetaHe dan'oh la~rfenrem ireroreacht oder

wM~ntï!ctt ~eémfÏusBt wM~ dass dagëgea dae Au<-

eetMn Ïhrer Obettiaobo bedmgt ist doMh den gt~Bsern

eder geringera Widemtand~ welcben die Atome der E!tt"

witkang der atmosphar!scben LtchtweUen entgegensetzen.
Em ganz besoaderes InteresBe bieten die Parben-

etachemtmgen dar, za denen das Gold Veranlasxung giebt.

(MdptSttchen lassen, wenn aie naoh Ehrenberg'a Mes-

ancgeN nicht über '~Me~ diok sind, blaues Licht dm-ch

sioh hindufehgehen. Da die OberSBoheniarbe ein roth-

liches Getb ist, so ist das Gold diobroïtisch, und hieraus
erkKtren sioh zum Theil die Farben, welche man an Gotd-

medersoMSgen beobaohtet.

Wenn man durch em RedukticnstniHe!~ welohea selbst

aaf die Farbe dos Niederaohlags nicht verNndernd ein-
Wtrkemkann, GoMtosongem redncirt~ ao gelingt ee bei an-

gemesseaer Begal!rung der Verdaatmngen dea Goldnieder-

soblag M zmsamtnenh&ngèBder Schtcht an denWandangon
des <jHMe9zu erhalten and don D!chro!aa)ns gsnz rein zo

beobachten. Daa: durohgehende Licht M~ dann indigblsu,
das reaekttrte ze!gt die reine OberSachentarbe des Goldes.
Ans etwas mehr coacentrirtea Lësuagen seMBgt sM~ das

Gold in der Regel so nieder, dasa es anfaagtich m der

Flüssigkoit suapendirt bloibt und état ep&t~ zn Boden
&!tt. Wahrend der Suspension ersehemt es, so lange nur
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wMuge GoMth~chen in doe FÏNsaigkeit sind, boï darch.

gehendem M<!h~~ wiè dor zuaamateKh~geoda Niëdof"
schlag blau. Bct Vorhandeasem grSsaefet Mengen, acwio

NMh dem YQUatandigen AMtzen ist es bcana in veKobie*
denen Tonen. Bïsweilen~ jedoch sel.ton, sieht man es M-

gar MMgrCB.
Wenn man bei Betrachtang des zasamineohSpgendea

OoHmedeMohIftges das direct dm-obgehNtde welsse Ltch~
dateh reftektirtes ereetzt, indem man WMseeaFiltrirpapier
m&gUcht~ dioht hinter densetbw anlegt, ao wschemt er

blan, selbat wean man ihn bei direct aaS~Uendem Liohte

beobachtet. Dies baweMet, daas die Papierfaser aaob~ naoh~.
dam aie von dom OotdnMdergoMage bedecktt Mt, noob
wetaaes Mcht aussendet. Hierdurob Sndet eine andere be- f

!!amteE)MhetaM~ihMErMaMBg. WenKmanm&mHeh i

FtïMrpapMr mit einer verdtinnten Gotd!8sang trSnM und
diese am Lichte cintrooknea !8Mt, ao ~tbt sioh dasselbe

endlioh blaa. Daa Merbei redacirte Gold lagert sich un- }
mittelbar auf der PaptetOMer ab, welche, wie itn vorigen

~ersache~ w~iasoa Liaht durch dasselbe hindurchBendet.
Wie es kommt~ dass daa unter solchea Umst&nden abge-
lagerte Gold bisweilen nioht rein blau, sondern manchmal
schwKrzHch oder r6th)ioh Mao gef&rbt eraohetQ~ wird ans
d&nBaeMMgeaden AaseiaandMaotznBgen klar werden.

Beobachtet man einen auf dom ebe&en Boden eines

Boohergtaaes in mSgHohat dttaner Schioht abgelagerten

GoldatedcrfoMag duroh die Flüsslgkeit bindoroh gegen
ein Blatt weiaaes Papier in angemesseaer Entfemung, so

eFsoheiat er nur st~Henweise rein, im IIobfigen schmutz!g
achwStztioh blau. Ersetzt man dag weisse Papier duroh
schwarz~foerseheint devMederseHagateUanwMsetoth-

gelb, im TJûbtigen braungelb. Vamuacht man reinea Ultra-

mariublao mit wenig Rotbgolb (z. B. Chromofange) ao

findet man, dass dasselbe Behmutzig und dMoMer, d.

aohwSrzMchMaQwird. Mischt man dagegen z~ Bothge!b

wenig Uttramarin~ sd M'hait man eine geibbra~tne Farbe.

Die beidcn vo~enannten Vetaache Kexsen ganz &hnKehe
M!schf&tben erkennen~ die nur in Fo!ge einer Vermischung
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wa darohgehMtdNn~ &ho b!&Mo~ BtH MBeetirt~m, ako

f<tthge!ben 'Liohte za Stande gebommea Mm konnten.
ïm eM<)enVetaaohc hetMahte, wie M 9<ttb9tveMtSad!Mh

ist, dM dafchg~hende, iat zweiteo daa KNeotifte Moht
vor. Die beiden VeMuehe MptSeeatiren zwei extrême

FSUe, zwisahen denen can !OMtn!ch<Mt!geV&naBzen von
BÏM and Rothgetb~ d&Matef aueh mit hervûrtretendetn

6hf<tn~dentcbar sind and wirklicb beobaohtet wMden k8a-

nen, je aaeMom man dünnere, oder diohter abgelagerte
ûdef aaspendirte G&MoiederschtSge vor aieh bat.

Die Farbe der GoldBiedeMchMge kann indessen noch

BMUmiehMtiger werden dareh zwei wettefe UmatSnde.
Wean Bam]!oh e!me GoMsohioht~ ma dtahroittech zu sein,
nioht dicker sein darf ala '/Mtt~, se mUssen diqetugen
T~oHehen eines GctdnîedetMhïags, welche diekeE amd (ge-
wShaHchea Gold), mur die reine Goldfarbe zeigen und es
wird in einem solchen Patte in der Farbe dea Nieder.

eoMagwdas 6e!b vorherMohen. Für den DÏ~tt~ismoe des
GoMea beateht jedooh auoh naoh nBtMtMn eine Grenze~
d. h. er verschwindet bei einer gewMsen K!emhe!t der
MoteMe. Zwar iat dièse Grenze bb jetzt nioht duroh

MeMuegen iieetgesteHt, e~ Ï6attt sioh jedooh vot&usaetzem,
daaa aie da Kegen werde, wo die Zertheilang dea Gotdae
einen soloheu Grad ert'eieht hat, dam die Interferenzen im
WÏrkaamkett treten. Denn aoMd dies gMoMeht, nmsBea
die Inttn~reaz&rben mit dem diohcoitNchea Blau MM<!h-
farben erzeagM. Solobes ,,tBoIeka!aTes"Gold taaat eich
in allen den Gotda!ede!'aoMagen vannathea, in weteham
eiae wahmehmbtu'e Bemuschnog von Roth sieh zeigt; es
iat indessen nicht teicht~ es un reinen Zaetande ond gans
M von dichroitiachem Golde zo erhalten. ïadem ieh

einige TropieoGoïdch!ond!8saDg mit einer grSaserc Menge
Alkohol mischte, dann soviel wassetfreiea kohïenBaarM
Natron hmzabrachte, bis die FI<!ssigMt voUstendi~ anf

geaaMgt war, hiersuf unter EcwSnnaBg nmig mengte, bis
t:ar Trook~nhei~ dann schwaoh glithte and daa Natron
d<tMh heiaaea Waaa«' eatfernts, efMett ieh motekatares
Gold von dankelbraoner Farbe welches, unter Wasaor m
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einem PorzettatMobtUehen betrachtet~ nur an den Randwn

der P~Mtgke~ einen TMtett.rothen Toa zeigte. Au~MBMm

Wege erhielt ieh es von acMnatût Pafpaf~rbe~ aua einer

ee verdannteBGoMtosaBg~ daM die zagemisohtewSaaenge

sehwefUge SSore eret naoh wMhenhtagem 8tehott darauf

Mawtrhte.

Wtf Mnnen demnMh am GoMe.droi ZttNtSmde~die in-

deaMn Niohts tntt a!!<ttrcpMchen ModttïeatïoneB gemoin

haben, tmteraehMde~ n&taUch gewohnUchM~ dichro'

ït!achea und m<~leku!&f~ Gold, welche im einen oder

andern Falle auf die Ferbe der GoldatederschtS~e von Ein-

flues wind. Das motekut&re Gold giebt tiberdies Veran'

!MMog zur E~tehung von Reet&rben, welche im Gotd*

parpuf und GeMrubiHgtss ihre Vertreter haben. Nhe !oh

indessen &afd!eseBSheré!ng'ehe, massMhetneraRdefB

Ersoheinung gedenken~ die mit den im Vorhergehendea )

besprochenon wenigstens eine aehr grosse ~ehnïiehMt

hot. Ich meine die sogenanate bïfme Verbindung des

Sehwefeie mit w&sseFfreier SchwefelaSMë. j,
Wenn man zu friseh bo~Mtetem SchweMwMseMto~.

waseM wenig Etsenchtond bringt, M entateht, wie WShter j
und A. Vog~l (H&adworterb. d. Ch. Bd. 7, 488) zuetat

beob&obtet haben, ,,Msaer Schwafe! Man darf jedooh
n!eht aMeeer Acht !aœen, dass dieser Schwefel nur ïnt

dMrohgehead~n Hohte blau erscheint. Ichwan~stene

bin aîcht im Stande gewesûa, etwas Anderee za sehen.

Beim Aafc!asaderw!rken von EtsenoHond und SchweM-

wasseratotf wird et~htOBgemSsstg Sohwefel abgescMedeo.

tm angefuhrten Versuche Mt dessen Mcnge Bogering, dasa

M mëgUcherweMe im MonMmte semea Freiw~fdeM m der

FUtsstgMt getoat ist und sioh erst spStet attseheide~

jedenfalls aber sich in einem Zaa~nde hSchster B~FtheUang

beBndet. Der UtBatand, dass die K&rperfarbe des Sohwe&ts

getb ist, würde oan die Ansicht, dass er unter diesen Um-

stëndeo, ShnHeh wie das Gotdt dichroitisoh aeï~ reeht-

Sartigen. Nur der hohe Grad der Zertheiïang Mwie die
u

Thataache, dasa diohtere Scbiehten von ktyatalîistftem~ wie
II

?OB amorpbem S~hw~el gelbes Lieht durchlaosen, eteheB
r

E



iaabea.d.Soldesa. &b.d.bl&ueVerb.d.Schwafeieetc. H9

<eaerAanahtna ent~'egenund aprechenvMmehr <}&??.adieaerAanahnM entgegen und apreohcn vMmehr daf~~
dass es 8ÏC&cm eiBeRtter&MnzerMheÎBaBg handeM. Wie

dem aber auch acin mag, se steht doeh die Thatsache

&9< dasa der Bohwefel bei einem gewMeenGfede der Zer-

theilang im dmeettgeheaden Liohte eine M&aeF&)fb&zeigt,
und dies gen<!gt~wie ich gtaube~ sur ErktSran~ der btaaeo

Farbe der in Rode etehe&dcn Sohwefebitotevmrbtndang.
Beim ZaBammenbnn~en von WMeeffceierSchwaMaSare mit
SehweMMomen soheint der D$mpf der oMtera die tetztem

za d<Mchdnngen und, se! es duroh aeine Mose Verdiobtung,
oder etoe weitergehende Ein~rkaag, acvM Wanne za et-

zeagea, daas der Schwefel scbmilzt. Sobttld dieser nun

mit der &sten SSaM {n Berahtuag' kommt, StaMt et mit
dieser za einer FiMefigkMt zasammen~ die, je nach dem
V6!'hSt<,oiss&von SS&M und SehweM, Ma<t~ gf<in oder

btann ist. Ist die SauM in Folge eines geringen Waaaer-

gehaitea von vomherein BUasig~eo emtateht auf Zasatz
einec angemeesonen Mange Sehwe&l augenbMckMoh eine

m dûoaea Schichten blaue, dioktiche FMsNgtteit. Naoh

A. Voget (Haudwortorb. d. Ch. 7, 483) bestehen drei
chemische Verbindnagen von Schwefet mit waftaer&eie)-

SchweMaSate, eine braune mit dem grosaten SdtweM*

gohalte, 1 Ekhwdei 6 SohweMsaoM; eine grüne aus

6 SohweM 40 Schwe&baore und die blaue au 1 Schw~M:

10 Schwe&bKQM. loh gïaabe, dues wir es nur mit einer

wagewShnKehaR Art von Mischung za thun haben, in

wetehw der SchweM nicht einmal voHstamdig getoat, son-

dem nur hochet fein zerthMit und «uependirt vorhanden

iat, wie aaoh a. A. Qotdpurpuf wochentang in der FXt!ange'

SûeMgkeït suapendirt bleiben kann. Dafiit spdcht der

Umsténd~ dasa die Maae PMasigMt nach 6–6 Waehen

unter Abacheid<tng von SehweM eme brSanKcbgetbe Farbe

Farbe aïmimmt (L c.), Moreichend deutUch. Die Farbe
der Ttûss~keit ist ûbrigen~ wie sohon erwithnt, nur m

d~mnen Sohtohten~ oder wenm man aie mit Schweieis&ate

verdünnt, d. h. im darchgehendea Lichte, blau. Der
iu der 8chweM~ufe suspondifte SehweM werb&ttisich alao

ebenso, wie der aus SohweMwMaetstoS'aMSgesehiedeneund
î?*

6.
î?*
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in WaeMF ao<!pendirt< er giebt VeNaÏaasong zac V«~

wMtdtahg den woîasentÏ<iehté9 în Mânes. Abéf auet MfW

zeigt M etoh, dass die Ersobemmg aieht durch Dichroi~-

mus hervorgera&a ia~ daan die dtekHehe Msstgkeit er-

Mibeint im reNeotu'ten Liohte nioht gelb, sondera bemahe

ach~aM. Obgleîeh ioh eine Ahtxmg*von der wahten Ur.

sache dieser Erschetnang achon jetât habe, wage ioh docb

Meht, mich sohon dar<tbef MMaspteohea~ da es mir an

geaugeBdeo Bewe!aan f~Mt.

W!e anf die Bitseige MMebang dae direot durch-

gehende, so wirkt auf dtaselbe~aofeni sie bai einem Ueber-

mohussevon Sehwetetsanro erstafFtj dss von tetzterer aus-

geatrahMe, w~tsse Licht. Die SohweMa&are sp!ett in diesem

PaUe dieseibo Botte~ wie das Papier, auf dem sieh reda-

e!ytea Gold abget~ert hat. E

Ist nun die Farbe des Schwûteïs~ wetebef in die )

M!aehung em~eht, br!tacHch gotb~ so ist le!cht e!nzaaehea~ e

dasa die sogenannte gTNneund branne Verbtndaog nichta

anderes sind, aïs M!sohangea~ deren Farbe ans B!aa mit

dem BraanUchgelb des Sohwofole m versch!edenen Ver'-

haltmimen entateht.

Was die Restiatben des Goldes betn~ M sind za

denselben der GotdparpaT und daa Goidrabing~aa
ZQ rechnen.

Der Gctdparpar entateht, wie bekannt, wenn einer

verdünnten GotdISsang ZiaReMorS~ entweder atlein~ oder

Mgleioh mit Zinneblorid, mtgeaetzt wird. Die Rolle des

ZhmcHorars hierbei ist nioht zweifeihaft; es reduzirt das

Gold aas seiner Msaag, indem es setbat in ZïnncMoMd

übergeht. UnorHSrt dagegen Mt bis jetzt, weahatb zc-

gtetch dae entatandeue ZiBachïoctd zorîegt und zagteïch j
mit dem Golde ZInnoxydhydrat aiedergeacMagen wird.

Fiif die hier anzoateUenden Betrachtwngen genügt es in- e

deaaen zu w!aaeo~ daaa dtea geschteht~ denn die Farbe des t

Gotdp'trpure iat durch dae Vorbandensein von Zinnoxyd- t

bydrat hedingt, indem es a!a weiassohwiagendes Mittel die

t'Mb~ des auegesebiedenen Goldes zerlegt und eine Reat*

iarbc xu Stande bringt. Eiae solohe Zerlogung ist jedooh
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an bestimmte. Mte~ongstrerhSM~oiaMgebanAcn, detm d<M

weMMebwm~MtdeMittet bat eiae bMthemtetCfaftw~kang

aoezeNbeM~und eine gew!sse Menge tetthogoner Beetand*

theHe des dfei&rbigen Madiam~ in We!ee zu verwande!n.

lot die KMftwirkang zo schwaoh, sa bleibt uin Theit der-

selbon amverRnde~i und nuecht stob der Rottt&rbe bei.

Die Farbe des QoMparpaM îat daher im dMehgehendett
HcMe Bteta sebôner and Mmer~ eo lange ''r m der FSt-

tangeMttafMg~ettstMpendtft ist, weil dann dte Wirkung des

ZmM~ydhydmis ao'oh duroh die des directeu dafchgehea*
dem Ltehteft vej'st&fkt:wird.

ta~ dies8 Ansicht richtig, so fbt~t daraus, dMa der

ParpHr, welcher du meiate Zianoxyd enth~tt!, die r6!nere

und darMto schaaeM Parbe zeigen oma~ und diee wird in

der. Thtt dore~ AtMttyaet von BerzeU~a baB<St!gt. Em

mit SaneMortir allein dargesteUtor Purpar von dunkel-

ttMMr Farbe enthielt (Lehrb. 3, t85) 04,0 Zinnoxyd

und 28~0 GoM; ein anderet mit ZmncMotar und Z!nn-

ohloMd dargestellter von reinerer Pcrpar&rbe dagegen

72,6 Zinnoxyd und 16,8 Gold, d. h. auf die gleiohe Menge

Go!d, wie der erste, die doppette Monge von Zinnoxyd.
todem diege Attatyam sur Bestatigang meiner Ansioht

dienon, Mafea Me zuglaioh einert Theil der Botte &a<,

welche dae Ziauohlorid bei der Dai-steitang dea Gold-

purpura spielt.
Um meine Ansicht darob woi<MfaVersache nooh mehr

za befestigen, ~Ute !eh LSsnngen von Chlorbarium, von

BIeiexyd, von WMm~hoxyd~ dûmen ieh GoMoMond bei-

gemtscht hatte, ddrch doppcttaohwet'tigsMKS Natron in

der Vorausa~tizung, dem GoMpm'paf Shuttche N!edeKch!<tge
M echaHien. Der Erfolg entaprack jedooh meiner Votaaa*

aatzttng Btoht: doua, wenn Mh sehr wenig Gold &?'

wendeta, blieb die Rédaction &as'), und bci Anwendnag
von mehr Gold ernielt ieh nur blaue oder im g<tae<jgatett
Falle violette N!edeTsoHSge. Die Eddarang &Bd ieh

') Vetgt. abngenttwas ieh obea Nberdas Ve)fMtmder aehwe~

ti~eaSSategegenmhr verdümteQo!dtomngangetSMhabe.
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eohMessHoh in dem TJmstando~ dass die aohweftige S5uM

schneMep aof die Oxyde/mît danem s!&Kn!8s!ioha Ven'M~-

dungen M!dot, a!t<<mfd<taGotd einwipktc, weïchea in Folge
dessen int dMbcoitmohe~ Zuataadc s~oh über die weiaMB

NM<~8<!h!itge ~blage~. PtS ~Mt~cMotMFeigaet Steh da-
her fitp die EfzeagoHg' von GoMpurpHr am deswiUea~ man

darf wohl Mgen~ zur Zeit tt!totn, weU es das MoM aus der

am st&rbstaa v~rdUn~teo ÏjosuBg noch sohnell geBag te-

dao!ï~ und gleiohzeitig zar Entetehang von Zinnoxyd-

hydrat Verantassung giebt, dessen zweite Rolle dana ba-

etcht, zur gros9eren ZerthcHaag des Goldes be!zatragen.
Dadarch cnteteht nan, jedcnMe vorherraohend~ moleku-

tMes Gold und disses ist m der inaigatea Mischung mit

dem weisBsttahtenden Mittel. Von einem Parp<t)'<weloher
eiM statke BatmischeB~ von Bhm zeigt~ daff voraosgoaetzt

werden, dMf w neben motehutafem Golde noch dichroi-

tMches enthNK:. Wie ieh frtih~ aagefNM*<.habe, dass mo-

takutares Gold auf trookonem Wege am besten mogMohst
rein erba~n werden koane, so kanm ioh hier bemerken,
dasa dte dMt<e!beHet~rade MtsohHng von Goldcblorid mit
koMeosawreto oder Bohwefe!sa'!rem Natron naoh dm

schwachen GMhen die rotho Restiarbe des moteMarett

Goldes zci~ a!so eine Art auf trockenem Wege darge.
stcUtc!' Go!dpN!'pMr ist. Uebrigene führt schon Berea-
Haa L c. an, dass er mit achwefe!saurem Kali, ebonso mit

Kiese!et'de durch aorg!a!tiges Vermisohen mit Gotdoxyd
und Mtthen deaGemMches eioa dem orMtztenGotdporpnt
ahntieh'' t''arbo erhalten habe. Gerade die zuletzt ange*
führten Thatfmohen eprechea aber, wenn es nooh eines
we!<:e!'e)tNeweises bedurfic, am scHagend~n dafür, dasa
die rothe bez. Papparfefbc dorch die Qegenwat-t eine~

weissstrahisnden Mitteh hwvct'gotnfen and hedingt ist.

Das Gotdrubingîae. Die T'irtttarang der Farbe des

G&Mpacpnrs nach der Restfarbentheorie setzte nur die

FeatsteUtmg der Molekularfarbe des Qotdes vorana. Nach

derselben Theorie crktSrt s!cb nun die Psrbe des Rubin.

gtsses, wenn aaohgew!eaen oder dnrch genugande w!saen-

BchaftHche Grande wahrsche!ntich gemacht werden ~anB~
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dass im RaMngtase&!eh tnotekubres Gold sebc ~te!ch-

mKeatgvert~MH,quasi ~Mpendu*t, bctmd~ ïoh h~be acttM

obea daf<mf Mngfwïefen~ daas und wa~tn der !n einer

t'!<i8s!g!{e!<iB<MpMd!rte OoMpttrpur âme remerû Pfn'be

zeigt, a!a der in Fotm eines NtedeMohtaga abgesoh!edene.

loh kann dem htnmMgea, d&sa daa maMtHtM-eGold, wonn

es, in W<ttser suapendirt, im durchgehendcn Lichte be-

ttachtet wird, eine eben so schonc Farbo besttKt. Do«ht

man sioh nun daa WiMaer daroh ein d'Mehmchttgeft Ghe

eMetz< so bleibt die W!rkcng im throhgphendeN Liobte

dieselbe and man hat du Rubinglas.

Beim Schmekett des K.nbm~asea sind die Uctst<ind9

émet metekulMen und h&chst gteichm~ae~en Verthett<m~

dea Oo~s, wie aïe d~s Glas zeigt, nicht gOnattg. Sie

wird ~edoëh recht woh! begte!f!!eh, wenn tn~ ~nntmmt,

daM dM Gold in der schmetzeaden mehr ats <n der er*

ketteton Gtasmaase Ioa!ich ist. Eratarrt tmtt diese MsMug

pMtzMch, so hat das ûotd nicht Zeit, 9teh abtmscheiden,

es bleibt get8at~ wie der K«htenetoH' tm Bisen unter gM-

ehon Uma~oden; erfolgt (lie Ab!tahtan~ achr ta.ags&m~so

w!fd die Form, anter we!oher das Gotd aioh &bsche!<!e<

je nach der M~eMsten Mango, 'VcMohtedenhetten zeigen

m{ta9m, insbesondere ist nach dem fruber Angef~hften

~orauMusetzen, daas bei groeserem Go!dgehatto ein Theil

des Goldos ats dichroitisohea sioh ttbschelden werde, wie

ein. Thcil des KLoMeastoiRtin grapbitischer Fofm aieh unter

gle!ohd&Umetanden aua dem Eisen absche!t!et. Dadurah

entsteht orne Mmchfàrb~ von Roth~oïh mit B!M. im re-

aectiTten LicM~ &tso braMn, das Glas tat, ,,leb8ttg'~ with-

rend es int durohgehend~ Mohte Maa orscheint. Dsss

dieselbe EmcheinMng aa<:h bei unvcHst&odtge!-Loscag des

in der Gtasmasse verthoitten Goldes crfo!~& kann, liegt

auf der Hand. Ist dagegen die Menge des geMsten Qotdes

nicht ao groga, dass es wShMnd der Abkah!ung tn grosse-

Kn dichroitîschatt Partikeln BMh auescheiden kann, aber

doch au grogs um voHstSnd!g gelôst aHbleiben, d~no wird

es sich im motekMÏtUcn Zttsta~de absche!den nnd eine

ItothtStboog <!esG!aae9wâhr~nd der Abkühlungveranlasen
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Die pMtzHchw~ttte Maaogdu ÛoïdëaM~ vMn

gt~ &e!n<tûH~h'ced d~ &~araB~ Me A~M~dm~
g~sngte, ~Moa oad d~fatbt~Mt detee~eaËMse

eich,weaewanesin de?ThatnafmitmetattMchamGûtde

zo thnn t<a~waaaachme!eerUe~erzengangnichtzw~M-

ha~ SMn~ac~ ~oKthdieAaaahmeerU~ea~daMaie

Obeta&chcn&tbe<tc<tdieDarc~gao~tba der GoÏdthe!

eten M Maa~detoomptemeatS)*t!od undMgÏicbm Jet

I<8aang,ic der a!<'nichteMM!nzar Ge!tang;bommm

k<MtMn.<~ za We<saVM-amtgem.~WM e{aaoMMa
iarMoMaGo~as wM4<rwMtzt~aoHetbtea, wieateh
vonMtbatversteht~awM9ader<i,w~m e<'nar aovtet

G~!deBtMt,aieuBte"aÏ!enUBMftacdeB~nngaMatM~en
~aan, WMdiesMr dea KcHenete~beimSohmiedMMMt
dw FaHiat. lat mehrGo!dvothfmdea,eo fetohtdieAc-

ÏM~MBpNmtarta!, (tïe MeÏeMïem eimesoîahaBewag<tB~
za vemetzen,dM9e{neAoMeàeïda~desGoldeshamote-
kai~eaZuetandeerfet~,wieea?1 denK-oblenato~be!m
AdoactreadesStaMesgesoMeh~.

AUeaVoMteheadeWtrddotcheinevcftM~MheAtheM

ûbe);dosGoÏdraH~ïaavonW.MQUet(Pn!yt.CenttalN.
187Î.S. 1489N~welchedetsetbe:m ohMn!schenLabora.

temun von Ka~pp aaege~'httbat, bestatigt. Aach

sprtohtKoa~p aetbatin enterAarnorkan~zo d!eaerAr-

Mt dieAnfuehtaM,dMadasGoldin demschmetzenden
Gtaseeh~aohgd8st sd undacterattttzt:seheAMMhtmit

w!seenNotMfMïchMOTSadenund AttaÏogien.Etne aabe-

tangeceBeMttttCttangderBftMhptnttngea,Wtesîe nsment-
Hct dorchMNHet~AtbeitmBgHchgemachtwird,Bmea

~M auchotmeWe!terMza der Ueberzeagaagt!thKB~
daM daa metaBMchcGold iosbeaondeMm aimembM'

h&ï<)&MG!aaeÏSsËchonddadarehebensowohta!adorch
~NMaaohatHicheCMndedaaVorhandeMemvonmotelm-

!afemGoldetmBaMog!asearwieseaist.

') CebeifbMwa~abeoboehteiegetbe,MaagtaoeMtdbhM~fbaBS
eiBMMhheNGbsMtvem<K)heMhnteMemeEtHStan~zageben,dt
Ma~etttaoc~idehti~f~MieMtist,~M"nichtiaee!chenPN!eaM~M
<iMhem!e8to<Ei<<tsMr4<mQoHewtttmdMwarea.
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ïa der ci~ftenAataetkNCg 9<MaartaicbKnappwMter

BOoh,wÏc6Ba6abe!'dte6oB~tatiwaeeG<t!dg!aseta)eh~

endgültig abgesoMMaenwerden obae gWiBdMchesStadtom

dca mit Kttp&fgs~fMien R~biagtMM.
?9 geMtcht mir zu gMaser Geoagt!tHMagand be-

~st~t !n m!r dMVertF~Mn za der Riohtigkeït memer

Anmobten, dam dicse FMgo darch daa, was ich im Voy'

etebendon aber die Fwbea dea Goldes gesaa~ habe, B:oh

von selbat erledigt. !oh bfNohe nur daraaf hïnzaweMen,

daea die Mo~alM&rbe dea Kapters der des Goldes Mbt

athn!!eb,namHchdMtMbtaom ist. Ïet non dasmetaHtaohe

Kupfer im aohaMÏzendenG!Me ISsHch~WMKtiapp se!bat

1.o. ata erwiaaecannimmt, dann versteht sieh&MesUebrige

von eetbst.

Ueber Kieselsa-urehydra.
von

Dr. J. Gottïieb').

Ats ich im Jahre t863 die Klausenquelle nachatGtetc~m-

berg aaatysirte (SttznngBberMtte Bd. 4&)und <~a~ daae die

KiesehSare den vorwiegMt<tonBestsndtheH <t!eaea,an Cxea

Stoffen ao sehf armen MmeratwaaseHt bildet, warde mir

die Frage nahegdegt, wetehe ZuMtmmeaaetzang das Hydrat

der KMaeIeSare !)aban mag, welobes beim Bmdamp~n dae

Wasseta tmd Trcoknen des Rtictuttande~ bei t80–800<' zH<

r<iokHe!bt. ïch bsbe dMefaIh Versuooe angestellt, die ioh

bald aaf die ZwsmmeasetMB~ der KteaeMMehydfate

ûherhaopt anazadehnen m!oh veraa!Mst fend, Qmoomeh)'

ats ich aas den, bis dahin vorUegendon UntersuohMnge!)

erfiehen konnte, dasa die Frage geradeztt noch nnar-

Ïedigt ist.

') AM donûitannga6erichteaderK. AMeaae derWiMonMha&en
za WienvomVerEm:tgeth<i!t.
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tnd~n Mh mir vecbehaltfi, a<tf die von Aidera aasge-

fithFtett d:eaWt!~aUntet~cttUM~o zurHeh~uhommcn, bébé

ioh zunSchst hervor, dsas ich die gromen Sohw{er!gke!te)~

welcho die Bestimmang dea WaesorgehaHM von K!eeet*

sSutehydMtbeg~it~n und KMotThMÏ aohcn vonAnderen

hw~rgûbobeM wurden, H&hpbald za wttn!!gcn !o die Lage

k&m und m!oh vor A!!om bemühte, Mittet satzaBuchen~

um aetbe tn8g!îchst za beseittgen.

Dass dM Art der DarateUMB~ des Hydratea tuf seine

BeschaH~nheit and Zustunmensetzun~ von wesentt!chetem

BinSoMe ist, konnte mir bei meinon dieai&HigenVersachen

nicht entgehem and lag es abMhaopt eehr nahe, anzaneh-

meB, es eeï sehr aohww, vïeU6;oht aetbet gar nicht m8g-

Uch, KieseIsSnre, welche aas Sit!catea mittelat S&atea ab-

gesehMdMward~ von dentetzteoSpoten dec<napr4mgMeh

damit verbunden goweeonon B&sen zo be~e!ea. Ich habe

mMh daher nacb zablreiohen, vor~oRgea VeMacheM darauf

beschriinM, die Zusammensertzung der aus Ftao!-s!ctom

darch Waseer abgesohiedenen Silure za anters&chen, wie

dies fast atle Chemiker geth~ welcho sieh bis dahin mit

diesem Gegenstitnde e!ngehender bescM~t batten.

Von diesen wird mit Recht ata cm wesenttiches Hin.

dernisa zur Erlangung von xuvertasatgea Daten die eminent

bygroskopHcha und so aoasetordentHoh tockere Besehafbn-

heit der 8nure hczo!ehnet. leh fand, dass d!eae beiden

stlirenden EigeMchaKen in der That fast anubefwindUohe

Schwtengkcitenbei den betreCendenGewMhtabestimnmngen

darbictot). 80 ist es geradcztt anmogHch, die putver~r.

mige Sajurc aus dem Gcfasae~ tB welehem BtOget~chnet

wur't~ ohne Vcrtaat: darch VerstSaben in den Ptat!nMcgel

zn aboftmgen, wo sie gegtaht werden scH. Dsa Ver-

sohHeseen des &e{&sses~in welehem die Sattre gewogen

werden soM, maaa ferner mit der groasten SchneMigkeit

stattHndea, wenn man wahtead desseiben dte Aufnahme

einer merH!chea Menge Waaaer vermeiden will. Die Nd-

gung der Kieselsam-e, Wasser anzazMhea, !st so grcaa,

daas aelbst nur lutHroeItemee, fein vetthetïtes Hydrat beim

Befenchten mit Wasser Wanne entwiokeB. ohne dass hier
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wohl im JEaM~mtMtett an die Bitdong eines wM9CTM!ehe-
rén Hydrates gedacM wMdon &Mn.

Ich bemûhtû nuch, die. erwahntca Schwtengkeiten

a!6g!toh6~ dadcreh M teeetttgen, dasa ieh die mit der

grosaton Sofgta!<. bMMtete and sahr voUeMndtg ge~Mehene
8&oM io Moohteachteot Z~t~nde zu kloinen, runden und
ziemlioh Bachen Kuohen formte, indem icb sie in den Cy-
linder einer, den gew8hn!!ch<MtStaMmorsetn naehgeahmten,
aïttt Buchaholz godrehten Votpiohtm!~ futtte nnd dann mit-
telet aa&mgs teiehteo~ spliter stSftteren HammarsehtKgen
za a!ner z!om!ieh fest ztmamtneBMngenden Masse prosste,
wetohe in mSastgec WHrme etwas besser gotfookae~ duroh
Abblasen voa alleu locker anh&ftendeR Thettohen befreit,
sofort ohne Veriaat Ma oinem (je~Me in das andere rasch

UberteertwetdeahoBote.

DM Q!uhen des Hydrates geschah ohno vorherge*
gsngeaesBefeachten immer in geranmigen P!at!ntiegetn
und wurden diese anfangs sehr vorNtohttg, spiiter stërker
und seMtesxHch anhaltend Hbef dem ChtsgeMNsperhitzt.

D&s Trocknen im EMtcc&tof über Schw&MsSare iaad
anf sehr gut pasaeaden Uhrscha!chen statt und warde sehr

sorgtSIttg aaf einen voUen Verschiass Bedacht genommen.
leh habe das Verweilen der Stare in den Bxsiccatofen
wtf weit gfSeaere ZcttrSume aas~adehnt, aie bat gieichem
Anlasse bis dahin von andern Chemikern angcwendet war-

den, undinzwïsohen MaeWagaagen vorgcnotnmen, so daas
die ganze Zeit über der Exs!cc&tor nicht ({eoShet wurde.

Bei dieaenVeMachen gaben, nach dem Trocknen ddrch:
I. tiï Tage 0,8MQirm.Saute 0,0508Qtm. Wamerentttptechend

e,<&p.c.
Il. tt8 Tage 0,98&Stm. aSam 0,M09Gtm. WaMerenteptMhead

6,12p.C.
III. ÏZOTage O.T606Qrm.SSareO.OttiGn! WMserentepMc~end

e,t9 p,C.
IV. t28 Tage 0,988Gfm.SScM0,0598Gnn. Wasserenteptechtnd

8,06p.C.
V. KOTage 0,MSS6rm. Saute 0,M8tSrm. WaaaeremtspKchend

8,12p.C.
Vï. HZTage 0,805en)!. Saaro 0,0<8 Um. WMsereotaprechend

5,94p.C.
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!m Mï~eÏ eatMït ataa dieoe SSnM 6~8 p.C. WM<W.

Bef meme~ dMstMtigea VoïveMa<then ethaM~ ich

bald, dase die gewohnHehen VotrichtoageM~ welche zum

Trocknen bei !(?<' d!eaen~ un vo~Mge~dea FaUe uaaurei.

ohend amd, am die Store vor Gewiehtszanahmo <n FoÏge
MtterKchep Atttaahmo von Wasser beï Vef&adetaageK des

FeaehttgkMtszuatfmdee der Luft zn bew&hMM. Ich babe

dMhaIb emen Apparat hersteUen !asMn, weluher ea geatat-

tet, die Sa~stanzea in einem Strome von mittelat Suhwe-

MaaaTe mo~iehat getrookneter Lafb beMeMsr lange und

mit den n&thigen Unter~fechungen za efwSrmeo, oha~ daB9

von Ausaoa teuchte Luft in deneetben aiozudftagea ver-

ma~.
Dieaef Apparat beateht &oa etoem Ma starkem Kttptef-

MMh mïttebt HfM'ttot~ hergest~teat viMeektgem K.Mte&

von 0~4 M. Laage, 0,20 M. Brette and 0~9 M. Rahe.

Dieser ist mit einem etarken, ebûMN Rtmde TMaeheB, aaf

welchem mittelst emes BiesMa~Mhmentt und 26 etarken

SobrMben eine 0,012 M. dicke Meeemgp~tte befestigt ist,

worin za beiden Seitea zwei weite Tttbttït eingefBgt sind.

Sie dienen. um den Kasten beliebig Mien und cntteeren

za kSnnen, wenn ef ats Wasserbad .odot mit fmderen FHts-

sigkeiten besohicht, verwendet worden set!, cad ZQ?&!?!-

ligen Aoimtbmo oines ThennotneteFN. So eingerichtet kann

der Kasten a!a Wasser- und tjaftibad M.a. w. bmtCtzt wer.

deo. la der efWShnten MesMBgphtte ist ferner ein zwei-

ter ktc!noror, ïcMsiverMesaittgkasten eingeaenkt and mit-

teïet Hartloth befestigt, dessen innore LNnge 0,24~ die

Breite 0,15 and Tiefe ~18 M. betriigt, und dessen bretter

0,(M5 M. atarker Rand sehr sotg&tttg abgesoMiabn und

mit etneat aeht geattc passeoden Decket vetsebea iet. la

ietzierem beSndea sioh zwei ooaMcb gescMtS~ne TubaM,

von welchen der erste eme rechtwînkeHg gebogeue, starke

MesshtgrShre aufnimmt, welche nar wenig anter den

De~kel reicht und deren aaasere Schenkel mit einer co.

nischen ErweKierang vetfseïtea tat, so dass ÏeMM ein duroh-

bohrter P&opf dann die zum EmMhren der Lait dienende

0!aftf9hre ~ttfnchmen kann. Die zweite gtetcM~Hs recht.-
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w!nMg gebcg~ne Messtngf~hM reieM bis nabe zum Boden
des tM<M&B<naa<M/M a<Ki6aiM e!nem 6ea<mdeiMMHahne
und gteiohMa mit einer coniscben Erweitcmng a. s. w.
~eMehen. Sie dient zam Ableiten der datch den Apparst
geaaagtem Lmft. Dex aut dieaea LeïtangerShten veraeh<me
Deckel !S6st aieh mittelot zw!achengo!6gtep Bleifolie und
zehn ao!*g{ft!t!ggearbeiteten Ktemntschrau~on~ welobe QM-

gens ibreu Drcctt nicht unmittelbar, sondera m!tte!at eines

eingescbalteten StaHrtthme'ns anf die Ft&ohe des Deckela

aaattbea~ Tëtlig laMMtt befestigen. Beim GebtMohe die-
ses Apparataa werden die Substanzen in dem beschriebenen
Trockenraame der enteprechondoQTemperatur und zo~teMh
einem langsamen stetigen Strome trockener Laft ausge-
setzt. Za diesem Beho& wirkt an dem mit einem HahM
versaheoen BohM eia Sa~gapp~at, wahrend das zweite
Bioaatzrohr die, zavo? darch aine h&he Schicht von mit

SohweMaaure getraakten Bimastmmatitckcben getrocknete
Loft eintreten !Sest. S~H die Thattgkeit doa Apparates
anterbroohen werden, so ttcMieaetman den Hahn, welcher
die Communication mit dom Saagapparate veroMtte!t, wor*

nach wâhrend des AMdtHeas nur ganz trockene Lu~R:ein-

treten kann.

Bei Benittznng des Apparates zum Trocknen der KM-
ae!s&ure worde eorgialtig dafauf geaehtet, die BewegaBg
der Loit sehr mSssIg za erhalten, um stets m8g!iohat ont-
wasserto Luft in den Apparat va sch~abn, da bei der ao

aMaerordentHoh hygroakopisehen E!genscha~ der S&ure
die Gehhr sehr nahe liegt, den Erfolg eines ïnehrt8gtgen
Trockoens darch Eintreten von etwas feachter Luft binnen

einer h&!beo Stunde wieder einzQbQsaen. Die XïeaeÏe&oM

be~md s!oh in GÏMM!behen, deren gat etngeriebMe Stop-
sel beigetegt waren, nm s!e beim Oetlhen sehr rasch ein-

setzen zu konnea. Die geaoMosseaenKolbchen braohte ich
rasch unter einen Ex~ioeator über SehweMsauM, am aie,
aobaid aie abgeküblt waren, sofort zm wagen. Dies geaohah
in ZwisdMareaaien von 8-4 Tagea~ bis endïich iceine Ge-

wiehtsabnahme beobachtet werden konnte, was darch-

acbnittîieh nach vier Wochea eintrat.
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DabM w<Kden Mgende Reaattate e~hattea:

t,4M5Qna.8MM gaben0.098SOnn.WaMefenbprechend4,C8p.C.
t.480& “ “ M O~eat “ 4,41 “

O.M38 Il “ M ~M~ H'

Ï,fM8 M M M 0,0832 M,t n 4,67 a

UtM Il M M0,0999 “ “ “ 4,80,,rs

Im Mittel wurden somit 4,47 p.C. Waseer geianden.

Von diesen Zahlen weioben k~tm jene ab, welche ioh

mit KieseMaM orhielt, die bei Î30-.HO" getMohnet wor-

den war. Ich bediente mich dabei eines gew8bnUohen
Luftbades nach Presenms und eiaea Gaaregatators~ weï-

cher im Ktainen nach dem Système der in dan Gasfttbn~en

verwendoten emgonchtet. ist. Dièse Beobachtangeu steHte

Mh nar ais Vot'vera&che an, bevor ioh daa Trocknen bai

KWin dëm oben bëMhtti&beaenWssaerbadeVo'Bahmt~ad!

aie erLielten erst darch Vergleiohung mit den obigen Be-

aMtttttea einiges Interesse.

Die S~uro watde auch hier kuehemtona!g angewead~
aber zwtechem UhrgISaefB gewogea.

I,6622Qrm.8&aregeben0,0t42Gtm.Wa<Kteotaprechend4,*t&p.C
1,699 “ 0,0740 “ “ “ 4,69 M
ï,a!!t8 “ “ “ 0.0848 “ “ “ 4.4S “
S~&!H H “ “ O.OM “ Il 4,t8,.»

Es wurden demnach im Mittel 4,49 p.C. Waaaet er-

h~teo, wShrend die bei 1000 getrookneto Saurc 4,47 p.C.
Wasaer enthielt. Dagegen war aber schon o!ne merkliche

Verminderung des Wassergehaltea bei KiescIaSm'e wahtzu-

aehmen, welche, unter ûbngeas gteMhen Umatanden, zwî-

aehea t80 und 800" getfoeknet worden war.

Von dieser gaben:

!,8S46Gtm. SSma0~9& 0)'m. WaMefentsprecttend4~4 pO.
),893 “ “ 0,0740 “ “ “ 4,t4 ss
1,8?0? “ Il 0,0770 “ “ “ 4,i2
2,0582 “ M 0,0887 “ 4,9t
2~0M “ 0.08M “ 4.09 ,v

2.M87 “ 0,08ta “ “ “ 4,00 “
t.8846 “ “ 0,07'!3 “ “ “ 4,t0 M

im Mittel aîso 4,19 p.C.
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Ea 9e! mir gestatte~~ NMh MitthaHung der obigen

Daten, die BéeaMate tn KQrze aBZaM&Mn,wetehe aadere

Chemiker bei aaatogen UnteMnehangen über Kï~etaiture-

hydrate orhielten, wobei votwiegend jener VeMHehe ge-

dacht werdea soil, welche mit gteichem MaterM, wie die

oben mttgethMite~ erhalten wurden.

Die Mteate Arbeit über diesen Gagenstand wurde von

Do ver: (Ann. ch. phys. St} verëeëntUeht. IMe J~

artheilun~ welche 9M aHaetttg erftthr, i.tberhebt mich <ler

Mühe, auf die von diesem Chemiker gefundenen Zahie~

c&ber ctnzMgehen.
Fâche veroBentUohte 18S2 in Liebig~ Ancaten

Bd. 82 oine Abbaadiaog~ welche an jeae Dovetft'a an-

knûpH und aich mit, über SehweMa&QMim Exsicctttor

und be! 100* g&tfeckaeter~ aas PtaoM!McM!a ~ewonneaer
S&are bMcMMgt. Ueber des Verfahren beim Troeknem

anMert sicb Fmchs aîcht nShet, und darften daher dabe!

keme beaooderMt Verstohten und Apparate verwendet

worden aeia. Er braehte jedoch zuerat den Kunatgriff in

Anwendang, die gewogene SSara vor dem GiShen za be-'

feuchten nnd dann bei 100" zn trocknen, um daa Ver-

etSoben derselben beim naohhcptgea Erhttzen mogMohet

tu verhiadem.

In dem dnrch 80 T~e t!ber SehwefeMote getrock-

neteo Hydrate &nd er im Mittel von drei nahe ûberNn-

stimmendec Voracchcn 9,3 p.C. Wasser. In der bei 100"

dnrffh t8 Tage getroctmaten 6&ure fand Fucha Im M!ttet

von aecha aehr nahe ùbereinatimmenden Vetsachen 6,T5 p.C.
Waaaer.

Merz warde durch die so wenig abereinstimmendeu

Resattafe der von Dovert und Fachs att~efShrtem Unter-

auchungen veraotaes~ neue Wasserbestimmungen des Kiesel-

s&urehydfaties auszu~hren~ wobet er sich, g!eich Fuchs,

MssohMesstMh der aus PtaoB6ttic!<tmerhattenen Saorc be-

diente. (Dies. Joura. $~) In der wcehentang über

SchwefetsSare gestandenen KteseIgSure fand er 8,08 bia

8~66 p.C. Wasaeif. In der bai MO" getrockneteB SaaTe

fand Mer z 6,11 und 6,31 p.C. Wasser, welche Zablen sich
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den unter gÎMohen VmstSade~ von P~chs whattenen
n&harn. Mërz bat zadent àaoh dëa WasMt~eMt von

KieaetaSaM~ die xwMeheo 60 und tOO" getrcckoet wordea

war, untenucht. Er fand bei ?<' 8~ und 9,24 p.C., bei

a0" 7~4 und 7~2 p.C~ bai 90" aadMch 6,84 and 6,96 p.C.
WMaer. Meu bat zndem auch den WMaerg<hfttt der bei

280 bis 270" ~etroekneten 8&OK boatimmt and im Mittel
von drei VeMoehea 8,44 p.C. WaMe!-getoaden.

Von baeanderen Vormohtem, welche etwa &cgeweodet

wurden um die SSoM w&hrend dea Trookaeos bei Ulld

ûber 100~ vor dem Zattttte &achtef Luft za acMtzea,
that Merz keine ErwShnoB~)

Diesen Daten acMtMsen BMh emiga VeMtac!M von

Lippert &a, welohe Pfeeenioa in der 6. Auflage Mme!*

AntettaB~ zoc quantitativen ehemisehea Analyse (1. Ab-

druok, S. 946) mittheitte. Uppert beaCtzte bei saïnen
Versochen SSarehydrat, welches mitte!e6 SabeNare aae TWf*
dCanter Wassergïsstosaag &bgesoh!odeaund durch Decaït-
~MB BO lange gewasohen worden war, bis das Waaeer
keine Spar SatzaSare mehr enthielt. Bm Theil diesel vor-

!&aSg to0.trocken gemachten S&NM worde duroh acM
Wochen im Exstccatot über SchwaMsaore, unter zeit-

weiligem Zerte~ben der krümeligen Substanz, ein anderer
Theil aber eben ao lange im t<t6:verd<tnatenBaume über
Sehwe&h&aM getrootnMt. Der Umataad, daaa Lippert
wSh)fead dM Trocknens die Saura mehrmals mit der Luft
m Berührung brachte, dann vor dem Trocknen bei KM)"

QberMIte, etMSrt es, das8 er m beiden FSUen mehr
Waasar fand ata ioh~ abgesehen von der Methode des

') Merz hebt ûbt~eaa des merhtMigen Umataed hervor, 4aM
ur KieMhMrehydïat huz Meh Miner BeMitang t!et le:e!tte)fnMtwn-

atmdiger, ah jenM, weteJMavor t&ngeMtZdt dmgaateUtworden WM,
M tMekmenvemMhte. Er fud ïm Bobhaf bei W getnMhneterSXaM
6,T5 nnd 0,12p.C., M 90" getMcknet <,6p.C.und bei tOO"getMehnet
eh~ 4,2Z aa4 <,M p.C. WaMeK Mir iat ein adehef PateMehM zw!-
eehea &M<h heKttete)' and tanger aufbewahrter SSM«me <Mt%eMen,
womtt ~edeeh i~ ZweiM am der B~hSgtteit obiger ~agaten a<Nge-
'tpKohen saa MIL
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J~nMt f. ttttt. ChtmtaM M. 6. 13

TtoottMM bel MQ~ welche ~ewias in der gewShnHohen
WetMVM'geaOtMMMwtMda.

Naoh adneRBeatManmn~nenthielt die über SchweM*

a&M~{mExaiccatotgot~ocbMteKiesetsSaïc im MttM von
zwei Vwettohen8,n p.C. W~saer. jpia tm V$oao ge<
trockMte S&urogab im Mittel vonzwei Vofeuphen8,9p.C.
Waaaef~war&IeoanvoUBtand<gepgetrûeknet &tsdie andere.

Dase aber in beideu F~UeRdaa TrocJtnea atMuavoUatS<t-

<aw*geWMen,geht, abg<!aehenvon den oben mitgetheilten
Z&hten~die ioh erhMt, auch aus zwei Beobachtaag~n her-

ver, welche ich mit kt~honf&rmtgerK!ese!88ure muchte,
die seKi dom 2. Deoember i864 bM zutû 1?. Jant 186?
unter einer EiMMcatorgÏockeNbef SchweMs~ure verweilt

batte, ohne dase wahread dieser langen Zeit die Gtoeke
auch nnr f!tr m~MAageabUck ~koben worden w&r. Der

VersoMuss des Apparûtes war mzwtsohen HnvoHstSndtg

gawarden und die Communication mit der ausseren Luft,

~MordtBgsnur Mhr bescht&nkt, hecg$ste!!6. ln d!es&f

SauM fand ich bei zwei Vetsochen 9~08 und 9,00 p.C.
Wasser, welcheZahlen sieh den von Lippe~~ gefmtdenea
nShera. Lippert bestimmte ferner das Wasser in dor

im Exsîccatof getrockneten Saure za 4,$7 p.C. und in der

im VactM getrockneten zu 5,52 und 6,47 p.C., nachdem

diose hierauf weiter bei 100" ~Meknet worden waren.

Auchhier ist d~ rétativ ungenSgende EMtwSssermtgdm'

!tn Vaoac bebaï)dettenSNarc ei'sioht!tcb.

Zur Vetvot!atand!gungdieser Mitthettungen mag zu-

nichat noeh etw&hnt werden, dasa Ebelmen bereits <m

Ja!u:a 1848 (Ann.oh.phys. [3J i6) KieseMurehydM~ we!.

ohes aus der Zersotzung von Meaets&uremAethyl an &ttch-

tefLt!~ hMvergegaagMwar, antersuchte unddarin t&,8p.C.
Waase!' &nd. Wie tMge und unter welchen Umatanden

es getroc!tne<,wurde, ist nicht angegebon.
SpMef h~ Pr~my (Ann. cb.phya. [8] 38) dttrchZM-

Ï~tmg von SohwefetsiHoiummit Wasser eine Lôsung von

KteBets&OMhydraterhalten, 1 welchebeim Vefdaneteo tM

V&6MCeine pocdae h&tte Maa~e atttûoHtesSt worin er

t6~ p.C. Wasser fmd. Er theHt. forner m~ dass d!eses
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Hydrat (unter ihm unbekanat geb~obenea Umatttndea!)
Wasaef vertof und dann neF 9,4 p.C. Wassor eothMt.

Die gfOeste Meoge Waaser fmd Graham (Aan. Chea!.

Pbarm. t3t) in der KieeebaMjfe, welche aua der dorch Ma.

ty<e gewoaneaea~ wi!s9engen Lëeuag mittelet Etadampien
im Taeao abgeeoMeden and nur durch zwei Tage über

Schwo~~we getrocknet worden war, wornach aie 21,9 p.C.
Waasep enthielt. D!eaea Prodact !Hmc wohl der luft-

trookenen 8&CMaugereiht werden.

Ueber diese liogen nur sehr wenige Daten vor.

Langlois fand in aua Chlbreilieium mittelst Wasser &b-

g~aohtedene)' Kiesde&are, die er doreh einige Tage in

trockener L<t8. verweïtan tiesa~ Ït,& bis t2 p.C. Waaeer

(Ann. oh. phys. [3] 62). Merz (1. c~ t!esa die S&QMse~a

Wbchen lang bat emer Temperatar von 2~–~5" an der
Luft verweilen, wonach Bta 18,15 bis 18,52 p.C. WasMr }
enthiaK.. Soboa ans dieaett wenigen Beobachtongen !&aat

mch wohl mit 8!<Aerhett ecMîemen, dass die, ge~obnUch
aïa NormaIMeaeb&ttîe angenommene Verbindung von der

Formel H<8t0< ebeneowenig wie die sogenannte Meta* i
MeseMare B~StO; exMtirt, Jean die OMteceverlangt 87~
die zweite aber 28~ p.C. Wasser, wâhreod aelbat ïaf6.
trockene SSure nicht einmal den !etztarcn Wassergehalt
erreicht, und boi der enorm hygroskopiscben BescbafRan-

heit der Kiesoisaare wohl nioht angenommen werden

kann, dass sie an der Luft bei gewëhnitoher Tempera-
tor oder in sehr massiger WSnne von etwa 28" mehr
aie emen kleinen Theil des anhangonden Wassers ver-

i!e]ft~ somit eine Zeraetzang des Hydrates kaarn dent:'
bar Ist.

Be<;rachtet man iemer die !m Obigen angefiihrten and ]

vofgieichbarMt ResnJtate~ welche Mb, Fuchs, Merz Mtd

Lippert erhielten, so geht daraus oDwider!egIich hervor, t
daaa sowobl die EmwirkQBgsdaaer der entw&Mernden Ein-

N~ase, wie die ungëatotte Geltung derselben, den Erfolg
aehr wesentlich za modificiren im Stande sind.

Foeha fand in der uber SchweMsSttre durch 80 Tage
getMckneten Saore 9,8 p.C., Lippert 9~t bis ~$ p.C.,
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t9*

MerZj, der, wie er sagt~ woohanhm~ «a~r gleichen Ver-

MttnM~en trookneto, 8,08–8,6S p.C. uud îeh, bei e!ner

Dut'chgchntttsdftuer de? Trooknens von 181'/< Tegen, w&h-

rend wetcher 2!eH die Ex$ic<:atoren kein eînzigea Mal gû'

ëShetwarden, 6,13 p.C. Wasser.

Fâcha trocknete bei 100" darch 18 Tage and fand

6,75 p.C., Merz~ welcher über die Dauer des Troolmens

keine Angabe macht, fand 6,24, Lippert 4~ und 6,49,
ioh endlich bai Anwendung des oben bescbnebeceo Appa.

rates, worin das Trocknen darch 4–5 Woohen etatti~od,

4,4? p.C. Wasser. Ioh kann mich dor U&berzeoguBg nicht

vejfscMtesson, dase, wenn aowoM uber SchwefetsSMe, wie

bei t00" das Trooknen noch namhaft tangec foptgeactzt
worden wSre, dadarch ooeh eine we!tere, wennamchnioM.

bedeutende Verminderung des Wassergehattee Mtte arzielt

werden konnen, iaMs moht etwa die sobon wiederholt be-

tonte, au69erordentUcheFahigke!t. der feiuvertheilten Kiesel-

a&ure,Wasser zatQokzahatten, diesem fortsohreitenden Ent-

w6Beem eine Grenze setzt.

Dieser Grenze glaube ich indessen mich mebr genShett
za haben als meine Vorgfinger. Der Verecch jedoch, aus

den voa mir unter mogliohst normalen VerhSttnissen ge-

wonnonMt Zahlen wahrsche!nlîche Formeln fur Kiesels&nre*

hydrate abzulMten~ führt zu keineïn gûnat!gen Resaïtate.

Die über SchwefeMafa getMcknete Verbindung bedingt

die Formel H<S:~OM~ welche 6,24 p.C. Wasser veriMgit

wShrend 6,18 gefunden wurden. Die bei 100" getrockneM

Sacre tuhrt zur Formel ~8:~0~ mit 4,41 p.C. Wasser.

Ge&mden wurde bei dieeer aowie solcher Saure, welche ich

bei 180-140" trooknete (a. o.), 4,47 tmd 4,49 p.C. Ioh

will es unterlassen, Mr die bei 180–200" getroobnete

S:Me, welche 4,19 p.C. WMser enthielt und dievomMerz

bei 280–270" getrocttnete mit 8,44 p.C. Wasser Formein

au~usteUeN. Das ganze Verbalten der aogensnnten Kiesel-

saarehydrate deatet entscMedeK darauf, dass aie im ge-

wShmiiohen Sinne nicht ao~ofasat werden kôBBen, une

moht die Vorbilder der Saîze der Sâure sind, wie dies

achoa Rammeleborg 1869 auf Gnmdiage seiner so am.
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A t ~Jt --tH-t~–– Tf–t~–.t~t.~– ~<t<. ~ntKf
~MMtdten ttttd zaMfeîehen UntetsMohongen 4M na~MMten

MM<t kttas~Mtën Stiteete w ~cn Bëttcht9!t dor BerMBèr

chtmiMhcn GeseHsch~fb Msgesprochen
hat. SchUesatieh

mâche tch ~araaf jtn~eFksttn, dMa bel Anatyaett von

MtMT&lwSssem~ wetehe etnigermasaen bedeutendereMengett

~on KtMeMMrehydMt eothattea, :Q den bei i80-200"

getrockacten AbdamptrMekatSoden
die K:eae!saMpe mit

4~2 p.C. WaBf<er in die R~chmtBg
za ttrin~M Mt, wie ans

n~mea, Seite 190 angefuhfteH diesMUtgen BeobachtMngen

hervorgeht..

Naehschrift.

Naehdm obige Abhandlung bereits abgesehicïtt war,

ÎEamcnmir 0. Mitaehk~s.~Studien (tber amorphe K:ese!.

saure und deren A~scteMa~g nus wSssertgenLSsangen"

(Pogg. Ann. tS6. 90) zur Hand. ObwoMMaschke sich

vorwiegendmit domVerhalten der, aus verdanMtenwaaee-

ncm LSMttgen der AïkaMstUcatemttteîat starkerer S&uten

&b~escMe<!enM~KÎMelaUoregegen Wasser u. N. w. be<

achSH.igt,hat er ~ch Verauche'Sbep den WMsergehttM

der, nnter veraoMedenMUmstHn~ongetMokneton KieM~

gattcrte mttgethe!!<i,welche, wenn auch n!ch(.den Zahlen,

so doch don aHgememenVerh:tn!ssea nach, meine oben

itasgespMehenenAnsichten bestMigen und zugte!ch dar-

thnn, dasa die aus sebr verdaMten MsungOti abge-

achiedeaeKieseMore letchter WMser verlierb ais die au#

Fhorsn!c!ot)tgewonaene.
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Untersuchungen über die Grünsteine;
von

Thaodor Petersen.

I. AHgemettter Titeil.

Zur Etnieitang.

Die tryst&Htnisohen Massengeste!ae tassen sioh be.

kanatUch !a zwei grosse Gmppen zorlegcn~ welche nach

Bansett ~s trachytMche und btttMttische (pyroxenisohe)
oder kiese!sttatoreiohe (bis beitauttg M p.C. KteaetsNttre)

und ItMsehSMfea~mc(bM beHautig; 80 p.C. KtaseMure) be-

zeichnet werden. Beide Rethen gehen von dett Sttesten bis

auf die neuesten geologisohen Zeitabschnitte in den onge-
schichtetea Massengesteinen neben emMder hec, sind Mch

im ChuMca ziemûch scharf von einander getrennt, so daas

daraus auf zwei gesonderte Efipt.tonagebtettt !tn Erdinnern

zu schliossen Verantassung gegeben ist. Dieselbe BoUe,
welche in jüngerer Zeit der Basatt neben dom Trachyt

gespielt hat und in den neuesten Lavea noch spielt, dcnn

d!ose!ben zerfallen jtt auoh in bMalUscho und tr~hytiache,

spietten in den !an~st vergangonea geologhtehen Perioden

die Grüneteine neben z&h!retchea Porphyren, Grauiten,

Syen!ten.

Obgteich in der letzten Zeit manche Arbeit ûber die

bstuschen Massengesteine, ntunentUch <Ue}CBtgender Baaalt*

familie, geliefert w~rden iat, so musa uasere K.enntn!ss

derseiben. doch immor noch oinB mangeïhaf~e genannt

werden, etne fbrtgeHetzte Bearbeitung dcrsdben daher

wÛNaeheuawcrth erscheinen. Die uberwiegcnd dichte 8e.

schatïénhett und reiche MtschMng dieser Fets&cten er-

aehweEen natutUch die Untersuchung, ethohen~aber auch

das Intéresse an dem Studium derselben.

DtMch G. Rose's Untersuchungen ~bef die GeMfgN-

arten, welohe mit dem Namen GrûnstMO und Grunstein-
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porphyr bezeichnet we~), wutd6 dm Ttemmag der

unter dem a~gemeiaen Nttmea Graastem zaaamme<!ge-

iasatan Gesteine in amphib&Ueehe und pyroxooisohe zur

aUgemeiaen Anerkannung gebracht. Man anteMoheMett

demnaoh die beidea Grappea:

1) Die HomMendegrunsteme und

2) Die augitisohea Grunsteine.

Zur Hombteadegfttppe gchurt: der Diorit mit geioen

Abarten und VetwaKdten, deren wesontUche Best&adtheita

Homblende und ein triktiner AïkattMdspath sind. Za-

we!t~ geaeHt sich auch Quarz hinzu, in wo~chomFaMa

das Gestein natûrlioh der ttachyttschon Reihe nahef tritt,

sogar in Syemt verlaufen kann, wenn Orthoklas aich ein-

atellt.

Die eïgentïiehea &as!sohen Masseages6e!M sind die

aagitischen GrUnatemo. Ein p!ag!oHastMcher A!k&tt- oder

KatMetdspa.th ist ihnen gemeinsam, Quarz scheint durch-

aus xtt feMen. Man kanu diese augitischen Fets~rtea fug-

Uch in zwei Abtheilungen zerlegen, in die tUteren und

jiiugefen.
Die Ëltere~ besonders in der Uebergangsibrm&tion ont-

wickelte Abtheitaag amtasst die Gesteine der Diabas-

~mitte, za welcher ich

&. den eigontMohen Diabas,

b. den Metaphyr') und Aagttpotphyf~ &chten Augit

fShcend und einander ahniich (derjUngereMMaphyrfeicht

bia in die mittïeron geologisohen Zeitabsohnitte hiaein);

ferner jene Mtera~ übrigens hiHt(!g mit Hornblendegestei..

nen vergesettschsftetea Felsarten, in denen der Augit dareh

ein nahe vetwandt-cs FossU ersetzt ist, B&mKeh

o. den Hypersthenit, mit eisenreichem~ nauh Det<

eloizeaux's neueren Untersttchongen rhombisch kryatalii*

sireadem Hypersthen und

') Pogg. AM. 34, t.

Nat die ao!tte!<Mehphy)~ ~eMma h!whM, manchegof~aante,

HomMende {UhrendeGesteiM aber znm HoroMendeporphynt.
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~t< < 't t ~~t~ ~«~ t?~t~*
d. den Gabbro, mit heUerem~ etsenatmtn'em Enstatit,

DtaHag oder SmaBagd!ti ceehoe. AMe d!ese FetMrtien wïtd

man fugHch ~etgeotUohe Grunsteine~ nennen dHr&Mt.

Z<t!*j~agafeo AbtheH<t!tg der AagttgMteïne gehoran

d:ejen!gen detBasaI<.tam:e, Basait, Dolcrit und basid-

t!sche Laven, fur welohe, wie N&umann vorgeeeM~gen,

der CoHcctivntHno ~Trapp" erhalten Me:ben mag.

Die btMiaoheo Massengeateine und tNabesan~ero die

Augit fahrenden zeigen im Gpossen und Ganzen recht Ytet

AehnUcbketten unter einander, ist ja aaoh ibre dafch-

aohntttHche p!'oeûnt!8oh&Zasammensetzang ucgeSttu' dio-

setbe. Die Alkalisilicate sind in den Basaltiten mannich-

faltiger entwickelt ala in dcn D!&basMen~in denen der

glasige Feldspath, der Nephelin u. a. ja &hten, dahin-

gegen ist in Jenen die Attgttsnbat&MztHt Laofe derZeU.etf

mehr oder wen!g6r vetandad.~ chloritisirt wordcn. Titan-

haltiges Magnete!aen (in einzelnen F&Uenauch TttMeMOB)

und in geringer Menga Apatit sind boiden g!e!e!t c!gen-

thümlich.

Dass die Grunstemo~ atso db Diabasite, Me~phynte

and Basaltite, eruptive GeMtdo !)n atgentitehen Sinne ge-

nannt werden müssen, wird wohl nur von wenigen Geo*

!ogen angezwetfe!t!. Wer aber wtrUich Zweifel hegt, der

be~agenacheinige die Ueberreste von Gtasâuss und dessen

mit aehter Lava Qberemsttmmendo Eigenthum!!ch~e!ten

auch bei diesen Gesteinen anter dem Mtkroskop, dfr moge

nnter Anderem die Weilburger Gegend begehoo uud Steh

uberzeugen, wie der Diabas den Mergel metamorp~osirt,

et mogc die Metapbyrstrome im sudtyfoHschett fM~that

auf dem Wege von Moëna nach Predazzo in AMgc'Mohein

nehmen, er moge zu der B~sattttnppo dea hohen Hagen

bai Gotttngea wandern, wo mc!n unvergessUoher Lehrcr

H a as ma nn eetnec Zeit L. v. Bach zuerst vom Vorkom-

men des glasigen Feldspa.thes im BM&!t tiberzeugte, eben

weleber Basait den angtenzendea Bantsandstem in ausge-

zeichnete QuatzMMe verw~adette, er moge in hiesiger

Gegend bei Budingen am Voge!aberg ahnUohe Umwand-

iangoB des Buntsandsteins durch den h&rvorgebMcheMn
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Basatt oder andero gee!gneteR<!ca!!t~ten'~ deren M co

vMcgteb~jt !MAa~easchem M~hmen(ioh will hter MwBec~

der vt~ÏoroTts von <)ber~e<tosseBe!nBasaït in g'MnzMde
PecMtoMe verw&ttdeK~n Bt'aanttohten gedaabeB) – und

er wird hSchet w&h!'aehe!n!!chPt~tonist werden. wentgatens
in so weit, aïs die neoere gentKssigte Sohale p!atoBMtt8eh
ist. Wann andererseitrs bei don BasaMten gerade ao gat
wie bei den Diabasttien UebergSB~e in wirklich aedtmentSfe

Geeteine nicht selten beobachtet werden, so kann nM daa

nicht hte machen, weun wir verfb!gon, wie naoh und naoh

solche Ocateme (namentlich die Dtabitso m NasMa, am

Hatz, ïtiFfimkon etc.) das Material MrsedimentareScMoh-

ten lieferten.

Da wir uns im Fo~genden v!e!i!tch mit den Feld-

fpathcn derGrahstetn~ tu b~MiMgen habenij tnHeSta !cT<

Aetnit beginnen, die nouere Fotdapaththeerie einer kurzea

Betfachtung au M~t6rz!ehen.

ZMtyotdspaththeorHe.

In AnbetïMbt, dasa &e tr~Hnen Feldspathe KryetaH-
formen zeigen, welche dcnett des Albits und ABorth!ta âhn-

!!ch sind, vettntt be!:annt!!ch Tschermak seit Ï864 die

im WaseMtMchttt sohon Î85S von S~rtoruts v. WaltorK-

hausen ausgeaprocheM AnstcM~ die beMen genaanten,
StnUoh kryst&HtStften Mineralien seien Momopphund dio

Nbrtgon Mg. PIagtoMaae Gemoche derseibem. Andera &us-

gcxetcbnete Minetatogent namentlich Streng, Rammels.

berg und v. Rath haben steh tnï<.dMaer Ani'chaauags-
weïse tn<'hr u~d mehr bc~eundet.~ ao das8 sich d<eso!ba

bereits gToaser Anerkennung zn et&'eoen bat. Nacb dieser

Théorie sind nar

M~t t~n~ hiM!<t tnmitten e!nM BMaKeSatedm durth ttunt-
Mn<i<.tamempat'ge~)t<tegettMtOtïbM~M im nCtdMthm <Me<twaMee!a
8t<tckMkhen, Je4(x:heheatatb ver~ndetten 8aa<tt)te!n«.
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Atbït N~AtS«OM ( ~SitOM)')
und

Anorthit
CttAtS~O. ( } S:~OM)

Anorthit Ca si2Ob Ca A si4 oie

plagioklasti*ache Fe!d9pathspec!ei<~ dth!ngagen OUgoMas~
Labradorit und Andesm Misohungen dieser beiden.

Es muss nun sicherlich zugegeben werden, dasa ausser

den sohr &halicben Kryata!!<bnnen der plagioklastischan

Feldepatbe (Oligoklas und Labradorit k&mten z. B. nMh

dem MoMea Aaseben nicht unterschtedeti werden) beeon*

sonders die bei NatronMdspathen h8u<!gbeobachtete That-

eachc des WaohaeM der Thooerde neben dem Kalk bei

Ataahmo der KieMta&KM (was aïs laom&rphtsmua von

Sï) und C~At~ tetztere& gegen Na~At, a~a&sat worden

ht), datr bo! Verdoppe!<mg der Pormët d~a Anorthttes fast

gïe!e!t& spec. Vo!omen voa Albit und Anorthit, so wie

die ntBf!twii!'d!ge Erseheinung des Ntohtbeobacbtetsems von

Battomtreton Labfadof oder kalkMem OttgoMas die Théo.

no wesontlich sMUzen. Folgendos habe Mb indessen ge~on
dteNQtbeeinzuwendon:

L Der woh! aaageH!dete Oligoklas vom Veauv steht

in se!nen WtnMverhaitmssen dem AnM'thtt t!&hef wie

dem Albit, wenn nach v. Rath und v. Koksc~arow

stch verhaïten bei
Die Axm) a b c'=

A!b;t 0,0366t t 0,5!;M

ÛtigeMae,wm VesMv0,6322t 1 s 0,6525
Anorthit 0.6M <1 t 0~50t

und die, ûberhMp~ gar aîoht 90 wenig verschiedeneM

sch!efen Axenwinkel botingen Mr

y
Albit M" t~ ÏM" 4?~ aT' 92~

OtigoMM,vontVtMV 98 4 U<: 28 80 4

Anorthtt ? t3 tt& 55 et 12.

2. Kann es uns WundeF nehmen, daas so sehwer e!<t

ganz reiner FeldapaMt angetro<!hn wird, wenn wir beruott*

') ? (A!,Pe.) teehawertMs:
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Mohttgen~ dttss die PeIdspathettbataaK eine zïomHch <m'

gfe!fbafe !e(: <tMdm dea imitent FaMen woM me&f &det

weniger verandoft vortiegt. Finden wif dooh aaoh selten

etoen reinen Ot'thohtaa mit setMCt theorettseh nothwen-

dtg~a S! Q: Mangeaasgest&Mct. 80 wird manche Analyse
dio :tuf irgend cme Mischang von Albit und Anorthit be-

zogen worden kann, doch tmch anders godeatet werden

durfen. Immerbia bleibt die h&u~ge Tbatsache des be-

stimmten proportionalen Wachseos von C&At bai Abnahtne

von Stt und dio in vteten F6ttan mit der Tachernmk'-

schen Theorie übercinstimmende Rechnung sehr beachtens-

warth. (rap manohe 8orgfn!ti~e Anatyso von wohl aas'

gesaohtem Material 8t!mmt jedooh nicht datant, z. B. die

noch aeoerUch von v. Rath') tmsgetuhrte Analyse des Pla-

gîoktases aM dem Metapbyr vom Monte Mulatto boi Pfe-

dazzo, <iborhaupt nach Rammetsberg's Zasamnaonstet-

lungen mcht einmal die Hülfte der analysirten Katknatron-

feïdspathe.
3. Wenn sich nun Anorthit und Albit mischen~ so

soHte Mch doch wohl Orthoklas und Albit noc!t cher var-

mischen. Nach Tschermak sind aach aUe natronbattigen
Orthoklase und alle kalihaltigen Albite Mtschkryst&Ha odor

besser Mecgangs!:rystaH&. Aber hïergegen lehnt sich ent-
sch!edcn die Beob.tchtnng aaf. Albit ist haaf!g auf dem

Orthoklas auskrystNiUsirt~ Albit findet sioh atcht 6etten
in kleinen KrystaHea eingotagert und lamellar verwaohsen

mit Orthoklas und umgokehtt, aber die meisten Hareo

natronreichen Orthoklase erscheinen bei der mikroako-

ptschen Ansicht homogen und umgobehrt:. So maMte

neQord!ttgs v. Rath*), der, sich mehr und mehr za
Taoherma!<s Theorte beMutt hat, fur den natroaFMchen
Orthoktaa von Bottoh zagestehcn, das Natron m~chhe wohl

zur Constitution <I!eHeaFe!d8pa.thes gehoreo.
4. Auch die den p)ag!ok!asttschcn Fetdspathen eigen-

thümliche teinc ZMiJimgsstreMang wird nicht <iberaU be-

') Po~g. Ann. i44t 242.

') Po<{)?.AM. ÏM, M?



PetarseBt UatersachuagenabwdieGraasteine.203

Ot~r!~ wo man aïe vwmathen aoHte. So fand v. itath*~
(m <detnMtboMaatisehen Feldspath des Syemts von Laurvig
in Norwegen bei uberwiegoadam Natrongohatt keine tri-

tdiaMohe ZwHUagsstteifung, w~hrend der Plagioklas ans

dem Baaaït des Hartenbergs Ma SiebeBgeb!rg8 bei sehr

aasehn!!chetn Kaligehalte keine Spur von OFthoMasem"

mengung, auch keine sog. PerthitstreiÏeR erkennen liess.

Der Oligoklas aus dem Bas&tt des Hartonberga war iibrigens

e(!bnbar unrein, da er fast 2 p.C. Eisenoxyd (wohl Eisen-

oxydcï) und Magnesia enthiett, wetche mit einem Theil

dea Ka!!{ea einem beigomengten augitischen Fo8s!l aat;e-
h8rt zu habon Bcheinen. Dennooh atimint die Rechnung
auf Albit und Anorthit. Wenn ich daher auf diese Rech-

nung und jene Theorie nicht aUzaviet halte, so darf mir

aotches wohl Mcht Ubet genommen werden.

Ein weiteres etnscMSgîgea Beispiel kann !oh selbst SB-

führen. Unter der aohôneo 8<ute jUterer und jüngerer

kryetaUmischer Gesteine, die Herr v. Fritsch von seiner

Re!ae nach don west&frikaoischm Insetn mttgebracht. bat,

beSndea sich mehrere, der D!a.baa&nul!e &ngeh6ngc, die

mich besonders interessirten. Einea durselben, gabbro-
ShaMch und von mannichfaltiger Zosatnmenaetzttng~ desaen

genaue mikroahopische Unteratichan~ Hertn v. F ri ta oh

noch beschi~igt, ist mit bis ï Cm. langen weissen glan-
zenden triklinen Fetdspathkryst&IIen (Oligoklas) ertuHt.

Dieselbon zoigten bM der m!kroakop!schen Betrachtaag
des von Herm v. Fritsch praparicten DunnscMïNa im

poiarMirten Licht nur steMen- und strichweise die cbMakte-

ristische ZwiUingsstreifaog, viel weniger, als threm Natron-

gehalt eotBpricht. (a. a.), dabei ist aber auch kein Ortho-

Maa wahrnehmbar. Mag daher in vieteft FaHen die tri-

Mine Streifung selbst für die oukroskoptsche Ansicht za

iein sein odar ganz fehlen, oder eine eigeathumiiche Ver-

') Pogg. Ann.1~ ~8<t.Sta. Mt dea O~thoMaevm LMrv!g
(Mi!o'oMinBreithaupt) beKohnetsich nach Teohermttk's Theorie

aooahemi 1 MoLOrthoklas,a MoLAibtt, i: Mol.Aaoîthit. Deaao<~

iat von Albitand AnorthitBtehtezu Mben.
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waohsung atattgefandMt ha-be!~ wodaM& s!e demAage ont-

Mg~ wM} Ma ~<; eben tEe!tt «ntrMgïMtM tÏtt~~t~t

beim Stad!mn der FeldspathkrystaM~.

5. Wie kommt es, ~'age îch weiter, daas Atbtt und

AttorthK. in einer grosson Mengo~, uamentlicb baaMchey

MaBtieBgeste!no,weit wemger beobachtet wurden aïs 0!!go-
kttMt and Labradorit? 80 Hndei. man den Albit w&bt hie

und da, namentlich auf Klüften, in don Grûnstchten, in
der HMptmasse deraelben sucht man !bn gewohmUch ver-

gebeas, er ist dagegen oft von jüngerer Bildung, z. B. in

metamorphiscben Gexte:Ben, auch auf nittronreichen Ortbo-

Uaaen nicht selten. Mech&nMûhoMtschumgen von Albit-
und AnorthitaMbstanx wardso bis jetzt nicht beobachtet.

Donnoch fasst Tachermak die Kalknatronfeldspathe ais

Mischuagea etniac&er 6ewîchtsthe!to aUC

6. ïoh will durehaus die McgUchkett des Isomotphis-
mua von Albit- und Anorthitsubstanz tueht beatrMten~ aber

Mb habe moine beeonderen Bedenken da.be!. Ohae An-

stand deake ioh mir z. B. Wasserstoff H durch Siticononyt

Si CaHtg, ntoht so ieichtS!t darch Ca AI odefCa~A! darch

NatSI: ersetzbar.

Warum sot! es f<h'dïeFeïdspathebesondereIsomorphio-

gesetzo geben, wenn aie noch so hQbsch sind, und selbat

Mitscherlich ntchts daran auszusetzea Mnde? Verweilen

wir Merbet noch einen Aagenb!!cb~ um unseren Standpunkt
zu M'Haroa. Soit man einen wohl ansgebitdotea Maren

Kalkspatbkryqtall mit indessen bebrSchbUchemMagnesium.
carbonat niobt ftir Kalkspath, sondern fuf eitte M<scbuBg
von Kalk- und B!ttetspat!i erH:n'en, wenn schon an dem-

selben Fundôrte weit und broit nar ebenso zusammeti-

gesetzter Kalkspath angeh'&fren wird? Wie steht esmit dem

Granat~ <ïeftnwoMau!!geb!lde<<enkt&renKryataHett batdre!-

cher an Eisencxydut oder Manganoxydol~ bald an Kalk oder

Magnesia ist, wobeidann die Farbe die vonvaltenden Bestand-

the3e documentirt und bei voMstandtge)*Homogemitat die

Aaaloht vea Miach~tystaHen nicht wohl zuRssb. SoH man,
um auf den Fe!dspath zupuckzukomtnen~ den merkwScdigen
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monoHinen Hy<~oph:mdes B!anen~ha!s, don ich in einem

sosgezetchMten, vo!!&0!nmen hta~cn Kfy~taM von dar

Adularform mit demselben Resnttxto wie Uhrtanb und

~took&r.Esoher matyMrte, aaoh für ein Gemische er-

MSren? Ich gtau~e sotehes nicht~ achreïba vielmehr Hya-

lophan RO. At Os. 4 Si 0, (B Ba. + K,, Ka~}. Wir

sehen an diesem Be!sp!e! auon, wie ein starker KaUgehfttt
den Petdap~th monoklin macht.

Wir !:&tmen tm Lahoratonutn mit Lete!tt!g!te!t xah!-

tetche Sa!xo mit mehreren isomorphen Bestm<dthei!en er-

halten, so habon Vûhl, R~ntntelaberg und Weltzien

<ne gtoase Reihe derartiger Satfate untersacht. Soll man

nicht auch suf diesa Vefb!ndun~en die neue Theorie an-

wenden und MtMhkryat&Ue snnehmett, selbst wenn die

Kryatalts BberatM schoti und klar s<Mdand eine etgen*
th<tmHobe Farbe zeigen? Hier dürfen wh' eine sotche

Annahme mdetoec absolut moh<. machen. da une nach

Wett.ztett'9 VeTsaohea z. B. gen&a bekannt ist, wie viel

Kupfer im rhombtaohen Zinkvitriol ZnSO<+7 HtO oder

im menoMinen Etsenvitriol Fe80<+7H~O e!ngef!thtt
werden kann, ohne die botreffende KryataUform und daa

WaMergeh~it za Sadem. Wufden hier KryataUgemtscho

vorliegon, so müssten die WMsermengen solohes documen-

tiren.') Was ioh aber in dem einen Fat! nicht aMehmen

kann, davon sehe ich auch in einem anderen thnitcheh ab.

7. Anorthit wird bekannttich von cot!C. 8&!zs8are

Mcht und voHa~ind!g zerlegt, Oligoklas davon ao gut wie

gar nicht Mg~r!Cbn. Nach der Mengungatheone so!M.e

man erwarton, dasa fms K<t!knatro~<p!<!8patt<enKa!kMd-

spath Ïe!chter ataNatronfetdspath darchjenpa<tureM8ge.

zogen werde. DergMchen ist aber nicht der Fat!.

') Man beMehnez. B. fûr 6 vonWettzten MgegeteneVenuche

mit Kup<e)--und EiM~tnet (Ann.Chem.Phatm.M~ Z9&)Schwe<et.
dure undWaeser,so wirdman NndM.da<s Mnge(ShfgteicheAequtva-
tentebeMerVttdntemit 5 WaMM~mmea m der menemnmFonn

desEMenvttno~hryetaMMirten.
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~t t_t ~~t~_t.~!~t. ~.i~H.t<*
8. EMge emscMagige B~spMe wtanbo !eh m~ setbttt

~too~vorzabr!ngen.

Oligoklas aus dam Diorit von Hot

Im Befe!ch der obefMnMscben UebeFgMtgsgebïtde

kommen ebeosowoht ampMboHsehe, ale pyroxen!ache Gr<ht*

8te!ne vor, aasserHch einander oft reeht ShoMch. Der

eeMM grobkomtge Diorit vom heUtgen Grabe be! Hof)

von 2~23 speo. Gew. besteht der HaaptmaBae nach aus

Aggregaten eines sehr deatUch gestreiften FeÏdspaths, der

von Schtem Oligoklas nioht zo QBtefBcheîden ist, daneben

kommen, wie dte directe Betraobtnng und ebenso der

D<tMMoh!irzeigt, !acg98ttienform!ge, dünne, ziemlich zer.

eetzte Hornblende -Kryetalle and aoeh einzalne BMttec

oder Aggregate von dunketbraanem Glimmer vor. Apatit

M, in aohr dünnen, oft bis 1,5 Cm. langen S&otchen in

dem Oligoklas eingewaehsen; Magneteisen ieMt taat ganz.

Auch durch reichlieh vorhandenen, in den Dionten eoBst

mur spar!tch aaftretenden Caloit, der sich sohon beim Be-

fenchten mit Satzs&ure zu erkennen giebt, ist das Gestein

aasgezetchnet.

') Die voa HermSenftef anegefuhrteAnalysedMtetbecwgab<

Kt~eMx~ 6t,02
Tittmaaure Spur
Thonerde !T,43

Eisenoiy~ 8.0S

EMenoïydtd 8,36

MM)gM<Mtyd)ttSpur
BMyt Spur
Kalk 6~6

Ma~BMia S,60
Natron ~M
Kali 9,44
Wasser 8,24
KohienNuu-e !H

PheapheMitOM 0,48
SohweM Spur
CMor Spaf

"e~
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Der votUegende Feldspath ist hell, we!asM~ homogen
ond zîetatïtoh &Moh/ Sbnge~s an denBaad~fn ottnooh

etwas frischer und gtanzender aie in. der Mitte. Auoh

aach tangem Koehem mit conc. SatzaSare beh&HtOBseine

tNHmisohe Stret&tng. Woht auserlesene klare, von miloh-

weissen oder danMefen Parthien befraite SMokohea zelgten
bei 17"2~664 speo. Oew. Sie wurden in drei verschtedomeo

Proben analysirt: l}~omm!p8etba~ 2)vonHermR.S&af-
6er und 8) von Herrn L. Belli. Das Resultat war in

aUen droi FsHen aa~e&hr dusselbe, mit dem aMemïgen

UnteMohiede, dass die Probe 1, welche mit verdünnter

Sabsaore und Sodatoeong~) in gelinder WaEme behandelt

war, am wemgsten Eiaenoxydot~ Kalk und Magnesia ent-

htdt~ vom zwMton Material war durch verdunnte Ess!g-

saafe Caleit. and Apatit ~&tf&Mt<tworden. Die dritte, we-

niger eorg~Ittg auserieaene Probe ergab wesentHch mohr

Eisenoxydul, Kalk und Magnesia, so dass ich, zumal deren

Monge m der erstem Analyse so gut wie Null ist, aïs be-

stimmt. annehmen muss~ die drei Basen gehorten Sparen
von anhangender, reiner oder zersetzterHomMendcsabatanz

an. Gei~nden wurde:urotHnuen wurue:

1. H. Mittct
KtMebiimM63,88 63,09 M.49
Thone~û 23.t5 23,27 23,2)
EtNonoïydtttSpur 0,28 0,28
Mogneoift 0,12 Spar O.tZ
Kath 0.06 0,15 O.!0
Natron 8,t2 8,28 8.0
K~!i 8,82 8.4& 3,89
WMMr 1,!6 t,09 t.t2

e9,aL M,6t. 99,0t.

Ich habe mich ttbcpzeagt~ dass durch die Bebandtang

mit verdünnter Saizsaure oder Essigsaure im WeseatUchen

') B'e!depathe, die an und Ktr eich von nicht zu atarkon SauMn

und Alkalien bei torzer Behandtung !t!<'htengegriffenwerJeM,vor der

Aa&tyMwen!geteM mit EsMgBaare, beMer der Reihe nach mit gala-

a5<Ne,SodatSa~Ngand wMefom SatMamfe!&getinderWa)mezuextr&-
hiten halte ich <'&fsehr aothweadig.
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niohts Aadittea &!s die Mw&httten ~eMe~ Ma im ganzen
Ce~toïn vo'epfwgtett Beatànd~tté C~c!~ und Apatit MB-

gezogen wurden, ausserdem g!ngen bei t) von 1,26&Grm.

nur 0,018 Ufm. Kteseta&aM, Thonerde, E!MBOxydo!~sowie

Spuren von MagMa! Kaïk und Aîk&Uant !& Maang -–
auf alle Fitt!e !iegt atao hior kein K~tMbtdap~th vep und

wenn der AtkftMfeMspath Oligoklas ist, wof!<per semem

phyetk~Uaohen aad ehemMehen VMhalten gemSas gohalten
werden muet:, so habea wtr <f! eben mit einem kalk-

freten Oligoklas sm thun, wûmtt die Misohungstheorie
einen bedoutenden Stosa erlitten hatte~ da. ?! nach der-

selben ebcn keinen kalkfreien Oligoklas geben kaon.

Was dia geringe VerunreMgHng~ dieses Fetdspattfs
bettt~ so aind oB~bar Etseeoxyda~ Magnest~ und Ka~Ïk,
woim !oh wohl 0~30 KieseIsSore und 0,t0 Thonerde rechnen

darf, f~r Spuren frischer und Mrsetztec HoraMandasubat&ttZ

in Abzug zu bringen. Rechoct man weiter das Wasser

auf Kaolin von der Formel AI 03 2 Si 0.: + 211: 0, wo-

durch der wahren ZusammensetzaMg dea reinen Feldspaths
ohne Zweifel nSher gekommen wird, so erubngt:

PfMentMoh S)m9Mtotf

KMMh&m-e 69,49 65,88 M.w
ThaM<rda t~M 2t,M M.ts

NttMK B,~ 9,02 t.M
Kali ai.39 aj3t $.«.

S0,9$. 100.M.

Das SaneratotTverhtittntaa 1:8:10 erschetnt daher fiir d!eae<t

FaU wohl M)~ wabrsehe!njichsten. Da aber die Me!stMt

FeUapathe ans mehr odor wenigfr ka.oI!ntMrt vorliogen,
wovon man sich durch Bettand!mtg mit cane. i~cbw~M-

sfiure, ja schon mit Aetzkali ûberzeageB kann, indem da-

dureh KaoHnsubst&M autgeschtosseo wird, se muss KteseÏ-

s&are meistens xn niedrig, Thonerde zu hoch besttmtnt

werden. OrtihokÎM und Albit, deren Saueps<~<PverhMtntss

î 3:12 N!<'matKibexwe!M~ enthalten gewohnMch weniger
aïs die et&rderUehe Menge Ktcaets&urû bei etwas erhôhter

Th onerde; ebenso Mt es bei dem Oligoklas.
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moKhn Bretth.) vefWMMen, aber MNMttavon aogeMtmttMa war.

Joam. t pttM. Chonte E~ Bd. e. t4

OHgoUasams d$m GnMsvoRA~ehaffeabayg.

Wehn Obwhaapt ganz Mme ffisebe Feldapttthbfyataïte

achwîefig z<t etha~n mod, ao Mt dÏMe SehwieMgkeH.
??

k<t!karmB 0!!goHaaë gsaz besoadeTS gcoss. Im GacM des

Rtohtp~tzes bd Aaoh~~Mtbwrg ~mmti OHgoHae m taM-

fôrxBÏgen, aetr Machen~ weMean, sogar zoweHen gm

M&Mn~ mKi deutUcbw ZwiUïagaftreHhBg Msgest&ttetiea

PertMB vor. Da deraetbe atolt aach aïs weai~ k&IkhaMg

erwtea~ warde zur Anatyaa geschritten. Hier and d<t warea

mit don Fetdapftthettioken QuarzMrnor VMWMheea, welche

ioh aotgMttgat aostas} wenige eahiingende ŒttnmMMiU.t-

ehen wwen tetoht zo entfernen.

He!sso, eethat cône. SaizaSare ist &a<< ohne Emwtrkaag

auf fttésent wMMrR'eîen Feïdspath ùnd deasen ZwïUings-

st:feK<mg (ea warden nur Spacea Magezogen); aeHat eonc.

SchweMs&are grem. anr Mhwaeh an. Speo. Gew. 8,<M8

bM 17~ Die Analyse ergab:

SMtMtoC VmhSMniM

KteMtMUM') M~~ 84,97 M,M
Tho&etde 21.?~ M,t8 8,00
K~k 0,n 0,23t
NatMa H,<9 9.9? S.80 0.98
Ka!: 0,M 0,tlj! 8,80

0,98

100,2t.

Dae Sauersto8Verhattn!s9 1:8:10, dem der vorbesproohene

Feldspath nahe kam, wetchesaaohbepeiteRammelebetg

früher in ErwSgang zog, z. B. für den Uaren OHgoUM

von BodeamMa'), tfiN. fSt dan v&rHegenden Feldspath

fast géatm za; es scheint mir &berhaap<. du riohtige. Ëh'

den Oligoklas za aein.

') VteBeMtt eine Beinighe!t su hoeh, wenmaSmKcketne Spm'
QaMZ MthSagend gaHiehen Min soMe.

*) B~mm~, wie ich an einem MhonM Handst&ck dM Hetm

?. Hesaenborfr zn sthen QetegeohMthatte, mit 0)'&ettt<M(reap. ML-

tjeUin Breith.) vefwacheen, aber MhMfdavoa abgeMtmtttea war.
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'<PI~~k~a'4ct'-Dt<~8e.r~

GeetStzt wird die~e même AnaMht noohdorch die fo!-

gMtdeBetrachttmg. Naoh B. Sënft~r'a Anaîysen(s. a.) er-

geben eiohfHrdie vonSstzs~uMmchtaafeoMiessbmeBkUno-
tomeo A!MHieldspathc von 4 genM antetsachten D!&basen

(3 NassuaiBohen~t FrSnHschen) folgende Ann&horïmgs-
wefthe:

n~A_1.1.A_- T.L_AI 1'I"I. 1l'#A_A-ft~–t.t.––*– T~.t.–––.) ~~–t- B\.–<t.j.–
werme:

<MeMbM!tO)'weg Labahtane! Gt&vM~ek Kap&fbe~

KtosebimM 64,04 <t4,07 68,n M,*7

Thone~ 88,OS 38<t4 M.89 ~,09

NfttMB ~49 ?,33 'f,M 9,81

Katt 4.08 2,82 4,68 2,6S

WaaaeF t,at 1.85 ï,6t t,4T.

Bezieht man hier ebeo&Hs Waase!* MtfKa~iasobstftnz und

beyeehMt &<tt tOO Thett~ B~ ergtebt 9Mht

SttneMtetf SMeMMOf BM<Mto<T Sttentetf

KiesabSuM 65,92 65,16 66,98 86,M 64,11 N4,19 99,36 S8.M

Thene)-de 21,ZT 9,9t 21,86 9,95 21,95 10,28 28,86 10,88

Natron 8,29 2,14 10,21 8,64 8,69 8,85 10,41 2,69

KaU 4,52 0,77 2,46 0,42 S,M C.90 2,98 0,51.

Die SaaerstoNmaagen verhalten sioh also wid

tO,63!S:0,W 10,M)9!0,93 10,03!3tO,9S 9,803:0,90,

im Mittel wie
tO,14'S:0,92.

Zieht man nun in BrwSgang, dass der wahMchetn!iohe

Fehler dieser Verhaltnisszahten ~r das erate und zweite

Glied positiv, fur das dritte negativ ist (denn ein von

Sanre anaa~escMosseQes Silicat pflegt von einem aufge-
scHoaaenen aMh nach der Behandtang mit Alkali etwas

KïeaeïsS~re ztu'ûckzahalten~ ein wenig obiger Thonerde

gehort ferner ohne Zweifel der durch Reehmmg von jenen

Feittapathen sep~rirten Augitsabatanz an, die Alkalien

wèrden aber im Gegentheil bei emor aoBat regelrecbt aus- c

gefQhrten Stiicatanatyse stets etwas zu niedrig gefonden

wegea der TÏelen analytisohen.Operationen und unvermeid-

Uchen~ wenn aoch geringen Verluete)~ so kann daa Saoer-
stoNverMItmss fSr diesen Feldtspathtypas kaorn ein anderes

sema!a
10:S:1.
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tvon~U, Na~

H*

gèwîsseZa!S9Mg&ctt MteM, Me 6Mcho<ot !)atr Mtdassoovbt~

den vorgebtaoh~o Gestohtspunkten ~os ale mindeateM

zweifelhaft. W!e !eh mchtmahin kaan, zahtMMhe, wohl

oharaktetistfte nattonreiche Orthoklase oder M!re!che At-

bite von ho~ogener Masse nicht Mr Gemongo, sondom

{Kr Emzeïkërpe!' za halten, ebenso bleibt fUr mich der

OHgoHas und bis auf weiteres aueh der Labradorit ale

Speoiea ibrtbeateheo. Der Andesin hingegen scheint nur

ein kalkre!oher Oligoklas zu sein, was nomafdinga v. Rat h

durch KrystaHmositungM bestMtgte.') Fur die mohrefwShn*

ten Faldspathe~ deMn wifMchea Motekulafgewicht wir erst

nooh kennen lernen mûssen, gelten mir daher folgende
Formeln:

loh. w!ed6rhota~ die TBcher!Ba&'sehe Moe mag eine

Orthoktas
RAI Si. 0,6

(R = K~Na,)

Hyalophan
BAISt~O,

(R==K.~Ba)

Wie ich mi
j* _r

Wie ich mich schon bei früherer Gelegenbeit') aasge-

sprochen und nach weiteren Et&hrangen nur bekrâMgen

kaOn~ onthSti; kein Schter Feldspath aohwere MetaUe~ also

namentlich kein Eisen, weder Oxydât noch Oxyd. Auch

Magnesia wird in reinen Feldspathen, selbst im Anorthit,
dem typiachen Kalkfeldspath, nur so sparHoh angetroffon,
daas man 9M fur anweseabMoherachtcn meaa. Bei alleu

Feldspathanalysen bleibt daher wohl za berücksichtigen,
dass

1) das Wasser') KaoHnbitdang~ also Fortfuhrnng von

Alkalien anzeigt*,

*) Pogg. Ann. Ïé4, 239.

~Verh.derk.h.geo!og.BeiehMMtat6MWteo. tMt. aa.

8)Dasa antût ~mstSndenetwasH~Oan SteKevonK~O,Na~O..

Oligokt&a
RAlStjtO~

(R=Na~Ca)
Labradorit

RAlSiaOt.

(R=Ca,N~)

Anorthit

RAtS~O<

(R=Ca)

Albït

RAI Bîs ()te

(&=.N~K,)
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2~Eit!&noxyJe, Magneaia und sehr gewShnHohae~

KaH, wetugsteas ein Theil df~setoén~ nionts!s Bèetand"

theile des Feldspattes ~nzcsohen sind, acndwn mehr oder
minder fein eingemeagten aadeeen S!Uo&teBj namMtHoh

Augit- and HornHeaJaattbatanz aRA deren oft !taam ge<
~fbten Zeraetzuagxproducten aageMMn.

Wiohttgete OMtO~tHeOe der baaiaohe&HMB<m~ateine.

Feldspath.

W&hrend in den HpcnNeBdegastûmen so zieBtîioh aUe

bokannten Feldapathe, Albit oder Oligoklas indessen vor-

wiegend constatirt waïdea, vemrsMhto die PfacMtmng
der Foldspathe in den &ohten GrHnsteinen wegen deren

v(n'zug8w$iae diohteaBeach~nho~ bedeatendeSehwierig-
ketten.

Die Fegehnassige AnweaenheKieines Mînotomen Alkali-

feldspaths in den Diabasen Mt lange bezweiMt worden.

0. Roae und neaerdings Liebo traten bereïts Mr Otigo-
MaN in die SohrankeB; wtch meinen and R. Senfte~'a

UnteMuchangen ist Oligoklas FegeImSasig und in recht an-

aohniioher Menge. in den Diabasen vorhanden, wogegen

Kalkfeldspath bedeutend zar~oktritt~ hSuBg wohl Met

~anztich fehtt, wahretid man ihn irûher im Gegentheil für

eiaen snbr wiohtigen Bestandtheil der Diabamte aosah.

In den jüngeron GrMastetBeo~ alao ttMMRtKch den

Baaamten, scheint der Oligoklas sparUcher ale Labradorit

vertreton, doch auch hier wohl meiatôns vorhanden za

sein. An SteHe des Oligoklases hat atch auRmehf Ottho-

klas, bez!ohangeweise Sanidin eingestellt, Mch wohl Mi*

Mtoher Nephelin und Lenoit. Es giebt Basalte, in deoen
nur die !et:zteBen vorhandon sind. Aechter Albit und An-
orthit wurde in den Grunateinen wenig beobachtet.

Dass auch in den sehr basischen Massengesteinen neben
den bastschefen SHicaten von Kaitt, Magnesia and Eisea-

in einemFeldspathvorhaadeN,iat tmmNrhmnmgËch<wennaachmeht
geradewahr;<eheinNeh.



PeteraeB:Utt~tBHtcb))mgMQberd!eGrûMteme.213

oxydât betfiicht!ieh saMefe Mdapathe Mgetfoi&n werden~

&Nm ~cM aa&Mmd ocaoheia8&ean ~r~Mohttg-tiwMd,

daM die atarken Basen Kali nnd Natron aach e!ne grSsaere

Menge von KieMla&ure za am-ttgen MBStande aind.

Zu bemerkën erttb! nooh, daaa Zeolithe, in der

Regol wohl von jtiagerer Bildu1ig, in allen GtûnatetnM~

ïttunentMebdanBaaaMt'eN~ vs~e!totfnnd; (ÏtenShereCon-

sta~roag derselben bietet tB dichten Gesteinen mdeasen

bedeatende Schw!or!gMten.')

Augit and !~ornbtende.

Ea !ttHM nicht meine Abs!oM sein, &B diesem Orte

<tbet diese hoebinieressaaten Mineralien und deren zahT-

te:cbe Verwandte, über welohe wir SbMdteaa xahheîchen

Forac~em, aatnëntHoh Rammeîaberg and aëuecdiBg~

Taehermak*) &aageze!ehnete Arbeiten verdtmken, mich

des Naheren aMazalassea. Die Constitution dieser Korper

ist immer noch nicht gehông MfgeM&rt (woz& die Sohw!e-

nekeït aelbtge rein Ma den Gesteinen aaszoleson, nicht

wenig boitrdgt), namentlich nicht die RoUe~ welche Thon-

erde und Eisenoxyd darin sptelen. Die meMten Analysen

harmoniren in beiden genûgend mit der BiaHïc&ttbrmet~ so

dass man dieseÏbe bis Mf weiterea wohl beibehalten darf,

um sa mebr, wenn man beracMcht!g~ daaa gefandenee

Eisenoxyd wohl o0ima!s auf anbangande Magneteisanp~r-

tikolu za beziehen ist, wodurah ein etwaiget BMen~ber-

schasa eben&Ua heratgemildert wird. Rammelaberg sieht

Et Mt mir an 4{eM)fSteB*Mn&BemorktmgbezagEohdea

Mhet von mir amtemaehtehBasalteevon Roazdotf M Dannatadt

(N. Jahrb. &Min.186$.39)geatattet. M Batpreehmg deMdbenMgt
Roth in a~BenBeiMgen zar PetMgMpMe1669. 188<die von mir

angeMttten 4C,96% Fddapath~betenzMtten nicht ~ZnMmmem-

eetzaN~MneaFeM~patha.FMiiichn!eht. Es wird aber MMb-acUi~

von mir heMergehoben,dus Zeo!ithanbet$mtdarin embegn&ntM; ioh

bMK~ntHoKchjoM49,36% auf dieReatbMtMdthette~eBGMtNMBach

Abzagder Mr Augit, ORvin,Ti~me~etehan, Apatit and CMcttor-

mittettenAnaaheMng$wMthe.
*)Minent! MMtheH.1871. 17.
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RO~(Thoaerdeand EMeRoxyd)MA~iten MdHomMen~~
den Momorp~ mit KSiOa «a Obgteïch aait dtese

EFktitrung~wMM, ahntich de~enigen für das Titaneisen,

manohes ?)* sich hat, erschemt aie mir ans den angefuhf-

ten Gptimdan und weil der bomotph.amUtt voa &S! and ?

a!tt noch zo wenig teatstohend efMhtetwerdemmus~ doch

zum tn!ndaste& vcr&aht. Wss dea Nchten Augit ~nbe-

langtj der uns in diesen BtSttern vonïehmtich MteresM~

80 zo!gt deyaeibe in den Sitoaten und j~ngaten GrMastemeB

durchweg ziejntioh diesulbe Zasaattnonset.zang, die Menge

dea Katke8 îsù ganz allgeinein angeftthr gloïch derjenigen
von Magnesia plus EMenoxydnL

Augit und Hornbtende tretea zaweHen in Gemein- l'

achafb &nf~ dann ist das Gestein aber doch in der Regel

ein vorw~ttëad aagtttscheSj wte der hornMoAdefmrende

Basalt. Ob !n manchon dichten Me!aphjreR aMh Horn-

blende vorkommt, tst noch nicht entsoMeden. t

<

Chlorit.

Ueber die MiBersHea der Chloritfamilie herrscht nooh

grosses Dunkel, welches aHch ao leicht nicht gehoben wer-

den wird, da wir es hier namentlich mit Umwandtangs-

prodKoten aagitischer FossiHen za thun haben, welche in

ihrer Bildung bald mehr, bald weniger vorMgosehritteti

und dazm gowohnîich sehwer rein zu bekommen sind. Der

Delessit, Greogealt~ Bpioh!orit~ MetacMon~Aphrosident~

FtkroHth~ mach der Kammerent und Pennin mit ihren

VMietaten sind wohl nur mehr oder weniger reine Be-

prUaentsnten einer and derselben Subataoz, was aaoh im

Weacotiiehen Kenngott's Ansicht iat. Der nach v. Ko

acharow monoHine Ktinoohtor scheint übrigens von dom

hexsgoïutten Chlorit versehiaden zo sein. Die Rammels-

berg'sehe Formel 2 BtSi + A: Si + 4 =='

xt V1
~BSitOit + 4 HtQ drSckt die m!tttere ZasammeMetzuag

der Chlorite am beaten aus. Im den Diabasen ist eisen- )

reicher CMont ein fast teg~lmasaiger Gamengtheit, nicht

aelten der Angit ganz in solchen ûbe!*gef!!hrt. Fein ver-
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the!K~ MagMteMeo Mngt dmmsetben hier gewShnUoh ?

rûicht!ctt8r Mangean.

Magnat-MBdTit&aemen.

MagneteMon ist ein MgetmSsMget G~emengtheit der

basisohen Massengesteine Siteyer ~(adneuerer Zeiten, nament-

Hch der aag!t!sohen Gestoine, wKhrcnd es in <ten Hom-

blende ~hreTtden apars~mer vorzukommei pNegt. In eehr

vielen PaMen ist oe oC~B~af ZeBaetzungaproduct der etsem-

tetchen PyToxenfos8!Men~ûberbaapt schr hSa6g vonjttngere!'

Bildung. So kommt Magnetit mcht nur auf datt tnntgste
mit Chlorit verwaohaen und dem Augit eingestM&t~ aon-

dem a~ck nicht sclten m feinen R!asen und Sprûagen im

FeMapathvor.
Sehr M~Bg enthalt der Magnettt Tt~ansSute. In don

Doleriten ist nett auagebHdetes Tttane!aen ganz gewShn-

ï!ch'), aber auch in SttM'en QFGmateinen w!rd man ? bei

He!asigem Beobaebten gewïss h&mnger finden. Ym Diabas

des Lahntaonela bei Weilburg kann es recht gut beobaoh-

tet wetden.

Die Tttane!se& zeigen. bekanntlich 8ehr verschiedone

Zaaammenftotzitng~ der reine Typus w!rd sogar ziemlich

aelten gefunden. WeM man aber berucksïchtigt~ dass

E!aeng!anz damit isomorph, ~berdiesa PeTtO~ und Fe~Os

gleîohwertHg a!ad, so wird dïeachonvonMosandefanf-

geateUte~ épater aoch von Rammeisberg adopttrte An-

nabme, das TMano!aen sei PeTiOs+xFezOa, wohl plad-

sthel.*) Die Ttt&naSnre kommt !n den bMtschen Massen-

') NaohSandberger. anteM~hetdat aieh der Dolerit (cad Ana-

mea!t) <(ttd<tfehvon den FeHep&thbasattea, dan nur in jenem sehr
schwaoh magnet!sehas rhomboëdrieches Titaneiaen bM voMig MîSe!t-
ttetendem oder eethat &Mendem Magnetit MgehnaMi~ vorhanden fat.

N. Jtthfb. & Min. t8W. 806.

*) ïoh nmteMcehtehatziich das Titame!sen des Dotent! von Hen-
baoh bei BeSottanaa. wo!~es îa bis zot~Nssen, aber. aehr d&Mee,da.

tMt be!mZetMhtagen detHandet&cIta MchtzempHBgendeaTtMnjmem
GeeMn Mgeh&tt, hier o~d dt «tch e!nm getMieheatttam<)SaMh~t!~&
Uebenag zeigt. Die Analyse eotchef tMgetMenen Kryatat~ von
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gestemeR ~bo woM !n ûMter LiMe ab TttaNNam vo~

Mer und da vMïeîc&tMo!t isoUi~ wie in der ThatKoe-

mana') BMerdiaga Mea!a BtooMt in einem Hyperit be-

obachtet h&bea will. Bm g~iager TitanaattMgehaib ist

manchon Aogiten eigeatMmUch~die Fetdep~tbo eind, wie

ioh mioh Ma6g ûberzeagte~ &et davon. Titanit, ein ver-

h&HinMBtBSssigeam'es Mineral, dûtfbo in den Schten basi-

Mben MMSMgMtemeo,in denen die TitaoaSare am tiebsten

mit domMiehttohvorhandenen EMenoxydalzumMMMctn~
au grossenSettamheîtengehoïen. TttanetMn wird bek&nnt-

!ieh von Mzs&Qte sehr sobwer aag~nB~n. Be! Zaeatz

von etwMwNssettgerFtasssauM ÏBst es aioh mit grasater

Leiohtigkeit, dus Eisencxydcl kann dann sofort t!trirt wer-

den. Fatit man naoh VertfMbang der FIasssacro <mdOxy-
daticn desEÏMa<'xydat~mit Ammoo!~ (!Kr!)'~ gMMund.

w8gt, se remdtttt auch aus der GcwichtMQB~hmenach

ErmKtetaag der in ammoïuaMMehe LSsttBg gegangMen

Stoffe, rnsmentUchder Magnesia, die Meage des Btaem-

oxyda!)!.
Die TitaïM&are ist verbreiteter~ ale m&nglaabem

mochte. Ich fand aie in echebUcherMeage auch m tïelen

metamocphMchenSobiefern und ZWMgerade in aolchon,
welohe za gewtMMiCh*<htatehMnin nNehater Beziehang
stehen. Da aie in den Graniten, Porphyren u. s. f. viel

weniger votkoBunt,so giebt ihr- beaterkbaMAuwesonheit

auoh Sir ihre Abatammang einen Fingwzeig. Die grimea
ScMefer der Alpen eind sehr gewNhnHohin Verbindang
mit TitaaaaMe M~endeo HomMendeBehieferngelagert.

Apatit..
SeMem teh daranf aatmertMam macMe*), daes die

Phosphofaanre in Form von Apatit eio viel haaSgeter Be-

<.MtpM.Gew.,we!ehee!mbMuaMhwMzeoPatwwMe~ttea,etgabM.ge<5hfdieZMMmm6neetB<mgde<a<~e)MBntennme)tite6FeTtOa+FetOt.
gefahrdieZUIIafIUI18D88t:luDgdessaganaantenilmeaite8"eTiOs+ Fes 0,.
PMRSta'tb<rgef, dMgegenwS)-~die BMttbaMM<.enMers~hrt,
wirddN'&<tf*af&eMtonMneo.

~N, Jthrb.CMinw.t8ft. Mt.

') Vwh.derk. k. geolog.BetchMMtattIMe. 844.
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ataedtM gewiMer MaaacngeatetAo set, ats seither bekaoat

waf) habe ich <eeem Gegenatand nooh mehr Acf'ner&aam.

Mt gescheckt und darf nanmehr getrost den S&tz ver.

theMigen, dasa Apatit~ ofttnata Ma za mehreMn Proeentea

ein regetmKeaiger, nur selten ~Mendep Gentengthotl der

basisohen Maasengesteme, aber aach in andoren phto-'

nischon Geatemen, nsment!ich Traohyten und Laven, recht

verbreitot ist.

In DaaMeMitRm stett~ sich der Apatit unter dem

Miïo'08kop ebenaowoM in MMecen sechssetttgen S&alen

oder Tt~Mn, ata in langen Ceinep Nadetn dar, welche

audere GeateiaebeNtandthMte, atMnentUch Augit, selbet

'Feldspath, Ma6g' spïesaec~ ain B~weM, dasaApatitvor-

zogawe!se za den atteren und tn'aprangMohen Ge~ma*

testandt~eHën gerécîmet. ~êi'dënmofM. BosfmdefsachSn

aehmen Meh die immer aehr hcUeo~ weissen Beohsaeitigen

Apatitdurohsahnitte in den danHea A~ten aus.

Serpentinbildung.

Die GrCnsteine eind nicht selten aefpentimatct. Der

deutUch geschiohtete oder wenigetenB platteafonnige Ab-

sondemogen zeigende Serpentin wird vielefM~ im Be-

reiche der hfystaUiniechen Gesteine angettof~n, B&in Ge-

BelÏschafbvon Gneis, Granit, €h'a<mHt~ OUvinfels, Diorit,

Gabbro, Diabas, aaoh von Glimmer-, Talk- and Chlorit-

achiëter, überall aber bei einem ansebaHehen Magnesia-

gehalte seiner nachaten Genossen. Es maas daher der

Kiesebaorû und der Magnesia eine ganz besondere Neigang

zageapfoehen werden, aioh za einor setpentiniscben Masse

au veremigen.
Gerade so wie innige VertEn<!p~ngen von Diorit und

Granutït mit Serpentin mehftaeb za segistriren eind, ebeo-

so wnrde der Serpentin ganz besondere in der Nacbbar-

aohaf): nnd in engster Verknwpfang mit Diabas, Hypersthe-

nit und Gabbro nachgewieaen. In den diabaareioben Be-

zirten dea reen~rheiniseben Schichtenaystema wird der

Serpentin obenfalle nicht aelten gefnndenj, namentlich am

Westerwald. Bei Nanzonbach, imWeilborgerTanMl und



218Pe<:ersen: UntetsuchttngenaberdMCtransiome.

bei Merkembaoh unweit H8rborn ist der Diabaa bei directer

BerChrang mt~ e'yprtdinetïaeMe~p nach' San dberger') m
Serpentin tnngewande!t.

Die Grttnsteine ata Muttergaeteine vieter nutz-
baron Mimeraïion und Erze.

Es kaon nieht meine Aufgabe soin, an dteaem Orte
über die Natur, das Vorkomm~n und die Verbreitung von

bauwürdigen Brzabt<tgemngon h den versohiedenem Gr~n-
atetBen zu reden and die, namentMoh in der Uebergangf-
formation mit denselben aaftretendoa wichtigen Eisen.,

Kupfer- und andero Erza za bospreoben. Dah!ngegMt babe
iob nooh einen Augenblick za verweiten bei den metaU)-
achen StoB~ïL und dcm Apatit dieser GestMM uad defen

B~Nehang ztt zaMroîcbeN Erzablagernngen attfttecandaMr

Lagerstatte~ welche Verhahnisse mich vorzogswetse dem
!?tM(!mmder Gr<taate)Be zageftihrt haben.

Bei der Unterscohung der Erzlager auf doa baryti-
ftohea Gaagen von W!tt!chen in Raden wafen S a ad-

berger und ich zu dem Resultat gekommen'), dass dte-

selben ihr Daseîn vornohmUoh den dMsetben metallischen

StoSe~ atsNtekeï, Kobalt, Arsen, Wismath, SHber fûhrea-

den, in der Gegend sehr verbreitoten Hofnb!endesch!e&rn
zu verdanken haben. Aaoh von anderen Orten, z. B. von

Aonaberg, Mi es bekannt, dasa Efzgttngè sich nach der

Richtung von HoniMandeschiefam richten. Es bat diesem

Gegeh~tande namentlich Breithaupt in seiner Pafageneaa
der Mineralien gebûhre~de An~nerksamkeit ge~dmet.

Besonderes Interesse Meten in dieser Beziebung die
nassaotachea Diabase, welche îeh vor e!niger Zeît aïs das

Muttergestein viel&eher Erzabtagorangen*)~ namentitch
auch des Phosphorits, anspfach, naendem bereits früher

*)BhetMMhMSchioMe!Myatem,8.52<.
') 8. Member <reMeh.Mittheil. im N. Jahi-b. Min. oad !a P<~

An&.t868)t.ta69.

") Verh. der h. tt. geet. RexhaMeMt )M9. ~88.
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P. Sandberger') nnd C. Koch') auf deren hohe Be.

dactang für dte asMàaîseben Bothe~MieUne oad Kuptet'-
erze aa~aerksam gemacht hatten.

Meine damab entwtckette Aasicht kanDich béate nur

weiter bea<at!ge~ nachdem icb mich von dorgrossen Ver*

breitung der bettoNënden StoSe noch mehr überzeugt habe.

Kommea die Erzmittel Mch gewShoMohin jenen Gesteinen

cap in geringer MNt~e vor, ao inNasen doeh Msehn!!che

Masson in Ctrca~t!on gekommen sein, wenn man ans dcr

grossen AnhHutang dt&bastscher Tclimmergesteine aaf die

ThStigMi eines vielbewegten wannenMeepMinjeamt, an

Geate!M&aabraohen cMohenZeitett einenSûMass ziehen darf.

Der Erzreiohthum des gesegneten NassaHe~andchene muas

eben vofzogsweise în demDiabasauabtachen gesucht werdeï!.

Von beaondecep WMht!g!cettamd!a Nassau acaer-

diags die Phosphorttvorkothmniase gewMden. Dass die

Phosphoraanre dersolben auf don Diabas zardokzttfahren,

welcher überall- reioh an Apatit ist, tasst Hich an manchon

SchakteinaMageraagen mit Phosphot'aKoreanreicherungen
reobt achHn verfolgen. Im dem verwitterten grobkôrnigen
Diabas vom SohiesshatM bei Weilburg fand ich dagegen

nur mehr Spuren von PhosphorsSare.
Die Hypersth~nite und Melaphyre führen eben&t~

rogelmâssig PhoBpkorsSura, beziehungsweise Apatit; in

n!ebt minder erheblioher Menge wie bei den Diabastten

ist seiches weiter bei den Baaaïtiten der Fall. So leitete

ich aoch den sogenannten Osteolith der Wetteraa auf die

dortigen phosphoMSurereichen Basattgesteine zaruck.') In

') Jahrbuch deaVM-em~BwNataf&Mde im Hetzogtham NMMW.

8. Heft. 1852. S. Mch Rhem. SehMhtentyttem.
') EbendMetbat 18. He<t. !958.

') In dom Basalt des RoMbMgesbei Darmstadt WtMMh friiher

(N. Jaittb. f. Min. Ï869. 36) Ï,32 p.C. Phoaphom&are enteprechend

3,28 p.C.Apatit nach. D!eM echone breite Basaltkuppe iat gtOMteo-
theils stark ze~Mtzt und Mhr geeignet, die ZeNetzattgsprodaetedes

Basaltes m atmditen. Hier nna wird ein schonm'we!ssMOeteeKth, in

Aderu du ganz zenetzte und fast phoaphorsanrefreigewordeneGeatein
doKMmtgead, aMtenw~MesofeichtiehM~reaim, dam mdon letzten

Jahtet mehrere Hundert Centner davon Mogebeatet werden komten.
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dén dïabaaiaehen und baaaMsohao Gesteitten Bmden doh

~b~haoptPho~ha~te M Ad< N~temand~ fer.

haltmsamSaMg MaHg.

Aua der gB<t&dHchea Zersetzang m~ohtiget DiabM-

mMseR erkt&ren ateh nach meinem Dafafhatten auoh sm

beeten die h!tu< M~nganerze f!)hreadea doÏomttMohen

Stfiagoeeph&tenMke~ so wie dte mSohttgenRothetsenatein'

iagef uud Kap~reK!g&nge der SehatstMaf!i~tcte in der

Lahn- und Dtttgegeod. Interessant ist die an jouen Roth-

e!8eo9t<ne!t von Sandbergat mehrfaoh hcobuchtete Um-

wandittng in MagneteisMn. leh ontersuchte kHrzMohdaa,
eiu aosebnUchoa Lager im Sehatatein bildende Mageetetaen
von dw Oratte Stilling bei Nan~eBbaoh und &md durch

desaea Anatysa') die Abatammang ana emeat MMetigen
Rothe:aM)9<!eotbeetNttgt; daza erseMen de!* deatMoheNach-

weM von Zink beaondeM bemettenswerth.

Die Kaptererzg&nge im DiHettbm'gisehem aind in dor
NSha des Diabases am feichsten~ und eben so!ohe Efze
den D!abaamandetstoMMn und Schalsteinen eigenth<im!!ch.
D!e ebendort bfeoheaden Spe!akobah und Kupfernickel
entstammen eCbnba!' dem Diabaae, und die erzreichen

KopferscMeïer OberheeeeM sind wohl ebenMs Diabaa-

abkommHnge.

') Dièse)'(Mehte,derb~ tK&na!ichachwatMHagnetitmthatt)

EtMttMyd 64,6$

ChttMnMty~ g~Mge Spur
EiMM~ydul 2t,98

MftogaaoïyM t
NM~M

KobaKmtydtd
Zinjtc~tyd j

Magn~M O.fl
KteMh&am 9,30
Titan<itaM Spar
WMam &,35

9~M~
DM hMaoHeh ~tMaehwMZûPatvet zeigt in dieaem me in aha-

HehcBF&Uea~M VerhaadeeMia von 0MMnMS9MMman.
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Aach die wîohttgen EMenstetetaget der Uebergange-
~Naa~tca &m H&tz ofnd an aadecea Ofte~ stad an aat*

tretiende Dta~baaïtegoknüpft. DM Mo!nen~msbesondera

dtc toet.aUtsohenGemengtheUedef&ty8taHnusohenMMe6B-
gesteine verdienen nnsore bohaBeachtaNg~weit mohr, &îs

M~aetthergei'aadenhaben.
Es wird nun in NMaaaaa veracMedenenOrten, mehr-

&oh dem SohaÏateine!oge!agert, nobenDiabasen und Phos-

phMÎ~ mit deneetben wogarin Contact, ein snagezeichnete~
wie joue Diabasito der pataozoisohenPeriode aogehofiger,
jedooh noch etwas &K,OMrFeïsïtporphyr') von diohter,
wetBaHchgrauer bis nelkenbrauner ieIdatehttH'tigerGh'und-

masse~in weloher PeidspathkryetaUeie!a<<eît~Tm!goder in

grossen weissen Imdivtdaao eMgew~chBealiegen, in &n-

aebjaMchwVerbrettattg aagetMN~n. ïch fand m dtMea
Geateinen von versoMedeaenLooeHtàten boi wiedecholte!'

Untersuohaag nM sehr wenig ode!' gar keine Phosphor-

') DerMmtperphyrvonAttendiezvonne!)Mnbra<m9rB*arbe<m~
diohterMettieehefGBnndmMM,MMOrthoHaa,welcherauchin ZwN-
lingenetngewtteheenvorkommt,etwas MHmomFeldspath,wenigen
genaenHornblondeicryata?lenaad aieaaliahvielomtitanliatti~em~~gnet·gntmenHomMendetayetaBen<m<x!enUMhvie!emtttmhatt!gemMagnet-
eiscmbestehend.Meron9<!amitdcget~mngtem,thmtweMeMMah-
chit umgewMMte~Kap~rMeaveMehen,mitSSareniohtttufbnuMend,
von!<? epec.OewichtbeitO"ergabbatderAnalysedurchR.Senfter:

T~mm).Xn–t «at~
)ec.GewMhtbei t0" ergab bei der Aaalyaa dutch R.

KieoetMMe M,~4
TttMaimM 1,88
Thonerde C,49

EiMMxyd $,00

EtmnûïyM 8,29

Mtmgttaorjrdoi Hpur
JC)tp&)' Spar
Kalk <~4

MagneM 0,<2
Natron 9,t4
Kali 6,tt
Waaser 0,90

PhMphomSmM 8par
CMM Spor

tM',73.!W,73.

Den fhoaphoMS~K~tdt bettunmte ich Mher za O.OZCp.C.
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sacre und von sohwwen MetaMea wax~ von E!aen und

wenig Mangan a~gMëhan~ aar Met und dit Kftp~f bie*

merkenswerth. Alao d<ir~n jeae Porphyre woltl nicht ats

wesentUche Quellen naasaaMeher ErzaMagenmgen ange-
sehen worden.

Méthode der ohemiachenUateranoteag.

Der bei Gestemanalysen einzasoMagende Chag der

ohomtetohan Untersaobang wird zweckm&ssig in den fol.

gMdea Theiten vorgenommen, Naohdem GesteÏaeKiûke von

mogUehst gletohmassiger BeschaSOnhe~t zwisoben gÏ&ttem

Papier oder Leinwand ao weit ale mogUch zerMome~
wobei der Stahïmërse~ wena Ifgend thunUch~ ganz zu ver-

metden ist, îaetBepMaeawHa~ndtggtat~nAohatretb-
schaïe zc einem aafShIbat iemen Pulver vornebeu und beî

100" bis zum constanten Gewtoht aasgatrockneti worden

BUtd.

1. Aaischliessang mit Soda zur Bestimmung devKiesel-

sacre und aller Metalle mit Ausnabme der Alkalien. Die

gewogene Kieseisanre wird mit reiner Pinassaare abge-
raucht und der etwatge Rûokstand in AnMehnamg' gebracht.
Ans diesem B&cîcatande, der gewohnMoh im WeaentMohen

ans eisenhaltige)* Titanaaute besteht, bringt man nach Ab-

sobeïdoBg der Titansawe das Etsen and ctwaige Thonerde

in LosoDg und hietaof zm de:n Uebr!geM. Eisenoxyd und

Thonerdp werden, wenn nur Sparen von Mangan anwesend,
mit kchtensaureiretem Ammoniak, sonat mit Bartttmoarbo-

nat oder AmmoMomac~tat') geflillt, und ersteres durch

Titration mit Chamateontosung besthntnt, der Ntede~eHag
von Eisenoxyd und Thonerde immer noch einmal getost
und mit Ammoniumacetat wiede)*gef&!It~ um etwa m!t-

') Die echwachMize~MeLS~ungwird bis zur beginnendenA(M-

(RHaBgammomakatuchgemacht, mit emergenûgendeaMenge EMig-
«Mt&vefsetzt, mit.Ammemiitttwitdemmabgeatomp!tund mit EMtg'
e&uteebeoSBgeaaaeft,titngeMZeitgekochtund !auwe)'mS!trirt; <!as
FUttat Mt weitet e!azuhoei)e&undemaBenia!bigetUemecNMdetseMagFilttat iat waitee~sïnauTcoe4enundeïnatterefaileïgertdeïuarNiederschlag
beMnd~Msbzatittnren.
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gcMtte Magnesia M&dKaîk za entfemen, auch auf Phos-

phûMKare~ TitMts9aM und etwa Tofhandea~ KiosehSoee

untersuaht, von weloher sioh bekanntlich geringe Meogen

der ersten Abscheidaag zu entziohen. pCegen. Der Kalk

wird sis CaMamoxaïat heMS ge~Ht, nach mehr~!tnd!gcm

Stehen aitnrt und ab Ca!cMBM&lia< die Magnesia wîe

gawShniMh ~a Magnosiumpyrophoephat gewogen. Beun

FttUen des M&ngans (Kobalts, Nickels und Zinks) bediene

man sich des ammoBMkS'eMn Emiaeh-Schwefeiammociama

und vermeMe den zar v8lHgen Fiillung nicht dienlichen

UebeFsebass von Salmiak and Ammoniak in der za fdl-

lenden Losnng'.') Ueber die Trennuog und Bestimmung

der genannten vice Metalle habe ich mich am anderon

Ortc n&her aosgeeprochea.*) Bci nur sehr geringem Nieder-

BcM~e reste m~&b,gt<Ut6mehrm&l9 mit etwasAmmo-

nMmcafbcMt~ wâge und utttersoohe weiter vor dem Lëtti-

rohre.

2. Aa&chliesaaagmitwaaaerige~ raaohecderFtossa&ttee

bei Gegenwart von Schwefetsaare zur Bestimmung der At-

kalien, wobei die Tttaasa<tM und die ilbrigen Met&Hoxyde

zur Controle nooh einmal bestimmt werden mSgen. Die

hierzu verwandte Flosssâare muas durch BectiSc&tion k&uf-

licher SSure in einer Platinretorte erhalten werden, da die

für rein aaagegebene kaaftiche~ in Gatta-Percha-Flasohen

versendete Fluassaure stets unrein, namentlich eisenha!tig

ist. Die Alkalien fuhrt man zweokmSasig nach Abschei-

dung der Magnesia darch Barythyrat und Entiemnog des

BaryMberschasses mit Ammoniumcarbonat, wobei mehr

m~a za verdampien ist, in CMoraikaUen ûber und trennt

vermittetst Platinchlorid. Nach dem Aa&eMiesaem dea

Gesteinpulvere mit Ftassa&ure wird die Masse aehwach ge-

glüht, dadarch dieTitanBanre untSsHch gemacht,mit heisser

SaIzsanM wiederholt aasgezogea and die Fuckstandige Ti-

tana&tHe scMiessUohaoch darch Verschmeizen mit Kalium-

disulfat gereinigt. Wenn die Titans&are noch etwas eisen-

') CtM<en, Zeitaehr.&anatyt. ChemMt889. 3?0.

*) Pogg. Aon. ÏB?t S85.
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Mt!g sein aolltej mag sie vor derbtzt~nBehacdÏuagmtt
SatzsaMe im SchweMwasa~Mto~ta'om sobwfMh gegÏOht
werden. Zar voUataadigen Abaehetdong demetben aus der

KaMttmdiMt&tschmpÏze habe~ich MoM nar e~arkes amd

wiederhotte~ Ëtnkochen~ sondern auoh Zns&tz von anu~au

Tropien S&tpeteM&urevor dem neuea WtteseczMs~tzzweet:"

roatieig gefunden. Man prüfe die Tïtanf~orp auch nooh

spectroskopMoh nnd wird darin oftm~a ntHmeatïteh eine

8pQt BMyt entdeoken.

S. Aa&oHiessang mit coco. FIaeaa&tMe and Sahwefel-

eâore zum Ztfecke der EMenoxydalbes~mmung. Die Sub-
etanz wird BMh einer früher von mir') angegebenen Me-

thode in Mnem KoHen von eism&oïeai Q!aae mit oonc.

Sehwo&MuM aad rauchender wasseriger M'MsaSaro ef-

w&rm~naeMem darch em StGckchenMaEmorund wenig
Schwe&tsSure die !)a Ko!ben beRBdt!obe Laf6 durch Kohtoa-

aSure verdringt worden ist. It) kOrzeater Zett iat des

SiUoat zerlegt, woraaf mit kattom Wasser verd~nat and

du Eisenoxydoî mit Cham&teonMaung titrirt wird. Die
auf d!e8& We!segeweaneneB Resultate zeigen grosse Ueber-

einatinnaung.
4. Waseer und KohteM&nre. Die Beatimmung des

Wassera darf n!oht dareh Gîiiben des Gestûinpatvera ge-
aehohen~ da der Gohalt an KoMansaare und das Vorhanden-
sein von EisenotydulverMndungen die Resaltate aar!oht!g
machen wQfdea. Man setze vlatmabc eine nicht zu ge-
ringe Menge des getrockneten GosteiapaïveM in einem

Verbrennungsrobre heftiger Gluhh!tze aus und fange das
WaaMr in einem gewogenen CMorcalciomcohre auf, w~h"

rend t&an die KoMeoa&ore durch Barytwasser oder beï

groaaerer Menge im Ltobig~ohen Kageiapparate daMh

KaUtaage abaorbiren tËast. Im orsteren FaUe wird das

gebttdete Baryamcarbooat naoh demAufkoehen derFMM!
Mt scbnell aais Filter gebracht, in Salfat verwandeït, ais
aotchea gewogen und die data go~tndeMn Barimasat&t

Nquivstente Menge KoMeasSaye darch Rochnung gefattdett.

') Neaef!J<h)-b.e MmeMtogietM9. ?.
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Daa ~glûhte ûeatetMpalver bedMfnaeh bM~d~fOp~
t!on einer PrS~ag mit 8!tar8 aafnooh etwa ractcstSRdtgo
KoMena&ut8}im Falle aines A.<tibrM8emamusa dieKoMett-

sSure in eicerneaen Portion, eveataeH darohA~treiben

mit SehweMsKare im Win-Freaeni~e'Mh&a Apparate
bestinHot werden.

6. Bestimmung und Analyse des in cono. Salzsiiure un-

MsMchen TheHes. Man behandie auf dem Wasserbade ein
bis zwei Tage hindurch, bN keine bemerkbare VarSnderung
mehr eintritt, mit. oonceatrirtee SsIzaSarej, verèampie zur

Trockne, nehme in varduante!* Sa!zsSare auf, filtrire ab,
oxtfaMre mit KaM!aMge~darauf mit Satzsiture~ nnd analy-
sire den gehorî~ aasgesusaten~ bei 100–120" getrockneten
Meketaod. Detnsetbec beigemengte~ dota autgeaoMosaeneo
TheH zugehSnge TItans&ure wird in Abzug gebraoht.

6. PhoaphoManFe, ChiM, SohweM, Atsen~ QuaTZund
kloine metallisohe BeimengongeB. Mehrere Gramm Qe*.

ateiaapatver werden mit rauchenderSaîpeteraaare behandel~
am die Kiese zn oxydiren, dataaf mit Wasser verdünnt,
im Wasserbade aHmahMoh auagetrooknet, in vardNnnter

SatpeteBB&arewieder aa~enommea and das UntSaUeheab-
filtrirt. In der LSaung RUtt man die SchweMsaare durch
Chtorbariam. Naoh Beseitigang dea ûbefschusaigen Baryta
mitSohweMsaore wird langereZeit und unter mehtmatigetn

gelinden Erwarmen mit SchwefeIwasaeMto~ hehandel~ um
dadarck in aaurcrLëaung fûllbare, etwa vorhandeneschwete
Metalle und Arson MederzasoMagem. Naoh Abscheidtmg
des Sohwefelskann nun die Fhospharaaare duroh AïNmo-

nittm-Mûtybdat geiaHt und ale Magnesiumpyrophosphat ge-
wogen wetden.

Ist Chlor in mehr wie Spuren vorhanden, so kann

seiches, wenn, wie gewobntich ieicht ausziehbar, in einem
mit verdünnter SchwoM- oder EssigsSaro (worin Apatit
loatich) bereiteten Auezage duroh Silbertosang ennitteit
werden. Sollte ea in gr8aserer Moage oder fester geban-
den anwesend sein, ao kamnaach~ wi&es C&riua für orga-
nische Kotpep einfUh't~ im zugesohmolzenen Glasrobrc
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mitSatp~MthtM MMtzt~das Rehr in etwMNat~umaoÏËt
eNthattecdemWaase!' ge8~et c~â wie ge~8hntM&wëttee
beatïmmt werden. Um geringe Mengen von Ftnor') auf-
zaNadw~ behandÏe man eine anaehnHoheQcantïtat Oe-

eteinepaïvormit como.Sohweteïs&oM.

Zur Naohwe!aaog von Sohwe~îa&QMîn dem Geatem
kooht man mit Wasset aus, demeinige Tropfen &s!gsaore
zogeMtzt sind und vetsetzt die SIttMe L8aaog mit Chtoc*
barium. Um vorhandenen OMrz z& ermittetn~ habe ioh
die voa MaHst') aagegebeneMethoda des Efhitzens mit

PhosphorsKorehydrat,wovon der Quarz unter 8W kaorn

angegriffen, alle anderen SiMo&teabeF aHmaMich Mige.
sdttoseen werden, mehr&ch a!s beMedtgend beianden.

BezOgMohdefKÎMemagandiMetSteU&bemerkt
sein, dass von m6ss!g concemtitrter heisser Sa!z6SaMder

MagnetHea Ie!oht amtor SchweMwaaaeMto&atwioMang
ge!88t wird, EtaenkiMund KupiwHea aber der Emwifkaag
genannter SSaM lange wideratehon, ao dass naoh diesem

Prinoip bei meht za Memen Mengen eine. Trennung,
nameotHchvon Eiaen- und Magnetkies~ ermNgHohtwird.

Betreffader Nachwatsang vo&anr in' Sputen vorban-
denenMetallen endliohnoch Poigocdes. Kobalt und Niokel
lasseneïchvor dem LSthrohfe in den betreS~ndenSchwefd-

amm<M(MmMtaagennachwëiaeB. Die Nachweisung von
sehr wenigChromgesûMebt, wie MhirtHer angab'~ ÏMoht,
indemman eine dasselbe eothaltende Biaeno~d- und Thon.

erdefaUcBg mit AetzÏfati and .ChamaleontSauagbis zar
deaHich grünen Farbang veraetzt und naeh dem gelinden
Brwannen 61tm~. Naeh dem AosSaern des Pittfata mît

EsMgs8weund VeMetzemmit Bteiacetat laeat die geriagate
gelbe FStbtmg~ Trûbung oder solcher NiedetacMag Blei-

') BazSgËchderBestimmungdesFtaoMvgLmMMBentethuigen
im?. BencBt4ea(MRa~MhefVaMtnaf. N~tw~andet8M.8. !? and
Fteeeanta, Zeittchr.f. ana!yt.Chemie5, 190.

*)ÏM~JûtH~98. t4.
*) N-Jahrb.t M&tt.1669. 8. 38.
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t6*

chromai erkenne~ vep demLSthrohre MfChtomKagiKBt~
M gr8Meren Ï~ngen ~nfaas za bea~mmen.

Naoh diesen tJïgememen Entw!oketaBgenwird zaemt.

Nw B. Senfter die von nur sohoB vor ï&ngorerZeit

begonnenec~von ihm fbrt~ea~tztea Arbeiten abcr demDia-

bas mK.theaem. Meïn vereh~w Freund, Fro&aaorSand"

berger, hat daaa eine Reihe von mikroskopisohenScMML

beobaohtungeng&t!gatZM'Ver~goag gestelt. IndetFolge

godent ich mioh weiter mit dem Diabas Mh6 stehenden

Gcansteiaen, namentlich dem Melaphyr.,HyperathMut nnd

Gabbro z<t teschSMgen.

Il. Zur KeantBiftS des Mabases;

beafbeitetvom

R. Senfter.

Allgemeiaer Charakter.

Der Diabas.bildet ein grob- bis femk3m!ge~~asserst

&stes und zShesGomenge von Oligoklas (Labradorit) and

Augit, Bowîe von gewôtmHeh foin vertheiltem Chlorit.

Chart&tanatMohist fur diese Fetsart die gSnzIicheAb-

weaentteit des Quarzea~ der nur in zeNetzten Gesteinen

gerunden wurde, und des nur seltèn darin beobachtetea

Glimmera. AÏexander Brongniart ge~fanchte zuerst

den Namen Diabas, aUein man ~eratand damnter aotanga

Gesteino~welcheman apSterDiorito Bannte. Haaamann~

mit klarem Blio~efür mMerabg!sche und petrographische
ChataHeM begabt, ~thit-e damn beide Namen beatinuntier

ein und fixirte sie derart, dass wir nach ihm nunmehr

') BNdnngdesHmz~bttgeaS. t8.
ts*
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antet Diabas dt~eMgcn GrttMteine vemteb~Rj, watûh&Augit
Rtoten im GegaMatz z~r H6rttNen~/ wetehe dom Diorit

aag~hortj, beide verbaod~ï m!~ eïa~o triHinMohea Fetd-

spathe.

Der feldepathige Bestandtheil ist in dea Diabasen

hSaSg vorhorrsohend und emohoint theils in mehr oder

minder guten Kfye<.a!!ea, gew&hnlioh von deaUtcher Spatt-
barkeit und nioht soiten auch m taië!foHaigen PartMen,
theils dioht von weisser, granliohweisser oder grünlioh-
weisser Farbe.

Der Augit tritt quantitativ seltener aIs vorhermchen-

der Gemeagtheil auf und zeigt sioh von k&FMger~a&olen-

bis MdeHormiger Besoh&S~nKeit und gew8holïoh von grM-
ner oder aohw&rzbraanep Farbe.

Der Chlontbestandtheii ertheilt dem Gestein die g~une
Farbe und imprëgnirt dasselbe gewohnitoh in sehr femea I

erdtgen, selten in aohapptgea Pariiteen. Je feinMrnige!'
dia Gesteinsmaase ist, desto mehr Chlorit ist in der Regel
vorhanden. Dass die vMhepfschend graneo Farbeo des

Diabases dem ohloritisohen Bestandtheil zageschnebec
werden müssen, geht schon daraus, hervor~ dass das Gestein

duroh Satzaanre zMehenda MMoher wird. A!a dom Chlorit

verwandt oder zogehorig sind die im Diabas beobaohteten

Minetatian Delessit, EpioMorit, Aphrosident und Pikrolith

za erwShcon.

Titanhaltiges M&gnetelsen wird in nicht unansehn-

lioher Meage überall angetro~n, es ist auf ICHiften und

Sprüngen im Feldspath h&mËgwahl von neaerer Bildung.

Apatit soheint nie zu fehlan.

Gewohniich ist den Diabasen Caïciamoarbonat einge-

mangi~ das dann in feinen unsiohtbaren Thei!chen aafzu-

treten pQegt. Accessorisohe GemengtheHe sind besonders

Eiaenkies, Magnetkies, Kapferkies, Stfahistem, Asbest,

Braunspath, Axinit, Epidot, Olivin, Hornblende, Glimmer, <

DIàBag nnd einige ZeoEthe.

Es sind von Diabas einemeits Uebergange in Serpentin :\1
beobachtet, anderorseits mehr oder weniger zersetzte Ab-
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{htdetMtgen ale Aphanite, Sohatsteme und andere Diabas-

donglomerate anâ Mand~stOtM be~annt.

Der Diabas tritt weaîgef în weit aasgedehnteo, ata

in besohrSnkteren Ablagerungen auf, obwoht in derselben

Gegend oft recht zahlr6!ch YersammoKe und ansehntïche

MaeMn bildend. Er ste!!t m der Reget ein aasgezptchnet

massiges Gestein dar, welches oft vieHacti zerUûi'tet ts~

und bildet Lager, Lagerstocke~ Gang% Gangstocke, Kup-

pen end deekenarHge Aosbrettangen tm Bereiohe der patfto-
zoîsehen FoMnat!onen.

Lager soîoberGeMIde finden sioh namentUchinNassao,

im HaM~ Voigtland, Ober&ankeo, Westphalea, Devonshire

und Norwegea. Dieaeïben zeigen grosse VersohMdemhett

in Form und Aasdeh&ungj; bald ersebemen sie aïs teget-

mSsetge Paral!e!ma6aen, batd mit abweohselnden Ansohwel-

lungen und V&tsohmSlerMBgen. Der D!abaa hat überhaupt

in seinem Vorkommen viol AehaUchkoit mit Bitsalt. Setn

apee.C~ow.aohwankt ~wischen 2,8 und 8,1. Daa g&wohn-

Hoh grUaKch-graue GeateiBspatver beginnt, wie dasjenige
des Basaltes, boi beHaoSg 200'' sich gelbHch za i~rben.

Die DiabaagesteiM sind nach den aUgomein geltenden

Ansichten ale eruptive Gebilde zu betraobten, obgleiah

LagerongstOrmen vorkommen, welche mit sedimen~cen

Sohiohtenaystemen Aehniichkeit haben und weiter in solohe

<tbergehett. Ueber diese Folsart haben, ausser den schon

gonannten, namentlich G. Rose, Stifft, de ta Beoh~

Nacmann und v. Cotta, die Gebrûder Sandberger,
msbeaondere F. Sandberger, Delesse J Kjerulf,

Stteng~ Koch~ Liebe, v. KIipstein und neaMdmga

FeUnefj, SchilUng, Kayser und Peteraen gearboitet.
Der Geatetna-Habitos ist sehf verachieden und je nach

dom Votherrsehen des emen oder anderen GemeNgtheUQS
und durch dio Versohiedenbeit der Grosac und Anordnuag
derselben in einer Reihe vcnVariet&ten&usgepr&gt~ welche

B!clinach Petersen's DafiirhaHiem bezeichen lassen ~a:

l.PemhoraïgerDiabaa.
2. Grob- und gfosakormger Diabas.

3. Porphyrartiger Diabas..
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<. DMoter Dtaba«.

&. SeMeMgep Dtabae.
Im &!nkornigen Diabas sind die Bestandtheile zu einem.

deatMch Jkryetat!m!ach.koroigen Gemengavon aohw&tzt!oh<

gFttaw Farbe verbundon. Er ist sohwer zn antorsehatden
von den ieMkôfmgen VaHetMen des Diorits und MMèt

Uebergaas~ in don dichten Diabas.
Der grob- bis groBsk8m!ge Diabas bildet aîn gramt*

ïhaNohea Gemeage, m weîohem siob dieeinzelnen Gtemettg-
theile teicM zo erkennen geben. Der Aagit kommt daria

hao~~ in dMtMchcn KtystaMec vor.

Der porphyrartige Diabas, in wekhem der eine oder

andere HaaptgetncngtheU porphyratttg ausgeachMen ist,
eteUt moh gawShnttoh von MnkonugM oder dïohte!' Ghrand-

ntasse d&fj, !n wetchet gtSsaeteKfystaUe von LabtadQt
oder Oligoklas und von Augit oiagesprengt sind. Dîo

FtH'be der Grandmaaae ist in der Regel grNattohgrfHt bia

achwSNUohgrtin. Hierher geh9tt der aogenanmte Diabas-

porphyr und Labradorporp4yr, aoeh ~iete VarMKtgestMne
dafften h!erher zc rechneB sein.

Die dichten Dîabaae ateUeh eine ieingemengte Masse

dar/ worin die einzetnea BestandtheHo nioht mehr za ef*
kennen mnd. Dièse ziemUch han~ge Varietât ist gow&haMeh
cMontraïeh und von graagrùner, schm'atz!ggr<mef oder

aohwarzMehgrSner Farbe. Es gehoft Merher der Diabas~

aphanit.
Der schiefrige Diabas, desaen GemeBgt.heiteeine mehr

oder weniger diekechieMge Struotur angenommen haben,
!9t von &mkorB!gerGtaBd!Basae~ inwcïeher der chlori-

tMche Beatatodthoit beaomders vorznwalten pNegù. Maach-
Ntat ist er sehr &mkorBÎgj hyptobyetattinisch soMe&tg.
Za dieser VanetNt sind die Diabaaaottieîef und Aphanit-
6ch!e&t; gr<tagr<tn oder danMgr<tn getfirbte~ in QeseU-

schaft: der komigen und dichten Diabase vorkonunende
Seateine zn rechnen.

Die mcMgaten Tn!mmergeste!ne deaDiàtaaes siad:
Der Dtabaamandel~teht oder Aphanitmandatstem, in

welchem Kalkspathkugeln AoafUUtingea von HoM- odor
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BtaaenrSomen zu bUden p~egett, der KalkaphMtî~ wie

Naùma~m den- dMhteh Dtabas B)!<! pendes ~Staem v&n

CaMamcarboaat bezetctmet, der XaÏkaphanîtsoMefet, ein

seMeMger Aphanït mit K8mem von Kaîkapath~ d;e Dia-

basbreccie und der DïabaataS~ aowie der besonders für NM-

sao wiohtige Seh~Bteht, auf den ioh weiter anten zarCok.

kommen wM*de.

Ea dafH.e hier ant Orte sein, ~bef die naeaamsohen

Mabase~ mit deren Vorkommen, ZusammeaM~HMg und

ZersetzaBgeprodaotiem sich d!e Gebrüder Sand~erger in

ihcem acagezeiehneten Werke liber das thMaMehe Sohieh-

teneyetem in NMsaa and apStet F. Sandbûtgey allein

wiedorholt be8<~h6it!gtem,n6oh ehugeWorte folgen zu las-

sea/da das A~tretèm dtesw Geete:na dattetbst beaondete

typied! ist und P etersen and loh uns TdmehmMcih mit

der Untemact~ag derselben beheat habeo.

In Nassaa Hndenatoh gtob- bis grosskoraige, porphyr-

artige und dichte Diabase, tetztere baîden vergesellsohaftet

mit DiabaamandeÎBtetnen nnd dem eigenthûmMehen Sohal-

stein. ïn der Gegend 'von Weilburg nad DtUonbcrg sind

aie haopts&cMioh verbreitet, werden aber aoch im angren-

zenden sogenamnten heaaisohen Hinterlande und im Kreise

Wotztar angetroBRan.
Die gK)bk8nMgon sind in znweilen sehr rege~Sssigen

rhomboadrischem BtSckea abgesondert. EMeaMea~ Albit,

(weniger h&u6g) Aaaloua~ Laumontit und Epidot kommen

tbeib eingesprengt, theils in gtSaaereF Menge a~geacMe.

den, oder aber aufKla&en darin vor, ao aamentHeh z<t

Amdor~ LShoberg, am Kttehhoi, Lahatonn~ Weberabepg

and Mt WetBbsch bei WeQbatg. Manche grobkSrn~en

naasaaischen Diabase, etwas jtmger wie die dichtan und

p&rphyrarttgen/vnfden früher aïs Hypente aageaproehen.

Die porphyrartigen, sowie dia dichten Diabase pSegen

entweder- ont~ehnassig kageUg oder 8&<denformig abge-

sondert, oder, wie sehr gew6M!ch/uBrègeImaM!g in dea

veraoMedeaaten Richtangen zûrHtiftet aufzutreten. Auch

in dieser VarieMt iat EtaeaHes hanBg eingesprengt oder
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eingewaehsMt.Von aoaatigeodaria bMbaohtete&Mineratiea
e~ienQ)tMi:, Aibit~ Bptdat, EpisMont;, Àabea~,setteaef
ZeoMthO) aïs Laamomtit, Prehnit, Stilbit, Aaateim und
Chabaatt aagefuhrt; ihr steter BegteÏter iat Kaïkspath.
Am tMMgezMchnetatenkommen die porphyrartigen Diabase
b~ Nanzenbach und Sachstteldeounweit Dillenburg und
am OdoMbacher Wege be! Weilburg vor. ZiemliohmNeh.
tige Ktaftaus~HangeM werden mitunter von EisenHeeeï
uud MeNeMgemThoneMenst~mgebMet~ wie an der Haa-
senh~tte be! NiodeMohôid;da wo stoh retnere BotheMen-
steme apageacMaden habMtj,ertaogon solohe Lagerat&tteo
eine teotnisohe Wi<~tigheit~ wie x. B. bei Burg, Ober-
schald a. a. 0. der Gegend von DiHeabarg.

Die diehten Diabase bestehen ana einer heUg~aaenbis

grûnenGrMndmasae. DiaAbsoBdemngenderMibeo zeigen
v~I AehaHchMt mit deaen der porphyrartigen Vanetat.
Sie bllden z~weilea ansgedehnte eoibstandigeZ&g~ wetohc
sich zmo Theil za bedentendea HShen erhebûn; gewShn-
lioh ûMoheinea sïa auf das Lmigsto verbNMdeamit Diabas-
mandelstiem und Schatatein, sowie deren CuM~tomerateo
und Breceien. Es finden sich in den dichten Diabasen
dieaelben Mineralien, wie in d~ anderon Variet&taB.

Die DiabasmandeIsteiDe goheo aus den dichten a~d
porphyrartigen Diabàsen in der Weiso hervor, dass sich in
diesen meh)fund mehrKa!kspath inMandelnanh&uft.,mit-
unter sogar in dem Grade an Quantitat zunimmt, dass die
GrandmaMe das Untergcordneta wird. Wittern dann die
KaUcspathmandeIn ans, so ersoheint das Gestein bionrosig
und leichtj wie irgend eine neoece ganz porôse Lava.
UebergNage vonDiabaeen in Diabaamandels~inesind, hao-

6g, z. B. zu Secbshe!den bei Dillenburg und am OdeM-
bacber Wege bei Weilburg beobachtet worden, wobei
batim eine VerSndorang der Festigkeit und Structur ein-
getteten ist.

Die SchaJeteioe entstehen m abnUcharWeise aat den
Diabasen, wie die Diabaamandetsteine. Sie sind gMagrua~
sehieMg nnd Btehen in directer Beziahung za den dichten
und porphyrartigen Diabasen. Wenn man berScMoMigt,
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dass die BaMMMCtMnDiabasa~ebrûche eicer sehr bewegtea

geotogMahea PeH&deangehëcten and the~weisa nntee dm*

ObetMche emea viel zeMtSrenden Meeres statt&nden~ ae

Saden dièse e!ge&tMmHcheo t~odelateme and Sahalatein-

eoog!omerate geattgendeErU&rang. D!e Soh&!ateMMlduBg<B
sind re!oh an K&lbap&ttt in mMn!ohMttge!' Vertheilung
und n!cht selten dadoroh breeeieB&t'tig geworden. Be!m

Aaewtttam des Kalkspathe aus don Schaietetnen entatchen

ShuMehe Gesteine, wie bai den Dtabasmandebtemeo. An

seltenen Gemengtheilen enthSit der Schstetein Anthrao!~

E!senHe8, Br&nneMeastem~ Rothetsenerz und Chïorîi.Mr-

ner. Devonisohe Petre&oten werden darin hNoSg gofnnden.
Ejeset- und Adinotachiefor kommen ab Contaotmet&-

morphosen an der Grenze d!&baat8cherGestMae in Nassau

(z. B. bei Dillenburg) ebenso vor, wie sie kürzlich Los-

son').und Kayser~) vom Harze beschneben.

BezUgHohder Periode der Entstebuag dar aassaMacben

D!abase ergibt atoh ais Resultat der Unterscohangen der

Gebruder Sandberger, daM diese Gesteine der Zeit der

StrmgoeephaïenMkbiMaBg angeboren~ mit deren Schichten

sie wech9e!Iagern und duroh die Sohalsteine und Tuffbil-

dungen au& Inmgste Torbonden sind. Die Schalateine ent-

halten vielerorts Verateineraagen, welohe mit denen des

Strmgoeephaïenkatkes genau SbereiDstimmen. Die dem mitt'

!eren Nassau eigenthtimIichoB reichen BotheMensteIalager,

K~pfererzvorkommen~ Phosphoritlager und Schwerapath-

gaage~ welchefast ausschliesslioh anDiabas ondSchalatem

gebunden sind, geben diesen Gesteinen noch ein besonderes

InMreaae.

PeiakotBtger Diabas vom Oderebacher Wag bai

Weilburg.

Die Weitbarger Oegend ist ~r das Vorkommen der

Diabasite aehr bemerkenBwerth und haben sich auch mah-

') Zeitsohr.d. demtsch.geolog.aeo. 2t, 28t.

*)Bbemda~28, 108.
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MM Autoren, naaMatMeh F. Sandbetger, Mît dense!ben

beaehttM~. B~iRRedeBtehen~~
einer ateït in die Lahn aMaHenden Feïakappe adn Oden.
baoher Wege bei Weilburg zo Tage. Er wird hier man

teMSrnu~ von einer SchststMa-Brecaïe Qmha!!t, mii. wetehef
ep innig zaeftttuaonhângt.

Das Gestein ist echwsrzgfOn und aassefat ieinkSrnig.
Auf dom MsohM Bruche sohillern hier und da Kfyat&I!-
chen von triklinem Fctdap&thund sehr ktetM K!espart!keh/
Der mïtnfMkopiache SehUS'zeigt viol deutt:eh geBtfeittw
Feldspath tn sehr Me!oea Lamélleu, mMatens sohon wotM~
und nieht mehr doMhmchtig. Der g~tine Aagt<. !s<:fast nie

rege!mase:g durch FÏKchen begreozt. Es zeigt sioh ferner

Magneteison und zerstre~te Aggregate von oMontMcher

Substanz, dann E!senk!eft MBd viek lange Nadeta ond
Sechseokc von voHig dMrohsMhtîgemApatit. Daroh Be.
handeln mit ChtoFwasaetstoB&aorewird der Feldspath start

angagriSèn und ist darnaoh aach mittelst dea Polarisa-

tions-Apparates Mne StMtfang mebr an demselben zu ef.
kennen.

Vor dem LStbrohr achmiizt daa Gestein zu einem
Ncbwarzen Gtaae; ~e! der Behandïnag mit Chiorvasser.
atomaare braust es nur 9te!!eBweiae; seine Hârte îat
4 bis S. Daa speo. Gew!cht wurde be: 28" ==. 2,848
gefunden.

Die Analyse ergab folgende BeatandtMte:

VomSaiz. VonSstz-

ûanMn e&aNnicM BStMeanf-
aa~eaeM. gMcM.

KiMetMmre 46,M 29,80 M,94
'KttnftSnM t,<6
ThcneMte ~,9: g~t
Chfomûtyd 8p~
NiMfMyd i,8l l,l
EtMMxydai 10,68 1,25 e,M
Maaganexydot t

KoMt.<md 1

0,4t (t,4t
tÎMketh~tig j
Zink Sp<tr
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VcnSatz. Vo~Sab-

n~ e&aMnieht sitaîe'xaf-
_°~ aa~eMM. geMht.

BMyt S~m
Katk 6,56 t,60 8.90

Ma~M!& 6,4t 0~0 5,'M

Na<Mn 8.75 ~M 0.

M: 8,H î.ea 0.4&

Wamef S.'re 0,M 3,~

Kohtene&WM 0.86 0.35

Ph~tmMSwM 0,84 0.64

SohweMBa~tre Spnr
SchweM 0,0$ O.Ott
CMor Spef
FttMf Spur

99,6~ 4?,01 69.66

Gpobk6rn!ger Diabas vom Lahnturinel bei

Weilburg.

Im Portstreiohon des n~tohttgen Diabaatagers bet Weit-

bnrg kommt ste!tenwetae~ wie auch andet'witrts in diesen

GogendeB~emeansgezeiehnete grobMFnige Varietat zur Ent-

wickelung welche frûher gewôhnHch ats Hypersthenit,
auch wohl ale Diorit bezeïohttet wurde, so n&mentHch an

der Stelle, aa welcher der tj&hntunnd dnrch~ncht, von

wetohem Material man zar Analyse entnahm.

Das Gestein ist im WesentUchen ein Gemeage von

m&ttem triktînem Feldspath und schwarzem glanzendem

Augit. Schon duroh die Loupe sind darin ~beraH sehr

&me Magneteïsen- und SchweMkieBeinBprenguBgen za er-

kannca~ welche MBmitn'oskopMchcn DanBaehMnooh deat-

licher werdœ. Der. SehMC ze!gt. ûterhaapt viel dan'eh-

scheinenden and wolHg getriibten tftMinïachen Feldspath,
briUmHchviolettèn, frischen oder zum Theil sehon in den

cMont6hn!!chen, uberaU in diesen Diabasen veAte!teten

KorperomgewandeltenAugH., auchvielMagneteiaen. Neben

letzterem tritt seltener auch hexagonales TItanetsen~ ZtMn

Theil schon in Umwandtang za einer weissen opaken Sab-

a<~nz in dem Ctem~ngo auf. Auch Glimmer schamt in sebf
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geriager Menge vorhanden za sein. Apatit M in Jangen
Nsdeïn Nttd Seehseeken nB~ng~t~a and &BMoa zmet'*

leennen. Darch Bohan(M<mg mit Sa!zs&aj& wird der FeM-

sp~th stitrk angogUMen and ÏHsat nach der Operattoa aa<A

mittetat de~ PoIapis&ttOBS-App&Fateskeine Streifung mebr

w~hFmohmcn~der E!senMea ist !mn aber nooh deatHeher ga-
worden.

Vor dem LSthrcbr sohmilzt das Gestem nar achwer

za einer sohwarzgrauen Masse; mit Salza&are befeuohtet

braust ea nur an wenigen Stelleo. Das spec. Gewioht

warde bei 22" = 2,918 gefunden.

Seine Zusammenaetznng ergab sioh wie ibigt:

von Baia. Von Bah.~m8M~ VoaSab.

1
O* Mmmmeht B&ttMan~

Mtj~MM. geschL

K!ese!sàa)-94a,M80,17t8,<6
TUsmeStu-e ~,8C t,86
ThonM-~ <6,2& 8,08 8,22
ChMmo~yd Spcr
Eisenoxyd 8,42 8,42
EiaeNO~d~ &2 2,18 C,a<
MsngMoxyda! Spnt
Kobatt Sput
Nicbet Spur
Kapfer Spar
Ztok 8pu)'
B~yt Spor
KaHt 6,9t 8,48 2,48
Ma~neaut 4~8 1,60 8,88
Natron 6,83 8,20 2,<M!
Kali t,6C 0~7 0.88
WiMMr 8,88 0,47 2!,8)t
KobJenssure 0,18

1

0.18KoMemsitaM 0,t8 0,18
Fho!!phorMare 0,86 0,86
Soht?ata!MM'e Spur
Sehwe&t Spur
CUor Spat
Muor Spat

tOrgaciseheSubstanz Spor

Ï<M,78 t 49,90 t 60,89
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Am den BSodem gegen and&re Gecteioe wird die

StruetaF des gtob!t8rBig6Q nàaaauisehen Mabaees oft atebf

und mehr MnMrnig bis diobt~ wie am L8hnberger Wege
bat Weilburg, Abausen gegen&ber; dooh beobaohtete]n die

GebrMer Sandbofger boi dieser Von'iet&t nicht die b~m
dichten und porphyrartigen Diabase so Ma6gan Ueber-

g&aga in Diabasmandelstein und Sohalstein.

Porphyrartiger Diabas von GrSveneok bai Weil-

burg.

Wie e!nerseits die fein" und gpobkornigenj so sind

anderefaûtts die dichten und porphyrartigen Diabas!te in

Nassau eng verbunden, d. h. schr gewohnHoh werden dichte

Dtabase dorartig aT)getfo~'en/ dass. m densetben etttwedeE

Feldspathsubstanz oder Augit, seltener beide zugteicb por-

phyrartig ausgescbieden vorkommén. Sie werdensehrhSuSg
von Mandetateinen und Schalateineo umhüllt ond in un-

mittelbarer Berührang mitStringocephalenhalk angetfoffën.
Besonders verbreitet sind sîe in -der Gegend von Weilbarg
und Dillenburg. Ein charakteristiscber Reprlisentant ist

daa von mir n&her unteraochte Gestein von dem Bargberge
bei Gr&veaeck unweit der erstgenannten Stadt.

Der Diabas bildet hier eine schro~ in die Labn ab-

fallende Bergkuppe worauf die Bargruine und das Dorf

Grâveneck liegen. Er erscheiot sSaleaformig abgesondert
nnd von seht harter BeschaSenheit. Die Grandmasse ist

sohwatzgtun, fast dioht, mit bis ein Centimeter grossen

emgewaotaenen Augiten, sonst sind nnr sehr fein einge-

sprengte Kiese, hier und da auch WSr~I oder Pentagon-
dodecaeder von Eisenkies erkettntHch.

Der mikroskoptsohe SohUif zeigt sehr viel violetten

Augit, weioher im LSngssohnit.te deutlich oben und unten

durch die Kante der Hemipyramide und im Qaeraeanitte

durch 00 P. OOpoo. oo~oobegreoztist, fernersind dûnne

LameHen von triklinischem Fetdsp&th, klein und sparsam
auoh hellgruno Hornblende sichtbar. Die grüne chlori-

tiaohe Substanz sitzt meist wolMg im Feldspath, aber
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Moh m Spyaage~ des Attgtts, Ap~t ers<)he:nt!n wasaer.
Mteo NadeÏn und Sechsèe&envon sehr germgw Dimen*

eion~Ma~nûteisea kommt viet vor.
Der Petdep&th TerhSït sioh bei der Bebandlang mit

S~xsSuM wïojMe? dw AaherbMchnebeBenBiabaM. Br
wird davon etark a!ngegriiR9aund zeigt aaohnaeh de?Be-

haodltmg damit im Po!ansatico8&ppar&tkeino StMÏ~g
mehr.

Vor dem Lothtohr Bc&mHztdas €teato!n leioht Zn
einem schw~rzen EmaH~ mit SaIzaSare be&ae!tte~braust
ea an manchen StcHen auf. Du spec. GowtoMwurde bei
14" = 8~9&gefunden, die B~ïte betrSgt oog~hr 6.

Die Analysen ergaben nachstehe~de Zahlen Mr seine

Zusammensetzung:

j– VomStdz* VonSah.

fîn~an MUMaioht aSaMan~
.MhL gMehL

IHeseMMe 4t,17 ?,89 M,78
TttaMtniM 8,08 8,08
Thonerde t9,24 6,6f ?,67
Chromcxyd Spur
EMeno~d 8.86 8~6
EtMncatydo! 1S.M 2,03 t0,4'f
M&nganMydttI Spur
Kobatt Spar
Nickel Spur.
Kupfer Spur
Blei Spur
Baryt Spur
Kalk 10,24 4,f8 6,91
MagB<-aia 8,21 !~8 6,68
Natwm. %&f 1,84 ~M
Kali t.eo l,tt 0,4&
WMoar 8,21 0,M 2,85
KoMeaaanre 0,64 0,C4
PhosphoHtSnra 0,63 0~!N
Sehwe&tMttM Spar
Sehwe&t 0,09 0,0&
AM«a Spur
Chiot Spur
Fluor Spar_

100,64 48J1 56,eS
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ûroaakStmïge)' Diabas von Tringenatetn.

Bei den aoeben vctget~ften Diabasen konnte wader

dor Feldspath, nooh der Augit, nooh die oMontischeSob-
etftoz za einer besondoren UatersachoBg gehërig rein iae-

lirt werden. Za einef solchen, ia Anbetraeht uneerer !to$h

eehr mangelh~Hen KeontnMa aowoM der MdspathigM wie

der cMortt!aohen Sobstanz des Diabases not~weadtg~a Ar-'

beït erseMec ein Geatein von TnngensteM têt Dillenburg

ganz geeignet, deseen etark z~setzter Augit zur Analyse

allerdings B!ett ~raoohbar war, dessen Feldspath und

eMûN<Mohe)'Bwtandtbeit aber bei gehërtger Sorgfalt ziem-

tich gut aoageteaen werden konoten und besonders unter-

aaehtwarden.

Der mBede stehendagrosskomtgeDIabas vonTnagen-
atein besteht awa weiaacm~jedooh oft schon grünlioh ge-
&rttem triklinisohem Feldspath, br&un!!chem g!M<g!&nzen-
dem Augit, ztemt!ch vïel Magneteisenj, enthKit an einzelnen

SteUen schnppig koraige Aggregate eines cMcntiachen Mi-

neralsl welcbes s&w&hl Susssrtïch wie se!ner ZuBMmcen-

aetzaog naoh mit dem sogenanatM Grengeatt hMmonirt,
dann Mn und wieder EtaenMeshryetâUoh&n. Bine Gesammt-

analyse dteaes Diabases warde nicht aosgefûhrt.

Ch!oTitiacher Gamengtheit.

Das zurABatyM acsgesuchteMatenal war von tachwârz-

liohgfiiner F&rbe, andarehaichtig und von sehMpp!gMmiger
Form. Da die Substanz nur in sparMoherMeoge zur Ver-

f&gaBg stand, mùsete die specifiache Gewtchtsbeatimmang
anterHe!ben. Vor dem Lothrohr schmilzt dieseibs zu einer

schwarzen Kaget~ die sich durch den Magneton ansMehen

l&N8t. Von SalzaSore wird das Minotal leicht. unter Ab-

ccheîdaBg pulveriger K!esetaaare zametzt.

Die Analyse ergab:
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SMOMtofF
KteMMtH-e 29,0~ t4,~ M,M

Ttteaxtuu'e 8paf
ThoMtdo 1~,09 6,07 <

Eisenâsyd 1&,08 6,OT.}.0EMenMyd S,42 t.eS

EiMnMydot 9t,OC e,W

K&p<br Sp<u'
K~k 1.6T 0,46 tt,M
Magneam 10.8T 4,68
Nat)-on 0,40 0,t0
Kaii Spot?
W)tMM- · 9~4 0,<M 8,e<!

tOo.tl.
Vty––J Jt'tt* t .< .< w~«

tOO.n.
Werden die Heinon AntheHe von Kalk, Natron (und

Ka!t) &Mguten GrUndeR auf tabradoriactan FeMsp&th be-

zogen~ M wird die Chlontfotme! meM wesentMch ge6ndert~
das denetben zagehSMge Waia36P&bwsoviel h8her/ dsss
die von Rtummeisberg aafgesteUte Formel

2 &3 & + ~1 g: + 4 a
mit dem SaQerBto~verhKttBisa

SiOz A!,0a RO H~O
e S e t

auch fur dieson Chloriti ah die beste emcheiat.
Vor emiger Zeit hatLiebe') da~ chl&ntMcheFosan des

Diabases a!s bescaderes Mmera~ Diabantaohronoytt~ ansehen
zu mûssea gegtaabt. Auf die Niohtzai&asigkeit dioacr An-
nahme hat Kenngott') bereits au~merkaarn gemacht; 8M
leuchtet Mch aus den Resuttaten meimer Analyse ein.

t Tm T,<tt~«.t – 0-

r

X' ~a-
.t Ganzen dontCt tl.lOh

BiOa 28,02 6,62 22,60 t2,00 26,91
~aOa 13,03 e,M 9,SO

4,3S~
59 lO,.M

~Q, 5,48 6,42 l, 6 e;lQ)
FeO 3t,06 81,06 6,W( M,M
e&O i~ ~67 ~n,a5
Mg O K),M 10,97 4,M}. t2,29
Na:0 o,~ 0,40

t M* 9.M a.<M t0.9e

_t tOO.tt f 68,89 tOO.OO

')N.Jahrb.EM:a.M70. 8.

*) N. Jtthrb. Mut. t87!. S. 51.
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uoawvus. w vu. 8~.va.

~am*! f. ptttt. Chmtte (Il Bd. t. te

t~UMm~t: «tM tt'?MM<'Mtt!tt «<?!! .~tO)U<moO. v Ctt

MagMte!8~part!kcloh6a tt~ngen dem Chtoeît überall

an. Tpotz ao)'gtïi!ttgete)f Aùàîese dtn'fte dahep nooh ein

wenîg E!seaoxydoxydal von obigen Mengen auf Magnetit
za bèziehen soin. Solohergeatallb atimmt &b!gep CMori<;

aucli ziemHchnntden~en!gene!ao9D!abaac')nttKï<ige8te!ne8
vom R&bettf<teih bei lïasseifetdo am Harz, wenn bei der

von Kayser') mitgethettten Analyse beracksiohttgt wird,

das~ wie man zugesteht, etwas Ehtenoxydut ale Oxyd za

nehmen ia~ und das Wasser ofH~nbarnicht aUes dem Chlo-

rit attgeho~.
FeUspath.

Aca dem folgeuden Ergebn!sa der Analyse wurde, du.

geringe AntheMe der cMorittschen Sabstanz und von Magnet-
eisen nioht von dem Feldspath mechaniseh zu trennemmog-
t!ch geweaen, BMeao~dut und Magnesia auf chbtitische

StbstMZ berechnet, der Rast Etsenoxydoxydut aufMag-nct-
e!san ausgeworfen.

lm Chlorit Magnet. But Auff 100
GSe.

KtMeb&aM 60,3? 9.t9 5tt8 6<,fM
Thonerde 19,24 t,<8 n~6 20,15

EMemmyd 1,M 0,62 0.4&

EiaMKMydut a,W 3,84 0,:t

Kalk 8,<f 2,<t !80

MagaMb t,Z4 t.M

Natron 9,01 9,0t t0,83

M: t,38 t,38 t,M
WMMr t,~ t.tt_0.33 0.388

t00,00 11,18 0,60 88.t8 10~00

T<–t~––-t: Ttt-t. ir.<t. ftt~

ttOO.OO t n,)8) 1 0,60 ) 88.t8 {tO~OO

Porphyrartiger Diabas von Kupfefberg in Ober-
hankea.

Ich habe m den Kreis meiner Untersachnagen weiter

einige nicht nassauisehe Diabasite gezogen, so einen aus-

g~zeichneten porphyraTt!gen ans Ober&anken, woselbst, wie

im aSchsischen Vo!gt!ande~ die Diabase in ansehnticher Ver-

brMtacg mit den Schichten der Uebergangsformation ao

regelmSsstg weotsenagem, dass eine gte!ohze!t!g6 Bildung
wie in Nassau far beide Theile angenommen werden musa.

') Zeitechr.d. <!eat.geotog.ÛM.29, t25.
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Atts der sohwarzgrNneMdiehtenHauptmaseeoasepesGe-
steins bebôtts!chg<'88Mre heHgr~aePaïd~athc deatïieb ab.

Kiese sind durch ihr&a Ghnz an vieten Stelien konnt!!oh.

Ym BM~poskopischen Dtinnaob!i< ersoheinen neben

grësseren auch viele sehr kleine und schmale Lamellen

von gestreiftem Feldspath. Es zeigt sich weiter VtetAugit
von violetter Farbe mtt. deut1ichen Umrissen der Kryatatt-

form, oft von Sprüngen darchzogen~ welche von ohton-

t!scher Substanz erfilllt sind, die auoh in PeeadcmorphMûn
nach Augit ~u~ritt und in wotMgen Masson in den grosse-
ren Feîdspathleisten eingestrent ist. Magnoteisen bemerkt

man nur in sehr geringer Menge. Apatit kommt in sehr

kleinen Nadeln und Seohsecken in geringer Menge eben-

falls vor. Kiese sind sehr deutlich za erkenneu.

Mit Sa~sauM befeuchtet braMt das Qeateîn an versoMe-

deaen SteUen. Vor demLothrobr schmilzt es nur theilweise,
die aagittsohe Substanz sintert dabei zu einem schwarzen

Glase zaaammen. Das speo.Gemcht betrSgt bei 18" =: 2~969.
Die Bestandtheile sind Mgonde:

t Von 8a!z- Von Sa)z'

Ganzen
auf

_en .a%McM. gescM.

Kteaeb&are <5,0eZ~teje

TttanMmfe 0,9S 0,33

Thonerde 17,59 8,38 C.2<

Chromoxyd Spur

Eisenoxyd 3,92 3,9S

EiMBMydol '80 1,46 6,34

AîangftDOïydtt! Spur
Kobnlt Spur
Kalk t0.6C 3,40 7,20

Magcesitt 6,M !,C< 4~9

Natron 8,M 3,ttt (~0

Kali 1,41 0,89 0,53

WMser 3,88 0,49 2,90

KoUenM)H-<i 0,50 0,50

PhosphoM&ure 0,8S 0,83

Schwefeta&nM Spnr
Schwefet 0,t2 0,12

Chtor S~r

!Ot,C2 f 47,92 r 68,t0
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tp*

j~ DtabaMfttgeN Geetetn von Riboira de Maçaupes
aafMadeIca.

ii Unter den von Herrn v. Fritsch <mfder Inset Ma-

de!m gesaBHodten diabasartigen Gesteinen verdient diese,

';t zu den &lte8ten der- lasel gottSrig&t granitiseh kërnîge~
fi gabbMKhnUoh~ wenig zersetzie~ fëldspathreicho Felsart

ohne cHontische Beimengung namentlich Bpaohtang.
Der wetase, gtSnMnda~ tnHmiaohe Feldspath derselben,

den ich mogliehst rein isolirt nnd besonders untersucht

habe, ist in bis 1 Ce&t!meter langen Krystallen eingostifottt
und nieht von iichtem Oligoklas zu unterscheiden. Der

t Augit ist sohw&rz. Daneben ISsat das Mikroskop, theil.

î weiae sohon das blosse Auge oder die Loupe ale acoesao-

neoheGemengtheite sohwarzbraunen GUmmer,Magneteisen,

Apatit and e!a getbgrûces Mmera! erkenceB. HîmOnd

wieder ist auch AnaMm in kleinen Trapezoëdern in Hëh.

lungen eingewaohsea, woneben aucb einmaINâdalchen eines

wie Mesotyp aussehenden Minerala entdeeht wurden. An

einigen Stellen braust das Gestein beim Befeuchten mit

SatzaSare. Das spec. Gewtoht wurde bei 6" '=* 2,790 ge-
{aaden.

i Die Analyse ergab:.tyse ergab:

K!ese!s&<tre 4&,t&
TKiMMUM 0,83
Thonerde 17,86

Eisenoxyd t,07

Eisenoxydat M,

M&Mganoxydul 0,76
Nickel Spnr

Kupfer Spur
Katk 9,57

MAg<t<sm 9,24

Natron 6,4S
Kali 2~9
V<M.eer t,21

Phoephors&Nte 0,99
Kohlensâure 8p<ïr
Schwefet Spur
CMw Spur

100,22.
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B~n.~<~tt!ntnMn~t.t~<–~0~t.-t-*–~–––ML-~––tt
SorgMtigst

aosertesene SMokohen des eiwShaten FeM-

sp~thes, wetc&~ vof ~em
ït&thtohc ztt einet wMaaeBy ~t~

sigen Masse eohmolz~ ïteferten bei det
Analyse Mgende

Werthe:

G~n Aagtt B~t. AaftM

KietteMmre 60,48 <54 M,9-t et,40

Thmotde 2%t3 –
S3,t3 M,a$

EMenoxydut 1,5~ t,84 – –

Kalk S.33 2,83

MagBMttt C,M 9.58 – –

NatMn e,4S – 8,4$ ?,8&

KAti 3,M
–

~M 2,8t

Wwaer 8,05 –
2,05 8.25

tOO.OO 1 8,89 9tt,H 10$,00

Auch in dieser Reihe teMen Eiseaoxydut~ Kalk und

Magnesia in dem beim Augit gew&Battchen Verh&ltBtsae

nicht, aie wutdea daher nebenstehend aie Augit RO StOz

&aageworfen~ der Béat stuamt aÏ9<tann gut auf 0!~oHsa.

UoberbHck. Reauïtate.

Von den Gesteinen der D!abas<amt!ie liegen aur

wenige gute Analysen vor. Meistens wurde Eiaeooxydul
und Eisenoxyd aicht getrennt bestimmt~ auf Tïtaaaam'e,
KchlenstHMe, Phoaphoraanre und andere kleine Gemeng-
theile keine Rackaicht genommen, die getrennte Unter-

auchung der von Sitoren sa&chHeaabsren und der davon
nicht autschHesabaMn Beetandtheile anz~steUen unter-

lassen, hëu6g nicht einmal Kali von Natron gesondert.
Br~aohbaM Analysen lieferten von &eht6nDiabasen nament-
!Ich Techermak') von einigen botumschen und m&hrisehen
und Schilling') von mehreren des S~dharzes.

*) Both. BMtr. z. PetrogmpBM d. pïat. QMteine 18e&. 7e.
') (Ma<tein genannte OMteme d.8a<Ihn)nMa.Ia.Daa.OoM.t899.
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Kaysût~ wetoher neuûftUngs eme bemarhcn&wetthe

AeMt' Qber dte MfBtgén D!at)aeà déa HapMK a~tt dërea

Contactgesteiue veroSbatUehta'), patvertMfte eteta im

StaMm~Mer und zog Nsohhw mit deto Magnet nicht tUM

hereingebraohtes E!aen, somderu oS~nbM überall, wo

Magneteisea vorbanden (und sotehes Mt wohl bei allen

Diabasen der FaH) aelMges mit a<M< lob atelle die

bfMChbaren BaoaohaoatyeeB z~mitohat neben die mehMgMt
wie folgt:

') Zettacht.d. deutMh.gee!.Qea.M, t03.
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Ht!m<)ttKKtMthtM-atmfeit- JMtgetM: Ï.«t- KtM
BOtMnea. <!otf. bett bet HfUM. <cten. We~

MthMO. Zetge.

HoIISe"

hn~. M~

'1'0'' '1'o..bol'-
Nttt~ Httt. <pMT~ohot. Ttchetr- M*<

mtt. m~t. gehn. 8eht). et6«. Ott.
(a*y~)t). (We)t<) ttee. ""<- Maft. e<tt<o

8pec..6<~cht 3,859 2,9M e,<M8 3~6 8,80~ M t,

K!eMbSoM <H,M <&,2e <6,80 45,20 4e,a0 ~,t)

TitanMOK – – Spar – –

ThoM)-de t5,88 IC~ t~S i3.9C 21.6& t~

Chfemotyd – – – – –

BtMnoxyd M,M ~M 6,67 9,40 Z,8e

E!aenMyM 8,38 T~ *,90 4.92 <,«) M)

MaaganMydot – – – – – 0~)

Kobatt –

Ntekd –

Zmk – –

Kap&)f – – – – –

BM

Magaetio. e,20 6,40 &< T.80 e,4B M<

Ka!k e.6t 8,H 12JO 13,44 :,? t4.ML

BMyt – – – –

NatMa 2,t4 <,04 9,80 2,94 ~M Z.a

KttK t.M 0,9B 0,60 0,40 0,94 <?

WMMf 4.85 6.90 S,84 3~6 B,ÏO 3.Ï)

PhoephotMtn'e – '– – – –

KfNetM&nM O.M – – 0,4&

8chwe&)e5oM – – – – –

SchweM – – – –

~Men – – – – –

CMor – – – – –

H~r – – – –

Otrgm.StttMtMx – – – – – –

<9,t4 98,9 t<M,84 100,t6 tOO.88 tM~
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) i))t«)M. BeMtMpM. ):.aptto< OteM- &ttnt<mnet Q~ttaMtE Kapfett~ MM~d~
~bS B* b~ b)M)MfWN<b.WeMbMt.t.W<!)ba.w.Ob.?tmiK'aM<<tMm«.
§5~ At!M<îe. b.WeHbe~. NttMtt. thMM. B*ye)a. M«tettt.

Mt*.
Iiara. Maasn.

ettuh. faeb*. K<ty)te< Sotfter. Seuftef. Beattef. Beaft*)'. Settftt)'.

i ~9M S.W1 3,848 2,9<8 M9& S.9a9 2,T9

t ?,89 4e,2e 4T,8~ 46,M 48,68 41,M 45,OS 4~t&

– 0,H t,4e 1,86 8,08 < 0,89 O.M

tt,M t~M M,~ tM& M.S6 t9,24 l'69 17,86

– –
Spur Spuf Spur Spur

–

!.38 M,08 t,M t,2t 9,42 S.M 8,92 t.O'!

<,Ït M.20 7,93 M,M 9,t2 ta,60 T,80 MJ7

< e,:5 – 0,44 t 8pat Spur Spor 0.7&

– –
~0,4t Spcf Spof Spur

–

– – ) Sper 8pM
–

Spur

– – – – Spur
– – –

– – – – SpM Spur – Spur

t,6e 6,63 6.C8 6.41 4,M 8,2t 9,t9 S.Z4

(t,M %l't K),08 5.Q6 6,91 t0,84 t0,6e ~.M

– – – Spar Spur Spar – –

e,tt t 0,63 2,85 S.T6 5,23 2,M S,8! &.4C

t,6& 0.31 0,84 Mt 1,90 !,60 t,4t 2,29

Z.46 0,58 9,05 S,TO 8,89 8,31 8,39 t,2t

ttth. – 0,26 0,64 0,39 0,53 0,33 0,99

– 0~8 0,85 0,t8 0,94 0,50 Spur

– – –
Spat Spar Spar Spar

–

SpM Fe8at,96 0.0!) Spar 0,09 0,M Spur

roth. 8p<u'
– Spur Spur Spur Spur Spur

– –
Spur Spur Spur

– –

– – – –
Spur

– – –

?,68 101,68 100,61 99.67 100,79 t00,64 i0t,0& 100,22
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Bel dan aîemÏMh am&ngpeMhen UnteMo~angeo

Scttning-~wacda die m~oe~ Bètraohtuiqi'ü'ohï
aasgescMoMeOj, dtese Arbeiien habea daher beaocdem
Wecth. Wea!ger kann dièses von des LotztereB Analysen
aueerteseee'' DtabaeMdapatho 'behauptet werden, weïeh~
bei eMem gofuadenan ~Beooxydgehalte von 4–6 p.C. o<&n-
bar 8ehr von anhSngeadea Augit- und Chlorittheilen vet~

unreinigt waren. Auch der von B!schof')'~aaeinem Dia-
bas von DiHenbnrg auaertesene Feldspath (aogob!!e& ~a-

bradorit) ist of!bnbat so untein geweaea, dass aus der dafUe

aBgegebenonZasammeBaetzang ke!neSchtusse aufdMNator
dieses Feldspaths gezogen werdeo k8anen.

Wenn man 8Mh die Mlihe giebt, aaa gee!gaetem Ge-
stem dieser Gruppe den Feldspath wrgf~Htig aa9ZMachon,
dtHm wird man stets nur sehc wenig cder gar heM Eiaeït
und den Kalk gewôhnitch ac herabgemiadert Hndeo~ dasa
die Annahme eines Katkfetdtp&thee nur in zwe!ter L!nïe
statt!taf<; ef9cheïat. Das Mineral der Pyroxengmppe and
desson Zersetzangsprodakte durchdringen in der Regel den

Feldspath, der in den wenigaten F&tîen noch klar und
tarblos ist, und werdea bei derAnatysesoïcheaMaterMes
eben mitanalysirt.

Wenden wir tma nuamehp zar Deatnng des von coae-
SitizaNare nioht angegr!<nen und des davon aotgescMosae-
non Thci!es der vier m dieser Richtung von mir unter-
saettten D!sbase an Handen der Resuitate ïoîkroskopieohor
BetrMhtung.

Naob &HenvorUegeaden Versuchea wird der OMgoMaa
wie der tmzersetzte Augit und Schter Augit kommt in
den vier genannten Gesteînen vor von SatzaSare setbst
bai ingérer Digestion ao gut wie gar nicht aNgegtia~nt
die uatôstichen R~icïtst&nde maaseo daher diese beiden Be-
standtheUe enthalten.

') Lehrb.d. ebem.M.pl~ya.<M. 469.
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Daa ttt&nhattiga'MagRoteMen ~ost mchnioht besondere
te!eht îa SaïzeauM; MetatCgtgc!' Digestion des feinen Ge-

atempalvera mit Satzs&oM waren jedooh die achwarzen
P<tnktchan jeoer Substanz meistens schon vefachwandec.
Die actoatiehan ROekatSade zeigtoa entweder gar kein
oder nur Sporen von Eisenoxyd~ em Bawe!s~ dass das

Megneteisen aasgezo~an, aber Mch dafür, dass die Augit-
sabatianz darin kein weaent!!chea E!acnoxyd enthielt.

lob habe in den von mir Hntarsachten Gesteinen keinen

gehërig reinen und chloritfroien Augit zur Analyse aaa-
tesen koanen~ nur ao!ohef wSfe aber zu einer Untersuchung
géeignet gewesen, da Augitanalysen aus den grünstein-

artigen Geeteioen Mf Genüge vorliegen. So fnhrt u. A.

Schilling in seiner Arbeit die ZasammoBsetzang zweier

Aagit& aue kSrBigenï D!absse vom Harz sn~ auf welche
vepwMBeaaem mag.

In diesen und den meisten ahaHohen Aagtten ist an-

gefthr die Menge des Kalkes gleich derjenigen von Magne-
sia und EisenoxydaL Man wird bemerken, dass auoh in
me!nen antusMohea RuckatSadea Kalk, Magnesia und E!aea-

oxydul in d!esem Verh&Kinisse stehen und daaa die rela-
tiven VafhaKinMtSZ&Mendieser drei Oxyde niobt aehr
sobwanken. Es kann daher wohl kaum ein Zweifel sein,
dasa a.Ue drei wesontlich auf Ang!t zm beziehen sind.

Es erilbr!g<, aber aolchergestatt fur den Feldspath des
von S&tzsSure nicht Mfgeachtosaooen Theiles kein oder BO

wenig Kalk, dass Labradorit, der ja aueh von Saizsaure

langsam zûraetzi wird, nicht angenommen werden kann,
dahingegen stimmen die nach Abzug des Augits bleiben-
den Reste gnt auf OUgoUas~ wenn man daza betticketch-

s!gt, dasa dereelbe mehr oder weniger zersetzt, a!ao alkali-
armer (kaolinisirt) geworden. In Kaolin verwandeïtea Peld-

spath beobachtete Koch') m einem bei Manderbach im

DU!eobarg!schen vorkommenden porphyrartigen Diabas.
Auch die Analyse des Tringensteiner Feldspaths zeigt,
daaa nar wenig Kalkfeldspath vorliegt. Denn wenn die

1) Jtthtb. 4. Ver. R N<tt. im Hen. NMaaa. 1858. t8, 139.



2&0 S en f ter: Zur Keaataiss des Masses.

1 .1 YS- 1 1 "t
darin g6mndene& Mepgen von MagneMa, Emenox~dantad
Kalk auf ohtopttMche Sùbstanz, die oSb~ar anhiingend ge-
blieben war, bezogen wird (der Augit ist hier fast voM-

tftandïg zersetzt), so erttbrigt sehr wenig Kalk fùr Kalk-

ieMep~thj der wohl a!a Labradorit anzusehen iet. Albit

kommt im Bere!eh der Diabase und besondere der nassau-

ïsohen aUerdtogs ziemHoh MaRg vor, in der Regel aber

auf Klüften und mit Katkapath verwachsen, wie z. B. zu

Amdorf bei Herborn, Lôhnberg bai Weilbarg, !m Buppaoh-
thal bei Diez~ so daaa dieser Feldspath wohi metstens ab

jungoro Bildung aBzaapreohen ist. Ueberdtes ist er ja
jtaU*ar)n und ûtr die gefundene Menge KieseMure zu

sauer, wird auoh unter dem Mikrosbop leicht erkattn~ w&!t-

rend Oligoklas und Labradorit selbst mit dem bowaShet&a

Auge m den Gestehten meht wohl von émander za anter-

sohelden sind. Vergleicht man die gcnau ermittelte Zm-

sammensetzung des 01igok!aseN aos dem Diorit vom hoi-

ligen Grabe bei Hof) mit dem Feldspath VMtMaçanpea und

von Tringenstetn~ se ergiebt sieh eine grosse AehnHchkott
der Mischang. Um so mehr glaube ich im HmbUck anf

voMrw&hnte Fetdspathaaalysen zu dem Schtasse bereohtigt
za sem~ aïs triklinen Fe!dspttthbestandthetl der Diabase

in erster Itinie Oligoklas anMmehmeo. Die Ffag~ ob in
den Diabasen neben plagioktaatischem auch orthoktastischer

Feldspath mehc wie ausaahmswetso vorkomme~ muas vor-

taaHg noch a!s eine o<ne angesehen werden.

Wird in obigen Analysen das Wasser bei der Feld-

spathsubstanz, die o8'enbar kaolinisirt, belassen reine

AttgItisobstaQz denken wir una ùberd!ea wa~ser~M weiter

e!oerse!ts keine Thonerde für Augit entnommen (obgleiob
derselbo woht etwas Thonerde enthStt), aber ~uch anderer-
seits kein Kalk zum Feldspath gezogen, der davon noch
etwas enthalten konnte, so ergeben sioh als Anaaherungs-
werthe fur obige vier nioht aufjgeschloasûne TheUe:

S. oben.
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'VîeUeMht d~~on VQKde~ dctch Sttorc in LSaaag ga*
gangenen Mengen von Natron und Kali noch Antheile
auf diese FeMspathsnbetMZ entMtoa, in welchem Fat!a
indesson alkalihaltiger Labradorit und Zeolith im tos!!ehea
Theil auf ein Minimum Mducïrt waïdec. Dttas ech&n beî

Boh&ndtuog der Fetdapathacb~nz mit kaNetiachëm Atkati
Kiesobacre und Tbonerde im Kao!!nvephaïta!ss geKet wer-

den, davon habe ieh Boïchdaroh den Versoch uberzeagt. So
wardeo von dom Odersbaoher P~bas int Ganzem t,66 p.C.
KieseIaNatc und 1,21 p.C. Thonerde~ auf deo Feldspath be-

zogen 3,94 p.C. Kiesetsuare and 3,06 p.C. Thonerde aus-

g~zogen, dasa die PetdspatbsabatMz des acïësHchenThcHe9
etwaa mehr KteseÏ8aur& and Thonerde a!a der Formel des

OIt~oHMeK eatapricht-, sowio femer constant etwMWaeHer
&QEmw~8en bat, darf daher nicht Wunder nehmen.

Von don durch coco. St~zaNure!aa~eseMoaseacn Be-
ataodtheiien sondera tch weiter die KoMens&ara a!s Katk~

spath and die PhosphoreËnire ais Apatit aus. Es. ergiebt
Mcb dann Fotgandes:

Von oono. 8ttzt<a<tfe anf~esehtoesan.

KaBmpath.

(MeM La.hn- Qmvea- Kap&r-
bach. Weg tunnet eek bexg

COa 0,85 0,M 0,04 O.M
CaO 0,<& <t,n O.S2 0,68

O~O0,30~Mt,l$"

Apatit

P~Oe 0,64 0,M ~M ~M
<~0 0,te 0,4S 0,68 ~M
c&ct o.t8 o.t0 o,t4 e.oa

t,6a~MT~O<i~9
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Rett~

8K)t te,a< ta.4& M~a M,w
T'O! ï~e t,86 8.(Mi) o.aa;
A!0t 8,Zt 8,23 ~M &,St
PeO, t,St $.42 3,M a,9Z
FeO 9,34 6,M !0,4T $.84
MoO.CoNt

ha.tMg 6,41
CtO 2,M t,T8 8.99 e.gt
MgO S~t s,S3 5.63! 4,t9!
N&,0 C~$ 2~3 e,M 0,W
KtO 0,4~ 0,88 0,48 0,62
HeO S,l? 2.M 2,85 8,90
8 0,09 – 0,09 0,t0

SO,M 4~& 64,24 M20

Versuchen wir nun &uob, die ohbrittsehen Reste zn

sondern, so ergeben sioh dabei manehertei Sc~wierigkeiten,
denn darin sind jtt ausser dom Chlorit ucd ISsIiohen Feld-

spath ameh das tttanhttttige Magnatelaeo und etwa!ge An-
theile von Mtueratkôrporn~ die aus der Zersetzung des

Augites und Petdspathes noch hervorgegangen aind, aho
z. B. zeoUthMohe Sabatanz mit inbegrMR~B. Da man kies.
Miche Parthien natürlich nioht zur Analyse verwendet

hatte, so darf ee nicht Wunder nehmen, dMs Sehwefet
überall nur wenig Ntoh ergab. Seine Menge wird durch
das wenige Mangan, Kobalt und Nickel wohi magetahr
fMtfgewogen.

WSMe& wir die oMorîtMchen Reste der Diabase vom
Odersbacher Weg und von Graveneok (im oMoritischen
Beat des L&tthtttonetdîàbases ist das viele AtM! sohwer

onterzubnngen, in ebendemselben und im Kup&rbergef
Geate!n fahlt es für Bisenchlorit und TtttmmagaeteMen
an Eiseaoxyda!), bezMhea das Wasser, die ganzo
Magnesia, daa entaprechende Eieenoxydol, Thonerde und
KiesetaaaM aaf chloritMohe Sabstanz von der Formel

2É~S&+At & -<-4~ nnd eïiaïimrea~ von einom et-

waigen kleinen EMenoxydgehalte des Chlorites absehend,
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das E!aeooxy4,dcn Reat des E!aenoxy(<M!sund dieTîtaR-
aS<tfeaïs TitMmagMteMen,so erge~en sïoh Mgende
Wertho:

OdetsbMherWeg Gtaveneck

Ch~fit.

Semer- Proeoo- SMM- Ptoceo-
_tt<w<T Mach

_eto~
tisoh

SîO, T.98 4,23 26,S8 1,12 8,80 Mja

AtOt 4,64 %n t&.OT! 4.08 t,M l&~t
FeO 8,~ !,95 29,12 6,97 1,56 M.16

MgO 5,~1 2,28 t8,96 5,6~ 2,25 21,18

H~O S,lf 2,82 10,52 St.85 2.53 M.M

80,tZ 100,00 26,65 tOO~OO

T!tanmagoete!sem

Ti0; t,<6 8.08
Fe O~ 1,21 8,56
Fe 0 0,5T 3,50

8,24 tC.t4

Reste

8:0~ 8,9t 4,75 58.9T 8,M 4,62 49,88

AtO~ 8,6T t.W 22,88 8,49 1.68 20,11
Ca 0 2,66 0,76 16,11 8,99 ï,t4 28,98

Na,0 0,76 0,20 4,72 0,73 0,19 4,2!

K,0 0,49 0,08 2,9'! 0,49 0,08 2,82

t6,5t 100,00 17,86 100,00

Die solchergestalt erhsitetten Werthe konnen natür-
Ucherwelse nur sehr approximative sein. So etellt aich die
chïoritMche Sabstanz jadenfalla za hoch, da von dem

Wasser, woraus dieselbe berechnet wurde, etwas den letzten

Resten aagehSren wird; das Eiaeaoxydnt ftir das *Htan<

magneteisen, namentlioh das erateM, ist daher offenbar zu

niedrig. Immerhin gebem obige Zahlen einige Etmsicht in

das Geateirnsgemische.
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Die letzten Reste anthatten ausaor etwas zoolitbischen

Sab~MMâ ïat WëMtttttchon woM KaîkteMapath, ab~

weder für Labradorit noch für Anotthtt crhSK;.man branch-

bM'&Zahten, die im eret~Mn F~Ue beseer auf Labradorit,
=

im anderen besser aufAnofttut zu bez~he~ Hm4~obgteMh
=

die Thonerde für Anorthit viel zu niedrig sein würde.

Wir habcn oben gesehen, dass der Kalk in den von

Satzs8ure nioht au~geschtossenen Gesteins~atheHen noth-

wendtgerweise vom Augit in Anspruch genommen wird.

In dem FeM"path des Diabases von Tringenstein btieben

jedoch nach Abzug des Chlorites 2~47p.C. Kalk im Feld-

epath übrig. J&ner Feldspath war aber nicht mit Satx-

sSare behandeKi, der Ka!k<e!dspath nicht ansgezogen wor-

den. Den betreSbnden Katkgohatt (und zwar wohl mit

etwa~ Natron) aafLabirad~rit za beix!~heo,wird daher am

so mehr nahe gelegt, aïs für in so betrachtticher Menge
anwesenden Anorthit viel zu wenig Thonerde vorhanden

wSre.

Die wlchttgsten Resultate dieser Arbeit sind daher

foigende:

1. Die Diabase enthatton regehnSssig einen tnk!!nen

AïkatifeMsp~th~ welcher nach den vorttegenden Erfahrongen
ala Oligoklas angeaohen werden muns, daneben wohl !n

den ïneistea F6tlen einon Katkfeidepath, w&hrsche!nl!ch

Labradorit.

2. Der zweite Hattptbest&ndtheH ist &ohtef Augit,
in wetchem die Menge des Kalkes ung~hF gle!ch der-

jenigen von Magnesia plus Etsenoxydui za setzen tst.

S. Ein fast ebenso gewobntMhor Bestandtheil, aus

detti Augit hervorgegangen, ist EiaenoxydaI-Magnesia-

Chlofii;, dessen ZusammensetzungBut der tibHchenCMorit-

formel harmonirt.

4. Titanh&itiges Magneteisen und Apatit feMen

ntem&!a.
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8. Aach C~Ictt~ ~Uepdittge oftmaM mm*Ht sebr ga<
nnget QaàHt.îta~ ge~oct denn Ûeetetn MgetmSsetg' an.

6. Der Dïabae ~hrt ae gewohnKch get&de aoiohe me-

tatHsah~ 8t& wetoh& ia aemem Beteioh oder in aetMa

Ttttaunetge&tomen in BFzab!agefangeo MgetroSbn werdoB,
dasa letztore aus guten Grunden a!8 Aastaugungsproduote

jonea Mattorgcstieinea angesehoo werden kënnen.

7. Déco Bchten Dtabaa sind manche GeatMae zuz~-

ei~han, wctehe ab Hypente aufgefNhrt wardea. Sotchea

gitt nfumen~Mchvon den MesamMtûhenHyp~rïten.

Etektfolyse der ît&cona&ure;
VOtt

Qeorg Aarland.

Die org~niacha ChemM hat zwar gegen~ber den eleb-

trotytMchen Untetsachungen auf aoorgtm!sohem GeMete

m der LttemtMf a!oht viel Arbeiten aafMwetsen, dûoh
habon die vorh&adenen sehr toteressantc Resultate gegeben.
Ueberhaapt ist der StoH~.den ans die organischon E.8fper
zut Elektrolyse bioten, ein M reichhaltiger und aoch so

wenig beathotteter, dass den ekktrolytisohen Vetsuchen in
diesom Theile der Chcm!e ein') grosse Zak<m<t bevorsteht.
Ich glaube, in vielen FaUen wird die Elektrolyse organi-
acher VerMudangen sehr zap AafMatung Nber ihre che-
mMche Constitution bottragen.

Kolbe') iat der Ecste gowesen~ wetche)? erk&mnt bat,
wie wiohtig die Anweudung der Elektrolyse fur die Er.

&NohnBg der orgMuschen Vetbindnngen ist, welcher Unter-

sachungea in dieser Richtung angeatellt and somit einen

nenen Weg gazeigt hat, auf welchem man Einsioht in die

n&heten BestandthoUe derartiger Verbindungen betommen
kann.

') Ann.Chont.PhMm.?, 8M.
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MttUCUt <J~ vH~mt.tOVFt O~t tt*

J~rMt~p~t.Otatniû~Bd-~

Ko~b~ begana damît, oo~centMrte Msungop von va'
ienaneaurem und cestgaa~rem Katmm den Einwirkungen
des elektnechen Sbromes zu unterwer~n. Die Apparate,
deren er sich zu seinen Acbetten bediente, sind in den

Annalen für Chetaîe und PhMmac!<) beschneben und ab-

gebildet. Die Reaultate waren aûhï' gUsattge. Aas erstge-
Ntmntem Korper erbielt Kolbe ausser Sauefetdf uod Was-
seretotf eine ëtartige FliiMtgke~~ welche der F</fme!

Ct Htt eatapMcb, und die or V&lyl BMBte; aus dem e~ig-
saufea Kalium hingegen ausser Saaetato<f und Wanser-
stoC em Gaa, welches aus Mothyl und Methyloxyd be-
etand.

Nach diesen von Kolbe aagesteUten Versuchen,
welche imsJahc 1849 fallon, verSa~ntHcht&KekaM') im
Jahre î864UnteMuchung(m <HM!'Elektrolyse zweibasischer

organischer SSacen. Gegonetand dieser Abhandtaog sind
die Bematetna&Qte~ FumarsSure~ Maïo!nsatn:e und Bcota-
mat$tnsHu!'e. Keknië bekam bei der Elektrolyse der

genannten SSaren ans ersterer neben KobtensSure und

Wasseratoff, Aethylen, aus den beiden isomeren 'VerMo-

dangen, Fumar- und Mah!asaure. Acetyhh, wshrend er
bei der zuletzt angeftthrten Bromm~tema9are~ wegen der

geringen Menge an Material, die Résulte aîcht mit
Stoberbeit anzugeben vermochte. S!chcr ist nur, dass er
einen bTomhaMgen Korper erbielt, weloher hochst wabr-
echdnMch Bromacetylen war.

Von diesem Jahre an bis auf die Gegenwart hat die
Litaratur nur noch wenige Arbeiteu tiber ZeMatzaagca
organischer Korper durcb den etektnsehea Strom attfzo-
wetsea. A. Breate]*') verSS'cntHchte 1866 eine Arbeit
über die Elektrolyse von Korpern aas der FettsKorerMhe,
der Beazoes&are u. a. m. Ferner waren zn nennen die

Untersaohungen von Bourgotn. Dioaer Chemiker elektro-

lysirte ausser einér Anzahl von Sauren und deren Saizen~

') Ano.Cttem.Pbarm. t~l, *!$.

') .Mtb. d. Cbem..t866.84. ?
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ata: AmeiaeasSara'~ Essigs~ote')~ Benzoë8aoM'),AopM~
s!taM~~ Oxatsaare')~ BemsteinsSaro")) und WeinsaaM')~
aueh eine Reihe von PSanzeBatkat&iden~ a! Strychuin,

Atropine u. a. Die Vcrsoche stellte er auf die ver.
schiedeaste Art und Weise an. So elektrolysirte er die

Saoren f!!r sich, deren neQtJ'aïe, resp. NaureaSatze, aowohi

in concentrirten ale ver~UBnteo Lôsungen. Seine Resul-

tate hier aozageben~ v<<fde za weit fahren. Ich hegn<tge
aneh, auf die Originalabbandlungen ~inznweisen. Die
!etxten Untersuohangen, welche ich noch citiren wi!~ sind

die über die Elektrolyse der TMoeaBigsitare and der Thio.
benzoea&ure von N. Bunge'). Aua der ThMestiigsâara
resoltirte das Bisoiftir des Aeetyts~ ans der Thiobenzoa<
sSore hingegen da? BisaMur des Benzoyls.

Es bléibt mirjetzt <tbr!g, dié Kekuï~soheAtbeit

etwas ausfuhriioher zu besprecheo.
Kekulé denkt sioh die Binwipkung des elektrischen

Stromes speciell auf zweibasiaehe orgaaische SSocen und

deren Saize in folgender W~iae verlaufend. BekanntÏtch

wirkt der etektnsche Strom aaf organische Salzlosangea
in der Art ein, dass am negativen Pôle das MetaU abge-
sohieden wird, welches,. wenn ec daa Wasser zersetzen

kann, sich mit dem SaaeMtoC desselben verbindet und

WaaaerstoB' frei macht; wahrend am positiven Pôle die
Saure sieh vorfindet. Die Zersctzung der organisohen
S!tare betrachtet K~bal~ mit Kolbe und Andercn ala

eecundare Reaction, von der Aaaicht ausgehend, dus der

Sauerstoff, welcher durch Wasserzersetzung frei wird, oxy-
dirend auf die organische Saare einwirke. Dieser frei

werdende SaoeKtoR* muss dem am negativen Po!e sioh

') BatLeoe.chim.9, 88.

*) Compt.Mnd.?5, M8.
') BaM.<oc.ohim.9, 431a. ÏO, 209.

*)BatLMe.ehim.9~ 427.
') BaH.MO.ehim.M, 3.
*) BaB.soc.ohim. 30t.

') Comptrend. M, tt<4.

') BaB.Mf.ehim. i3~ 438.
') Bor. BerLehem.QM. t<W.295.
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tf

ansammeinden Wasserato~~ oad fbtgMeh amch der !m oc-

gMUschenSa!ze enthaltenen Mange Metall Sqa!v«tent sein.

,~Mi<iMa~, sa~t Kekut~ ~wM er direkt dapch die Basi'

citât depSaoyeangezeigt." KckoMfBhft. weîterhimaehMM

F&rme!n an, welche eineB oaget~hten Massetab ?? die
hoï dor Elektrolyse vor sieh gehenden cbem!soheo Prooesae

He~m aoUen, und 'tohMesatdanM~ ~<tM9alle SSupen, doMa

Basicitât ebenso gross ist, al!; ihM Atomigkett, bei der

Zataetzaog doroh den g<ttvtnusehenStrom KoMenwasserstoNb

erzeugen tntisaon".

KekuM bat ausser denfrüher schon MgeMtPtenVer-
anchen auch die ItsconB&are, AapfeIe&ttM m. s. w. dem

eMttnachen Strom ausgesotzt, ohne jedoeh beMed~endû
Resnltate erh&îton zu habeB. ,tAa<t der mit der Fumar-

Baore !iomotoganItscons&t[re~9chroibtKekaÏ~ Mbabeich
bM jetzt kein dem Acetylen ahalitthes €!aa (Allylen) er-

halten konnen~. Da nan Kekai~ von iw Wiederhotattg
dMser Arbeit Abstand genommen za haben acheint~ und

dooh gerade die drei isomeren S&aren, Citracon-, Itacon-

und MesaconsSare, welche aIs AUyîomdicarbons&Mren be-

zeiohnet werdon k6nnen~ erwarten Uessen~ dass sie drei

isomere AHytene tiefern würdon, ao habe ioh es onteraom'

men, die Urnter8uchung dieser drei Sitcren vorznnehmen,

Dieselbe scH gte!chzeit!g den Zweck habcn~ den experi.
menteUen Beweïs zu Heibm~ ob dteAns!cht Carstanje&'a'~
welcher die Existenz von sechs iaomet'en AUyIeBen an-

nehmen zu amasen glanbt, in der That richtig !si.. Nach

ihm sind fur den KoMenwassefatoB* C~ Ht, welcher noch

vier freie Verwandtschaftseinheiten besttzt~ sechs vetschM-

dene ModiScattonea mogUo!t:
t n m iv vï

CHs CHa CH,– CH:- CH= CH=.

C= CH– C~ CH; CE; CH–

CH'= C= CH~– Css CHa CHe-

Diese aeohs Modi6catMnen nach den Gesetzen der

Bindnngstbeorie auf droi za reduciren, hâlt CarstanjeB

') D:99.Jo<tto.t8'M.4, 4t9.
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Str niobt annehmbar, da ja bis jet&t beroita vior isomere

Saarea von der Formel CgH~ (COOH): welche das Ra-

dical C;H<eMtbaIten~ behannt seieo, nam!ioh Itacon-, Ct-'

tracon-, McsaooBt-und ParacûnsNafe. Die VeMehiedenhoit

diesar Sinu'en musa duMb die CoeatitatiûR des Radioats

C<Ht bedingt sein. Aucb meint Caretanjon, dMR zwei

weitere S&arett dieser Formel noch eatdeokt werden m8ch*

teB. Die bei der Eloktrolyse der CttracomsHure arh~Itene

SSarc, welche den Sehme!zpaQM 200,5" zeigte, and welche

Carattmjen für eine fünfte isomere SSure hieUi, erwtes
sieh a!s Meaaconsaure, wie îch spliter nachweisen wevde.

Von diesen sechsMOtnerenAHytettenwurde~ nach Car-

~t&Bjen'aAnstoht die unter I~II~VIangcfMhften em duroh

Met~He vertretbares Wasserstûttatotn besitzen, V dagegen

zwei, und nî <.mdTV gar keines.

Ein WasserstoSMom wird am so tetchter gegen Me-

talle &Q8taaechbar sein, je etektronegKttvere Etgensch&ften
das mit ihm verbundene KoMensto~tom noch besitzt.

C&rstanjen führt hiorMf die DarateUnug von AUyton
aus DichloracetoncMorid vomBorsohe and Fittig an, die

diesem K.8rper zakommeode Formel ist: CH~3

CCI;:

CHOt~
Durch Behandlung mit Natrium erhaH man ein Ally-

len, welohes der Formel 1 entspricht. Das IsodiohtorMO-

tonchtorid~ welches dureh Oxydation des Dichlorhydrin und

nMhherige Behandtang mit fùnffaoh Chlorphoephor ent-

atehea wird, und welobes die Formel CB~Ct

CC!:

CH~Ct

bat~ mtiaste nach Wegnahme des Chlor durch Natrium

ein der Formel 111 entspreûhendos Allylen Ue~ern, alao

ein Allylen, wetches kein gegen Metalle acatautfehbarM

WasaerstoSatom besitzen wurde. Ich beschâftige mteh

mit Versachen dieses Allylen darzustellen. Dem Allylen,
welches durch EntchlûPtmg dea Tetrachlorglycids restiHirt~
kooBen naoh seiner Entatehung zwei Form<u zakommen:
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CH,- CH==
y 1

C== und CH--

CHt– CH,-
Pfeffer und Fitbïg'), wetohe Mer~bet geatbdte~

haban~ beobachteten beim Durobleiten des AUyhagaaes
durch ammoniakalische Kap~reMorarIosoBg, dass ein

Theil davon absorbirt wurde und den gelben NIedeMoMag

von AMyIenkupi~p orzeugte, der &ndte Theil dagegen eine

zweite Ftasche mit KupfeFohtorurISsuBg durabstrieh, ohne

dieeelbe zu trüben. Beide Ckemiker vermatheten~ jen6<?
Gas sei Propylea gewesen. Carstenjen ha!t es furwa~r-

soheinlioher, Pfeffer und Fittig Mtten ein Allylen

bekommen, welches keinen MetaUwaseepstotF besitzt aber

von Brom absorbirt wird.. und damit Alyllonrlihromid,,
und durch A~ahme von weiteren zwei Aeqmvalenten
Brom ohne BromwaaBeratoScntwtcketung, das Tetrabro-

mid bildet. Dioser tetzte Versnoh~ sagt Carstanjen,
sei gerade der allein tnsaasgebende, um aachzuweisen, ob

e!m Qaa Pr~pyten oder Allylen sei. Denn die Analyse

von Korpern mit so hohem Brom- und niedrigem WasMr-

atoSgehalt taaa nicht allein maassgebend sein.

Sehr wichtige AaiscMiMse wird die Synthèse der

Sauren von der Formel Cs H< (COOH): bringen, welche

Arbeit Cars tan j on sich vorbehalten hat. Da man aaf

veMcniedenc Weise Allylen darzustellen vermag, aus Ver-

bindungen, (iber deren Conetitution man votîatandig un-

terrichtet ist, so wird es vielleicht mogMch sein, dcroh

Umwandlung der AMyteabromtde in die Cyanide, und Be-

bandioBg derselben mit hanstisohen Alkalien, die Synthèse
dïeser S&aren z~ bewerkstelligen. Auf diese Weise

wUrde man vieHeicht, entweder einige der vier be-

kannten Simren, oder auch wohl eine bishe)* unte!tannte

isomere Simrc erhalten künnen. Bevor dieses jedoch nicht

geschehen, wird es nicht moglich sein, den aus der Citra-

con-, Itacon- und Mesacocsaare erhattenen AHyîenen die

richtige Formel zazow~isen.

') AnB.Chem.Pharm. 196, 3M.



262 Aarland: EÏekttoiyaeder ïta~o~wre.

1. BapâtèMttB~ derKacM' aad KMaconaSaM.

BchaBotMch soll man, am Itaconsiinre za hekootmeo,

daa darch Dest!Hatio& von CitMaensaure erhaltene Pro.

duot, we!ches aus Citraconsaareanhydrid and Wasser bo-

steht~ mit viel WaMer anh)t!t<!nda~f t00" erhïtzeo. Die

nach diesor Methode erhattene SNuM wnrde etetd.FO.

tystr~ and das t~eaattat ist été ~orI&aSge Notiz tB

dMaem JotH'nst') karx mitgetheilt. Leider war ver-

sâumt worden, von der muthmasalichen ItaconsKare den

Schmetzpunkt, welcher bei 160" Megti, za bestima~an. Es

worde deshalb noch eine noue Portion dtaser SSaM nach

der eben boschriebenen Methode dargeetellt nnd der

SchmeIzpQBkt besttmmt; und da ergab sieh denn, dase bei

dMBOf Operation nur am sebr Hemer Theil in Itacoù-

saure umgewandett war, der bei weitem grSsstû Theil be.

stand, wie der SchmetzpunM (80~ zeigte, noch aus Citra-

eonsâare. Um reine Haeons&QM zur BteMpotyse th hin-

feichendor Menge dafzaateHea~ wurde folgender Weg ein-

"esoMageo. Die duroh Deatillation von CitronensSaro er-

haltene Masse beetehend, wie aehon etw&hnt~ ans Citra-

<:eMaarean!tydnd und Wasser, wurde, ohae weite~n Zu<

aatz von Wasser, in SottcrswMMfSascheB ge~Ht, dicaelben

mit KotkeR und aafgeBe~teB Schraobea ieet versoMoesen;

und im Oelbad anbaltend 6–8 Stunden anf t40-160"

crhi~t. Daa ist die aSm!iche Art und Weiae~1 wie

WUrn*) die ItacoBf&nre z~ seinen Unterettchangea dar-

gestollt, und wetohe 9ich ais sehr praktiack etwieaen hat.

Beim Oe~en der Flaschen war natürlich kein Drack vor-

handet~ der Inhalt defsetbcn aber in der Regel fast ganz

eratarrt von austaryetiaUteirtep ïtacong&are. Nachdem die-

selhe aMtttirt war, war aie echoo so rem, dasa me zar

Elektrolyse verwandt werden konnte. Sie zeigte genau

den Sohmebpankt 160°.

*)Die*.Jeum. 4~ 376.!8ft.

*)Aan. Chent.Pham MÏ~ 28.
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Mesaoona~HtMa&il erhalten Wûtdea~ wenn Citracon-

satïM mit SàtpeteMSttFe tangeee Zeit gekooht wird. Beîm

Erkalten aoU sioh dann die ziemlich sohwertoshche Me.

aM&m&ute in porceûao&ttigen Massen ausacheiden. leh

veMnch<ie dies auf die verschtedeMteAtt: und Weise, ohne

jedoch zum ge~anachteo Ziete z<i gelangen. Es refw!tirte

atete nM Cii.TaconB&areund etwas ItacoM&ute. Die Mé-

thode, CitraooneSaf~ mit concentrirter JodwasaerstoSe&u''e

zubehMdda~ MtaichtveMmchi: worden, da tetzterezar Da.f-

atellang gTSaserer Mengen zu kostbar gewesen wHre. Zur

Gewiaoang von Me9acon9KM&in grosseMn Qtt&ntitSten

ist bis jetzt der eiozig sichera Weg der, dass man nach

Th. Swarts') Cttraconsaure mit starker Satzsimre in

B8hMn eirnsoMiesat~und mehrere Standca auf 120–130"

im Kanonen~a ~fhitzt. Nach dem Erkalten der BShre

hat sich die gebildete Cit.ramonocMofbrenzwehts&ore in

warzenfonmig gtoppirtea JKtystaUen abgeschled~. Die

~ôhte, in weloher nar ein achwachef Dmok vorhanden ist,

wird geoth6t,.de)' Inhalt ia Wasser gegossen und ge-

kocht. Hierbci zei'&H<idie CitramonochtorbrenzwMns&ure

rC: Ha CI (COOH)J in Meaacoms&ure~ welche nach dem

Erkalten aush-yetaUtsirt, und in SaïzsSare. Die aaf dieee

Weise ethaltene MesaconsSare zeigte nicht, wie in den

LehTb<iohernsteht, den8chmelzpankt808°, sondern 200.5<").

Ein Irrthum kann bei diesen Bestimmungen nicht vorge-

Ttommen sein, da diesetbea mehreremal und wie jede

der vorkommenden Schmelzpuuktbestimmungen mit einem

Geisaler'achen Normalthermometer in. Capi!!an'6hrchen

aasgefMhrt wurden.

n. Vorh~lten der dre! Saufen gagen EtMncMettd.

Citraconsâcre.

Gtebt man zu freier CitracoM&nre Eisench~rid, so

entaient weder eine F&rtnng, noch F&Hang. Auch beim

') Jahtb. d. Ohem.ia66. M, 405.

') MMkwQ.rd!gerWeMegiebt Swarto den Settmebpaa&tder Me-
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BtMtzem mit e!nem Uebersohusa von BtMMhMd zeigt

mch Ma Niederaahta~ socdem cor orne rothbMUtM ??-

bung, wetehe beim Erkalten wieder versohwindet~ darch

wiedefholtea Kochen aber beliebig hetvergem~n werden

kMMt.
Dom oeattaïen ci<n'aconaaarea Ammonium wird duroh

Et9ench!orid e!ne rotha Parban~ ertheHt. Beim Ko~tea

eatsteht ein m der Halte "Mb wiad~' tdaeoder Ntedef-

"~h!ag. Wandot man einen groasen UebeMoha~s von Eisen-

chlor!d an, so eat~teht. Mm Erh!tzen keine FaMnag, soU-

dom es tritt btos aine rothe PSrbang~ ein. Das N'atrium.

o<t!zzeigt diesolbon E!genBehaftea.

ItaconsSuFe.

Wird Ma KacoasâuM mit Etsenchlond versetzt~ s~

entateht eine achwache Farban~ ohne daas Moh ein N!e-

devaohta~ bildet. Beim BrMtzen dagegen mit einem

Uabersohoss des Reagens enteteht ein in der Katta Ml8p-

licher rothbraoner Niederaoblag. Neutrales ït&conaaMM

Amtno!)!atB giebt mit Etsenchtond eînen brannen Nïeder-

achlag, welcher Mch im Ueberachuss des F&Haogamitte!a

mit tîefr<~hbnntner Farbe t8at;. Beïm Koohen sohe!de<;

sieh der Ntederachlag wieder aua~ verschwindet jedoch
beim Erkatten.

Das entaprecbende NatMufmsaïz verhatt aich a~o!o~

dem AmmonNmsaize.

Mesaoonstiare.

Freie MeeaconsMore Mrbt sich auf Zaaatz von Etsen.

chlorid nur achwach~ Mcgegen eBtateht beim Koehen e!n

gaHertait~er getbbraaner N!edersch!ag, welcher sieh beim

Erkalten lost, aaf Zusatx von mehr Etsenchtond aber un-

geMat bleibt. Das neuttate mesacoHsaore Ammonium

giebt mit E!seacMond sofort einon flockigen braunen Nie-

MeoMaoM eben&th za 2<M"an. Seine Beatimmungen aind )Mt Mtaef

AbhM<mf; un C~piBafroht'ch~t)vorgenommett wordeo.
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derscMag, weMher aïoh weder beim EcMtzea~ nooh îm

UobeMchaM d~FatÏnogaautteÏs~ nooh beimEFMte~tSet.

DtM~bw Roaotionen zeigt auoh das Natriomsalz.

Die oeotcaten meaacoMauren AïkaHaaizo verbalten

stoh a!eo genau wie die beruetehMacMn, and w~rden avea-

tuell aucb in der aMÏyttschen Chemie zur FaMang von

Eisenoxydealzen Anwendung Bnden k~noeo.

III. Elektrolyse.

Dae aue der reinen ItaconsKure dargeateHte KaHom-

satz wurde in mSgMchst concentrirter L6song der Etektro.

lyse unterworfen. Der Apparat, welcher die Losung auf-

nahm, bestand aus einem c~ca 8 Contimeter weiten und

30 CtS. bohec (HaseyUnder. In demaetben stand, ein 16

Cm. hoher und 4 Cm. weiter porôser ThoneyUader~ auf

weloheu ein ebenso weites c!foa 5 Cm. hohes Glaaroh!'

mittelst Gammirioges laMioht aufgesetzt war. Die Fliis.

Bigkett mosBte in beiden Ge~ssen so hoch stehen, dase

die ThonzeUe voïïetandig davon Uberdeckt war, und ao-

mit das Gaa nicht darch die porMen Wandungen der

)etzteren entweichen konnte. Die Anwendang zweier Ge-

~ase hatte den Zweck, die Gase, welche am positiven Pok

aaHiMten, gesondert acBaagen, und nach Beendigung der

EteMro)yee den Inhalt aus beiden Zetleo getrennt unter.

stiohen z<i Monen. Als B!ekttodeo dienten zwei Platin-

bleche von der Hôhe und dem Umfange des Thoncytinder!

Auf dea GhM&afsatz des Thoacy!inder& kam ein dreifach

dorohbohi'ter GammMtop&n, darch dessen Oeffnungen eine

SicherheitBFShre, ein rechtwtnttU~ gebogenea Rohr für die

entweiohendeo Ûaae und der Plattadrah~ welcher des aïs

Elektrode dienende Ptat:nMech trug, gesteckt waren. Dat

in der mittleren Zelle be6nd!iche Platinblech wurde mit

dem positiven Poic, das in der Susseren be6ndMehe mit

dem negativen Pôle einer Batterie von 6 Buosen'schen E!e-

menten verbunden. Der Strom derselben blieb w&hrend

eines Tages zIemUch constant. Die angewandte Salz-

ISsang mnes stets neatral erhalten werden, da im ent-
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gegoBge~zten F~te aioh fast nur SMe~~entwiokdt.

M e~etcMe dtes dadurch, daaa ioh emeo ~ebeMehwst) von

feston~ kchtensMFom Kali in die mittlere Zelle gah.

Die etttWMohendcn ûaae wafden zaerat ~M'oh ein mît.

KiUteouanhung amgebeMS~ U fSrmig gebogenea GtesMhr

geieitet. Ea geschah dies in def Absioht, m8g!ïchMweise

entstahendor cottdensMMMerGase hsbhaR. zu werden. D<t

aieh Jedoeh nie ein CMdcMattonapwdaot darin vor&n~

so wurde daeseïbe wieder aasg~schattet. Hierauf hattec

die Gase e!M mit concentrirter Kalilauge mSgHohst we!t

g~f<iM~Woo!fache Ftasehe z~ pMaiMn, um die in ~Maer

Men~ sioh entwiekelade &oM90HtHu'eza MndeB. Die

Ftsschea wurden immer m8g!ichet voll gof'U! um nicht

zu viet Lttft in dem ziemlich mn&ngreichen Apparate zc

habea. Hi~Ma scM<MsMtatch <tr~ mit ziomMoh MMen'

trirter ammoniakaliscber SUbettôeang g&Mtte Woulfeohe

FIaBohen, welche zar Absorption des AUyIeûs dÎMten aoU-

ten. NfMhdem der galVMMOheStrom getanme Zeit auf

die FtUssigkeit gewtrkt tatte, und mit ziemMcher Gewîss.

he!t angenommen werden konnte, dass alle La~b ans dem

Apparate verdraBgt. worden BM, zeigte atûh Fotgendea.

Das G~a~ wotohes darch die KatHaage von KobtemBâore

barrait war, pMs:rte langere Zeit die drei Wootfschen

PiMOhen mttSnberïo8an&, ohne darin den charakteriattsohec

Silberniedersoblag za erzeugen. Ich Mrchtete schon~ die

Beactîon wUrde nicht m der gewûasohten Weise verlaufen.

At!e;n dM Ga~ welches aus dom Apparate ohne absorbirt

ztt werden, entwich, hatte den gar ntpht za verweohseïn-

den Gemch des Allylens. lob tegte jetzt zur Btudang

des KoHo&wasserstûB~ mit Brom geMtte Lîebtg'sche Ka!i-

Apparate vor. le ZKtmUeh k~Met Zeit waren dieselben

entfSrbt, worauf sie gegen andere bereit gehattene auage-

tauscht wurden. Auf dièse Weise setzte ich die JEMttro-

lyse fort, bis sich kein Allylen mehr entw:eMte. Gegen

Mitte des Versuchs zeigte sioh allerdinge in den beiden

ersten Flasehen ein genngM Niederschlag von AHylens:l-

ber. Pteses Allylen bat sich jeden&tta in der Weise ge<

bildet, dass ein Theil der Itac~nsSure darch den elek-
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tnschen Sts&m tn MMaconsaaro omgewMtdeK! worden

ist wekh* letztere wiederam slektf&tystrt en Sitber-

niodersablag erzeagt hatte. Emm~ bestand derselba aus

koMensacrem Si!ber. Derselbe Mdete stchj indem die

KchtensSare die vofgebgte Kalilange gM8tt!g<; hatte und

d&s Silber fâllte. D&a dritte Gof&ss mit SUbe~toeung hielt

sich w~hrend der ganzen Dater des Veraachea fast ztem*

!!oh k!M; HbfigMa war auoh der NiedetfcHag von AHy-'

tenfitber ein so geringer~ dasa er kama ein Gtantm ba-

tragen moehte. Mit dem gebtomteR Kobïenwas8eFato<f

wurde, wie folgt, verfahren. Zueret achattelte ich ihn z~r

Wegnahme des noch ûbersckUastgea Broma mit Natran-

lauge. Daa Allylenbromid setzte 9{ohdabei ab ein tarb-

loses Oel zn Boden. Da die Menge dessetben ziemlich

gering waf/so Mste tch ee m Aether and trdoKneie ~bér

ChtorcaMam. Naobdem das CMoecatcMmmit reinem Aether

mebreremal abgeapült war, wurde deMeïbeauf demWMaer-

bade abgedamp<t. Auf diese WeMebatte ich mogtîchst wenjg

Vertuat. VondomOelewafdeB fotgeadeAnatyaen ansgeMhrtQ v v

0.29? 8ab$~. gaben 0,SM CO; oder 0,M59 C und

0,m4H90 “ 0,<X)8ZH entttpr.tS/Kp.C.C
und 2~! H

0,n “ “ O.HeCO; 0,0«MC und

C.COSH:0 “ 0,00'! H entapr. 18,73 C

und 8,2'1 H

0.8M “ 0,6 tO A~Br. 0,2596 Bt. entapr. 79.88.

Die Formel C~ H~ B~ (At!ytendibtom!d) verimgt.

Berechmet Gettu~em

Ça – 9e 18,00 18,12 t~M~

Rt 4 2.00 B,T 8,2~ –

B~ 80.0~ – 7$,a8

"200

c~·_ a.t_i._L__i. 1:6.. 1_ .A- A:.do-
EtM Stedepunktsbc~timmung kounte teMûr von die-

sem Kërper nicht ausgetùbrt werden, da, wie schon er-

w&hnt:~die Aoebeate aehr gering war. Nach den Aogaben

Opponhelm'a') siedetdasAHyleTidibromtdbeUSS". A!le

') AM. Chem.Phwn:. tM, t24.
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&bngem vwOppMhetm angefShrtea Etgeaaehat~enrattm.
aien mit denea des von mir érhaïtenea Korpere <ibere!c.
Um eaoh vOHig eicher zu sein, daaa ich die Bromverbin*

dung dea ANyîem hatte, maohte îoh d$a Vemuch dM
TetrabpomM d~rzusteHon. Za dt6Nem Zweek warde das
ttooh vorhandene ABylondibromid mit ~berseMBsigemBrom
m eine Gtastôhre eingeschmohea und ainen Tag !ang aut
100–UO" ethttzt. Beim Oe~ten war eio kleiner Druck

vorhanden, hervorgebrach~ durch etwas BromwaaserstoC'

eSare~ welche sieh gebildét batte. Das Vorhandensein von
BFomwaaseMtoSsaaM deutet darauf hin, dass ausser Ally-
!endibtomîd auch Propylenbromid vorhanden war. Die-

ses hat durch Substitution von Brom gegen WaaaeratoH'

genannte SRare erzeugt. Die Anwesenheit von Propylon
wird in NacItËtteheadem ertëutert werden.

Man ist befeohttgt~ nach der Elektrolyse der Itaeoo-

saare~ CttracoaeBure etc., Brenzwemsaate ua Raokstacd zu

erwartet~ welche ja direkt durch Aniagerong von zwei
Atomen Wassefato~ in statu nascendi entstehea mase:

C,H< (COOH), + 2 H= CaHe (COOH)t.

Wider Erwarten bat sich diese SSufe moM vorge-
funden. Dieselbe ist gteioh nach ibrer Bildung dnrcb
den gatvamachen Strom zertegt worden in der Weise,
dass sieh die BreBzweinsaaro direkt gespalten hat in Pro-

pylen, KoMe&etHiMund WasserstoS*

C: H. (COOH);: Cs He+ 2 CO2+- 2 H.

Naoh dieser karzen Erlauterang komme ich wieder
auf das mit Brom behandelte Allylendibromid zar<tck.Wie

gewohnl!eh warde zur Entfernung des <ibersehuss!gen
Broms das Produot mit Nattonjaage gescbiittelt. Bei
dieser Operation sohied sich aber kein Oel ab, wie ich er-

wartete, soadem ein in Aether lôsiicher krystallinischer
Korper. Naoh dem Verdansten des Aethera bïieben weiaae

Kryata!~ zur&ck. Dieselben wurden zum Trocknen auf

eine Gypaplatte gebracht, mehrere Tage unter eiaem Ex-

atccator getrocknet und zur Analyse verwandt. Ich orhielt
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gorad~sMÏ~ v&&dteserSabstaBZ,am c!oeBrombestim-

mung damit susfuttMnza ~ënnen:

0,09 Subtiz.gaben0,Mt5AgBroder0,t<tBr,
entaph88,99p.C.Br.

DicFormetCsH<Brt(AHyientetmbMmid)~ertangt!~». -.o». ~f _a_.

Bereohnet GeRtaden

Ça 36 10,00 –

Ha 4 1,1g

Bf~ aSQ a8,88 88,68

860 tOO.OO

Il III IV

CH$ ÇHt- CH,-

CH- C=. CH~

Ces CHa- 0=5

dteaem Allylen zukommt, ist bis jetzt noch nicht zu eot-

aohetden, zm diesem Zwecke tattasen noch weiter gehendere

Untersaobangen angeatellt werden. JedenfaHs ist ea mit

dem aus Brompropylen dargegtellten Tetrabromid nioht

tdenttach.

Ausser diesem KohtenwasserstoC und ausser Kohtet.-

a&m'e traten keine Gase auf.

Bei der Untersuchco~ der nach der Elektrolyse im

ZersetzQngs&ppar&te sich vorRndeaden Ftusaigkeit wurde

aach auf NQchtige Sauren, welche ja entatanden sein konn-

ten, Rücksicht genommen. Die Untersuchung des Zetteam-

h&Ita geschah fUt beide ZeHaa gesondert. Die Reau!tate

waren dieselben, denn infolge der Porosttat der Thon-

zette~ hatte eine Dt~ostom zwtsohen der tanem und Sussern

Zelle stattge~nden. Zur Gewinnung der Sucbttgen Saa-

ren wurde der Inhalt der Zeiten mit verduB&ter Schwefet.

saore ~bepsatttgt~ Mm die KoMeasSma atliizutreihen: die

durch den Ueberschass von fostem kohiecsatn'em Kalium

360 tOO.OO

Es iat eine eigentMmtMhe Brsoheinong, daas d!eae8

AHytente~FabromM nioht, wie in den Lehtbttcbem ange-

geben, eine hamphorattig riechende, oUge FMsaigkeit iat,

8<mdepn dass es ziemlich stark and MaaBgenebm nechende

Krystane sÏod. Wetch~ v&a don drei aMbstehenden

Formetn

n III iv
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nooh m der MNMtgkett vorbanden waf, Bat der DeatH-
ï~tton dteser ssarèa FMMtgkeïtén konnte toh deatMchden
Geruch von AcryhtSMMwtthmehmen. Naehdeîn eine ge.
nugoade Mange ~bergegangea war, warde das Destillat
mit kobtensaurem B&ntHo vMsetzt, 6ttnrt und auf dem
Wasserbade zut Kpy&t&UMattonverdampft. Die Analyse
d!eses Barmmsaïzoagab fotgende ZaHen:

0,S5TSabetz.gabea0.488BaSOtoder0,2&îBa,
eutapr.52,34Ba.

Die Formel (C~H; C00)~ Ba (actyhaares Banata) er-
fordert

H-––t- ~t-A–J!
ordeft

BetMhnet Gefunden

C. 72 M~l

He 6 %5
0~ 04 ?,94 –

J~ ÏBt 49.t0 62,24
MB HM.W)

-Z-~ --»-
aie 100,00

In derselben Weise warde daa Bleisalz dafgesteUt
und eine KoMen- und WaasefstoBtesttmmua~ &aegef!ihrt.

0,3St Sobttz.~bcn 0,2!f2COgoder 0,0698C
<Mt<!0,066H: 0 “ 0,0018H 8ntspr.19,09p.C. 0

nnd 2,21t H.

DteFormet(C;;Hs COO)~ Pb (acry!saaresBlei)vertangt: a
n-- -1 n~l'>-..1.-

~torut.met~~tts t~ ru ~nitytSimres~net/vcnaBgb:

Betechaot Gefandem

Ce T2 80,63 t~M

lie ? US 2,8t

0~ M 18,34

Pb SOT 69,3t

84& ldb.00o<)~ tw,f~

Eiae Bleibestimmung konnte wegen Maogeï an Sub-

stanz nîcht aosgeftihrt. werden. Auch darf man sioh tueht

wundern, dass die ProcentzaMen so bedeutend di~Hren~
denn man muss bedenken, dàss die Aofytsaare sebr ge-

neigt ist. bMische Saize zc bilden, ein Umstaad~ der bei

der kleinen Menge Acryts&are, welche mir za Gebote

stand, nicht za vermeiden war. Daher datitt der zu hohe

Barium- und za niedrige KoMecato~gehatt.
Die Bildung von Acrytaemre iaast sieh foIgendermssBem

anac!taal!ch machen. Man denke sioh die AerylsaNM au
der ItaconaSare nach folgender GMehang entstanden:
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m

CHCOOH+80~CH,coOH-8COx+HzO
CHCOOH

L'ti

ttaeoneSate Ac~yMuM.
t Kiacoasaare 6p!~tet s!ch &lao darcb dea gaIvamaoheB

J Strcm in Acryk~tt~~ wahfend der Rest, bestehend aus

C H COOH weHier oxydirt wird au ~oMansSat~ and Was-

ser. Auf diese Art Msat s!oh das Aa~ratea von Acryt-
¡ 8a<tre beî der Elektrolyse dîeser isomeren Saoren aahr ein'

&ch erMSren.

Nachdcm die AcrylsSore abdeat!H!rt war, worde der

Rûckstamd mit Aether extraMft, bis derselbe ntchts mehr

anûtahm. Naoh dem AMonsten des Aethera~ Rein!gen des

Rûckatandes mît Thiwkohia und wiedefhoîtom tJmhryatat-

Ush'en erhieit ieh em& in warzenfonaigen Kryst&Hen an-

soMessende SSare. Sie zetgte den Schmeizpankt 200~

Davon wurden foigecde Acstyaen ausgafubtt:

0,86t SabstMzgaben0,429COaoder0,11': C und

0,1MN90 “ 0,9t38B, entepr.46,61p.C.C

and4,8a H.

0,M2 “ 0,615CO~ “ 0,W!C<md
O~MHaO “ 0,OIMH,en(spr.46,33p.C.C

and 5,08 H.

Nach der Formel Ça H< (COOH): bereohnèn s!ch M-

gende XaMen:
D"L_ ~·rgende XaMen:
Berechnet Gefunden

C. M 4<t,î6 4<~tt48,33
He S 4,M 4,86 5.08

Ot_M jM.tS~
–

180 tOO.OO
Bine BarmmbcetimmttQg ergab:

Ï.C68Sobatanz (bei ÎSO"getrochtet) gaben t,<5'! Ira 8 0< odef 0.85f Ba.

entapr. &t,68 p.C. Ba.

Cs Ht (COO): Ba verlangt:

Bereohnet Gefanden

Ce 60 –

H< 4

Oe M
B<t tST 5ïJ(t 5t.&3

26&
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DieSabetanz hat aho gamz dieProcentzaMam~ welche
?)- die MomeMn Saaren der Formel C~H< (COOH), passée.
Mau koonta aun vermathon, M aet noch onzeMOtzte Ita-

ooMauBegeweaea, ~UMaSctunetzpuBktandBe~ctMnen~ so-
wie atle &oMern BosohaN~nheïtea stunmten mit denen der
Mesao~aeKaM überein, so dass über ihre Identit&t mit
tatzterM kein Zweifel iat. t:s taaat Nich die Bildung von
MeMcoasatre nur ao denken, dasa der etektnaohe Strom
bei einem Theile der ItMonaSMe eine molekulate Um-

lagerang bewirkt hat. Daduroh !Ssst sieh aaoh der aohon
&<iher erwKhnte NtederseMag von AnylonsHbM teioht er<
Mitren. Es wird die Meaacona~M bei der Elektrolyse
jedenfaMs cin Allylen H~fn~ wc~hea WasserstoN' gegen
Metall aast&usohen kaaa. Die Untetsaohuag dieser S&afe,
wetche ioh nSchsteM ~Miahëhmea beabaioht!ga, wird hof-
fentlich Au&oh!<tS9 darüber geben.

Wenn îch die Résulte noch e!aoMtt katz zusammen-
fasse, ao ergiebt atoh, dasa die Elektrolyse der It&consSnre
ziemUch glatt vetl&nfb. Db gasférmigen Produote ~e-
siamdea aus AUyIea und tMdensitar~ wahrend im Ruck-
stand AerytaSure und Mesacooaam'e sieh vorfaaden. Brenz*
weinsaure, weïohe Mh za Haden erwartet hatte, war nicht
naohzQweMen. Ver)muth!!oh ist dieselbe g!e!ch ntMh ihrer

Bildung wieder zersetzt warden, worauf die Aowesûnhett
von Propylen Mhî:eeaen !asst.

Bei der CHraooBBSuM,deren Resuttate ebonfatts z!am.
lich abgesehtosaen vorhogan~ und deren Veroi!entHohMng
in der nachsten Zeit erfolgen wird, sind die Veph&ttnisse
die oamiichcn, anr sind die Eigeaschaften des dabei auf
tretenden A!!y!ena ganz andere.

Leipzig, Kolbe's Laboratonum.
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s* 0; & = Ht n. tMe itea.~
JMm. enitt. Chomtet'a]Bd. 6. 18

Ueber d~sVerha-iten der kohtena~renMa~nosta.

Cypsbei (tegenwîu't vonKochs~ztosnng;'}
wa

Dr. B. Neiaoher.

Die Alkalien eharakterisiren sich bokanntHoh vor allen
tthn~en Basen darch die LHaHo~Mt !href kohlensauren
VeTMndungeD. Auch zoigt sich :n dieser BeztehMng die

E:gentham!iohko:<i, ~Ms die LosMehke~ der Cxen koMen-
Muten Alkalien von dom Grade dop ehemhchen A<1f!n:Mt

etnigertOMSûn abhim~g ipt. So !at kobtensauFos Kali los-
!!ch6f ats dftacntsppeehendeN~ronaatz und d!eaesw!edemm
leichtet msUcb tt!s das bo~tens&ure HthMn.

Bei den alkalisclien Erden dagegen seheiMt die Los-
!!c!tkétt der Carbot~to Itn umgckchrtOM Verhttttniss thMf
chemischem Verwandtscha.~ za stebanî msoiem koMen-
sauter Baryt dio sohwc~oeHchste, kohlensaure M&gneMa
dM toichUSeMobste der bettoi~oden Verbindungen ht. Die
tmhtensMtte Magnesia eteht mtthin den koMensaarnn AI-
M!en am nSchsten und wird in ibrer Losttchkett auch
von keinem neutraten Carbonat einer anderen Base Mber-
troffen.

Dioser Utastand erHart es, dass man mittelst kohlen-
9<m)'erMagnefia nicht bloa alle MetaUoxydc aus ihren
saoren Losangen durch anhaltendes Kochen ausfâllen, son-
dern sogar aos de& Chloriden, Nitraten oder esaigsaaren
Vefbmdnagen der aihJmch&n Erden (Magnesia natttriicb

ausgenommen), letzt.ere als CatboBate~ so gut wie voUstan-
dig abscheiden kann.

Kocbt man z. B. eine Losung von Chlorbarium oder
Chlorculoittm aach nar 5 Minuten mit einem Uebersohass
von Magnesia atba (nicht Magnesit) und tîMnf~ so erh~it

') In diMerAbhM<tu~ emd die atten AtomgewichtegahMacht:
0~8;8=MS. (MeRed.)
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–– !–. Mt~–t~.t~t-. t?––t– ._– -i.o-t.–~if-t-!< t-~man, ha Mtrat dMoh Zosetz vo~ etwas Sohwe~MaM, te'

ziehcagawMae oxabaurom Ammon, entweder keine oder

nur ae~ anbedeatemde Rcactïonen auf Baryt.oder Kalk.
Wenn man daher don kohteneaaren Baryt oder Kalk

m der aaa!yt!schcn Chemie viettach zur Abftehetdnng von

MetaHoxydea, nament!!eh der Seaqu!oxydo anwendet,
sa besitzen wir in der koMeaa&cren Magnesia ein Mittel,
auoh die alkalischen Erden aagzaCHIen, was ttnier tfmstttm-

<ïeo namentlich in teohmsohen F&Moovon 'Vofthe!! sein

kann.

Ehe ich nun zum atgaottichen Gogenstand dieser Ab-

handhmg ûbergeha, habe îob nooh v&raoazaschîeken, da~
in der ganzcn Beaohre!hung meiner Vemache unter knMpn-
saurer Magnema daa kMBtt<:tMh&Carbonat (Mg~ Magn«eia
nlba) za varstehen ist. Auch wtU ich nicht tmarwahnt

!apaet~ dttss, ausser achweMaaare!' Magnesia, die in Wasser

ISsUchen VerbmduageB diesor Baa~ setbst duroh atanden

langes Koehen mit dea Carbonaten dor aUcaïisehen Erden
ao gat wie nicht zeM~tzt werden; wShrend man bekannt-

lioh darch Koohen mit Aetzka~k und besaer noch mit Aetz*

baryt die Magnef!a ans allen ihren LSsoBgen v8~!g aas-

BlUeBkann.

EigemthtbmMch ist das Verhalten der boMensauren

Magnera zu Gyps. Be!de Korper sind schwer toaMoh, ob-
wohl der Gyps minder ab daa Magnesiacarbonat. Da je-
dooh der koMeasaure Ka1k nntosHcher ale jenca ist, so

tritt in der That durch Konhen von Gyps mit koMensaarer

Magnesia in viel Waseer eine Zeraetzasg ein. Dieselbe
eMeïoht mdeaa bald eine Grenze~ welche om ao niiher

)n!c~ je weniger Waa<!ef man aawandto und je con-
centnrter in Fotge dessen die MagoestasnIiat-Loanog wer-

don konnte, weil koMenaam'erKaik emersetts dasMagnes!a-
snttat im 8!eden etwas zersetzt, Gype aber andereTsett"
darin Mhwerer tostich ist ab in reinem Wasser. Filtrirt

man daher eme hetase GypsISaang über viel ~MeîManr<'

Magneaia, sa ist man aUerdiaga in der Lage, ein fast gyps-
freies Filtrat von MagmesïaHutiat m erhalten. Dieser Fro*

ceaa, welcher ein aehr gew&hnticbeFim Hausbalt der NatMF
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zasMn schéma ~ecHe~îatecttMsohwBezMhMtgjedeBe*
deatamg, weil emerseïte die reaattirende MagneaiatSaNng
eine sehr verdünnte wird, anderecsetts aber die kuostHehe
boMensaora Magnesia durch ihte bedeatende V&tununosttM
bai geringem Gewicht fur sotcho Zwecke sehr ungemiigead
waM.

GSBatigef gestaltet sieh die Zersetzung bei Cbgeowart
von Kochsalz; weil hierin einMaeita dor Gyps beMehtttch

toatïoher~ das gebildete Magnesiasulfat aber im Kochen
mit C'Momatj'ïam in ChÏorm&gneataat und schwefeîsaares
Natron ganz oder theHwetso umgesetzt wird.

Die Mg~ndenVersuche, welohe ich in dieser Baztebung
ansteHte~ ergaben dies; zeigon aber anchj dass immerbin

NQre!a&pattte!!eZRM~mng6!&trit~ weMtevonderKMh-

salzmenge einigermassen abhangtg ist. [

1. VersMh. Es warden Gyps und Magnesiscarbonat
hierbei (und auch bei den MgendeR Versucheo) za gleichen

<

Aeqaiva!ûnte& genuacht und mit Kochsatziusang 1 Stnnde

lang im Wasserbade bei 80" nnter Ersatz des vor-

dampfenden VaaBetS digerirt; and zwar wurden ange-
wendet:

CaOSO~2 HO (reu~ 5.0Gna.
Magnesiaalba (S'eivonKalk undAJhalien) 8,8 “
KoehMbMmmg1: 6 KMCe.

Es ergab sich, daas aan&hernd 30 p.C. des Gypses in
kohIonaaMen Kaïk &be)'geftihrt warden und 15 p.C. sich
in der Kochaabilosang antgelost befanden.

2. Versmeh. Dieselben Mengen Gyps und Carbonat
wurden mit 100 Co. einer Kcohaalztosung von 1 :12 eben-
so digerirt.

Es zeigte sich, dass nach einer Stnnde 88 p.C. des

Gypses zersetzt und nur 10 p.C. atltgeloai. waren.

8. Vetsnch. Der Zweck dessetbea war, zn erMtren~
ob eine durch Znsatz von Bïtteraatz theHwoMe zersetzte

KochaalztSaang duroh Gyps weiter zersetzt worde oder
meht. Es wurden angewandt:
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OaOSC~aHO 6,0 Srm,
Magnésiealba %8 “
Mg080~?HO t9,330 “
NaCt tu “
WtMMt tOO Il

Nimmt man an, Bttteraatz and Kochsa!z hMten sioh

vôllig tungeset~ so Mieta ein Kochs~zrcst von 0~50 (ïno.;
Mervon waron dafch die DtgestÏon mit Gypt; und f'a~on~
26& Mgrm. m NaO SOs MbergeMhrt w<tr<!ca~tasoteca of.
mittelt warde, dasa aich dem entapreehcnd 187 Mgrm.
Ca.OCO, gebildet hatten.')

Es beointraohtigem Homit grosse MongenschweMsauren
Natrons die Zorsetzung des Gypses darch M~gues~carbonat
aicht. v8H!g; woM abor vodaagsamen aie dieselbe be-

trachtiïott.

4. Vorsneh. Es wurde die doppetto Menge dor Agen-
tien, BKmHoh:s

C~OSOa3aq. tOGm.
Magoeaiaatba ?,< “

n,}t~~
tWMser tOO

eine Stunde digerirt, wodurch 1,670 Orm. Gyps in CaOC02
umgowandett worden sind. Dies entapncht 16~7p.C. vom

Gewicht dea Gypses oder 88,4 p.C. seiner ha!ben Menge.
Da nun im 2. Vemueh 28 p.C. der Gypsmenge (welche
dort halb so gross war a!s in diesem Versttoh) zersetzt

warden, so etgiebt aîch, dass die Ve~fOBMmcg dos Ver.
h6tttU8aesvon Kochaatz zaGyps nicht wesontlich ganst!geM
Reaultate liefert.

5.Versuch. Wlederholang des 2. Vcrsachs mit der

VefSndenmg, ditsa das Ctemiach meht heiss, sondern katt
tmter otterem Umruhren eine Stuade digerirt wardo.

lob nahm ako;

') Es geachahdiesdadureh, dMader BMwtaad abNMtt, aus.
gewaMhen,dann in SattiaS~egelôst, die LSaut)~ha!Mttand M der
einenHiU&edie Sehwe&tsSaredurohCMorbannm,in deraadant der
KalkdMchkehtenaaateaAmmombeattmmtwurde.
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CaOSOaataq. SQnn.

N&gaMte~ttà %< “
–

N~Ct na M J

WMMt MO “

Es ete!lte Moh.bterboi heraM, <ÏM8i,84 Orm. Qypa
in Msang WM8K, aber nur 0,422 Orm. Gypa zereetzi

warden. Die Zersetzang betrng bternseh also nar 8~4p.C.,
w~hreod in der WBMBe in gteMber Zott tiber daa Dre!faohe

an Gyps in bohïensauron K&tk iibetgegattgen war.

Weao ~eae Verauche &udt vteUeicht von MMr prak-
tischen Bedeatung amd, so glaubte tch BMdoch aïs wtFk-

Hehe Thatsaohen dan wiaaeaRchaMtchan Chomîkern nicht.. j

vorenthatten zu d~rfea.; um so WMUger,~b so h6aSg die

aegat!ven Resultato die Eltem poatttvor FortschMtte go-
woseo aînd.

Ueber Steinkohlentheer utid über Steinkohlen-

theerpech

von

Dr. E. A. Behrens.

SMattoMentheer lm AitgemdneB.

Die bei hoher Temperatur und unter LnHabscMuss

vor sich gehonde, tro<&aeDësHUaHcnder 8te!nKdMoor-

zeugt, neben dem Leoch~ase und dem ammoniakhaltigon
Wasser, eine mehr oder weniger dîcM<tsaigoschwarzeSub-

stanz, die unter dem Namen Theer aUgemeinbekMmt !st.

Je mMhdem Wannegrad~ anter welchemdie Destination

der Steinkohle 6tatt6ndet, Sndert sich dieZusaaMmoasetzan~
des TheeK~und setbat M fmaeheinendgeriagenDiSbreczen

in der Temper&tur erhiilt man, weaigatenein qTmntît&ttTer
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Htaaieht, gana versohiedene Semenge, und geht aas meinen

Veraachoa hccvo~ dasa enter aonst gïeichea UBastandan

die Somme der im Theer enthaltenen festen K8r-

per mit der Temporataf zanintm~.

Auf einigen Gasanftatten geMtMoht die Destillation

der Kohle sowoM aMh der gowohoHokea Méthode in etfer*

nen oder vorzugoweise in tbëNemeo Retorten und zogtMch
auoh nach dom bekamïten Pauwela'sohen System in Koke-

8&a~ von doren B&hererBesobreibung ich hier absehe, aber

die Thatsaohe hervorhebo, dMs in diesen Oefon die 'Pem-

peratur ntedriger ist ah in Retorten.

WNhread der von mir angestellten Versache, um den

BMass der Temporatur auf die TheevMIdung za bostim-

men, wurden in genannten Oeien und in thonermeQ Ro-

torten dieselben Sorten von KoMondestiUtft. Nau &!id

ich, dass der aus Retorten gewonneBe Theer viel teïcher

war an Beaz<t! MB<!Toluol, zagtoMh aber auch Naph-
taHn and dio <)Mg<*n festen K~'or in grossero' Menga

onthieït, wâhrend tn dem in Oa<en, atto bai weniger hoher

Tomperatur, erzoagten Theer die Htmsigen Kohtecwasser-

stnCe Mberwiegcnd waren, und der Theof selbat war apeci-
Bsch teichter. Zogle!ch habe ioh beobaohtet~ dass im

KokHofentheep eine bedeai.eadofo Menge von in

~îkatien liislichon Korpern enthatten ist, aber

unter diesen befindet stchdieeigontticheCatboi*
sacro nur in versobwindond kteinem Maasse.

Uobrigens taa:<tsieh die Beobachtung, dass bei bohorer

Tomperatur eino Zuaabme stattSndet an Benzol and Naph-

talin, sehr gut in EÏoktang bringen mit der Thatsacho,

dass, wenn man dureh e!n gî&hcndes Rohr Thooriile ieitet,

dièse sieh tbeilweiaa in Benzot und Naphtatin zMsetzeB~
unter Erzeugnng von Leuchtgas und Ausacheidung von

Gtaphit. Ueber diese Zersetzung habo icb Ge!egenheit

gehabt~ Versache in gehr grossom MMsstabe anzusteJlent

welche daranf himzietten~ ans don schwo~a~ aonat vor-

BehmHch zum Creosotiren des Hûtzes verwandten Thoet-

oten Leuchtgas zu bereiten. Die Anweadung v~n g'ias-
eisemen Retorten war hierbei prakiMeh anm8g!ich, ïndcm
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dieaetben in sent kurzer Zeit a<M)aerBetHebsiaMgke~ ge-

sotzt wncden. ThSoecne Retocten etMNtea den Zweok

weit besser, aber am voFtheNhafteaten war der Gebrauch

emes. aua fauerfesten Stehen gemaoerten Ofens mit ge-

heizter SohÏe. Derselbe w~de bis zu einer zwisohen der

Roth- and Weisaglath getegenen Temperatnr erMtz~ ab-

dann warde ein Bngerdieker, oontinuirUcher Strahl schworen

Oeîs durch ein S-Rchr hine:ttgelette<i. Die Verdiehtungs-

vorrichtungen beetanden aua der gewShntM~en Hydraulik

und sohr weiten Rohren~ welohe, trctz ihr~ bedeutenden

DaMhmessere, noch MaSg dujrohNaphtalin und dem, durch

die Gase und DSmpïe nntgetuhften Ruas vetstopR. wurden.

In der HydrauUk~ welche am Fusse des Ofons h~~ ver.

dtchteta stoh der grosste Theil dea nicht zeKetzten Oets~

w&hrend der übrige. Tbeil nebat NaphtftMn nnd den ge-

gebildeten, HMoht!genKoMenwMaeMtoSHanamh erat M dem

Kühlrohre von dem Gase abschieden.

Ich habe nun gefunden, dasa die schworea Oelo auf

diese Weise durchsehnittl!eh 2 p.C. Benzol und Toluol

lieferten, daan etwas Xylol und nur Sporen von Camol

and Cymol. Unter und über der vorhin erwahnteB Tem-

peratur varminderte sich die Ausbeute an Mcht siedenden

KobienwaeserstoSbn. Im erstwen FaUe zeMetzte sioh nur

ein geringeres Quantum so&wefenOels nnd im letzteren

verwandelte sich das Benzol m Naphtalin. Die Producte,

welche man am entfemte~ten Puncte dcr KuhIvMnohtnng

aafBng, bestanden fast ausschliessiich aus einem Genusohe

von Naphtalin, Benzol und etwas Tolnol, aus dem, bei-

t&a6g bemerkt, remes Benzol viel leichter hmzusteHen war,

ais ana den sogenannten le!chte& Thoeroien~, in welchen

zogteieh die, zwisohen dem Benzol und Naphtalin getege-

nen KohienwasserstoRo steta in gross&reF Proportion ent<-

halten sind. Auf der Sohle des Ofens bleibt GrapMt zu.

rûck~ welehen man tn grossen Stnckcn erhalten kann and

der cm wertbvollos MaterM Ru- Erzeugong hoher Tempe-

fataren bUdet. – Andererseits sind VeMUt~e angestellt

worden~ wetcho bewiesen hithon~dass in th&Mmen Retorten

die Gasa<tsbeute bodeutend zunimmt, wonn man beî cmer
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MheKn TmnpH'atnr atteitet, aïs die m den me!ftt9aAn<

àtaïtea gebtSueïdïehe, aoob dos ~MhtvenmëgM dM ac

bereiteten Gases nioht bMintraeMgt wird ontaf der Be-

dingung, dasa man zngteioh die bei gew&hBË<AetTetOpe-
tatar <tbMom&MUMg der Retorte steigett. Ohaa tetzteM

Maasaregelwttrdeduroheine 6th&ht~Tempen~tardasLeach~

vetm8gett dor Gase verringert wMden. Ïoh habe nun ge'

fande~ daas M dieser, fH? die Gas&brtkatton hSchaftvor.

theithf~ea Be<a'i6bametho<ïedie im Theefenthaltenenfesten

K8rpet in aehr merkliohor Weise zanshmea.

NioM aUem die Dest-niattocatemperato!~soïtdero aaoh

die Natat der Kohle sdbst hat grosaemEmaass aaf die

ZatMoameBsetzrmgdes TheeK. Se Maïertz. B. die Mtn-

mi~Sse~ wasscMtoS'e!che, a~ottiaohe Bogheadkohle eino

bedeatende Menge vonOeleo, waÏche aber <on deaeK dea

gewSttBHohecSteiakoMentheers gSnzHohversohiedonsind.

Aa die SteUe von Naphtalin, reap. Anthfacen treten Pa~

catEme~aniatatt Benzol und Toluol Bndotman ganz aadero

HydrocarbBro~ von leichtofem spec!BschemGewicht, we<

nigap feich an Kohtenstoif und die daram a!s LeMht-

material ihre besondere Verwerthung haben. Zwischen

den beiden Sosscraten CHiedernder Kohtenreihe~der ganz

mageren AnthraoitkoMe und der hëchst. Mtamiaëaen

Bogheadh-ohie, befanden sich die anderen Vanot&ten von

StMmk<tUem,und je nacMcm dièse aioh in ihren Eigen-
scha&en mehr der einen oder der anderen t~hem~ sind

aaoh die davon a~batammendenund nnter gleiohenUoMtan-

den gebiideten Theere dMn der AnthracitkoMe oder dem

Theere der BogbeadkoMe ahnMeher.

AoBVorhergehendtam ergiebt sich, dasa man mit Un-

techt anaehmen wËrd~~ der SteïidcoMenthMrsei eia o&a-

atantea Gemenge von denselben Subatanzen in immer glei-
chen Proportionen, aber botrachtet man besonders den

Theer, wie er in den meisten GasanstatteBgew&nBonwird

so findet man in dessen qnantitativer ZHsammemetzmtg
oft bedeitandc DiO~Mnzen~jedooh in qualitativor HiïMieht

bleibt er aich wohl gleich. – Der in den Gasanstiattenor-

zeugte Theer vefdichtet sieh bekannttich theila in der



aM SteÏM~MectheMpech. 881

Hydmatik~ theile !n den weiteren KQMvMpiehtungen.

Letztor~ Mt Bat~Hot dw refonte aa SScMgen Sto~a

und daher viat dthmaCsaige)'aIs der in der Hydraulik ver.

diohtete, wetûher imWin~ der Katte itaagese~ meisteca

etne voH8t&nd!g~ste Masse bildet. ÏB den meieteKChM-

anetalten werden beide Theere Mcht sepM&t gewonnon,

sondern sîo vereiaigon s!ch mit dem verdtchteten, ebea&Us

bei der KoMendestiUatMncMeagtcn Ammoniak~assor, in

der Mgenannten Theergtabe, von welcher man tetzieroa

zweobu9smg in ein beaonderea Bassin ablaufon ISest~wo-

duroh man Theer und Waaser mSgKch~ trepnt.

Der Steinkohlentheer bildet oine dicMassige, schwarzo

Masse von durchsohn!t<iïioht,2 spec. Gewicht. Um die

dana cathàîteneB 'Producte zu tremnen~ontetwifft man ihtt

der &aotKHt!rteBDestillation. Zn dieaem Zweekebenatzt

mm am besteu aohm!edee!se!*neBlason, in Form aines

atehenden CyMmdeta~mit naoh innen gew&lbiiem

Boden~ an welchem ein gMseMemer Stotzen so ange-
bracht ist, dass darch denselben der AusCoBsdes Destil-

lationanïokstandeB voUa~ndtgstattSndet. Die Fuliong der

Blase geschieht am Ïeichtesten vermittelst einer Ketten-

pampe, deren Rohr fast bis anf den Boden dor Theergrnbe

reicht. Dïe Blase steht durch den Heîm ÎB Verbindung

mit einer Mdemen oder beat<N'aos gmaseiaernenBohpeR

zoBammengeNetztenKiihhchiange. Das Heizen findet duroh

directes Feuer atatt. AnfangHoh darf die Feuerong

ziemlich atark sein, bis der Gerach von Ammoniak am

Ende der ScMange merMich wird, danh aber ist es ttn-

umgânglich nôthig, das Peuer aehr zn massigea, da Hoaat

em Uebersteigcn des Thcars unvermeidKch ist. Hat dann

die Destination bogonnen -und ist der gresste Theil dea

im Theer theils mechanMohgemiac~ten~ theils chemisch

gebandenen Vassers übergogangen, so darf ohne Ge&hr

daa Feuer unter der Btaaa vergrosaeft werden. Man er-

hait nun der Reihc nach fbtgende Prodnoto:
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t. AmmoBmHMMgMWaMWaebtt btchten Mea, wo etwaC,Me

apoo.Qew* -~–
S. Mohtû Oetc(Mittetob), Wn etwa 0,980 apec.Oaw. oie, eat- j

hatten~MDmttU~voaO.CtZOMat.OZO.
S. Oele.epeo!S<c!tMhweMtabWMttef,vont.08apM.aaw.(KMoaot-

ôte),dafen !etztarTheUdie MthrM~hattigenOetebildet.

Die ersten teichten Oele sind nat~Ueh die MMheten

an Benzol und Tolnot und kônnen daranf direct ver-

arbeitet werden.') Sie enthalten nnr ganz oobedMtende

Mengen, etwa 2-3 p.C., von m Alkalien !8eMchen Oelen.

Wenn fast aMes Wasser aus dem TheM entfernt iat, ao

tritt oino McM zo erHSreBde Stookang in der Dostillation

o!n. Dièse findot NSmUch aB&nga darch die sich in dcr

Theermasae entwickelnden WM9erd6mpC9 stat~ naohhef

muss aber der Theer auf setnm wirktichen Koehptwct

orwSnnt werden und daraus effOtg~ der StHtstand in der

DeattUatMn. – Die zwoiten teichton Oele oder sogenanaten

Mittetote bestehen tmaptaaohMoh aas C)umot, Cymol, be-

sondera Naphtalin and darohsohiuttUch 20–2& p.C. in <

AtMien ïosïiohott Ooîen, unter ilmen die Carbotaâure. s

') Die VeMtteitung zef~Mt bttcannttiah in Ï. ein Beio!gnngs-

vertahren duroh aaf einandw Ct~ende Emwir~mg von SchweMtSurc.

WMaer und Nsttonhage; 2. Tfannuag 'ter KoMenwMseMto~ dtucch

~MtïoMfte DeetiUtttion, über diMetem Fouer oder jetzt metateM ver-

mtttettt DMnp&D:eKoohpunktedieserIi'oMeBwa.MeMto&sind &!gende:

Benzol = 80,40 Totud =. M8"1) Xybt = 130"

Camot=Mt<' ° Cymot=n&" Naph<a:m=2t6o.

Wenn dio GeMtM über die Spannkma der GMe aaf die Demp& An-

wendung ï&mdeN,welcbo dn Gemisoh mehfeM)', aich gegenMttig a~

li5sonderFttMM~hettenabgiebt, <o )a6Mten die tetchten Oet%von denen

die Rade {at, bei dnM nnter 80,4° ge!t~enenTempeMtnr iaa Kochett

gerathen, aber in Folge einer noch wenig o'H&rten Eu)wi~!mn~aer

gemisohten S<t6staaMmauf einfadw ve~Mten Mehdieso in Betretf ihrer )

Spaan~taft ganz andore ale tm getMnatMnZuetando Mjd befindetsioh j

der Kcahpunkt eiBM QemtMhMmeieteM zwisohen den Kochpaaktep

der am iMoMeatennnd der am MhwaKtensiedendenFiumigiMib AnsMr-

dem iat die oben erwShnteEinwirkung nicht conetant und um ec ge-

nnget <mfdie Spaanh~ft der Mmp& ala ia dom GemMCh~der Meh-

tigate von don darin enthaltencn Korpem in ShennegenderMenge vor-
1

h&nden ist; B. gerith des Mchtc M bei einer om M med)-!<;etea

TempeMtnr ins Koehen. je groMM-die Menge des darin enthattenen
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QewohoHch werden d!ese Oete noohmats emer Rectification

tmtwww~n, bevor, zur weiteMa Verapb~tong gMehMtten
wird. Man &agt hierbei etwa 60 p.C. des fohen Oeb

aai, d. h. man anterbnoht die Operation, aobfd<t daa <iber-

gehonde Deatillat bei masatger Tomperatur eratarrt~ der

R<ioks<an<!wird mtt den KreoaotSien vMm!echt. Aus dom

reotifioirten Oelo werden zuerat die CarboIsSore und homo-

loge in Alkalien toaUoha Oele entfernt. Die Pabrikation

der CMbotsattre beruht auf folgandom Princip, welohes

lange Jabre ab F&br&gehehnnMSbowahrt wurde, n8m!îch:

BoMob Mt. Vo)'(~te~enf~<'ThaiMchett )a<Mn"ich te~ht duroh )b!genden
VeMach veMmchaaMehen.[oh fBMte«me R«t«)'t<tmit, bei BM" sie-

dendem TheerSt und orwSnnte dsNtatbeauf etwa 2W. welcheTompe.
MtM M~haa&eoht erhielt. D~rauf teHete ich dareK eine BohM, die

t!«tt am H<xtender Retorte mundete. in dtMetbe einen Strom vcnBen-

zoldampf,weh)he)fin einer gowagenenKochHaacheetZMgt wnnte. Za'

emt warde fast aMeaBenzot in der Retorte zanto~ehatten, aber je

tancer ioh dMMtbeeiBtettete, deato weniger wurde davon abeorbu't.

Am Ende dee Venneha &Bd ich, daM unter den UmstSnden, wio Mh

dMMtben amteMte, daa Oewieht des Oeta und der Betorte sioh fast

am 60 p.C. des VerhMtMan Benzol in der KochHMcb~vormohrt batte.

Bobald der Koehpanitt eines GemiMheftenaoht iat, doatilliren

zn~te<eh a!le darin beRndticheaKotper. abo' tn eimemQewtohh-

veybNtnMM,welchesduroh die Spannkraft und dio DMnpBiiebto.tMiM
einMbMnKotpeM, unter den besoodeMnUmstanden, die Mit ?ot'

hin bemerkt, bedungen wird, und meschon angedeutet, kann man

atmohmem. daas die Spannkraft um e~ wen!ger beemNaMt witd, ab

die Propotttom des tetreNbnden KotpMa im Ommehe ObMfwiegoodNf
ist. Im AtigemeiNeodeat!Mittder Mcht~ete Kotpet zaeKt in~otxtter

Men~, dadurch wi<~die SpanntMft der zuruokMeibendonF!&Migkeit
vetmindeft und dM Steigen des Knohpunkte ist c!ne Folge daven.

Wenn keine gegeMMtige EtnwirJMng der Kôtpe? m der gemitchten

FtQseig&ettetattKnde, eo mtMatedie ZMamtnenaetztmg des DestUtats

MOMtaatbleibon, aber d!eMtbe wcehwtt fortwahrend, der ftSchti~ero

Kôrper nimmt atets ab und die weniger ftncbtigen nehmen i!~ Nua
iet noch die eine Thatsacho zu tTwahnen, 'nâmlioh dass cm Qemisch

zweierKSrper m ZMMnmengeaebttdein hann, daaa bei der DestUtattcn,
unter einem ge~ebeBen Dmctte. daa Sbetgeheode Froduct gonau in

demaethM(hoiehteMthSttBtM die Kôrper enthittt, wie 9M ~n dafFt6e.

sigkott vorbandon mad. In d!eMm FaHeMetbt der Kochpunkt constant

und dio TKanmtg ~ana dana, amtar demae~benDtacke, durch (tactio-

nifte DMttttatMttnicht vor Mch gehen, woht abor môgHcherwMOunter



284 BehMBS: Uober ~tetnikobJontheerMd

~Wean eîn Q<~m we!chempiob z~MehCarboMoteund

~andere homologoStSapenbd!ndec, mit eiaem aotohen

~QwuttttmvcrdOnater Natcoaiaage behanddt wM~wet-

~cheaM!tgMti!gendiat, am ~Mo8S<trenza t8son~ao wird

~dïe CMbotsStM'ezoeMtaci~enommoa.S!e Nt abo dte

etnemaadeamDtacto,da at~annderKechpanhtdeaOamMohessich
veMadeftM~e SpMokMftver9Ch!edonerMmp&oMht{agMehem
VerMMtnhezuderTempomtarateht.Am~weehnMMgetMtwSMdfmH
dieDostmatioaNnteMeeMBB*umevoMMtehtaeo,weilbaiamerTeni-

peMtuMrntettngan~'tMSpanchraHdesOMchtfgefenKûfpwameuteM
weMgerabnimmtah diejenigoeiner,beiMheKtTempemt<u'e!t)dendem
Saimtauz.Jedochhtttîn derP<'aï!sdt~eoMéthodewenigAnfhahmc

geNmdea,aucht~nnmaoMehterza demaettMBBeattitategeb)))!<a,
weMnMaein&ehdMaattemtbateQetnNchzeMtërt,MMnBMBM
&B.m MMNmapeeietbmPaMenat hëheeeied<ad<tniMdŒtwaaMf-
eto~nwiedervatee~t. -1

AceVothMgehondems!ndMchtdiegtomenSchwiet~heitenzu

~MaMB,mitdeaendMTKBaongdefK8fpm'damhS'MtmtM'teDeetit' <
Moa <whnNpftM. VMzugttohmdemFaH~w&eas!ctdafumhandett,
ziemMohfomePMdueteheniMtettNt,geHBgtdtMbehtMtRchmaieteM
auf n<MhottmaiBwtederhottenRectt&Mthmen.ManbatdieTench!o
deMtenAppatateMaatnurt,umdieTromangMbescHeMigen,dio

(

ttUe<ozuMgenauf einer&Mt!<MurtenVet~ichtangderOampR)bo-
futen. EiuaderNn&ohttenundzegMehdefbMtenMethodtnbeotehi.
dadn,dieansderB!aMkonunendenDSmp<bvonanten m~okobeo
doMhemeSeMangezn Mten.wetchemitWaMeroderMent.emer,
baihohcMyTeBtpet'&tarMedendenMiiMtgMtnmgeboaiet,wetchoman

betiebigwitrmetthann. DiewenigerCBehttgenStot!~vetdichtenMeh
tt<Ntw<t!sem der Scbtangeund)HeMen!ndMBtaMzuruett.Dieser

AppâtâtMeCBrt)'echtgnteRMattate,wenndiebetMa~ndeSchhntgevon
weitemDotchmeeserMt. M damdieDSmpfbdieda~mVN-ttichtete

FtSMtgMtniobtmMbamachMttKihKnbStmen.ImLaboratonambat
miremeEMchtuagMhfgâteDMMtegaMste~welched<u-iah~iand.
dieDSmp~NNMQenthcheedorcKdne gewis<eAnzaMvonherm
KoehNaechenzoMten,diem derWeiMMaesWoatfschenAppaMtM

]

mitemandervefbundenwaMuunddercajadesich!mememOetbxdo
be&ad,dessenTemperatMbdieMggor~ettwerdenkonnteunddesto
mehrabnahtn,je w~tterdieFtMehevondemBc!t9ttef,inwa!chemdie '<

ReittiUationw)-t!chg!ng,cnt&mtwar. Eaiat <ehwtetig,einosetehe
Efw:Mmtgm groitSMnNaMatabeaaeMMtMn,<tadtoFtaehederVer-

diehtMgMppMstoeehrbedeuteadMMmaMue Verhattnimxuder
MengcdwhtndMîchatroMendenDSmp~,wenoderZweekerfSHtwer-
denaoIL
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~star~te SKMCrvcn denon der Phenoh'eihe~ wstehe aioh

~!m SteinkoMenthee? vorOnden.~

Die Oelo" woraus die in Alkalien ÎSaHchan StoBb ent!-

tëmt sind, werden alsdann in ahnUcher Wo!se wie die

eraten teichtcn Oob weiter verarbeitct and dienen, wie

jene~ zur Bereitttng von sogenMwtem Fteckwassar (welohes
~e! der fractionirten DestUMMc mmdestens 90 p.C. von

120" bis 160" goben mtt~ von Benzin zur Anfloeuag des

Kaatschnka, und in England wird aasserdom noch ein sog.

,~BreMmapht&" darans bereitet, welches wegen aetnea bil-

Hgen Preises, vorzitglich in oS~nen Bnden auf MSrkten,

in besonders z<t diesem Zweoke constrairten Lampen vef-

brauoht wird.

VonBenzoLenthaHiendteMIttetoleïnu'SporM. Dtes

wird, wM etwahn~ aus den ersten leichten Oelon gewon*

non. Das un Handet gaogtge Product ist ein Gom!sch

von Benzol und ToInoL Man vorwendet je nach der

Anilinfarbe, wetcho man boreiten wtt!, 80–60 oder 30 pro-

eonttgo~ Benzol, d. h. ein Gemiech, von weteham bei dor

Destillation 90 resp. 50 odor 30 p.C. bis 100" abergehen.

Die KMoaottHo werdon bekaantUch entweder nach Aus-

acheidong des Naphtalins oder mit diesem znsammen, oder

&uohhtttdtgmItSteïnkoMentheervermiBcht, zum Kreosotiren

des Hoizea und inabesondere der Lagerachwelten ftafEtseo-

bahnen verbrancht; bei Anwendung von StetakoMentheer

iat es wichtig, denselben m8gltchst frei von Ammoniak za

habûn, da dasselbe einen nachtheiligon EinHuss auf die

Conservation des Holzes auaabt. Die Kreoaotote enthalten

etwa 16 p.C. von in Alkalien maUchen Kôrpem und be-

stehen sonst {ma emem Qemisch von festen and Husaigen

KoMenwasserstoSeB. Sie nehmen mit Letchtigbeit Schwefet

auf Mndhabe ich bemerkt, dass diese Losange wenn man

9ie erw6tm~ die Eigenechaft besitzt~ Strome von Schwefel-

waeseMtoSgaa za entwiekeln. In dcm letzten Theile der

Kreosotote befindet sich daa Anthracen, welohes sioh nach

Erkalten der Oele absetzt und dmch eine hydrauMsche

oder dureh eino sogenaante Filtergresee von lotzteFem ge-

trenat wird. Daa s~ ethaltene rohe Pradnet cnth&lt etwa
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25–~p.C.M;ae~Ant&MoeB,weïehMdOBehWascheBaHt
Spiritus, Bet~tB~FetroîeamS~er oder SohweMkoMeaeto~
!ït decen Antbraoen ziemUch schwer ïëaUohist, ge)feitt!gt
wird.

NacMem die anthracenhattigen Oele Ms zu einem

apect~ohen Gewicht von 1,12 aMeatHUri. Mnd~ bleibt

in der Btase eM Baob~nd, weloher mit dem Namen

SteinkoUentheerpeo~ oder unnoMgey A~phatt bezetchnet

wird.')

lm Nachatehcnden werde ioh daa Peoh einer Mngehea-
deren BetrMhtang unterwerfen.

StetnkoMentheMTMeh.

Man bezeiohnet mit dem Namen Steink~hteathee!?*

peeh den be! geBÛgend hoher Temperatur HSMÎgen Ruok.

stand der StMBkoMentheetdosttUation. Im industriellen

Betriebe~ wo die Zeit a!s ein wichtiger Factor hn Kosten-

preise betfaohteti werden muss, w<trde es anzweohmSeatg

sein, daa Pech in der Destillationsblase selbat sich aoweît

abtcuhlen za ïassen, bis es ohne Feuersge&hr und zu

grosser EntwieketoBg von Dâmpfen in oSene Gmben aas'

geleert werden konnte. Bei den gcwëboUchen Kesseln,
welche in etner FiiUang 20–25,000 Kil. Theer verarbeiten

nad ctwa 65 p.C., a!eo tt–14,000 Kit. Pech liefern, würdo

der AateRthaK: in der Fabrikation, bevor eme nene B'ûHang

atatt~nden kSmnte~ mindestens 36 Stunden batragea. Da-

her zMht man vor, daaPech zuerst m einen, tiefer atsder

AasiaMhahn am Boden der Blase liegenden, oben mit einer

kleinen OeNhoag versehenan, eieemeB BehSitef abzalasMn,

was etwa 9 Stunden nach Beendigung der Destillation ge-
schieht und ee darin zu ver~ahcen, bia die AbkNbîaag

') Et wMe nnzweehMMigBein,(SeDMtttM&n m einer MhmMe-

eisemen B!Meweiter fbttzuaetMa, du Pech vertotten und die Blase

tdbat dabei MtaMrt wMe.



HberStemkoMentheM'pech. 287

MWMt vorgesohnt<<en iat~ dssa daa Feeh zwm* noeh g<tt

Mmig, doch dem Erstannmgspanote nahe iat. Dann tSsat

man esin eine o~M, nur t–t'tiefë, gepHaatepta Girube

ab~ieasea, wo es fast setbrt feat wird.

In diesem Zaetande bildet das Peeh e!ae ~ate, ~Km-
zend sohwMze Masso von (hH'chMhMttUeh 1,3 spee. Oew.

Auf der Zunge ist es fast gesohmacHos. Sind die Oete

daNaB bis zum spee. Gow. von 1~120 entfernt, ao iat es

oehr wenig ot&stieob und zerreM sich zwiachen den Zahnen

zu Pulver. LSsHt man jettoch im Pech 6–7 p.C. mehr

Oel, d. h. miterbricht man die TheerdestmatioBj sobald

das Bpeo.Gew. der Oele am AuBOnsa der Sohlange Mok

auf i~090 gesteigert hat, ao bleibt ale R&ck~and ein vtoï

weisseras Pech, welohes aioh nMht zu Pulver zerreib~ aon-

dem sioh zwischan den Z&hnen kneten ISast. Diese prak-
tische Methode, die H&rte emes Poohs za bestimmen, tst

aasserst empSndUoh und bei einiger Uebnng; kann man

mit Sicherheit die QoaUt&t erkennen. Zagleich ist dies

etwM weiohere Pech gÏanzvoKer und schw&rzer wie daa

batte Pech, desson Farbe înehr iM Grane spielt uod dabei

mat<.Mist. Letzteres Peoh iat aMoh poroaer.
Der Schmeizponkt hângt natariieh von der H~rte des

Pechs ab, es ist schwierig, dens~ben genaa zu beatimmen.

Wenn man Peoh arwSnnt~ ao wird ea zaerst weich und

geatattet aîch naeh und naoh zu einer zahen Masse, in

welchem Zuata&de man ihm jede beliebige Form geben

kann; bei 160" wird es dioMUasig nnd nur bei hoherer

Tempetatur dimnftSsMg, fast wie Oel; es giebt dann

Dâmpfe ab, welche auf die Haut und Bame~ttioh auf

die Augen einen ausserst reizbaren EittHnas ausüben. Die

daratM entstebende Entzimdo~g ist oRmata so stark, daas

aie Veianlassung zu heftigen Schmerzen wird. Wie die

Pechdiimpfe, BOwirkt auch daa Pech seibet in fein zer-

theiltem Zostande, vorzHgÏich bei wSrmeMrLofttetBpefatnr.
Die Arbeiter z. B., welche das Hauen des Pechs aus vor-

hin erwShnten Gmben besorgen, werden hSa6g durch

AageaentzÛndungcn beJHstigt. In der Anwendung von

BrUlea, deron GiSapr in oinem, das Auge ganz umschliessen-



288 Behreas: Ueber Stetnkohleutheer und

*· a ri a

dea, dïch~n Brahtgewaba !iegea, beateht daa heste PfS.
Mfvatîvmittoi – auaeerdcm iat es rathaam, die Arbeit

mog'HcItat Nachts za antercebmeN.

Anstatt das Pech in emoÛrube MesaM zmtafaen und
es dana in tosen StactMR zn veraenden, wM es bei weicho-
ref Qaa!iM<, in fasser goMt~ worin es erata~t.

Aaa folgenden VeratMhan ergiebt aich daa Verbalten
des P~eha zu <reNcMedeMt<.Lesongamiiteto. Ich mahnt
tO Chtn. fein gepdvortes Peeh, aus welchom die Oete bis
zum spec. Cbw. von 1,120 entfernt waron, digerirte 6&!chea
xnwst mit 600 Co. Banzot und filtrirte. Es blieb im Filter
ein sebr fëin zertheittoo Pulver, welches ioh mit 260 Ce.
Benzol a<Mwttsoh. Dann behandelte Mh daa Pulver auf
dem FiH!ectaît T60 Ce. Sohwofetkohtenftto~ weMëreino
hatzige Substanz anftost. Da der ztdetzt darchtaufende
SohweMJMMenfttoB'noch merkMeh ge~rbt war, ao koohte
ich dae Pùlver mît 200 Ce. SohweMkoMenstea' aaft und
filtrirte. Das zaruokb~ib~do Pulver wurdo dann noch-
mals mit boohendem Benzol bahandeit und a!~ dièses Hich
nioht mehr merktich iarbto~ wnsoh ich zutetxt das Pulver
mit siedend heissem AUchoI nach und trocknete es darauf
bei 120"

Ich bekajo auf diese Weise 2,354 Gnn., a~o 23,C4 p.C.
von einem feinen, sohwarzen Pniver, welches bei der

Elementaraxalysc Mg<mde ZaMen lieferte:

S:°S}~fI = 8.068 ts

Berechnet man dièse Zebte& auf eine ascheaCreieSubstanz,
so ergiebt dies:

C = ?.,200 p.C.
H = 9.070 “

VorstehendeZaaaKttaeMetztmg ist etwa die einer Au-
thracitkohle von Südwales.

Ich nahm in einem weiten Vetsuohe 12 Grm. fein

gepaïvertes Pech, behandelte dasselbe zaeNt. mit 120 Ce.
warmem SchweMkohîenatot~ Rltrirte und wasch das Filter,
bia 260 Ce. SchweMkohi enstoff darohgeba&n warea.
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_nu
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tottrn. t. p~t. Cbemte [~ B< 6.
ÎQ

Mr Mobtand àufd~Pn~&etlM'ge~o~~be-
t!'ag ~78 Grm, sïao 48~15p.C. Dieser Ruckstand wurde ats-
dann mit 1 Liter reinem Benzol gekoeht und gewasche!
DasseUe Mate mm0~188 Grm~ Das Gewieht. dea so behan-

delten~ getfookneten Pulvers belief mcït auf 6,625 Grm.~
&tso 46,9 p.C. vom Gawichte des Pechs.

Bei derElemeotamB~yse ergab dMsProdcotMgende
Zablen:

~:S!H0;:1 8,1191

atso MohM&eie Substtmz:

6 M,92ip.C.
H = 9.1&TIl

In einem dritten Versueho Bahm ich 78(t Ch'm. Pech,
!)ritehte dasselbe über tan~amem Feuer zum Sohmetzen

und fiigte dann oach nnd nach unter fortwahrendem Unt-

rühren 2 Litcr gereinigteci Stomkohteabenzm') hinzu. Es

sohcidet stc~ dadurch eben&Hs ein pulve~ormigerKorper
aus. Die Masse wurde durch NesseKach iUtt'Ii-t, d~ua

gepr.esst, mit 1 Liter Benzol digerirt, wieder gepresat,
nochm~is mit demsplben Quanturn reinem Benzol bohsn-

dolt, von Neaem gepregst und stark getroo~net. Ich be*

kam auf diese Weise 60 p.C. eines schwMzea Pulvers,
welches in einem gescHosseMn Pïatmt'egel geglüht, 6Cp.C.

flüchtige Bestaadthe!Ie abgab.
Wenn man 1 Theil geselimolzenes Pech mit 2 Theilen

Benzol versetzt and daranf filtrirt, so hat die d~rcMaufendc

FUtssigMt ein apec. Gew. von (~9?0 und giebt bei der

BeattUatton von MOVol.

vm t00" bis t20" = W VoL)
“ 1200 “ tMC 8 <
“ 1M" 2M" c t.5 “ <

McbtiM~
20,5 j

Dieset ïHickatand ha<<bei tS" 'He Consistenz vooil

weichem Pech, mit atark gta nzender schwarzer Obef~aehb

') Qem!seh,heetehendans Benzot,Tchip!, XyMaBd CnnteL
T~M~t ~Mtt <*h~~t~ r~ a~ & t~
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t. «M–J ~-Kt.- t~T~O:~~n<.t)t~.<t:~ft<tn<tbei M" wird erz<th~ oad betT~i~epToJibMmdi~
BF Mt sc~wisf tSfKot îa stcdettdom AUcoho~t8at aMt aber

teïcht în Schw~UtoMensto~ Meaa LSaang, !m<.coaeeB-

ttMtet Natconbage behandet~ giebt aar Sparen von in

AïMtMttasMehen Oaïen ab. V~dtmnt&Sohw~aaofo

ooagulirt jone Mmm~.

Wenn man rein geputvMtes Pech beï ~wohnHohef

Temper&tar mit 3'/t and seinem Gewiehte ?<)procent!gem
Alt[ohcl behandelt, eo t8st derselbe etwa. p.C.aeiaesGe-
wichtes einer heUbraMM~ aohmierafttgen Sobstaaz, ïeîoM

tottHohin Benzol.

Wird ein Theil geschmo!zeaes Peoh mit 0~ Theilen

tetohtem Theer&I von 0,95–0,97 spec. Gew. versetzt,
90 Sadet keia&AoasoheMttag statt, socdern es bildet sich

ein Mh8oer, echw~rzer Finuaa~ aehr gut verweadbar zum

LM~imo von Bisen, aowoM am dasselbe gegen Boet M

schatzen, ate auch um ihm MnegISMeade, sohwarze Farbe

zu 'gebea. DeMelbe ist aMoh sohr taugMoh <<ittMz, um

dssHetbe gegen PStdatsa' zo ach~ea. Im VergMoh zum

Theer hat dMser Firosa den Vortheil, d<taaer kalt auf-

getfogea werden ~ann und dennooh sohneU tfocbteii. Er

ist, wenn gut zubereitet, aehr dauerbaft, bricht nicht, be*

hSit semée arapf6agl!ohen CHarnsund kano aueserst wohl-

Mï hergestellt werdon. Wean man Pech der trocknen

Destiï!at!on unterwirtt, so be~oaunt man ztteHt aathracon*

haltige Oete. ïn mehreren FaMken werdeu nar dièse

zaeMt tibet~ehendea Oete wegen des zar k8nst!iohea AM-

zannbereituag verwandten Aathraoeas gewonnen. Die

Des<i!Hat!oa nndet dabei, über direotem Feuer !& einer

gaseeMemëa Blase atàtt, und um die AMtthrung der Oet-

dSmp& za erleichtern, wird überhitzter Wasserdampf ~ber

die OberftSohe des Pocha geleitet. Nachdem die Anthraceo'

oie abergegangan sind, ist die in der BtaaezarSotcMMbende

MMso zm eprSde und mager, am coch zu demgewohn-

ttohen~ teehnMehen Verwendu~gen des Pecha tauglich zu

sein. Um jedoch dtesem Mokstattde seine fMthefenEïg'em-
scha&eo <da Pech wieder za eratatten, versetzt man ihn
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?*
awmuca <<rotw"'

toit einer gentigendea Quaotit&t von dem bai der Theer-

destillation gewonnenen Naphtatin.
teh babe bereits im Votatehendea angedentot, dass~

wenu die DestiMatioa des Theers resp. des Peobs voU-

standig iet, Koka-alfî Rückistand übrig blesbt. lohhahe

Gelegonheit gehabt, über die vo!!st&odigo Destillation dea

Pécha VeMach~ m aehp grossem MtMsstabe auBzu~hcen

und werde deron Reaultate un Nachatehonden weiter er-

Srtera.

Die von mir benutzte Retorte batte die Form eines

liegenden Kaatens von 4 Meter Lan~e, î,10 Moter Weite

und 1,10 Moter Hohe, welchor aus vier, duroh Flantscben

ocd Schrauben verbandeaen TheHen bestand, deMn jeder

setbst wieder aus vier, auf dieselbe Weise zasammengefugten,

starken; gaaschemen Platten hetg-esteUtwar.DteVer-

bindungen waren durch gut etngestampfbea Rostkitt ver-

dichtet. Dto vordore und hintere OeKhang der Retorde

war durch g~MsotserneThuren gescMossen und mit Kalk-

brd feet verkittet. Die Thttreo waren oben in der Mitte

an emer, auf einer honzontaten Sch!ene taafenden WeUe

befestigt. Von den obaren vier horizontalen Platten der

Retorte war die eine mit etnem Mannloohe versehen, zum

Füllen von Pech in Stuckea, die andere mit einom Hahn,

durch welohen die Retorte mit ntlasigem Pech angefüllt

werdon konnte. Eine dritte Platte tfng ein Sicherheits:.

vent!! und auf der mittleren war das Helmrohr angebracht,

welohes dareh em langes, 0~15 Meter weites Kahtrohr mit

om~m verachIoBsenen, eisernen Behâlter in Verbindung

stand. Letzterer war unten am Bodenmit eioemS-formigen

AttsnassFûhc versehen. Von oben führte cm Rohr die

aooh nicht verdichteten Waaserdampfb and andere aGoh.

Mgero Producte in eine K.uhisohiange.

Die Retorte ruhte voHatandtg, ihrer ganzen Lange

naoh, aQf einem sehr HacheR (0,10 Meter Pfeil), oben ge-

ebneten Gewatbe, onteF welchem die Flamme des vorderen

Fenerraumes hinetricti. An jeder ÏSngUchemSeitenwandung

der Retorte MtM zwei über einander liegende ZogkanS~

angebracht. Am hinteren Theile des Gewoibes trennte
?*
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aieh die Flamme in. zwMThdïe, wovon jedef ~ws~ dem

antefea S~iteakaaa! bis zurn vorderen Ende der Retorte

dotob~og, Mer in den oberea Canal stieg und dorch diesen

aafQct: in den Scttornstein~am lun~MnEndû derBetcrte~

entwieh. Durch dièse Bumohtang ging das Heizen der

Betofte ta aehr MgdmXssîgerWeise vor sioh.

Die FUUtiog belief aMt auf 8000 K< Pech. tm An-

fange der DestiHation bekommt man. fast n~ Waaeer und

Mt es nothwendig, beh~tsam die Feuelung zu leiten, um

ein Uebersteigen desPe~ vot~ûgKohwenn dasselbeaehp

~aoht ist, z~ vermeiden. Sobald d&an aber du Pech ma

KooheBge~th~ verdichten sich Oete und die Destillation

geht, Betbat bei ma~igem Feuer, mit einer s&loheBGe.

sehwindigkeit vor sich, dass man in S–4 Standcn 7–800

Kilogr., aÏao fast aUeaOel, welchea man von 9000 Kil.

Poeh ~berbaupt bekommt, abtreiben kann.

Die gewonnonomOele warden gleioh ia zwei Theile

getrennt, die ersten sind anthracen!Mt!tig'and worden ats

aoMhe verarbeitet, wahrend die letzten sehr fetten Oete

aia Sehmieroi resp. Sehmiereihre besondere Verwerthung

Snden.
Die Entwiokelung von Wasserdampt, Gasen (unter

denen Ammoniak undWaaserst~f~as sieh in betrachtlicher

Menge voranden) und flüchtigen, naphtalinhaltigen Oeton

(worunter Beaz«t) von etwa 0,9'i' spec. Gew. geht baM

nach Anfang der DestUMon vor sieh und steigt fort-

wShrMtd. Sobald cnge~hr ~3 der Oek abeidoatiHirtisind,

tritt die KoksbUduBgein, die Masse aehw:Ht auf und bci

starker Füllung der Retotte muss m diesem Moment das

Fead vcmiohtig geschUrtwerden. Wenn die OelprodtctioN

Mch dem Ende nShert~so nimmt zugleich die BiMungvon

teicht siedenden KoMenwasseMtoS~nab, wShrend die dor

Wasserd&mpfe und Case tbrtfahrt zu ateigen. T'!nd!ich

bekommt man ein sabîimiftes,rbHtgeibef haMÎgesProdoct,

welches nach und nach wiedor vefsehwindcCund zatetzt

hurt. die OaeeatwieMung ~!b«t .mf.

tn der Retorte bleibt e)BItückstand von Koka. Me-

ae!be m<MsbehtttMamgeo<R<etnnddus tiam~ entweicheode
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€}ss tMgezthtttetrwecdctt. Ohtm <t!e86tVofaMhtamaaM'eget

(indet bei Zutritt def Luft. aine Explosion statt.

Nachfttehendc Zahlon gobcn das Vechaltntss an, in

w~chem die bo! der. PcchdestlUation nbergeheadeM Pro-

ducto goweanon we)fden:&UU4,ufiU'n u..'4-1..

AnthMeeahatttgeOoto t

Cht?MNaud Py)-e))h~t:KeOde
~2~–00 p.C.

SuMonirtosrothgc!besH~rx j
CaM.WMMt<tampfund (otwa t ta -f

0,Kp.C.)MchteaO.[
Koh 48 – 68 p.O.

KM tOO

Db eimigeo~ nahet antersHchten Prodacte des Pecha

MadNaphtatin~ AnthracOB~ Pyren undChpysen, wovon

Anthracon in technischer Bexiehung bis jetzt das wîch.

tigstc ist. leh gehe auf die Beschretbung dieser KoMen-

was9eMtot!<tnicht wcttcr ein, da dies beroits vM&ch

~cachehen ist.

Wenn man die attthnKM'nhatttgon Oele filtrirt, du

klare Oel mit einem Uebarschass von concentrirter Natron-

lange schùttott und dann das OemiMch einige Stondon

stehen tKast, so setzt sich die Lauge zwar votbMtndig ab,

aber Thei!ohan von Oct bleiben damit geîa!scht. Um

diese zn entfernen, zteht man am bexten die L&age ah,

vordNnni.dieselbe mit ebwas WtMScr und fügt Benzol hin-

xo. Diesee tost die Oeitheitchen und trennt sich mit

grossor Leichtigkeit von der Lauge, welcho man dann

vottsMndig MM erhaK.. Nettt-raItSMt man nun dièse Lauge

mit HtSO<, «o scheidet aîch auf der Obornache eïn ziem-

lich d!chHNs8!gc8Oét aus~ wetches wusseng'e ThoUe !a

Mcttgo mechMuscb zup!tckh8!t. Um diese zu entfernen,

<i!tr!rt man am c!niachsten das Oel durch ein Taoh. Das

Filtrat trennt sioh sofort in zwei Schichten, nach Abzug

derWasaerschicht bpkouMnt man dann em klares Product,

welches nur noch ehemîsch gebundcnes Wasser enth&tt.

Das von mttbohande~ rch<~ anthtacenhaHigeOet Ueierte
3 p.C. in Alkatien tosHohes Oel. ~assetbe giebt bai der

DeeLM~on zHet-st ~wtschen tOO und 200") Wasser, etwa
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S p.C.~ aetxtt etwas Oel. Dann ate!gt die Tempatatar

tmmer meht, BMK8~wMdaaDMtiHa6~eMas8:ge~b!e

zuletat, bei sehr hohem Warmegmde (Cher 36«~), Spuren

von Wasser, eiri harz&hBÏiche~Frûdec~ Nbergehi~ wetohca~

naeh dem Erkalten, eine durohaiohttg~ womiarbenej, teste

Masse bildet. In der Retorte bleibt ein schwacher Rûck-

stand von K&hte.

Die Bescha(!bahe!<ides duroh die Peohdestillation er.

zeugten Koks h~ngt von der Tempûf~tar ab, bis za wot-

cher man deasetben gehoïzt hat and von der D&Me~w&h-

rend dieselbo unterhaiten ist. Sind beide uagenSgond, so

besteht der Koka ntu- aus einer matten, schw&rzUoheo,

duroh wenige Spalten getrennton, compacten Masse. Beim

Oef~en der Retorte entxRndct sieh dieser Koke und brennt

mit lecchtender Flamme, wdehtr darch dié Sp&tten der

Masse hervortritt. Man konute atlerd!ngs woht duroh ein

solehos Ausbrennen a!ne etwas voUst&odigere Verkokung

mzteten und letztere durch Vermehrong dor Spalten ver-

mittelst eines Brechetsena beschieunigett, aber die QuattMt

des Products wûrde donuoeh sehr gering aus&Uen. Der

PecMtoks hat namHch im hocbston Grade die Eigensch&ft,

weao er nicht von vorn herem sehr hart gebrinnt M<~im

Feuer fast in Pulver zu zergehen und in Folge deaaeo be-

a!tzt auch ein, aaf obige Weiso Mcht.r&gUch ausgebraantor

K.ûka SasseMt wenig CohitBton und bat aussordem nooh

deo bedeutenden Ueb&ktand, sehr stark am Boden and

an den Settenwanden der Retorte zo haften, so dass sohon

beim Losbreohen und Heracezieheu eine angehenre Mange

von Staub gebildet wird. Der nicht vollstândig attsgeglQ&te

Koka muaft nach dem o~ten Loschen !mmer von Zeit zu

Zeit bis zur &st votl~tandtgen Abkûhtung mit Waaser be.

coason werden, da er ungomein taicht wieder in (Heth

gerath und mit Flamme brenot. ~m harten Koks zu

beretten, mass nach dem Veraahwinden der am Ende der

D6sMtiatio& eatweichenden rothen Dampfa die Temperatmr

im Inoera der Retorte bis zur beQeo Rothgluth gesteigert

and dieselbe w&hrend einer Dauer von muïdestcas 8 Stun-

den anterh&Ïten werden. Eine voHstaadtge Operation wâhrt
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dano etwa 24 Standon. Ein hart geb~onter Kcks ha&et

nur Mhr sobwaoh àc den W&ndender Betotte, besitzt eiM

gpeeae Cohasion and beHadet sieh ln bereits zerspHtterteo~

pnsmatiseh aMngtieheh Staekeo~ dia faet ohne H<t!& des

BrecheiseM aua der Betorte gezogen werden Mnnen.

Auoh getSth eia soïohw Koka nach dem tn-sten Mâchée

Moht wieder bas GMhcn. Ec hat eme heHgrwe Farbe,

iat aehr diot~ und !:cr&Ht. tucM hn Feuer. Ioh habe mit

diesem Koks in engtiachen EîseRWMken vemoModene Ver-

auche aNgeet-eU~ um seicea Werth filr metttHtu'gïsche

Zweche z~ priifen. Die Reenït~te waron Mgende:
lo Kupol8fen zam Schmetzen von Ousseiseo und eben-

Mis beim Vertemetn des Sctuaiedamaena auf H~rdon, wo

soMt gewohnUoh HotzkoMe verwandt wird, 6e!en die Ver-

sMCh~ Mgûaatig aua; !tn tetztefec Falle UeM Meh die

SeMaeke soMecht vom Bison tt'ennen. Dagegeo !a<.dof

hartgebraante Pechkoke sehr taugUch zitm ÏbtMntren des

HohetMM nach engUscher Methode (bei wetchemProoMae

xonst metstena Caakoks vetwandt wu:d) and gab ein mit

diesem Koke, ScMaeke und JmR. be~~andettea Guesetssen,
nachher. im Puddebfen ein sahr schonea~ reines Stabeiaeo.

Der Koks ist ebonfalla sahr bt'aaohbar zc Schmeizprooessea
in Tiegeln. Obgleich die Destination dea reinen Stein-

koMentheerpeohB anf Oet ~md Koka im Ganzen eine, in

iadustneUer Hinaicht vortheilbafte Opération iat, ao iat aie

doch bis jetzt wenig zur AttaMu'uag gek&mmeo und dies

fubri namomtUch daher, weil es schwierig ist, trotz der

bereits gemaohten VorsohiSge~ fSr den BehSiter, in welohem

die Destillation vor aicb geht, eine passende CoBwtruoti~

zu finden. Gussetserue Betorten werden unter dom Ein-

itasse einer hoben Teotpefator und dès Peohs adbet ~Mm-

lich leicht zeratôrt. Th6neme Retorten in den DimetMioaon,
wie aie pfaktiBch zur Anwendung kommon kSwen~ er-

teischen, im VerhaJtaias zu dem Quantum Peab, welches

darin- verarboitet wird, zu viel Fetterongsmatenat. Ans

fenerfesten Steinen coastrtMfte Oefen haben den Uebelataud

der ateten Uodiohtigkeit, da Peoh bei hoher Temperatw

duanBUssig wie Oet wird.
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AasMfdem Me&m dieso Oefen ema weit genagafe
Aasbeute a& Oot ond bedeatend mehr Gas ata gussetserne
Retorten.

In euttgen Gegenden Eng!anda hat man Pech mit
feiner Kohle goanacht und daasetba dann in don gewohB-
lichen Oe~n nur auf Koks verarbeitet.

Wenn man Ste!nkohïen<.heerpoch dm'c!t c!n gtaheadett
Bohr leitet, so zemetzt ea sich, and habe ich !u einigen
Versuchen dutchachn!tttieh atte 1 Kil. Pech 250 Liter Oas
bekoaHnen. Daa Pech wurde in dieson Versuchen vorber

geschmoizen und Uef dann dufctt eïne S-C;rm!gt<Rahre in
ein eMemes Bohr, dcHaenTemperatur bis zur heUen Rot.h-
~tutk erhôht warde. Bei niedriger Tempcratur fand eat~
weder gar kemc oder doeh nur eine schc M~voHstimdige
Zersetzung statt. Das C~tt atromto ~nersi. durch ein, mit
der L&anng~chea RëmtgungBntaaso attge~Utes Gef&ss
und warde darauf in oinem graduirton Gasbehaher auf-

gefangen. Eine photometrtsohe Messung bewies, daas das

LeuohtvermSgen dièses Gasos boîn&hc = Nuit ist. Es ist

schweMhaMg und besteht h&uptsSchUch aaa WasserstoiE

Zurn ScMasse diosea Au&atzes gebe icie im Naoh-
steheadea noch eine kurze Uebaraicht dcr verschiedenen

Anweadungen, welche das Pech in der Industrie getua.
den hat.

Die grosate technische Verwert-haag des Pécha !!egt
amatreKag in der Fabrikation der Kohteoztegei oder

Briquettes. Dieselbe absorbirt den bedeotendstea Tbeit
der in den H&ndei kommenden ungeheuren Masse diesea
Produots. Dus Prtnctp der Fabrikation bostoht dann,
foinen Kohlengruss, dessen Werth sonat nur gering ist,
verm!t~!s<, eines, Zasatzes von Pech und nachhenges
Prexsett in Stückkohle zu verwandeln. Metstens aber ont-
hStt diase sogenannte KMn- oder StacbkoMa so vie! Asche,
daaa die darau8 b~MÎteten Ziegel !Ma*fQr wenige Zwecke

taagMoh sein wurden, and es ist nothwendig~ die Kohte
vorher zo reinigen, was am besten auf jMgende Weise ge.
schioht: Man trennt durch ein Siab die grobaten TheUe
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b!a XM Dïoke eines SpefHngakopteft') nnd dtcae
werden in

besonderen mechaaMchen Apparaten, dîe icït hîer n!cht

n~her erortern kann, gewaaohen. Das Waschen der feinen

Kohle setb~ ist viel Wemger zweckmësstg. Man ethi~

nun leicht Mf dieso Weise Ma Product von nur 2 p.C.

Ascho nnd sotzt atsdann demaeiben so v!o! féine Kchto xa,

0!n don Aschet~ehatt auf 5–8 p.C. zn ateigern. Zwtschen

diesen ZahtoQ Hogt !!n At!getae!nen der von Etsenbahn'

vorwaltungon stîpaMrto~ ~MsaerateProoentgehaH; an Asche

der tttt die Heizung der Loc&moHven angewandten Brt-

quottes'). Die so aufbereHete Kohle wird nun otwa mit

8 p.C. (mohr odo!' wemger, je nach dem oigenon Backver.

magen der Kohle) fe:n geputvertem Poch versetzt, das

Gem!ach durch Dampf erwarmt und d:mti durch besonders

zu dteaem Zwccke constra!rte Pt-cs~t~ die m j'mgstèr

Zeit eine hohe VotIkommenheH. erreicht haben, in vier-

ectuge oder cyUodj-iache .Fonaen gedrückt und darauf M

der Lnft getrookMet. Um eine solche Fabrikation mit Vor-

theU b~etben zu konna~ Mtes aothwmdig, sie m grossent

Maassatabe und in derNahe vonKoh!cnzcchen herzusM!n.

Eine mir bekannte Bnquettes&brtk verarbeitet 160~000K!

Kohlen in 12 Stunden, bei einem Anbgecapttat von

600,000 Franken, wovon auf die etgentUehe Maschtne UTt.

getahr 100~000 Fr. kommen.

Eine hochât interessante, obgleioh weniger bekanltte

Fabrikation ist die der sogenannten AsphaMr6hren.

D!esetben warden von JatoureaK tB Paris erfunden, aber

eret in nouerer Zeit ao vervoHkomtnt, dass aie in der Tech-

nik mit Erfolg auftreten konnten. Die Anfertigung dieser

Rohre& geschteht am beston'auf folgende Weise: Ein sieben

Fusa brettes, endloses und fms Hanf aNge<~)'HgtcsPapter

wird durch eine, in einem Ofen e!ngemauortc~ halbeylinder-

formiga~ horizontale Pfanne ge!eK:et, welche mit ketasem

Pech angefum. ist. Die darin sieh bcwegeade Walze nimmt

') DteaoStuckeSthronm Be~ien 'tettNamen,,tëteade moinoMï."
`

*)NsmentHchwatdMtiMMKohteNin~etauf&anzûsMehenBahnM
in ungeheMomMimaenverbraucht.
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n-i~– -–~ -~jt ~tt- –Ljt~–* n~.jL –t-tt–t.*d<MPapier eafottdMu't, naoMem es mit Peoh gotrSm~

daM~beztteïner dafMb~ aich bew~ndea Meînwen WMz~
wetohe den Kern des Rohra bildet und ihr Dutohmesse?

bedingt aJao deasen Mebte Wcito. Sob&M die nStMge,
ctw~ daroh handect über einander liegende Lagen Papier

geMdete Waadat&rke etroicht ist, wird vermittelet oiner

Waiaeapreas~ unter gMehzMttgw Bestreoang mit ~iaem

S<Mde,om bedoMte~det Dr~ck auf das Bohr aM~eûbt und

<!&dnrchdesaen Dtohto und HomogenitSt vefgfosNert. Nach

eïner karzen AbMMung in kaltem Wasser wird der Kern

des RohHt vermittelat omef Krahavotr!chtang entfernt und

ttm dies zu ortoichtern, wird die Walze jedcactMtîkofz vor

OebMuoh mit COaa~er jMse!~ bestriohen. DM Rohr

wird dtunttf nochm~ ïm kaltes Wasaor g~tauoht.
Die Verb!nd<mg de: Aspha~tt~hten geHehMbtentweder

duroh darauf gesetz~ ~iaerne FIaoschen oder ttut~~ die

dttrcb den Abechnitt emes Asphattfohres von gfOHMfem
DorchmetMer he~eateUt wefden. Zar Befesttgang der

MttCe &af dem Rohr wird ein GeaMsoh von Peoh und

SehweM verwandt. Bine andete sehr vorthetthatte Ver-

bindtmg und dM zweokmSsstgste~ wenn sie von geûbter
Hand aM~eHihft wird, beateht dann, Streifen von Lem-

wand in geschmotxenea Pech zu tauchen und mit dioson

die an einander getegten Eoden der Rahren zu amw~ketn~
so dass ÏO–12 Streifen auf eîntmder liegen. Anf tctztere

Art werden auoh die verschiedeaen KniestNcke und Kf~m-

mer hergestettti~ wetche ao leicht ~axofertigen sind~ dass

dies h&<t6geret bei der Verlogung der RShtan gosohieht.
Die Eigensch~Reo dieser RShrec sind sobr von der Natur

des zu ihrer Pabritation verw&ndten Peoha abMngtgr, und

ist M unumg&ngtMb e~rderticb~ dasa dabet BerËctMMh-

tigong anf die Art ihrer Verwendoog genouunen wird.

Wena das Peeh weicb, mithm othaHiig ist, so widerstehen

die Bohren ausgezeiohnot dem Dtu'chdnngett von Wasser

und ~nd vofzOg~idi zweckm&sstg fur LettHogen in einem

sampttgeM ErdbodM, dagegen leisten diceelbon bei hSrte-

rem Pech gr98aûren Widerat~nd gegen eine, dureh orhôhte

Temporatur bowirkte PormverSndemng.
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SetbatveMtatKMMt bonnen AsphattrShran naf zut M-

tung von !t~teK FtQssigMtec oderÛMën vetwendet WM.

den, aber unter dieser Besohrankung sind sie meistens mit

gTOSsemVortheil, aowoM wegen ihrer re~tive~ Wohlfeil-

beit, ats in Fotgo ihret spectcHcc Btgensch&ften zu ver-
wo!td«n. VofachiedeM Versuche h~ben t'es~esteU~ dass
<UeaeRëhrea oinem Dtueka von innen nach ttusHen von
BOOPM. p! Qa.-ZoU widerstehon. Sie sind etastisch ge-
tH!g~~~m bai ciner etw~gen Bodenaen&ung an ihrer Ver-

bindung keinen Bruch oder Schaden xa edetden; da Me
sehr 8chlechte Warmeteiter aind, ao bietet dies thaon Schutz

gegen Verfrieren; sïe werden weder durch verdunnte S&Mcn
noch durch a!ka!ische Losungen itngegnf~n und Mnmen
in jodeB belIoMgen Boden ge!ogt werden. Du'e Haupt-
àhwetKhta~ besteht in ABtsg$n von Waaaer~ SaMen- und

Cîebt&aeMttmgen, sowîe von Wettertuttett. Sie dienen aueh
xaf Aufnahme von unterirdischen Tetogr&phendr&kten.
Ab Spraotu'ohdeKfUngen sind dieselben sehr t&u~Mh und
bai genfigend weitetaDurchmessor sind siefurtetz-
tefen Zweck in langen Toaren mit Br~tg verwandt. Seibst
ffir G~stettan~en Ënden die Asphaitrahren VerwerthttMg.
In diesem Falle scheint der EinRuss der in den Rohrca
sich verdichtenden, leicht siedonden KohtenwasserstoSe

pf&ktisob MMmerUIohza sein.

Den triftigaten Grund, wolehen man wohl gegen die

Anweodung dieser RchtOt angebeR Itann, beraht in der

Potmvett!ndefojag, wetche sie unter der Einwirkung von
W&rme erleiden.

Steinkohlentheerpecb wird such noc~t auf eine andere
Weise zur Rôhrenfabrikation beaatzt, indem dasselbe mit
tHes vermischt nnd dann m Forman gegoseea wird. Um

ainigen Wideretand zn tetstea~ miissen aber die Wandangem
dieser RohMn sohr stark genommcn werden und besitzen
diesatben daher ein bedeutondcs Ctewicbt., wodurcb aich
ihre Tranaportkosten verhattntasmSsatg sehr hoeh HteHeo.

Trotz der bedeuteadcn Wandstarken aehcinett sie doch
ziemlich zerbrechlich za sein und erlciden anter dem Eui-
Russ der Warme bodeatcttde Formver&nderan~ca. – Stein-
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&aMM~ho<M'poohwM fmeb w&M ah S~rrcgftt dew na*

Ktrt!ehen Asphalte and, mit demsetbMt vet'm!scht, xmn

A~phaKiircnvon Trottoirs u)tJ fHrfso!!Fsct)!chtenaufGrund-

ntancrn~ zur Abh&~ang der i*'oMcht.!gii:oitbeMtzt. Man

tasst &uob wahx bîswRtten, 9p!ncsh6!teren rrcMeg wegen~

tien t)fttt(rt!ûhea Auph~t voUstand!~ w«g und versetzt Pech

mit K~ und Thon, aber <!as"o bot'c!teto PrSpafat wider-

tttehb weniger gut don EinftMaaeder JahreazcHen. Ito

Sommer wird e~ woich und im WmteF bokommt es Mcht

Risse.

Man bcrciic~ auch goformto Steino aus Pech und

fMnem Ctestetn, (teren Fabrikation ShnMch auf dieselbo

We!ae goschn'ht~ wie die der KaMcuztegeL
Se!t e!n!gen Jahrcn beMKie~ man etn s«ge<Mmntfs

Asphithpap~ff, welches )th Surrogat d~ ~Vachapap!ers

eme ausgedehttte Vcr~orthat)~ grofundeH httt. Zur An-

fertiguag dièses Pupters !8Mt man gcwShnttohes Packp~piec

von finer Rolle ttber cinon orwftrtaten T~mbotU' gleiton,

~uf welchem emo Abstreiehvorrtchtung angebracht ist.

Vor tHetfeCieitst.geHchmotzeoesPech, welches daselbst eine

Hôhe von etwa 0,04 einnimmt. Daa mit einer dünuen

Lage Pech uberzogcno Papier tSuft dann noch itbcr em!ge

Watzett und wickett sich auf eme tetxte Roile auf. Man

m~cht auf ithn!!che Weise :mch daa M~ett&ante Double-

papier, bct welchem aine dünne ScMcht Peoh zwisehen

zwei Ftachen Papier Ï!eg(.. Dit~cibe wird zurn BeMeben

feuchter Wande v!eUach benntzt.

Et)d!!ch wc!se ich noch auf d!c Attwcndung'en hin,

wetche das Sta!nkoh~ntheerpeeh in sciner Et~cnschaR. ats

km~tgo~ ttcdKettOBsotM beroits gctnttdeo hat (z. B. bei

der Zersetzung des Bartumcarbnnsts in Baryt), und es

anter!!egt~ gtaubc ieh, keinem Zweife!, dass diese Eigen-

achaft in vieten Füllen weiter m verwerthen waro.
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Ueber techmsch-chemischo Gasa-n~yBe;
Mn

Dr. Olemena Winkter.

Wentge Jahrzehnte erst sind verttoasen Mtt der Zeit,
wo die Chemiker sieh zur Ausführung ibrer mannigfaltigen
UoterBachungen faat anaaoHiesstieh der Gewtchtsanatyse
bedienten. Das ~Um&MicheAnwaehsen der WtMeascbaf!.

indess, sowie beaondeM die Ausbreitung der chemischen

F~bribMdHatde und die sich daran knüpfende C~raatte-

Ïeistung für den Gohalt der anf deu Mfn'kt- gebrachten
ehenMechenProdac~ dfSttgten nach Mduiteh duhin~ eïch
nach eia&M!heFen,besonders zeîtsparenden (yntersaohungs-
wo!fen umzusehen und eo entwickeKie sich aîtgenmch die
Méthode der MaaB9ana!yae,die, m!tAIkat<mcttM und A<adt.
metrie beginnond, b.tld za grosser VoII~ommenIteït ge-
!angte, sa, dass sie hcate auf ailo wtchtigcren Stoffe An-

wandaag findet und in jedem chemischen Labor&tormat

gehimdhabt wird.

Die Vortheile, welche wir der MaasaaBatyse za dankea

haben, sind mehrfaoher Art. Die Ersparniss an Zeit und

Arbeit, mit welcher dioaeibe VMbnndeo ist, kommt duroh-
aus nicht a!te!t< der BeqaemUehkett zu Gate~ sie hat tiefer

gehende Fotgen gehabt und M<:fdr die gesammte ohemtsohe

WMaenseha&, die the&retische wie die praktisehe, von nicht
za anterschëtze~dem Nutzen geweaen. Es titsst sicb meht

leagnet~, dass mit dem Aufkommen zttvedttsetger Titrir-

methoden die chemMche Industrie viel von der fruheren

Empirie abgeattetH. und ein mehr. wtssecachaftHchea Ge-

wand angezog<:n hat. Denn von dem Zeitpunkte an, wo

der Techniker in Bcsitz sotch' ein&chor Méthodes ge-

langte, begana er acch eigentlich erst recht zc unter-

suohan, und die Polge davon war, dass man attgewohttte,
se!<. Langera entptru'ch botriebone Processa Mar durch-

echaaea !ernte, sie verbesserte, vervoHknmm~et~ neue hin-
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zutHgte~ dass toan zut faoha<t& begaa~~taaachea AbMt*

prodttct verwerthbar machte~ manohen Sohatz, den fct<hera

GeneratiotMn aohttos liegea gelassen hattea. an's Licht

xog Cad im AUgememen praciser~ exaoter, wisae)Mohaf6-

licher arbeiteniertite.

Aber, ao Bedeatendes auch die aeaero Zeit auf dem

Geb!eto technisch-chemischer tTntersuchungen and msbe-

sondere dem der Volumetrie geleistet hat, so erstrecken

sieh dièse Leietnngen doch iast a<M8cbt!ess!M!iauf die

quMtt-tttttive BcKtuntUttn~ festep und BUssiger Kërpet, M*

fern man nitmUch mit dem BegttifMaassanatyee oder Titrir-

kunst die Vorstellung cmer em&ehea, aetbst minder ge-
ttbten Hiinden mûgitcheo A~sftthnmg chemischor Unter-

~ttchungen verbindet. Die quantitative Zertegtmg von

Ûasgemengeu, die Eudiometrie, atutxt sich zwar ebpnMIs

auf votumetrische Messung und geh8rt eigentlich in das

Capitel der Maassanatys&; aber ste ist so eigenartig, sie

eriordert N&tiefe wisseaRchaMicha Kenntnisse, so banst-

geubte Hande (md sa m!HH!tgfaMge Apparate, dus sie in

ihrer jetzigen Gestalt eine SonderstcHung einnehmen maast

und nicht so leicht Gemciag~t der techMaeheo. Chemiker

werden wird.

Angesichts der gememndtztgec Fotgen, welche die

Einfuhrung der heutigan Tttrirkucst mit sieh braohte, niuss

es nun iibcraa:' wHnachenswerth erscheinen, in Beaitz eines

Verfabrena xu kommen, wetchet anch die votumetrisohe

Bestimmung voa Gasen auf einfachem, prakttsehem Wege

moglich macht; eines Veriahrens, welches weder einen be-

deutendon Zeitaufwand, noch compUcirte Apparate, nooh

un)fass9!tde chemische Ke~ntnisse erfordett und welohes

nSUngeotaUs, gleicb ciner Titrirprobe, von Laien ausge-
fiihrt werdeu kittm. Die ErMIuag dieses Wtmsches steUt

sich aber ats gebietonache Nothweodigkeit dar, wenn man

sieh vevgegcnwHrtigt, wto mangethaft die Keantnim von

der ZMaammeMetsmng sotcher Gase iat, wie die tadostne

aie tagtagîich m den gewaltigsten Masson producirt,
welche Seb~tze an StoS* und Wa~me sieh vielleicht ge-

winnen, verwerthen Uesaen,wenn man.jederzeit mit ïeiehter
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M<the unStMïde wam, diebeiitgendwatchMB VetbMaatmgs*
proMaa entstehendeR gas~rcugen Producte, die jetzt <m-

gekan&t durch d!a Schomsteine eAtweiohen, quantitativ za

Hatemaoheo~ za weloh' natzbringeaden RHotMohUtaseoaaf

dieQueUen~ wetohon so!che(ÏMe entstammen, mamg&'
langea wurde.

Es aei z. B. beza~tich der Verbrennung becMtM~ dus
die ZaM der OFanconatntottonen fSr technische Zwe<~&

Legion ist; dass man am VerhiUttuas von RoBtQScheM

Eseenqaeraptmtt hundertfàltig variirt hat und dus man
sioh bai allen diesen Variationen einzig von der Erfahrung
lettca !!e8x, sich der rohen Empirie in die Arme war~
Und dooh durf6e ea zn dea Aufgaben der techtuschett

Chemie, z& den ObUagenheiten des CheaoJcefa geh8reR,
wf Grund von voimnetrischen UntersuehHngeB genau an-

gebea zu konneh~ welche O~mcoMtttiction m diesem und
welohe in jenem FaUe die riohtige sei, in weleher Weise

die Verbrennung zu vertaaten'habe, auf welches Maass der

SMeratoagehaH der in die Est<ezieheaden Gase beschr&Nkt
seiu musse, und bis zn welchem Grade der BaUaa<.dea
warmeent(&hMnden StickatoSa darin vertreten sein dürfe.
Die Wichtigkeit derartiger Beatiouaungen hat in mBuerer
Zeit der Proceaa der SehweMs&ureiabrUtatioa dargethan,
woloher mu; dann einen normaien, regetrechten Veriauf

tmamt, wenn der Qehatt der aus den Bieihammern ans-
tretenden Qase an Sauersto~' ein gewissee Maaa nicht
iiberaehreitet.

Es iet aioher ~nzaaehmen, daas es atmHoheBedinguagen
zu erfuUea gilt, wo ea sioh daram ïtaadett~ doroh Ver.

brennuag von KoHe dea grosKtmogMohenWarmeaC~et zu
erraichen. Wie bei der &n%UgasHammeder hëchste Hit!

grad nur duroh eine richtige Steï!ong der Gaehahne, durch
die entsprechende Vertheilung von WasserstoO*und Sitaer-
stoN*hervorgebracht worden kaan, so kommt bat der Ver.

bfenmtitg von KoMen auf Roatcn, oder bei der Heizu:ng
mit Generatorgasen ÂHBaauf die nchUg bemesseoe Luft-
zuitthr aa. Wird man in diesen FaHen auch jederaeit mit
einem gewissen SauerstoMberachose arbeiten mOssem~so



304 W!akler: Uobw techK.'chem. Qasao&tyse.

Mëgt dOoÏKMtfde!-ïibu~ daM dièses PÏM <mfdM niedf~t
MasM za beschranken ist, wenn man nicht Einbasse an
W&nae erleiden will; es ist zu bedenkon, daas der Saaw-
atoH' der Luft, wetehet die Vefbfennaag antechSit, mit
dem Vter&ohen seines Voltunens an Sticket~ vergeseU.
seha~et ist and dass in FoJge desaea der Warmcvartaa~
wetohen ein beatîmmtes Qa~ntom aberschasstg ~Ztehende?
SameFatofFverarsaoht, darch diesen SUeitstoC' sich verfünf.
&cht. Es ersoheint somit geboten, genau tmazamittein.
wie die Verbpetmungsgime besoh&â~a sein mUasen~ wenn
die VerbreaMog den hochstmogliohen WânneeReot, gehen
soll; durch ehemiache Unt~uchang naohxuweMen~ob eine
Feuerung, x. B. ein FlMnmo&n, eioe DiMnpfkes8etan!age
u. d~. xwcc6:ectspre<!Ïten<~r&ttoneil Oonfttnurt sei und muh
auf solche Weise jaderzett eiae ktare~ aaf Zahten b~rte

VcrsteUang vom Vcdaaien und AttsbnBgen, von der Za-
fuhr und Abfuhr an Brennsteit' bai irgend einem Verbren
aungspfooess zu vertichaScn. Eine solchem An~rderungen
geangende UntersachungHmothode wiirde in unserem Zeit-
alter, welches den grossten Theil semer Apbeits!eMtung
defVerbMNTmngswSrme verdankt, nioht aUein wissettschaH-
liche, sie wurde auch B&tton&t-obonomtBcheBedeutung
haben.

Es sei ferner in Kurze attfjenc ~ndeFeo Gasgemettge
htngewiesen, welche die oheousche nnd metaHar~tsche ïa-
dustrie erzeugt. Ich eriaMi-e hier zanSchst an die Gioht-
gase der Hoh&&a und anderer Schmelzapparate von
Sehaohtfbrme bei welchen n&menttich die Peatstûihmg des
xwtschen KoHensgure und Kohiencxyd hen-schenden VM-
hmtnisses hohes Interesse gew&hren würde; f<:rne!' an die
Gase der Siemens'sehen Regeaerativoten vor und naott der

Verbrennung, an die gaefôrmigen Froducte, wotohe wShread
dor verschiedenen Perioden des Bessemerptocesaes dem
Converter e~tattSmen, an das CMorwasserato~aK der Sut.
iatôien, an die achweftige Sam'e det Rostgase~ an daB Stiok-

oxyd und die salpetrige Saar~ we!che sich bai der Sehwe&
saure~bnkatbn MdM~ und von denen ietzteMM den Gay.
L~sa&c-Thurmen zur Absorption getaogt.
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._n __n_ -u- -e.
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)ttseh'chem!s(;herGa&tmteFsttchongen
da~ttth(t!t. Wenctch

os BM untemahm, etMM htemu gee!gneteh Weg attszu-

mittcta, so kamate dteses Un(:ern&hmeH !m Weaent~chea

nichta Andet'M 6e!nj ats e!n Varsnch, den c~ssMchea g~o-

metrischen Methoden des groasen MeMtere Bunsen eine

des Apparates gab, dessen ich m!eh bai metaen Unter-

suchungen bediente nnd welchen nSher zn beackretben ich

mir im Nachstehenden erlaube.

zweischenkttgea Rohre (Fig. t), deren einer Schenkel A

Dièse Htnwetae durftMt gentigen,
die WcMgkett. tech.

Mtere uuaseo eme

den Bedur&ussen

der Praxis ent.

sprecheade Umge.

stattuttg za g*ebeK
und dabei beson-

ders auf die An-

wendung wasso-

riger SperrBusstg-

Mte'~snst&ttdeat

Queek8ilbers, so-

wie auf die Um-

~ehung der Cor-

reottonen fur Tem-

peratur und Luft

druck, Bedacht za

nehmen. Eïaen

i*n~erze!g zur Er-

reîchung dieses

Zweckes fand ich

mA.W. Hof.

mannes ~EtBfiih-

t'ua~ in die mo-

derne Chemte",
welche den An!ass

zur Coostrttctton

Dieser Apparat') besteht in der Hauptsacheaus einer

') Zu beztehenvon t'Mnz HngerehoFfto Leipzig.SehUtemtr.9.
1 il': ftL_ a'II 1'10""
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J~ti -~L–––~ ~~f.tt- ~'t~~L~L~- .-–J t. t–AdtHch zwei aehwMh gef&ttete Ctaehahae, & ood b~ ïo~i-
dïcM abgeecMosaen werdeo kano. Def Inhàtt dea abge.
soblossenen Thei!s bettitgt ange~hr 100 Ce. and ist ein
Mr allemal gena<tgemesson und <mfder Rôhre veK:e!eh~

net wetdeo. Meee Rohre, welche wir die Mefur~hre

MBBeowoHen,îat von tfshnsoMOesetzu HahNachMmeïin
Cab!kcent!meterund deren Decîma!ett(~ Ce.) getbeilt and
zwar etstfMkt sioh diese TheHtm~ Mch auf dto in der

Nthe der ~hae beHadHchenRChrenve~anguagm.
Die Mesarohredient zur Aothahate des za acterMohen-

den Gases und wird damit gef<!t!t, indem man dieses bei

geoNhetenH~hnec so lange darchtfmgt, bia man Mcber

ut, atie La~ verdrlngt zu haben, won~f znerst der die
Communicationmit dem Àep!)*atorvenn~Made und so.
<!aaa der entg~e<~esetzt& Hahn gesûhÏaftaea wîrd. W!)-d

die FitHan~ der Rëhre nicht durch Ansangen beverk-

ateUtgt, sondern erfolgt sie durch ZaÎMten des (taaea aaa
einemEntwtcketangsapp&r&teoder einem.Gasometer, aho
unt-erdem Drock einer Fl~)m<gke!ta88a~ao tiehlietistman

ebcn&Usden Abzugsh&hnder Meserohre zuerst, den Za.

ie!tttngshah!tzuletzt, beseitigt aber den Ueberdruck durch
momentaoesOet~en des einen Hahaes and stcMt auf solche
Weisedas Gleichgewtcht mit der SMaereaLuft her. Mtm
hat ferner daraaf za acht~n, daaa das zar Uctersachung

gelangende Gaa mit Waeserdampf geaStttgt sei. Deahalb

empt~Ht es sieh, die Gase vor deto EînMu'en in die Mess-

rohre durch einen feuchten Baumwollenbausoh passiren sa

lassen, welcher gleichzeitig dazo dient, meehanisch beige-

mengte UnMmtgke!tea, WMRuss, Fiugstaab u. dgl. z<t-

FackzahatteB.
Wenn die Meser8hreA unter BpobàcMong der Meben

gegebeBenBegeïa gefuUt îet, woza in den meisten F&Hea
dieZeitdauer voa einer Mïoate genQgen wird, so achreitet
man z<tr Bestimmung der emzetnea Gasbeetamdthette,
welche aaf abscfptiometnaehem Wege erfolgt.. ZopAaf-
nahme der AbaotpttomaHQaatgMtdient der R-ëhreoschenket

B. Je naehErfordemtsa wSMitman deMetben engee oder

weiter and verbindet ihn am t!eCergetegenen Ende darch
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UebwMMebeneÏaM. StûckesKtmtschukfohtfmit. der Mess-
f~M À. Di~e Airt de? Verbindaag hat eieh i~ jedet
BMiehaag a!ft zwec&m&s9igetwi~an; aie gestettet daa

MpaMtc EiaapanaM jedw RobM Stativ, aie maehtdie
TMtoheund mOheIoaeReïaigttttg jedes etazetaea SchenMc

Bt3gr!ichund vermindort die ZefbF~Mtch~t des Apparates
ganz &oMeM!'<tentti<th.SMt ich oie<H~ewen<!et~Ist mir
noch kein Apparat zwbroeheo~ trotz mehr denn hundert.

&!t!ger Benatzoag and <tbaehûndie Reinigung in vMeM
MUen dmBRtndeoNNMArbettM~beflassenwerden maMtp.

Beim Eingieaseu der AbaorptioM~ùBBigkett!n die
Rohre B bildet sich unterbalb des an der MeBSfohcebe-
6nd!!ehenHahnea a eme EÏMMkoB~von !<«?, welcbe zu-
nSehst entfernt werden muss. Za dem Ende ist dieser
Hattn ot!t ~wetÏ)t[tch~ohM<!g6!tvMaehea;dïe~!n~Mteine

gew8hn!iehe Querd'1robbohrung und vennïtteit die C~m-
m<tMcattonbeider BShreneeheBket,d!e z~e!te gebt in der

Richtung det HAhnMMNaset~welcher in eine RShreMpttze
ttcaMatt, die ibretseîts wiederdurch ein Stite~ KaatMh~Jc-
scMaoch nad einen Qaetsehhaha abgcecMoMeaworden
kann, Aof dièse Weise ist es m8gtich, die eingesaekte
Luft. dorch die LSngsdN'chbchraBg des Hahnee a aus-

treton m tMsen und wenn dies geMhehea~ die nach-

drSB~endeFtUasigIteitdoroh SeMieMeadea Qaetechhtthnea
tun AtM<taaeau verMadem. AcMerdem gest~ttet diese

HahaeoMtrMtton, die B!esaf8ht&direct mit der Sassereo
Luft in Verbindung zn aetzett. Die veMcMedenMStel-

lungen, welche man dem Hahn a za geben vMaM~ sind
aus naohfolgenden Skizzen (M~. 2) erateMMt: SteUong a
verbindet beide Roht'eoMhcnM, Stellang b verbindet B

mit der SasseMBLuft und SteUuago vermittelt die Com-
mmtieation der tetztepen mit der MeearobreA.

Nach erfolgter FaMnng der MeeerShMmit dem Gas*

gemenge befand <icb der Hahn a in Stellung b und em

voNichtigM Lu~em des QaetechhehBesbetpirMe die Ver-

drSngNng der e!ngeaacktenLnft duroh die in B beSndKohe

FMaaigkeit. GM und Fluasigkeit sind non nar noch durch
don HtthnschIusBela getreont und dctMh aine Drehang



~08 Wh~ter: Ueber techn.-ehem. OM&naIyse.

desaefbcn um 99" ath&tt

dios~ die Lage n; die

C<nnnmn!catIoM zwischett

beiden Sohen!<etn ist bar.

~csteUtMddîeAbsQt'p.
II!!

tion heginnt, unt~rsttttzt

vom Druc)<o der Ftusstg*
keitss&tt!e. Um sie jedoeh
xu beachléunigen, ist das

Stativ, wetchcs die Sehen-

ketrôhre t!'&~ so einge-

richtet, dass man dièse

wechttctsweMe vertikal

nnd horizontal stetten

kann. Beva? tMam ihf

Horizontaistellung giebt,
hat man den Hahn a in

d!e fhthcro a.bsch!!eaHende

SteUungbza bringen und

Muf den SchenJ:et B Pin

rechtwinketig gobogenes
Rohr e auizusetzen~ wet-

ebeKbe!tn Netgen des Ap-

pamtes den Aus~ass der
PiUasigkett v«rhtt)der<
u_ _1_ TT_ __a_L_t_·t. _1__

Flüssigkeit v«rhtt)der< F}g.2 e.
Bei der HorizontststeHaog der Rohre ertolgt nun die Ab-

sorption ausserst tebhaft~ wie man wabrntmmt.~ wennman der

Hchre wieder vertikale La~e giebt und den Hahn a au&

Nc<K:oH'aet. Sotbrt dnngt. em weiteres Quantum Ftusatg.
keit mit Besch!eanigoB~, .{a mit Heftigkeit, !n dte Mess-

rnhrc ein. Dièses, die Operation ganz ausserordentttoh

~rdernde Wenden des Apparates setzt man, unter jedes-

maligom Abschliessen des Hahnes a, solange fort, bisTfe!)t

weitcires Eindtiagen von Ftusatgkeit mehr bemcrkt werden.

kann, woza in den meisten FaHen eine Zeitdauer von we'

nigen Minaten erforderlich ist.

Es gUt tum .noch~ die Flüssigkeit in beiden eommuni-

c!rendett Rohren gte!ch hoch zu ste!!en, was man durch
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deo AMusshahn c bcwerksteUigt. Das nach A einge-
tretena Ftusstgbeitsvolmaen in Kobikeentimetern entspricht

demjenigen des absorMrten Gases und wenn man dasselbe

mit 100 muttipticift und darch den Gesamintinhalt der

Megsrohro dividirt, so erhalt man den Gehalt des Gas-

gemenges an dem zu ermittetmden Gasbeatandtheil in Vo-

lumpfocenten aosgedruckt.

Ans dem Voretebendon wird ereichtHch, dsss man nur

einen Gasbestandtheil, oder die Stunme mehrerer, auf ein-

mal za bestimmen vermag. Handeit es sich um die Aas-

fMhrtmg einer ganzen Analyse, so wendet man zweeh-

massig eben so viele Apparate an, a!s man Bestimmangen
za mactien hat. Man koppelt dieselben dnrch Kaatsehnk-

schlimehe aneinander, saugt sic gemeinsam voll und hat
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natt eine doc ZaM der Apparue ent)!pre'ohMtdeAozaM

genao beatimmter Gaavelomiaa dioht abgesohlossen zur

VM'fagnBg, ~elch.e unter gteichec Droct- end Tempera'
tutVM-MÏtMssen und mit Va~serdampfgM&ttigt sur Ab-

SpeMaag getangtea~ M, das~ da es sioh nur am die

FeststeUaB~ der Vc!omvafhSMMMebandelt, die tibUcheo

Correctionen entbeMieh werden. Die BMt!tnmangenMtbet

Mhmen M wenig Zeit in Aoaprach, dM9 man wihrend

deraelbeo keine VerËadenmg dea Oaavoicmena dnieh Tem.

pefatufweohset z<t beHirchtea hat~ tmf mues man Sorga

tragen, dasa die versohiedeMn AbsMpttoaaMsMgketten

~teicheMTempeMttargrad beattzen, was a!ch einfach daroh

deren gemeinsame Aufbewahrung in einem und demaelbea

Raume efretchen ~Mt. In demvorgMohne~eMa~hNoSgen
Wenden dea Apparates, was die FtaaatgttMt mit aUett

SchMhten des Gases in tnnige BerMunng 'bringt, bat man

~berdiess ein Auegleiohsmittel für die Tempefatat, welohes

die Anbringung eines Sasseren WaeaermaBtek entbeMMt

macht.
Daeft man auoh daa za umteMQchendeGas nioht bai

jeder beûebigen Temperatur inr die Messr&hre eittMten

kann, bedarf kaum der EtwShnnmg. Am riohtigaten ist

es, ihm die MittetwSrme der AbeorptioBsSCasîgkeitenzn

gebeo, indem man mit diesenzusammeneine kleine Wasch-

flasche aufbewahrt, die mit QaeckaHbcr gafaMt iet und

welche die Gase vor dem NnftHl<:nm die MesarShfe pas-
siren m<iaaen. VennSge seiner WarmetettungB~Mgheh
bildet daa (iQecMIber ein gates, sehaeB wirkendes Aus-

gloiebamittel und noy 'in gapz besocder~n FaHen~ z. B.

~ei Gaaea, die einem in hahet Hitze stebenden €Menent-

nommen werden, wird man fHf weitere KûMvornehtungen
zu sorgen taben. Anstatt der QueotMiïberNasohakann

man mit gleicbem Eftbige ein mit Pistiadrahtgewipre ge*
MHtes Rohr einsoha!ten.

Haodett e~ sich am die BestimmMg reiativ genngof

Mengen eines GMbeetandtheih~ ao wird aich eine etwaa

veraadette Construction der Mosarëhre nëthig machen.

Der untafe. dem Hahn a zanaehatHegecdeTheil derselben
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w~de dann eine fortgeaetzte Ve~ûn~ag
er~hren m~Meo, weïcËe eîna gena~ëte E!a'

theitao~ vMtMoM aof Ce. – zuïiesse

(F!?.4). M~fbmaehtedM&Mdah'MBgaMh
a!eht aaf die gacze RNhte za e?9treokenun<t

w~do mit etwa 10-15 Ce. boendet wwd~n

Mnaen. Derartig abge&ndefteApparate dût~

ten sich in vMen P&Mena~ braachtKn'er-

wehMtund namentMohwürde ihre AntateMuBg
und tBgHche Httndh&beng bei meteorolo-

gteohonStationea die Kenntmse vom Gohalte

dwAtOMSphStean WMaerdampfond K&Hen-

aaeM bet!~ehHich erweiteto.

Ïch gehe nun za den Bestimmuagawaïseo
der eMzelaeoGaMftett ttbw. SowMt mît bis

jatzt eine hioMngHehe AaBuuttelaag end

Mfhng derselben m8gHch war, werde ich

ihre Braucbbarkeit daMh Zahlea zu belegon

sachen} wo sotehe Zahlenangaben feMen~darf

manannehmett, dasNdieUnterBachangennoch

nicht MntBogMchweit votgeschrit~m sind,

um der Oef~ntlïchkett übergeben werden za

koMMn.

& Zaa&ohwthandelte es sich um die Her*

'v 6teUaB~ von Gae~emengen von genaa be.

kanntem Gehatte. Hierbei wurde, da vo!

kommenereEmrichtuagett mMge~tan, folgen-
der Weg etn~eschittgea:

Die Bohre A wurde in vertikaler Rich.
JI tra~,·

tung in einen Retortenbalter gespannt und

zwar s&j,dass der (bppe!<!darehbottrte Hahn a aaoh oben,

der einfache, b, nach anten zo steheo kam. Der Rohren-

aua~Mfef dos letzteren tanehte Ms xam HaltnschttMset in

Qaeohattber, w&hrend daa entgegengesotzte Ende der Mess-

r8hM mit einer B&nscD'schett Wessertofkpumpe m Ver.

btndaag stand. Sobald diese bei ~eofH~etenHahnen m Gang

gesetzt wurde, atieg das Quecksitber in der MeasrëhTe

empor und aewie dieses die Durchbohmag des Hahncs a
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erreïcht.
haMe~

die
Fu{~ng

somU
beendet war,

~vurda H&h[t

b
gesehtoMen,

Mm <tas w~ttere
NacK<!r!ngett

von Queck*

sHbe)' zu verh!nderK. Dcm Htthn a w<u'dp tueranf die Stet.

*'s- p.

lung b gegeben und der Apparat voa der Lnftpumpe ab-

genommen.
Es g~tt nun, das m der Robre beSndHcho Qaecksiibef

durch entsprechende Meagen derjenigen Gase ZQ ver-
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dr&ngen, au denen das Gasgemisch zusammengesetzt war*

den sottta. Da dies unter dem berrsëhëndea AtmosphSteR*
drttcka za geschehen batte ttMdjeder Ueberdruck vermieden

wcrden !ïmssta, so konnte die EtnftU~g des Cases nicht

direct aas dem Entwtcke~ags&ppaE&te oder GMometer er-

fb!gea} es wurde deshalb ein k!etnerK&at8chu!fba!tonwte-

derhcK. entteert, bis ittte Luft beseitigt war, wor&af die

!etzte Pt!ung durch einen (iuetschh&bR ~bgeschioeaea
und xum Versuche verwendet wurde.

Nachdem der gcfuUte Ballon darch ein tcarzes Stftck

KMttschukrohr mit dem Rohrenansatze des Hahnes a ver-

bunden worden war, warde der Quetschh&hn geoNhet;
wShrend in Fo!ge dMsen ein Theit des Gases Msatromte,
der Ballon seine Spannung verlor und die in der LSogs-

daMhbohrnng des Hahnes a betmdtïehe Luft &uagett'ieben

warde, gab man letztgenanntem Hahn die S<.e!!ungc und

ateHte auf diese Weisa die Communication zwisehen Ballon

und Messr8hre her. Oe~hete man nun den Hahn b, so

8oss QneeksithM ans und an seiner Stelle trat das im

Ballon befindliche Gas, ohne dass irgend welcher Ueber-

druck ~t&ttfa-nd.

Hatte man auf solche Wei:te die Messr~hre bis z't

einem g~ewissenCt'&de mit irgend einem Gase gefuUt, so

wurde der Hahn b geschlossen, worauf die Abtesung and

Notirung erfotgte. Der Hahn a erhielt sodann die frUhet'e

Stellung b und es wurde ein zweiter, mit einem andernn

Gase gefil!Iter Ballon angesetzt, worauf die eben bc-

schriebene Opération aich wiederhotte, bis alles Quecksitber

ausgeflossen war. Nun folgte beiderseitiger Abscbluss der

Measrohro und zwar erhidt hierbei der Hahn a die Ste!.

Inog b, so, dass AHes zur Ausfiihrung der nachMgenden

absorptiometrischen Bestimmung vorbereitet war. Man

brachte hierauf die Messrohre in ihr Stativ zurück, wobci

man ihr die gehôrige, aus Fig. 1 erBichtUcheStellnng gab,
verband sie mit der Rchre B und bestimmte durch ein

geeigaeteN Absorptionsmittel das eine der flngef"t!t~tt
Gase. Die D!f!er<:tizergab den Gehalt am antleren.
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Umf)!eh GMm!MhoagM voa bekanntem GeMta in

~Me~a QoaatttNtéc M b~iteo (u~d~ Ana.

ïysen eaeztttShrM, wurde ein amderer Weg eïngwchïa~en.
Aîa SpwtBaMt~kdt oMtsete,!n Ermaege!aag MMeïehendw

Mecgen QaecMTber, WMMf dtenen~ weloheavor deta 0e'

braoche mit allen den GMea gesattigt wurde, mit denen

de spâier in Berahpan~ ~oMmen soUte. Es witrdon za

dtesen VeKachen abefhaapt nar aolehe Gase gewahlt, die

minder tosHch in W<M9Wa!od und die SMttgang dutoh

mehMtuadi~esE!n!eiten derselben herbeigefdhrt. Mit dem

so behandelten Wasser wurde ein OMometw votïeMtnd!~

&ngeMIt and dteaea sodann wieder doreh veMch!edene

Gas~rten verd~ogt. tJm jeden Ueberdruck za venneîdett,
1

war in die amteMAtMSaasMfaMngdes Gaftometersein dreh- t

baMSBobt e:Bgoaetz~w:~dtes in F!~ 6 (S. 833) aagedeatet
und in Mûhr'a Lehrbuch der Titrirmethode, H. Aot!.

S. 458 nSher beschrieben ist. Das darob das Gas ver- ¡
drangte Wasser wurde in gradoirten pyMndefn aurge.

fangen; sein Volataec entsprach demjenigen des eiage*
tretenen Gatea. Auf 9o!cheWeise warden nach and naoh r

veMcMedeneGase eingeMU und da es atoh hierbei om

grossere Vo!atnina, bis za mehMMBLitern bandelte, so

wsven weBentHcheFebler a!cht an baftirehteo. Bei nach-

hartger AnsMtmng der Analyse wurden die veMChMeneR

Apparate darch einfaohe Zoteîtm~ ans dem Gasometer

mit dem Gasgemenge gafüllt, ganz ac, wie es tm Bm-'

g&nge beeohnebe!tworden ist.
ïm Nachstehonden Mgt nun die Beschreibua~ der

BeatîmmnogsmethodeB,wic sie aaf die einzetnen Gase An-

wendang &&dM!.

1 t. Wasaerdampf.

Wie beteits erwihnt wordea ist, werdan alle Gaae

in mit WMserdampf gesSttig'<.em Zastande gemessen-. Die

Beatuanumg des vorhandenen Wasseff Mt nicht in jedem

Fâlle nSthig, z. B. da nicht, wo es sieh ïmr am die Feat-

steUcng des zw!gchen mehrerea Gasen obwaltenden Ver-
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MItahtMt bander, weH deren Sat~gaBgevttfmSgen Mr

WaaaerdMcpf g!e!o& gcMa angOMcmmec werden totca.
Handelt M sieh. dapam~ den Waaaergeha!t eines Ga~ge.
mtsdtea M besttmmen, s& benotst tna~ataAtMo~pttOM.
a~M!gtte!t oonoentritte 8ohwef<t~Bttr< ee~n durch ein

aMhrmattgM Netgen des Apparates erfolgt d!e Austrook.

nung aaf daa VoitaMn~ïgste. Bevor man anf gleiehcs
Niveau MMteHt und abUest, gSnnt man der SehwefehSate

einige Mmat~a Zeît, damit sie gehëng zuafunmenHteasen

kMUt, was bei thrw CMgen Be9cha<{bahe!t linger dauert,
a!a bei wSeaeMgMtFMMtgkeïten.

Bea!tzt ein Gaa, welches man der VoteMochang unter.

wM~ QMpr~ngl!ch einen gawissen Wassergehalt, ohne da.
mit gMSttigt zu sein, sa sind z~etBest!mmuagen nSthig,
den einen Apparat Mt&man direct ncut dem tetfe~&dett

Gase, ohne dabei das n<:t feoohteF BMmwoUebetK'hiekte
B&hrohen e!nzQ8ehatteo, einen zwetten verbindet man da-

gegen vot der FaHan~ mit dtMem Rohre und vetvoU-

sMndïgb auf solche Weise die Sattigang. Die D~ereaz,
welche sich bei dea aachhengea Messungen mit SchweM*

sSQMhydr&t het&Mstellt~ entspncht dem Volumen Wasser-

dampf, welohes daa Gaa beim PMStren der ~eochten Baum-
wolle autaaltm. Z. B.:

Î08,? Ce. Luft, direet mit Schwefelsiiure bebandelt,
erforderten 0,9 Ce. derse!bea =: 0,82 Vol. p.C. H), 0.

!09,8 Ce. Luft, mit Waaserdampf gesSttagt~erforderten

2~8 Ce. SchweMs&ure 2,11 Vol. p.C. H, G.

Daa behufs der S&tt!gung zugei&htrte Wasser betrug
alao 2,11–0,82 1,29 VoL p.C.

Die SaaeMto<Tbesttmmun~ m der mit WasMfdampf

ges&ttigten Luft ergab 20,44 p.C.: folglich enthielt das

orsprQngHohe, aoges&ttigte Ctas

100-8.tt 100-O.M 20.44 x
i « 20.WVol.p.C. 0.

Hiermit ergiebt aich~ dan die ~mteMachte Luft aMa
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21).'10Voi. p.C.Sauer.tolr

2$/!OV~.p.C.~meMtctfW.48 “ “ Sttëïtetoa'
0,82 “ “ WMeeKtampf

zusammengesëtzt war.

2. Koh!ens&m'e.

D!e Bestttnmang der KoMpnsSure vetISait a!eht aHcm
ubcfaus echoe! Me Hébert aaob Bosattatej, welche an
Sch~rt~ nioht des Mïndeste za wMHsohen tibr~ !a9sen.
Ats AbsorpHonsHSBStgken dient eine Aunësang von

Ka!tnmhy4poxyd von rnSsaige)*Concentration. Naoh-
steheade Z&htenangaben Hefem den Boteg f<trdie GenMtg-
keit der Méthode:

AngewetMet CM~nde~

K~MeasS)tte 44,8 C<}: 44,3 Ce.
LnK 64,4 “

t08/t Cc.

KoUetMaoM 78,! Ce.
78~ Ce.

KoMenoxyd ~87 “

!M,«Cc.

KohteMnur~ t7,2 Ce. H.2 Co.
WaMtMtca' 8&.6 “

M6,BCc.

Das zu d&n angestellten Versuchen verwendete Kohlen-

saaregas war, nach BnDsen's Vorsohrift aus Kreide und
cône. SchweMs&ure, unter HmznfMguog von wenig Wasser,
entwickelt und hierauf gewaschen worden. Die Zeit,
welche man zur Attsfuhrung eines Absorpttoosvefsuohes
braueht, betr~gt eine M!nate.

3. Stickstoff.

Die directe Bestimmung des StMkatoSgaaea ist bia

jetzt nicht mog!iëh gewesen, weil sioh ?!* dsssetbe keine

AbsorpttonsNussïgkeM auffinden laaat. Man hat sieh des*
halb damit begnugen m<i8sen, den Sttcksto~ehatt von
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C~asgetMBgen &ns der Dtf~MB!! xa hereohnen, wss bei

dem ïndi~Mntiam~s dièses Korp&re gegen die versobie-

densten Agenticn und semer goringen LosMchkett in Wnsaer L

fecht wohl tn8g!!ch ist. Die SchsttensMte, welche dièse*!

Verfahfen awfweist, besteM darin, dass die Controle- fehtt

und der Aen SticksiotT reprase~ttrende Rest mit allen

Fehlern betastet ist,, welche bei einer ganzen Analyse
tUttertanfan k8onen.

4. SchwefH~e SNure.

Das Verfahren, dessen man sich zur Beattmamng der

Kohtonsaure bedient, tasst sioh <mchin vielen Fallen an-

wonden, wo es sich darum handelt, den Gehalt eines

Gasesaoec~wefHgerSaaFeauszamttteïn. Nucmassmau

tuefbei der vottsMndtgeo Abwesenheit von KoMoMSare

und anderer durch alkalische Lëaongen absorbirbarer Gat-

MteM sicher sein, weil dtese Bonet mitbestumnt wtu'den

nnd der Geh&tt dadurch za hoch auaHete. Auf gewisse

Rostgafe, die ohne Anwendnng von Brennmaterial, z. B..

in Kiln's oder SchUttofen ducch Selbstverbrennung von

K!eseNLorzeugt werden, wird e!<mit Vortheil anwendbar

sein, zumal der Vehter, welcher durch den geringen Koh!en-'

eSuregehatt der die Verbrennnng bewirkenden Luft ent-

~teht, kaum !m*8Gewiclit Mien dürfte.

Die Absorption der sohwefMgen Saure erfolgt eben

so schneU, wie die der KohieaB&ureund die Genauigkoit
der erlangten Resultate ist eine voHk&mmenbefriedigende.
Mit HitHe des in Fig. 5 abgeMIdeten Apparates warden

verschiedene Gemenge von Luft und achwefiiger Saure

hergesteUt. Das daz~ erforderHche reine schwefUgsaure
Gas erhielt ich durch Zersetzung einer concentnrt~B

Loauog von NatriutnbtsuMt mit Schwe(eb}:<ore.

AttgawMtiet Getanden

SchwefHge Sâare 5.2 Ce. 5,3 Ce.

LaA 103,6

)<?. Ce.
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MMMft!ge8<MK M,CC& t!OCc.
~o~ton

ïM,TCo.

Sehweft!~ SSaw <~T Ce. <~ Ce.
~tft ?.0

t08,TCe.

Sind in dem zu untersnehenden Gasgemenge auttaer

&ehwefUge!'S~ure nooh andere Gase vorhanden, die von

Kalilsnge aa~enomtaen werden, so 'bedient man ftiobats

Ab8&tption8a<ts8igke!<,emer A~lMan~ von Jod in Kalium-

jodid von ohoge~hr der CoMentration der bei der Mafs-

analyse gebrSaeMieheo Zehatet-NormaUoeat)~. Man hat

jedoeh hierbei za berücksichtigen, dus diese nicht ohae

EtnBaB&aafetw~vo!'he&deBBKoMe)MaaMtat~weteh&aM,

gteich Wasser, Ïn niobt anbetritchtKohemMaassemeehaniach

t8<t. Dies war die Ursache, watoat die Bestimmangen
von schwefliger Saura, welche in koMeoB&oreha!t!ge~Gae-

gemengen vorgenommen wurden, anfan~HehdurehaoBnicht

auf richtige Ergebn!sst! Mhfen woUten. Beim Behaad&lB
mit Jod!8sung verbielt ,ich eia Gemenge von schwefliger
Saure and K&MeosHaretb!gendermaseen:

21,2Ce.MhwefMge85uM
85,6 KoMenaanM

t<M,9 Ce.

erforderten

in der enten Minate22,4Ce.JM!!<M<m~
nach :n<ei Mhtatea !!S.t “ M

(Saf “ M,T Il “

Beim fbftgeeetztea Wendén desApparatea cahm auoh
die Absorption stetig zo, so dass ich zu keinem Ende

gelangen konnte.

Anders gestaltete sieh das Efgebo!s9~ aTa ich mit
einer Jodtosang za operiren began, darch welche mehrere
Stonden lang ein Strom von Kohtens&uregeleitet worden

war, 90, due man sie &Ïamit diesem Gase ~eaSttï~t be-

trachten konnte. Ich erhielt jetzt:
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An~WM~et CaRmden

SettWtfNg&S&aK t~
KoMeMSaM 88~

Schw6f)!~8Swfe a~.t
KohhMSaM '!M

Meae ZaUeo weiaen ei~e far die Praxis TuntBngtiche Ge-

naatgkoit auf

Beim Eindringen der JodMeuog in die mit dem

gchweftigsaarem Gase gefuUte MeaerShre wird sie sofort

entfdrbt ond erst nach fortgesetztem Wenden mMht 9ich

em Joduberschass innerbalb der Rohre bemerkl!ch. Dieser

yodûberschosg mues anbedingt votbacden sein, wenn die

Bes~mmoo~ ncht!~ ttuefaHea s~t} bleibt die Fmaaîgkett

farblos., aotftt: dies emZeicheo, daas d:ettngewendeteJod-

tô8M~ nicht htK~agHeh concentrirt waf and b Fc!ge

dessen eia Theil der echwen~en SSaM nicht oxydirt, son.

dern nur me<:han!schget8et worden ist.

5. Saoecatoff.

Die volumetrische Bestimmung d~ SMerst~ in Gt«-

gemengen erfolgt dureh eine A<tf!8sQngvon PyrogaUus-

sSore') :n KaHnmhydrMyd, die man sich fur jede Be-

stimmung bas&ndeM hersteût~ indem man 1 bis 2 Gftn.

PyrûgaHaHBaure in wenig Wasser lost and darauf ca.

tOOCe. einer ziemlich ettncent-nrten Aetzkamaage ZMSûtzt.

Dïe Absorption geht an~g!!ch rasch von statten, ver-

langumt sieh aber gegen das Ende hin, «~ dasa ea em-

pieMMswedih ist, auch naoh seheinbarer Beendigang der-

Mtben, die FHiaa!gMt noch e:nigeM:amten mit demGase

in Berithrong zu lasaen and dabei die Rôhre z~weiten zu

') In aenMterZeithabenSch&tzeaber~ef and Girardin Mt

SteMeder PyMgaa<tM&areeineAnfISson~von Netnamhypn'uMtMf

BMt!m!n<mgdeaMea Saoete~Bfemp~Men. Da mir die Pett;b der

batM~den AbhmdhHtgnochwbehMnt nnd, BoteKhrSake;:h mich

taf dieBemMkmg,daMdu gewôhntlehetf&afKdte<mtMKhweai«'atM

Natron «ah w~ang~M gegenCfe!eaSMMatotFwthteHh
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wendM. BevM mM zur. AMesung sehreïtea kfma~ bat

man das ZusammenM!en dos etoh bHdeTtden braunen

Sohaumea abzuwarten. Der Zeitaufwand f0r eine Bestim-

tann~ betauft sioh anf ange~hr zehn Minuten.

Atmosphar!ache Laft: wurde von KoMensiture befreit<

in feachtem Zuetande in die Apparate gefuttt und einer-

seita der SaucratoH*mit Pytog&ussattre, der Waasergehait

mit cone. ScbwefeMare gemeaaea. Der Feuchttgke!tsgc!td
der angewendeten Luft bestimmte sich zu 2~0 Vol. P.;

die Absorption des S&ttersto<!aftthrte auf folgende Zahlen:

t08,?Cc. Lutt ert'erderten
A w
~aebte Itnft tfoekoeLuft

88,8Ce. Pyt<~a!!MMure!oM)~20,C V.P. 8! .28V.P.

S2,6 “ “ 2C,f9, !!t,28.

!!2,8 “ 20,44,, “ 20,87““Il

KnaMgas, durch Eiektrotyse <IargesteHt~ ettthtett

2,20 V. P. Wasserdamp~ Ï06,8 Ce. erforderten:

Koatt~M, KnaUgaw,
&ueht trocken

34, Ce. Pyro~HMMareicsung 82,38V.P. 3S,tOV.P.

M.O “ “ 82, “ “ 89,&0“ “

Sind in einem sauersto(Fha!tigen Gasgeiaenge noch

irgend welche Gase vorh~nden~ die von atkmUscheu F!Sss!g-
keiten auigcnommon werden, so gelangen diese anter dem

EinHuss des pyrogallussauren Kalis 8e!bstverstSnd!!ch eben-

Mts zur Absorption. D!ei! ist, um ein Beispiel anzuf8hren~

<ter Fall bei Gegenwart von Kohtenaaare. Man bestimmt

unter sotchen ~erhattotssen in einem Apparate die vor-

handene KoMensaare f!ir sieh unter Anwendung einer

Acftosung von KaHunïhydroxyd} in einem zwelten absor-

birt man darch atkatische Pyrog&ttaasËure KoMensacre

+ SauerstoS* und findet den Saner9to<%eha!t durch Sab-

traction.

Es wurde z. B. ein Gemenge von

3 Litern atmospharischer Luft

1 “ Kohiensaorc

der Untamachang unterworfen.
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<tMM~tt ~M~~itCt tJCtU t~tO tUt~
TUâMt~Ott t-iLmUMU~

U<?t ~tH

Jount. <. pf~~ Chemtc ~3 B~. a. 21'

MM Ce. etR ZM Ce. ~t;!tmg.! =. 24.9& ~C. CO~,

t08,? “ “ 43.9 “ Py)-og!t))uMiMre)osun~ <0,38 “ CO~+0.

<0,88–24,90 t&,<S V. P. 8aMMto<t'.

Angewendet Get<ttt<!eo

SaoeMtotf t&5 V. P. K,0 V. P.

8t;chtM' M,5 “ M,62 “ “
Kfhkttoit~e 25,00 “ “ :!4,90 “

Auf dioitctbe Weise vertRhrt man, wenn cm drittes

Gas zugegen ist, welches von der a!ka!tschen Luaun~ der

Pyro~aUussaura absorbirt wird. Angenommcn, es sei

ansser Sauerstoft, Stickstoff und Kohiensaure aoch schwef-

lige Saure vorhanden, so beatimmt tnan:

dureh pyrogettMMUKeKali 0 + 00~ + 80~
“ KftHtMge COa + 80:
“ JodtSMn~ 80~

Der Rest ist Sttc~sto~

6. St!ckstoffoxyd und salpetrige SSure.

Die vo!ametrtsche Be~timmung der n!edr!gcren Oxy-
dationsstu~n des StickstoSs ist eine S&che von so be-
trachtUchef W!cht!gkelt, dass ich es für zweckmassig hatte,

sp&ter auatuhrhcher auf dioselbe zttruckzukommen, wenn
mir mehr Ertahriingen darnber zn Gebote stehon. Ich

beaehr&nke mich vortaatig darauf, zu bemerken, dass das

Abaorptionsvermôgsn ei ner gesattigton Etsenvttriot-

18 son g fur Stickoxyd ein hmtSnghchcs za sein fiebeint,
mot darauf die volumetrische Bestimmung dieses Korpecs
za grunden, dass dM erbattenen Xahlen zur Zeit aber

noch an Constanz zu wiinschon Sbng lassen.

Bezüglich der Bestimmung der salpetrigen Silure kann

ioh mittheilen, dass sieh dteaetbe ausführon lassen wird,
wenn man sieh der concentnrtenSchwefelsïmre &!8Ab-

sofptionsSSastgkett bedient. Ais eine Messrohre mit reiner

salpetriger SSoFe, entwtokett darch Verdünnen von sog.
TharmsSure mit Wasser, getuUt und sodann mit Schwefel-

saure in Communication gesetzt ~arde, stieg dieses in

ziemlich katzer Zeit bis zur votUgen ErfuHang der Rohre
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dtH'tBfauf, ein Bewc!~ daa< &He aatpetnge SSare absorbirt

w~rd~.

Wahrend a!eo mit zietattcher Stc~theit angenommea
werden kann, dasa atch aatpetftge S&ofe mit HtUte von

SéhwefeMaM aas GasgemeagM eatteroec tassen werde,
wetohe glMchzeitig Stickato<ïbxyd. enthalten, ist es frag-

!!ch, ob sioh umgekehrt d!ese<tbei Gegenwart von salpe-

triger Sitare durch E!aenvîtr!ot bestimmen tSast. Denn es

bat den Ansohein, dase salpetrige SSara ebenfalls von

EiseovitrtoHSsong in nicht nobetrttcht-Moher Menge aufge-
nommen wird, ob daroh MnfscheLoaang, oder daroh che-

miache Umsetzung, bleibt mooh MehzawcMen. Wenn steh

dies bewahrheiten soHte~ 90 würde man in FaHen~ wo es

gilt, beide Gase neban einander zu be~unmen, die satpe-

trige S&Me direct in dem etMa App&Mt&meaeeB konnen~

withread der Besttmmaïlg des Sttokoxyds durch Eisen-~

vitriol die Entfemaag der satpetngen S&are aas dem Gas-

gemenge vorMgehen m~aete. Es liesse sich dies erreiehen,
indem man das za ontersuohende Gas vor dem EmfnHeo

in die Meesfohjre ein mit Schwe<~îa8are gefuHtes Wasch"

ge~ss passiren liesse, ganz so~ wie dies anten beachKeben

werden soll.

7. Ch~oy.

Die ~estmuaaBg des Chlors kaott in den meisten

Fâllen darch eine m8ssig conoentrîrte Loeang von K&liam-

hydroxyd erfbigen. Sie geht rasch von statten und iat

za empfehlen, wenn neben dem Chlor kotne anderen darch

Alkalien absorbirbaron Gase zugegen sind.

Eine Beimengung solcher <iaae, insbesondere diejenige
von Kohienaatu'e, findet aber statt, wenn man sieh zur

EntwtcMaag von Chlorgas eines kalkhaltigen Brannsteins

bedient und in solchem Falle iet es aothig~ eine FISaaig-
keit zmr Absorption des Chlore anzawenden, welohe ohne

W{rkang auf Koh!en9&afCjet. E!ne mit ChÏorwassersto~-

saure versetzte Losoog von Biseachtorûr erfüllt diesen

Zweck in ganz zaMedeBate!!ender Weise, nur darf man
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2t*

nMtt veM&MMjo,dteMtbevor der BMt~tzongm~ KeMeo-

sSaMgaaz<tsStttgen~indemmandassetbemehtMeS~ohdën

!aag ia tangaarnemStrome hindafeHeHet. Eine EMen-

ohIorQrtesang',<e msoMohtmitK&MenB&afebehan~eïte~
w<irdezwMaus etnemGasgemengeaUesCMorabBorbiren~

gtetehzettigaber fmoh naf <e vorhandeno KoMecaSare

MeendwMMa,wodurcbdas BrgebnissnstutHeh zo hoch

aaaMtenmSaste.

8. Cbi&pwaseerstof~

Cte:ch KoMensSnM,achwefMgerSttare u. a. f. trann

manaaohChtorwMaersto~mit groaser SeMr~ <hn'ohAb-

serpttoamit etTierA.aftommgvon KaHumhydrcxyd be-

6t!ntMen.acMn.
AngewendetGefandea

CUoMMMMtc~ 8~ Ce. 86,?Co.
Latt ?.8

t08,7""

ChtorwMMMtoa'5t,(iCe. 8<,6Co.
Luft 55.2

M6.8

Bei Gegenwart von Kohiensaure ist dieses Verfahren

Bolbatv~rstNndIichnicht branchbar und ea g&lte zm ver-

sachen, ob man in solchem Falle nioht duroh Anwendung

von mit Kohlens&are ~es&ttig'tem Wasser zamZiete

gelangt.

9. Ammonia!~

DIc Absorption des Ammoniaks t&set Mch~ wie ein

Versuch zeigte, auf das Leichteate durch verdûonte

SchwefeIsSare bewerkstenigem. Qaantttative Bes~m-

mungen liegen nicht vor.

10. Schwofeîwasserstoff.

Zur volumetrischen BeatÙMMiag des Schwefelwasser-

stoffs !n kohlensâurefreien Gasgemengen bedient man sieh
n.
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eben&Ha der L<;8«ng Y<mK&Hamhydcoxydj, ar~!ehe dan.
setben in kurzester !!ott veHstSadïg absorbirt.

A!8 SchweMwasseMtotf aos Schwot'e!eMan eutw!cMt

and in eine Mesarohre gef<tHt wurde, zeigte es Meh, da~f!

K.&Mhuge nur 84,4 p.C. des angewendeten Gasvotuman~

absorbirte. Dw verb!iebene Rast brannte mit t~rb- and

gerachtosar ytamme Hbd bestand aus Waseeratof~aa. Da-

gogenwHfdeMn re!nes, vnn~absurbtrbareoSchweMwasscf-'

atof~as duroh Auttôsen von grauetn Schwefelaottmon in

Ch~rwasserstoH~Sare erh~tten. Deshatb wurde das zu den

nachfo!gonden Versuchen d!onende Gas auf diese Waise

entwiokelt und durch tae!tfms!!ges Waschen mit Wasser

von den mitgerissenen SabsSored&mp&n befreit. Bei der

Hcmtettuag versohtedcne]* GasgemMcha von besttmmtem

ûeha~e an SchwoMwaaaerstoff beaotzt man &ts Sperr-

(HissighaKiPetroteum, welches dorchaus nichts von dem

Casp abtorbirt. t

Die Mesaung mit Ka!Hauge führte auf fbigendc Zablen:

Angewendet Gefuuden ]
Schwe~h~MeMt~<t' SC.t Ce. 36,4 Cf.
Luft 72,0

tos.~

SchweM~MMMtoN' M.TCe. '!9J Ce.

WM~arstotT 29,0

!<?,?

Die Bestimmung des SchwefetwatsaacstofBt in kohlen-

aSufeh.t!t!gon Gasen bot einigû Schw!ertgbeitoa. Es kamen

verschtedcne FIttssigbetton in Anwendung, welche das

SchweMwasserstoSgas auf dem Wege der Oxydation be-

seitigen sollten und von dencn Jodiosang, EMench!ond~

ChromsSuye, Kaliumpermanganat mit SchwefeïsSuro go-
nannt werden mogen, aber da Oxydattonsmittei sieh be-

kannter Maassen vorzugsH'e!se des im Schwa~etwasserstotT

enthattoaen WasserstoBa bemaehttgen und den Schwefet t

in elementarer Fenn zur Abscheidong bringen, so führte

dies zu Storangen, die hôchat iSstig wsfeu. Besondors 3
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MttderKch zeigte 9teh das ZasaaatBtettba.Bea de9 abgeseMe-
denen SehweMs zu kleinen Kugelchen, welche sioh vor

4M Hahnot&mng legten, dies6 zaweHen verstopft.en and

bei der Reinigung der R&hrosohwierig zu eotfemen waren.

ïoh sah sieh deshalb gezwangen, emen Umwe~ c!azu*

schiagen, der darin bestand, dass ich die Zersetzung des

SchwefeIwasserstoSa ausserhatb der Messrohre zu bewepk-

stettigen auchte. Das zu antoranchende Gasgemenge

mosate vor dem E!nfM!eQ in dea Apparat eine kleine

Wascbitascbe pasairen, welche mit concentrirter und mit

KoMensaaro ges&ttigterJodtoRang gettiHt war; in dieser

fand die Oxydation des SchwetetwasserstoNs antepSchweM-

absoheidung statt, wohtend die übrigen Gaso~ mit ibnen

die K&hleaaaarc, in die M~sBrôbr~ eimstromten. 1~ be-

stimmte nun Mnefseits ia dem von SchwefbtwasserstoQ'be.

freiton Gase den Kahlensëuregehalt dtirch Kalilatige,

andererseits füllte ich emen zweiten Apparat mit dem

arsprucgliehen Gase und absorbirte darin auf gleiche Weise

KoMensSarc -t- Sohweieiwasserstof~

So wurden unter Anderem

1000 Ce. Lnft,

460 “ K.ohtensaare,
350 “ SchweMwasserst&a

über Petroleum aufgesammelt.

108,7 Ce. dieses Gasgemenges erforderten 48,8 Cc.

Kalilauge, entsprechend 44,89 V. P. H,S + CO~. Ala Reat

bleiben 55,11 V. P. Luft.

t0(t,8 Ce. des vorher durch Jodiosung von seinem Ge-

halte an sohwefMgec Saure befreiten Gases erforderten da-

gegen 34,6 Ce. Katilauge == 32,89 V. P. CO~ Ata Rest

bleiben in diesem FaMe 67,61 V. P. Luft. Bine einfache

Proportion fuhrt nun auf den indirect bestumnten Kohlen-

sSnregehaIt des ursp~ngtichen Gaegemenges:

6t,6t V. P. Luft 32,39V.P. CC~= 55.U V.P. Lutt x V.P. COt
x 26,40V. P. COz.

Der Gehalt an CO: + H~S war zu 44,89 V. P. be-

stimmt worden; subtrahirt man hi<*rvondie indirect ge*
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HtadftnàKoMensaare,ao e~tebt moh de~GehftHiMtMM~M-
WM~M~~R

«~a V.P. œ, H,S 3~,40V.P. CO~ t8.4$V.P. H, 8.~~t~~ '< ~< v~ -T- ~–<v,~v ~< ~rv~ <~)~~ T< ~t 4*~t?<

Aag~wemdet Qe~ndett

Schwe&twMMMtot M.84V.P.P. t8~V.P
KoMMMtMNfO a&,41 “ “ M.40 Il “

Loa ?6,99 “ “ M,n “ “

Man Mkeon~ dass diese Methode der indirecten Be-

atuamuog~ wenn &uoh vteMe!oht nicht vo!ïkommea zover-

!aMtg, so doch nothdürftig branahbar ist. Ein wesent.

!!oher Mange! derselben bMteht darin, dass SM einen

dritten Faetor voraMaetz~ a!s weloher im vorstehende~

BeMpîete der Luftgehalt des Gasgemenges BgMnrt. Wenn
es gtK~€hM9 zn cnteMMhen, di& aussohïïesft!!eh KoMûn*
aSuM and Sohweteiwasaetato~p enthalten, so wird man ge*

zwaQgen sein, vor der Analyse irgend ein drittes indiffe-
Mntee Gas Mazuzaf~tgen. Immerhin bietet das Verfahren
die MSgItchMt einer volometrMcheQ Schwe<etwas8eMtc<P.

beet!mm<Mgand man wird aich ihrer bedienen müsen, 8&

lange kein gecigneteres Abaorptîonsmtttot t'(!r das gedachtc
Gas aufgefuhden ist.

11. Kohlenoxyd.

Me Ansmittelang einer emfaohec und gen<igcnd ge-
ateen Methode zur Bestimmung des Kohlenoxydgehaltee
eines Gasgemeages ist e!ne SMhe von aasserordeuMtcher

Wichttgkett~ da ntr mit threr H<ilfe die oôthigenFmgpr*

zeige Mr die richtige Lettcag des VerbreBnaBgspMcessea
unter verseMedeoen Yerh&ttniasen und innerhalb der zaht-

reïchen une za Gebote stehanden Heizapparate gewomnec
werden konnen. Ich habe desbalb der Bestimmung dieses

Gases beaondere Ac&nerÏNfHnkeït geschenkt und halte das

nachbeschriebene Verfahren für MniNngMch ausgebildet,
mn mit Brfo!g zur Verwandang 20 gelangen.

Dm beste Abaorptionsmittel fSf K~hleno~ydgaa Mt

betMBnterMMsaea e!aeA<tSo8ungvonKapferchtornr und
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einep soichen bediente ioh mien aien betmeimen Vereuehen

mit gatem EftoÏge.
Die LoMOgen von KapfeccMorar in verschiedenem

CMomtetaUe~ wie Natrm~ Ka~um', Stcontmm.CaIcmm.

cbtond H. a. eigneten aieb mcht z<tf Beatimmang des

Kohlenoxyds, weil aie dasselbe za langa&m und in unge-

nugondem Masse aafnohmM. Dasselbe war :n noch et-

hohtem Grade der FaU mit emep ammoo:akaUachen I~ësuBS

des Satzas. VorzUgUch geeignet war dagegen eine Aaf*

toaung von KapferchlorU!' in ChtorwasseMtoaMute von

gewMsem nicht zu uoterschrettendent C&ncentrationagpa'ïe.

Das zur HeMteUuog dieser Losang erfordertMhe

KHp<ercMo)'ur wurde durch PaUung emer KapEarchlond.

îësong mit Zinochtorup erbalten. Nachdem der siob Faach

ahM~eade, weiss~ kryataHinische Niederachlag dureh wie-

débottés Aufgiessen von kaltem Wasser ausgewaaohen

worden war, e~Mgten noch zwei Aufgusse von starkem

Alkohol und achUessUch ein solcher von Aether, wot-a'if

die Trooknung unKoMeoaaarestrom bei80–90<' vorge-

nommen wurde. Das erhaltene wetsse Salz mues in 1~-

d:cht verochlossenen Ge~saan aufbewahrt wefden. Es

Mst sich leicht und in betraohtUcher Menge in Saizaaare

und wenn man in die Losang eine vom Boden bis zmn

Hatse der Flasche reiohende Spirale von Kapf~dcaht BteHt

und die Flaache nach jeder Benutzung wieder gut ver.

BcbUeast, so erhiilt aioh jenc beliebig lange aavetandMt.

Massig ooncentrirte Kupferchtorudosangen werden und er-

halten sich unter der Einwirkung der Kupferspirale voU-

kommen farblos, waa aichbeibohere)'Concentration achwerer

erre!ohen lasat:.

Die Einwirkung des Kohlenoxydgases auf eine Losang

von KQpfètcMorur ist eine ganz eigenthQmUche und ver-

dient genamer studirt zu werden. ObwoM beim Einictten

des Gases in die Losang nicht die mindeste ausserliehe

Wandiang zu bemerken ist, zeigt sich die Flüssigkeit bei

naherer Prutong doch entachiedan chemiser verandert

Dies geht hervor a<M einigen aa<&!iendec Reactionen,

welche im Fotgenden neben einander gestellt aind. Diesel.
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ben wurden eagesteUt mit einer geet;tt!gt6B A~Saang voo

Kupfe~h~ruF m SatzaKat~ welche letztere vorher mit iaat

ihMm gleichen Vohtmea Was~er vefditnnt worden war.

Diese Loaang w~P ht zwei ~!etohc The!!e getheilt und die

eine .H&tfte mit KohknoxydgM Mtf zar 8i!ttigung behan-

de!<t worden~ wtihrend man die andere unverSndert gelas-

aen batte.

Auf diese beiden Losungett ~bten nan vetschMenc

Reagentien folgende Wirkung &us:

KcpfercMor~r. Kupferchïorttr mit Kohtemoxyd
~M&tMgt.

Wasser.

2 Cc.-der LSaung, mit 80 Ce. 2 Ce. der Msung', mit SOCc.

WMse)*YeM&tzt,gab einen starheM Wasser versetzt, gab emettchw~p,
weMMnNMeMcMtg vom C~Ct~. fastanmetMMheTfabttOg. (GeHn~

tMt conc. MMBgea nielit.)

Athoho!.

Kem~ Fa!!ocg. Kcine Fathng, <iMFMasighett
entwickelt tan~Mm,aber eontinuir.
Iieh Kohknoïy~M.

KaUumhyJrotyd.

Gelber NiedeMeMaglich auett Att<tMg!ichg6!bMN!edeMcM<tg,
bei starkem Ueberachusa des Fil- bei UebeMchem des F&MucgsmIt

tangomitteb n!eht verandetrnd. teb unter atarker Koh!enoicydent-
wicMnng schwarï weKtend. Oient
man die Maoeg des Kop<eMa!zes
in ubcfMhSMigeKaMh))ge,so ent-

fteht sofort der schwarze Niedér-

achtag Mttter hefttgem Ao~ehSu-

men, veroTaaeht durch die Ent-

wt~tung von Kohtenoxyd.

Ammoniak.

FarMo~e, sich rsach MaueBde Farblose sieh raM'h MSneadc

FliMaigkeit. Versetzi man dieaelbe Losung. Partielles Entaetehen des

mit K&MhttgCtso acheidet sieh gel- KoMenoxyda. Ka!i)Mg<tseheMet

bes Cua 0 ab, welchesaeine Fafbe &<Mder Ft&BsighMtunter KcMem-

aach bei starkem UebeMehtu*des oïydentbmduog elnen tieMuaHen

FtUongsm!tte!s beibehatt. Niederaehlag ab.

Dièses ~aSaHend vorseMedene Verhsttett deutet suf die

Extstenz einer Verbindung von K<ïpfefch!or<(F mit Kohlen-
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oxyd. lohh&lMnMttvetMteh~ dtesetboza Mû!tfM/) wohl

aber war !eh bemiiht, den dan~e~rbtg&n~ bei aa&Uendem

SonnenHcht in'a Kapierrothe spteleaden N!ederacMag rein

daMaatetïen, welchen man am besten erhStt, indem man

KoMenoxyd in eine ammon!{tM!sche LSsnng von Kupft:)~
chlorid einleitet und diese nach erfolgter SSttigung mit

uberschusstger Kalilauge versetzt. Mit amtnonMMhohem

Wasser, wetches alles Oxyd lost, dus darch etwaigen
Luftzutritt entstanden war, tSsst sieh der N!cderacMag

~uswsschen~ beim Trocknen aber scheint er cine Ver-

iinderung zu erleiden, setbst weun man wahrend derselbun

auf die voHkomtaene Abhaltung von S~uerstoH* bedacht

ist. Deshatb unterliess {ch es, eine Analyse vorzunehmen.

Vielleicht tst der Niederschlag eine Verbindung von Kupfer-

oxydul mit Kohtenoxyd; oder soUte er aus einer niedri-

geren Oxydationsstufe des Kupfers bestehen, vielleicht

das Qaadfantoxyd derselben sein? Wilre es' ferner nicht

mogHch~dass der von Berthelot beobMhteteZnsammen-

tritt des Kohienoxyds mit Kattumhydroxyd unter dem

EiaBusse eines leicht feduc!rbaren Met~Uoxyds sdton in

vprh&ttotssmSaatg dUnnen w8sar!gen Losungen vor sieh

ginge~ dass sich Ameisensiiure bildete, die im Eatstehungs-
momente auf das ebenf~Hs im Status ni~cens betindHche

Kttpferoxydat einwirkte und mit diesem zusammen KoMen-

saure, Wasser and metttUisches Kupfer bildete? DerVor*

gang wUfe dann

CO + KOH = HCO OK
und

HCOOH + Cua O = CO~ + H~O + C~

Dieser Auffassung zaMge müsste der et'wahnte Nieder-

schtag metaUisches K~pfer, das sieh entwtcketnde Gas

Kohtenaâare sein.')

') Berthelot bat bekanntlich eine Verbindang von CO mit Cut

C~ m Kt~etaUen erbatten; der gedachten Beactianen hat er ~edoch
me!nMWMtteMnicht Etwahoun~ ~ethaa.

') Aaa einer mit AtmeMeMitarevenetzten LSaong von Kup&f-
chtontf echehtetKaManthy~M~ydgewohnKeheegelbes Kop~Mxydot &b,
ohne dasa ateh dabei GMentw!eMangbemerklich macht.
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Da dièse beit&<t6g beebaohteten EFeoheiMBgc& fur

mMb Bar nébènaacMiohea ïntereasè hatton~ so nehme Mb
f!tr*e Erste von ihrer Verfolguag Abstand und Mw&hoe

oar nooh dass ieh mich vergebMeh bemühte, ~as der

CMorverbtnda~ eajtepMchendo Jodür durch VeM6t.zen

einer mit Kohlenoxyd geaattîgten KopferohtorMoBuag mn.

Kaliumjodid zu erbalten.

Eine für die vo!ume6n8che Bestimmung des Kohïet)-

oxyda g'eetgaete Lëanog stellt man sioh dar dureh Sattigen
von Sa!zs9ur& von Ï,tt apec. GewMht mit Kup~ereM&rËr.
Die danketbraune Flüssigkeit nimmt dieses Gas mit grosser

Begierde auf und ob~oM die acgewendete Saïzstmre eine
bett'achtMche Concentration besitzt, 90 hat man doch ein
Attabauohen von CMorwasserstoSdKmptbn nioh~ m~hr vett

iht za befitrohten. Eine schw~obefe SatzaNurë anzowejttden,
ist nach meinen Ertahrunge~ nicht rathsam, weil dann die

Absorptiomsfabigkeit der Kap~erloaung teioht zu sehr ver-

mindert wird.

Das za den Versuchen erforderiiche Kohlenoxydgas
wnrde nach Fownes' Methode durch Erhitzen von Ferro-

cyankaUtua mit SohweMaSar& dargesteUt. Um sainer

Reinheit aicher za sein, unterwarf ich es zuaaehst der

Absorption jarch &upferchIorUrIo9ung, worauf es duroh

Erhitzung dieser wieder entbunden und im Gasometer

aufgesammelt wurde, nachdem es eiae mit cono. Aetzkali-

lange gefüllte Waschffasche passirt batte. Es erwies sich

hierauf aIs frei von jeder Beimengang und ~is ich eine
Messtohre damit fu!lte und die Absorption einteitete~ stieg
die KapteTcMotûrMaaag in karzer Zeit bis za vol!!ger

AaatBHuBg in der Rohro empor.

Die Bestimmung des KoMenoxyds in Gaagemengen,
deren übrige Bestandtheile weder chemisch Rocb mecha-

nisch anf die KapCsrîosuBg wirken, bat keine SehwieMg.
keitett und Hefert in kürzester Zeit zttverlaaatge Resultate.

So wurde in verachiedenen Miscbungen von Koblenoxyd
and Wasserstof Folgendes gefunden:
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An~ewen~t. Ge&nd<a.

Koh!eaMyA tT,aCe. tt.~C<.
WMWKtof 8e,& M

Me,a c<L r

Kohteao~ S~tOh !M~

WaMetStoiT 80,? “

Me.a~Cc.

KeMenoxyd H,4 C< t! Ce.
WMseMto~ M.S “

tO~Cc

Nîeht «o leiobt !aset sich die Bestimmung ausführen,

wenn neben KoMeo&xyd andere absorMrbare Gasarten zn.

gegen eind. Der PeMer, welcher duteh die LoaHehMt

der etwa vorhandenen KchtensSure entateht, &ann man,
wie in den Mheren PSUea~ begegnen, indem man die

K~p~rchIorûrISanag ein für allemal mit KoMensiiuregae

a&ttigt; dagegen macht a!ob die Gegenwart von SamerstoN

in sehr etorender Weise bemerbbar.

24,9Ce. KoMenMyd
84,4“ Laft

"t08;r'Co~

wurden mit KapferchIorM)' behandelt. Die Mesmrchra Ntl!te

etch raaeb bis 26 Ce.; bei jedem neaec Wenden des

Apparates schritt die Absorption fort und hScte aelbst

dann noch nicht anf, ttls die FMsaigkett e~hon auf 38 Ce.

gestiegen war.

Die Kapieroh~ntrISsQBg iet also sehr geneigt, mch

zo oxydiren nnd deshalb war ich gezwungen, den Saaot-

atoS~ehalt aines Gasgemenges vor der Bestimmung des

KoMenoxyds za entfernen. Dies geschah aaf die Weise,

daas ich das betteffende Gas vor dem Einf&Uen in die

Mea9r6hre durch einen Kaliapparat gehen liees, welcher

mit einer Losacg von PyrogaMusaSure in Kalilauge getBUt

war, in welchem Sauerstoff, KoMeas&nra n. a. w. zurNek-

gehalten wurden, wahrend nor die nicht abaorbirbaren

Gase, wie Kohiemoxyd, Waaserstof~ Stiekstoit, in die Mese-
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rottre ûbertraten. Das Arrangement des App~ratM ist <ma

Ftg. 6 etstoMMeh.

tn dem so behaadetton Crase konnttt nao der Kchïeo-

c&ydgeha~ mittelst KnpferoMorm' gemecaen werden, wSh-

fend sem Gehalt an S~uer~to~ Kch!en98aFe a. s. f. untcr

AnwcndMng des ar8prung!!e!n'n Gas~cmengea in besonderen

Apparaten ausgemtttett warde. Em Bosptd rnSge dies

erlautem. Es warden geouscht:
2295Ce. Luft
t2<5 “ KoMeoi'SuM
735 “ KoMenox~.

106,8 Ce. des (iemenges ertbrdeften 31,9 Ce. iMilaage,
entsprechend 29,86 V. P. COt. Ï08,7 Ce. erforde-t~
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44,8 Ce. pyrogftUasmures Kali = 41,21 V. P. CO-:-t- 0.

4t,2t – 39,86 = tt~& V. F. Û.

Ï0<~8 Ce. des vorher mit pyMgaHusaaurem Kali be-

handetten Gases erforderten 80,5 Ce. K.apfcrehtof0f

= 2&,M V.P.CO.

In obtgem Gasgemeage wurden atso durch directe

BeetttnmKng
29.8~V.P. KobtenwuM

n,95 “ Sea~ttett'

~ZT.V. P.

gefanden. Der Rest, 100 41,21 = 58,79 V. P., bestand

aus KoMenoxyd and Sëckstoaf. In 100 Vol. dieses (ias-

gemenges wurden durch directe Restimmung 28,56 V.P. CO

gefunden, somit entbatteii 58,79 Vol. 16,79 Y. P. €0. Ale

Reatverbtelben 12,00V. P. N.

Aogewmdet Geftinden

SaueratotT H.27V.I'. H.35V.P.

Stichst~ 42,42 “ 42.00 “

KoMeaMUff 29, t2 “ 29,86 “

KoMenoxyd n,t9 “ t6.9 “

100,00 V. P. tOO.OOV. P.tOO.OOV.P. tOO.OOV.P.

Hiermit Moge dieses mein erstes Referai über die

Ausfuhrung techn!sch chemischer Gaauntersaehin~en ge-

schlossen werden. Bei der Neuheit des VerMu'ens und

der Fülle des Staffes konnte dasselbe kaum in mehr &!«

einem sk!zzeohatten Entwurf bestehen und es bleibt mir

nun noch übrig, dem Wunsehe Ausdruck zu geben~ dass

&n dem e!~cntttchea Aasbim der Methode recht Viele that-

kïaftig mitwirken mochten. Ich war bestrebt, der Maass.

analyse, wotche in karzer Zeit so vollkommene Autibildung

erfuhr und die der chemischen Technik ao vMen Nutzeo

gebracht hat, einen ferneren, hofïeatUch nicht minder ent-

wtckhngs~higen Zweig anzufugen~ sie auch auf Gase

Mwendbar zu machon und deshalb kônnte man wohl auch

füglich dea benutzten Apparat die G~sbûrette, die vor-

geschlagene Methode aber die Gae-Titurmethode

nenrien.
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Ueber Dextrin;
von

O.Baribed.

Ob Dextrin in Beruhruog mit Wasaer und Hefe allein
die weingeistige Gahfaog zu erleiden im Stande sei, ist
e!ne Frage, die man bis jetzt mit Nein hat bea~twortea

mussen. Wohl fuhMQ Biot and Peraoz~ die es darch

ErwSj'maag' von StSrke mit verdünnter SohwefeMare
und FSHnng der Lô~ner mit Weingeist daratellten, an,
d&ss es die gettanoteEigemsehafbbesitze'), allein ohne aoi

andete, hier gleiohgtiltige Produete der Stitfke Rticksioht

zn MhmeBt so bat daa von ihaen augowandte Dextrin ge-
wisa auch etwas Zackef erhalten. Denn dureh die weitere

Einwifkang der SSare bildet sich leioht etwas davon, und
durch eine einmalige Fatïung mit Weingeist – und man
sieht nicht, ob die Reinigung weiter gotrieben ist tassen
Zacker and Dextrin sich nicht trennen. Payen, dessen

Untersochongen über die Starke auch das Dextrin am*

~assen~ giebt an, daas man das durch Weingeist getâllte
Dextrin aafs Neae in Wasfter ïosen~ wiedernm mit Wein-

gaist faUen und diese Behaodttmg bis zehRmat wiederhoien

musse~ um allen Zacker za entfefneo.') In seiner und

Pefeoz'a gemeioachaMiohet Arbeit f~hrl er a<Mh korz

nach Biot an, dass Dextrin duroh Behandlung mit Waa-.
ser and Hefe keinen Weingeiat bi!de.') Ein Jahr spater

gelangt auch Guerin-Varry zu diesem Resaïtate.*)
Stehen aber die Angaben Payea'a und Gu~jfin's

auch hent zu Tage in Bezug auf dos aogemiachte Dextrin

unwidersprochen, so haben dooh Eriahmngen in der

Branntweinbrennerei und in der Bierbranerei gezeigt, dass

Dextrin, welches in einer mit Malz bereiteten Maisohe

') Atttt.ch. phya. t8M, 59, 83.
*)AM. ch.phys. t8M, M, 872.
') Ann. ch. phya. t8M, 5~ Mt.
') Ann.eh. phye.1895,$0, 69.
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eatMten ia~ beî der Gahrong d!eater acoh setneMetts

Weingeist MMea mûas~ denn von diesem e~steht me!t~

aïs dem vom Anfange vorhandenen Zaoker en~pricht,

ond der Uebefschase kann keincr anderec Quelle aIs dem

Dextrin zageachr!ebfn werd~n.') Schw~rzeT, der ~or

Karzeta daa Verh&ttett der Stëcke gegen Diastase einer

am&saenden Untem~chang unterworfen, und dabei u. A.

dte bekannte Aaesage Musetihta'ft tther ihMvo!Ï9t<;nd!ge

Umwaodtung in Zucker be~tMigt hat, sucht die Bildang

der groaseren Menge Weingetat in einer eotchen Ma!sche

auf die Weise zu epkMren, daas, wenn es auch ausgemacht

!at, daas die im Ueberschuase anwesende Diastaoe das

Dextrin nur bis zu einer gewissen Grenze in Zueker um-

zubilden vermag, 9!~ doch im Stande sei, des wâhrend

der Qatrnn~ gestortc Verha!tt!Ma zwïaehett dMMHbe!dett

Stotfen~ in welchem ate einander ao zu sagen das Gleicb-

gewichth!e~en, herzaateUeB, atao eioeneueMengeDeutnn
in Zucker MmzaM!den u. B.w.*) Auch Hebi~ hatsich

un!&ngat über diesen Gegenatand geaassert und sich dahin

ausgesproahen, dass die TImbiidang des Dextrins in der

gahrenden MaMche der Bewegung zugeschriebea werden

mUsae~ in welcher die Atome des Zuckers durch die

Hefe versetzt werden.*) Aber es ist atso doch nur unter

Einwirkung oder Mitwirknng etwas Anderes ata gerade
Wasser und Hefe at!e!n~ daas daa Dextrin angenommen

wird, Weingeist bilden zu konneo. Aas dem, waa ich

dem Folgenden mittheilen werde, wird todeasen hervor-

gehen~ daas das Dextrin wirklich seibst gahren kann, und

dass also die Angaben Payeurs und Guérin's einer

Ber!cht!gang bedurien.

Dass Hefe nicht unwirksam auf Dextrin ist, sondern

es in don Stand setzt KoMens&are zu entwieketn, habe ieb

znm ersten Male bei einem Versuche wie der, durch wel*

') 8!ehez.B. L iebrg: YJaberdieQShrun~n. 9.w. MMJcnntet

MM, 109~ 322.

') DiesJMmat tMO,t09, 228.

') Dies JeuFM!t8?0, tM, 822.
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chen man in dèr Analyse zweckmns6:g die G&hpnn~s~bïg-
këit des Zac~ers ppuf6, wesa auf 6m<tge!-tHgeS<.&(!menge
vorHegt, beobachtet. Ich tutite nSmHoh ein gewShntiches
Reagensgtaa zu mit Q.neekMibef, und den ubrtgen
Theil dcasetben mtt emer w~aengen Dextnntosung, d:e
mit einer passeaden Menge ausg-ewaschenet fiefe') ange-
rührt war, stellte es umgekehrt in eine Schale mit Queck-
sUber und brachte in derselben Schat~ zur Controle ein
anderes ahnttohes Glas an, in welchem nurWasser und Hefe
ut deaM~tben VprhaiHntMM wie in dem ersten sieh über
dem QKeeksitbpr twfsnd"n. Die Schale stand auf einem
kleinen Sandbade, dureh <te8HCOErwarmang d!o G!aser
mit Inhatt e:n& Warme von ungetohr 25" erhielten. Es
dauerte nicht langer aïs etwa eine halbe Stunde, ehe sieh
deutMehe Lttftpeden in der DcxtF!HmMehMt!gzeigten, and
wahrend dea weiteren Stehens fuHte atch das Glas mit
einer Luft, die s!ch nachher darch besondere Pruiaog ats
Koh!ensam'e erwtea. Da die MMohang' in dem Control-
g!ase sich ganz ruhig verhielt, so konnte die entwickelte
Kchtonsaure nur dem Dextrin zu~eschncben werden.

Es war indessen klar, dass dieser Versuoh Nichts be-
wiese, wenn das angewandte Dextrin Zucker enthielte.
Woht batte Ich es dureh so oft wiederholte Losung in
Wasser und Fa!!ang mit Weingeist gereiuigt, dass ich
meinte, es wâre rein; aU<}{nGewtssheït dafur hatte :ch
nicht and konnte ieh mir aoch damais nicht versehaCen.
Mit den besttmmtenErkiarun~en Payen's und Ga~rtn's
vor Auge – eine Beschreibung ihrer Gahrungsversoche
habeh 8Mntcht mitgetheilt müsste ich darum bis anfWe!-
teres anNehmen, dass es mir nicht gelungen war, den Zacker

') Da die Hefe,WMaie in dem Handelgeht. leicht Memiichun-
rein sein und dm-ehStehen mit WMaeratteineinedeutMeh~Kohten
9<mreantw:ci{e)un%geben kann (aiehe auch hierabMLiebig's oben
cttirteAbhttndttH~,Mhabeieh~tetiberaUbeidieserArbeitttu~ewaNchen,z)MMtdarek Anr&htenmit Wa9Mrand Abgteaaen,dann auf einem
Fi!ter mit Hutte der WMserhitptimpe. Ua aie auch in MtchemZ)i-
stand. aehf nchneUeine saureB~etton aa der Luft MMmmt,M hahe
ich aiejedesmatgteichnach dem Auawtftcheabenatzt.
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Jottnmt t pr<ttt. Che~tt ~t Bd. ?. ?

-voMetandig zo e&tfernea. ïohaetzte daratn dMBoimgung

fort, bis ioh im Ganzen 18 FSUangen mit Weingeist an-

gewandt batte. Bei einem neoen Veraeehe mit Hefe a. s. w.

war der AosiaU aber derselbe wie vorher. War nun aueh

dieses Dextrin znckûfhaMg? Payen giebt an, dass es

naeh mindestens 10 aolchea BehanHangen rein sein wird,

aber ep giebt leider kein Mittel an, wodurch man sioh

veygewisaerc kanu, ob ea wipMtoh rein ist. Au8 der

mcuwon Zeit 1iegen, wie bekannt, mehrere Besetionen fur

Traubenzao!:e)' vor, aber unter ihnen allen ist keine ein-

zige, die eme geringe Menge desselben neben Dextrin mit

Sioherkeit anzeigen kann.

Es kam also darauf an, ein Reagens zu finden, welches

daza im Stande war, und zuletzt gelang es mir aacb.

Das Mittat iet eine AaHosang von ess!gsaarem Kupfer-

oxyd, entweder allein oder, was besser ist, mit einem Zu-

satz von wenig freier Essîgsaure. Namiich:

a. Mit einer AnNSsang von neatratem esatgasm-am

Kupferoxyd giebt eme An<tosung von Tr&ubenzuckeE duroh

Stehen bei gewôhn!ieher Temperatar omen rothen Nieder-

soMag von reducirtem Kupferoxydnl. EhM AuSosang
von Dextrin Mit sich dagegon mehrere Tage klar and

unverSndert bei gew8hnlicher Temperatur. Beim Koehen

tritt einige Redu&t!on ein; Erw&rmong darf daher nicht

Statt &nden.

b. Mit einer AaSosang von noutralem esatgaauron

Kupferoxyd, die mit ein wenig freier Essigaaaro versetzt

ist, giebt eine Ac&09nng von Traubenzucker nach kurzem

Koehen und darauf Mgendem Stehen ebenfalls einen rothen

Ntederschlag, wahrend Dextrin keine Reduction hervor-

bringt.
Die Knpferlosang, die hierzu bonntzt werden soll, darf

indessen nicht za viel Essigsfture enthalten; denn in sol-

chem Falle wird aie auch nicht darch Traubenzucker

redacirt. Sie wird darum am besten vorher naeh folgen-
der Vorsohriit bereitet: 1 Theil krystaUiairtes~ neatralee,

essigsaures Kupferoxyd wird in 16 Thoilen Wasser getoat~
und 200 Ce. dieser Lo<nmg mit 6 Ce. Essigaaare (mit

# .re r~r- rei Dd..1il ou
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38 p.C. WtMser~eief 8&&M}voraet&t. Dïe Msang enthalt
atso Mge~hr 1 p.C. freie Sacre.

Auf diese beiden Weisen, und zwar am leichtesten auf
die !etztgenannte (b), kann nun eine geringe Menge Trac-
benzaoker neben Dextrin nachgewiesen werden. Ïn Bezug
aaf die Aaaf&hmng des VeMuobs habe toh nur hinzazufagen,
dass man nicht mehr a!s Mn Paar Stunden abwarten eoM,
ohne nachzaaehen, ob die MMehang einen Niederschtsg
abgeaetzt baba, wae man am besten bemerkt, wenn man
die Flüssigkeit vorsiohti~ abgiesst; denn durch iHngefes
Stehen unter Zutritt der Luft kann ein sohwaoher Nieder-

scMag sieh wieder oxydiren und in der freiaa Sa~re auf-
loseo. Was die Feinheit der Réaction betriSt, 90 fand <

ich daas eine Maung von 0,08 eh'm. Dextrin und 0,0008 Grtn. i
Traubenzacker in 20 Mal soviet Wasser durehKochûnund i
t5 Minuten langes Stehen Reduction gab; – dass die Re*
duction noch leichter in einer Lësong von 0,06 Gtm.Dextnn
und 0,00025 Grm. Traubenzacker in nur 8Mal soviet Wasser <

eintrat; und endHch, dass eine Lôsuog von 0,1 Grm.
Dextrin nnd 0,0001 Gfm. Traubenzucker in 5 Mal soviet
Wasser eino freilich schwaehe~ aber doch ganz deutliche
Reaction nach ErwNrmung uad Stehen in einer Stande gab.
Bei der ersten Concentration liess sich also 1 p.C., bei der
zweiton p.C., und bei der dritten p.C. Traubenzucker
in dem Dextrin nachweisen, wenn der Versttch mit unge-
iahr 8~ 5 und 10 Centigrm. Substanz angestelit wurde.

Vermitte!<tt dieses Reagens ttoante ich also die Rei-

nigung des tohen Dextrins leicht verfolgen, und da die Be-

handtang mit Wasser nnd Weingeist über den Pankt

hinaoa~ wo die ZactterreactionanftMrte., fortgesetztwnrde,
so kann das in dem Folgenden von mir angewandte Dextrin
ats rein angeaehen werden. ,¡

Das robe Dextrin, welches ich der Reinigung unter-

warf, war theils gewohn!iches, aaf troekenem Wege berei-
tetea Handetadextnn~ welches mit kaltem Wasser ïcacenrii

wurde, (nachAbsatzen wurde filtrirt, mit Weingeist gefallt, )
wieder gelëst Q.a.w. und das zwotf Mal wiederholt) theilN

im Laboratorium ans Stârke und Malz aaf gewohaMcbeWeise e

<
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22'
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darg'efteMtea ]0ext!in, wetehes nicht nur doreh Weingeist~

sondern auch daroh FSHung mit esMgsaoretn Bteioxyd ge-

reinigt wurde, ~m dadaroh nSmUeh aine geringe Menge,
voni Matze herrtihreode SchweMsaare und PhoaphoraeMre,
von welchen die tetate~e dazu Vet~as~ong gab, dass die

sonat reine Dextt'mtoaang durch Zaeatz von dem essigeau-
ren Kupferoxyd etwas trûbe warde, za be$ett!gen. Nach

Filtration von dem BieimedeMcMago wurde die Lësang

mit SehweMwftssemtoS' ge~Ht, wieder filtrirt und weiter

mit Weingeist behandett..

Von den GahntngsversacheOj die !oh mit auf eotohe

Weise gMeintgtem Dextrin MtgesteHt habe, werde ich ein

paar mît ihrenEtnzetheiten hier mtttheHen. BetdenVer*

sacheo I und II ist aas Haodetsdextrin dargeateMtea

Dextnn~ bei III uad IV aus StSrke aod Malz bereîtetes

Dextrin angew&ndt.
I. In einem Prob'egïase warde auf die oben be-

sprochene Art eine Lôsung von 0,5 Gcm. Dextrin in 6 Ce.

Wasser, welohes mit 0,76 Grm. frisch ansgewaechene~

teigartiger Hefe d<n'chmengt war, über Qnecksitber ge-
bracht. Durch ETw&rmang bis zn ungeRhr 25" trat im

Ltmtè einer halben Stande die GMeatwickelMng ein, und

darauf wurde daa Ganze bei der Temperatur des Labota*

toriams (angefahr 20"; der VerMch ist namtich von dem

Vorsommer 1870) sich setbst überlassen. Ï)ie GehraBg
schritt abdaan langeam, aber ruhig, vorwarts, und nach

Veriauf von 28 Standen enthidt das Glas 20 Ce. Gas.

Dasselbe wurde bis aaf eine Spur (atmospharischeLaft von

den Glaswandungen) von Natron absorbirt. Im Control.

gtaae, welches in deractbeo Sohale stand und dieselbe

Menge Wasacr und Hefe enthielt, war bei dom SeMuaae

der Veranche nur eine Luftperle von der Grosse eines Steok-

nadeMcopfa zo bemerken.

Unter der Votaassetzumg, dass bei der G&hraog des

Dextrins, wie bei .der des Z~ckers, ein Drittel von dem

KoMeastofT des Korpers aïs KoMeos&are entwiekelt werde,

entsprechen die hier entwiokelten 20 Ce. KoMena&m'e un-

getahr 0,065 Grm. Dextrin, – von der angewandten
22'·
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Mange Dextrin haben demnaoh ungefdhr 18 p.C. die 6Mh.
Mtig etMtten.

n. Bine AaSosaag von 6 Crrn. Dextrin m 60 Grm.
Wasser wurde mit & €tHB. friseh a~agewaMhenep tei~
a)*tigerHefi9 gemiaoht und in einer mit einem Gasieitangs"
rohr vetaehenen Flasohe an einem Orte <tber dem Dampf.
apparate, wo die Temperatur w&hrend des Tages aich
unverNmdeFt hielt, und in der Nacht aioht bis unter 18"

M, htnge&teHt. Durah besondere Pfufang zeigte der In-
hait der Flasohe am Tage 26". Neben dieser Flasche
stand zu Controle eine andere ShnHche~ welche dieselbe

Mange Wasser und Hefe enthielt. Die Lottuogttrohren
waron an beiden duroh Wasser in einem kleinen Becher.

glase abgesperft. Die Mtachcngen verhielten sieh hier wie
obea~ die dextrmhattende kam rëoM baM tn dect!îohe

Oahrang' und entwickelte w&hrend des ganzen Versuches
von Zeit zu Zeit kleine GasMaaen duroh das Lei-

tnngsrohf~ w&hrend die dextrin~-eie eioh im Gegentheti
ganz ruhig verhielt und nicht das geringste Zeichen einer

Gasontwickeïmtg gab. Die Mischungen wurden bisweilen

nmgeschüttelt. Nach {HnfTagen achksa ich den Versuch,
obgleich die G&hrung anverSadert erachien. Ich MtMrte
die Mischang, neutralisirte die Fli1ssigkeit, die ganz
schwach sauer war, mit eia weuig kohlensaurem Nair~a,
und destiHirte aie alsdann, erst f!ir sich~ daraaf über
CM&rcaIcIam. Auf diese Weise bekam ich ein Destitlat
in genügender Menge und von genOgendef Starke~ um es
auf Weingeist prüfen zu konnen. Es braonte mit rein
blauer Ptamme und bildete nach bekanntom Verfahren

Aether, xanthogensaarea Kupferoxydul aud'Jodotorm. –
Em TheU des Filtrats, welches be:seite gesetzt war, zeigte
sich darch Prüfung mit essigsaurem Kupferoxyd frei von

Zucker; mit Weingeist gab es einen Niederachlag von
Dextrin. Andere Stoffe aIs eine Spar von einer 6Seht!cen
S&are ~seigaSure?) habe ich nioht darin nachweisen
künnen.

ni. In einem Probeglase wurde eme Losttng von

0~5 Grm, Dextrin in 5 Co. Wasser und 0,76 &nn. frisch
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MMgewMohener teigarttgor Hefe wie oben ûber Qmeckeilber

zueammeogebfacibt a. s. w. WSRiead der z~ei eMten

Standenwwdo die Mmohaog von Zeit zu Zeit so weit

et'w&not, dass aie nnge~hr 85" bekam und daraaf bei der

Temperatur des Laborat<Htums, die am Tage bM auf t8"

stieg, in der N~cht aber bis za 8" fiel (der Versuch ist

vom Frahjtthr 1871) steh aelbet überlassen. Die Gasent-

WtcketaBg scbritt tangaem, aber ziemlich gteichcoSsatg vor.

warta (des Nachts etwas tangsamer ata am Tage), nnd es

dauerte 14 Tttge, ehe aHes QceckaUbep und Flüssigkeit

durch die Luft mM dem Glase herausgetrieben war. Die

Gasmeoge betrug aladann 40 Ce. und wurde bis auf eine

kleine Perle von Kali absorbirt. In dem Controtgtaa~

welehes in derselben Schale stand und nur Wasser and

Hefe enthielt, war gar &e:n Gas m aU dieser Zeit ent~

wickett.

Nach der Monge der gebildeten KoMensaure zu arthei*

len, haben ungetahr 26 p.C. von dem angewandtenDextnn

die Giihrung erlitten (vergl. I}.
IV. Eine Losung von 5,5 (h'm. Dextrin tn 55 Ce.

Wasser mit Zusatz von 6 Orm. wie oben behandelter Hefe

wurde m einer FIasche mit Leituagarohr bei derselben

Temperatur und in derselben Zeit wie beim Versuche 11

hingestellt. Das Résultat war sowohi in Bezag auf diese

Mischang wie auf den înhaH der Controlflasche darch.

gehends wie dort, und die Prûfangen auf den da~esteH-

ten Weingeist ebenso entscheidend. Auch hier warde

kein Zucker in dem Reste von der Qahrang gefunden.

Das Vomtehende zeigt:

1) Dass die Reinheit des Dextrins in Bezug auf Trao-

benzacker dttrch esaigaaarea Kupferoxyd gopr~ft

werden kann.

2) Dass eine AuSosong von reinem Dextrin unter Ein-

wïrkaag von Hefe aHein in die weingeistige Gah-

toog ùbergehen kami. Die Gahrung schreitet lang-

sam vorw&rts~ viel iangsanter ala bei Zucker. Sie

ist bei emermederen ttafttempefatur langaarnerats bei.

einer h&heren, kann aber übrigens sehr lange daaem.
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8) Du bei derGahraag antwtckette GM_heatehtnM
~as IC<Atensa<tM. Andepe C~brangsproduete
KobteneHafe ttnd Weingeist treteo nieht in kenttt"

Meher Meagû auf.

4) Eine Umwamdtan~ dos Dextrine in Tr&abaa~uoker

l&sst s!oh in der gahrenctet~ Mischuog n!cbt naeh'

weieen. Die Bestandtheile des Dextriaa und des

Wassers m<tSBensich dartun gleichzeitig omaetzen.

Noch mass icb MnzQfagen, dass das essigBaare Kupfer-

oxyd 8Mh mit Vortheil zur NacbweiBuag des Traubeo~

zuckera, nieht nnt neben Rohrzueker~ was wie bekannt

auf viale andere Weisen gMcbehen kaaa, sondera auch

nebMt Mitehzaeke~ anwenden Usât. Dieae beiden Z~cket*
l'

aTten votha!te& stoh oSmIKh aowoht gegen daa neatrftte,

wie gegen das mit etwas freier S&aro (s. oben) veraetzte

Salz wie Dextrin. DieMttchzuckerïoaangdarfjedochnioht ]a

Mhr stark soin, denn in solchem Falle kann sie die saure

Loauag dureh Kocheo und Steheo reduotMn. Daas GumMu

keine Réduction hervorbringt, braucht biernach kaum be.

merkt zmwerden. Bei Untersuchungen aotcher Mittchangen

gew&brt das geaa!mte Reagens darum vorzagHcheo Dienst.

Kopenhagen, November 1872.

Ueber Satpeters&ureanhydrit und ein neues

Hydf&t der SaJtpetersaure;
voa

Rudolph Weber.

(Au Pogg. Am. 147, tt3.)

Es ist bisher uieht gegMtckt, dasAnhydrU: der Salpeter-

B&are, welohes bekanntMch zaefet Dev!U& dofch Emw!f-

kung von Chlor au~ troc~nee Silbernitrat darsttt!!te und
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welchea vor ëiNigen Jahren Odet und Vigaon~ dureh

Beaction von CMcm&tpetwsaaraattt saipetefsaaEe Metatt*

aatzeefhietten, durch Einwifkung Wasser cntziehendM Agen.
tien au dem Satpeteraatteehydrate abxuscheMe~ ateo dent

S&atehydrate das Waaser ZMon<:z!ohea. Bei den in dieser

Absicht angestellten Versuchen wurde stete eine ZorsetzMng
der Stdpetcrattnfe in Sauersto~ und UnteraatpetcfsSm'e bc*

oba~chtet, woraus bek~nntUch ft~her gescMoMsen wurde,
M kënae die SntpetetaSure ohne Hydratwaaaer nicht be-

steheo.

Die Anzalil der Mittel, auf welche boi diesen Ver-

saohen Bedacht genommen werden kann, ist beaohr&Bkt~
deM eioeMeite weMen alle bisher beobachtetem Brechei-

Mngen aaf eine sehr intensive AtRaitSt ~wisohen dM&

Anhydrite und dem Wassec~ welche. ûbetw~ndea werden

mase~ hin, andererseits darf das betreffende AgeM mit

dem abgeschiedenen Anhydrite sieh nicht vereinigen.
Es iet bisher namentlioh die Einwirkung der SchweM-

saure und dor PhosphoM&m'e aafSaïpetersaure antersacht

worden; auch wurden, jedoch ohne den beabsiebtigten Er-

folg zu.erzielen~ Velsuche über die Réaction der Salpeter-
saore auf Wasser zersetzende, reap. Wasser bindende Chlo-

ride angesteHt.
Die Angaben bezüglich dea Verbaltens der Schwofei-

sBuM zur Salpeterseare weiehen erhebtt~b von einander

ab. EmeMeit~ wird bebauptet, die eoncentrirte SohwefeÏ-

saure entziehe zwar der SalpetersaaM ihr Mydrat.wasaer,
aber es finde dabei zugleich eine Zersetzung der letzteren

unter Entwicketaag von Saueratoif statt; aMdereMMtswird

die Destination achwSoheferSatpeteraaare mit einem gr5ss9-
ren VoiumeB concentrirtcr SchweEsb&ure aïs eine Méthode

zur Bereitung der moglichBt concentritten 8a!petersaure

emptbhlen.
Wie Kopp'} anfuhr~ hat bereits &. P. Rouelle dureh

Destillation von Salpetersaure mit SchweM~ure eoacen-

') Cempt.Mnd.69, 1M2.

*) Kopp, GMcMehteder Chemte. S, 228.
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trirte SatpatersSore bereîtet. Gay-Laaaao') (t816) hat
ao~ dièse Weiae eiae SatpëtemSMMadt dem Mintmwm dea

WassergehaMea von derDichte Ï~MO wzieît. Thenard')
(t82t) dagegen behauptet, ea erfolge bei dey BeatiMatioa
des gedachten SSuregentisches ueter SaMMto6R9&tw!oketaB~
éine Zersetzang der SaipatersSHM und acMteast aua dieaeF

Beobachtang, die SchwefetstHKûeatziehe zwar der 8a!petor*
8a<tfe das Hydratwasser aber diese Sanre kënne im MO-

itrten Zastande nicht bestehen, aie zeri~U~ aobatd aie von
dem Hydrat-wasacr getrenot werde. Die Beob&chtaagen

voaPeIoMze') dagegen bestStigen Gay-Loas~o~a An*

gaben. Er erhielt bei der Deatmation eines Gemiachea von

S~poteca&are mit der funtïachen Menge SchwaMa~oM eine

S&IpeteraSure von ~52 epec. Gewioh~ und diese SSure

konnte obM VemBdentog~ ihrer Dichte mit Sohwete!sKare

deati!!irt worden. Er achMesst MeraaB. daea Schwefeta&ape-

hydrat und concentrirte moaohydratiaehe S~petersKare
koine Réaction auf einander ausUben.

Ich habe Versuche über die Einwirkung der SchweiM-

sSure auf concentrirteste Saïpatersaore in der Absicht an-

gestellt, um einerseits za ermitteln, ob es m8g!ich ist, dem

SaIpetersSurehydrate duroh SchwefeIsSarc Wasser zu ent-

ziehen und Anhydrit abzascheiden~ und am aadereraeita

die Bedingungen za ermittein~ unter weteheQ eine ao daroh-

greifende Zersetzung der Salpetersiiure, wie Thenard sie

beschriebe~ stattfindet.

Hierbei ergab stch, dass die Reaction der eogHsohen
concentrirtesten SSare eine wesentMch andere aia die des

rauchenden Vitriol8!e ist. Bei zweimal wiederholter, aor~

Mtig geleiteter Destillation eines Gemtsches von at&rlmter~

m&glichat wenig gefdrbter Sa!peter9aare mit der vîerfaohen

Menge rectiScirter englisoher SchweM~nre resaltirta ein

solches Quantum starkster SaïpetersSare voa 1,514 spee.

Gewicht, dus nicht angenommen werden kann, es wirke

') Ana.eh. phy«.1, M8.

*)TraM de OMm.t, MS (vamMSt).

*)Aan. ch. phy~. [3] 2, 61.
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diese ScbweMa&m-e in e~heMtcbem Maaase auf die Zer-

sétzung der SaÏpetefaKm'e hin.

AndMB vephiUb es sieh mit dam tauohendea VHriolële.

Behn Vefm~aohen st~etep, wenig gelb ge~rbter Salpeter-

ettwe mit der vtM&ohen Mange Vttpio!ot trat eiae Er.

wannang um etwa 60"0 ein. Das GemMob entwîoMte

boi etNrketem Efhttzen tebh&ft! 8aaûMtoiT and nitreuse

Dlmpfe, und es gmg eret bN hohep Temperatar ein durch

Wasser unter W9)'meentwMkelang und Ausstossung braco

ge~r~er D<tMte aich zersetzendee Destillat uber, welches

wie die Verbindung der salpetrigen SSaM mit SchweM-

sKaM sieh verhielt.

Diese Reaation findet ihre Erklârung in dem Verhalten

der Satpetersaape zu dom m dem Vitrioldl entha.ttenen An-

hydrîte. Dasselbe entzieht derSstpetera&aFeWàsse~ &b6r

es geht das Anhydrit sogleioh eine Verbindung mit den

Etementen de~ hydrattacheo SchwaMaSarc ein und diese

zerlegt sieh beim Erhttzen unter Aassoheidong von Pro-

dacten, welche bei dem obigen DeetiMattonsprocesse anf-

traten.

Die erwShnte Verbindung habe ich ir{iher im reinen,

kry8taU!s!rten Zustande dureh. E!mw!rkang von SchweM-

saweanhydfït auf S~petersSare dargestellt; ihre Zusam-

mensetzang entspncht der Formel:

SOa N03 + S 80~ HO.

Es geht aus (ien bisherigen Beobacbtungen hervor, dass

die monohydratische SchweMaSure der SalpetersSare das

Hydratwasser nicht entzieht, dass dagegen das Sohwefel-

s&areanhydrit das SalpeteraSurehydrat zerlegt. Hierbei wird

aber das SaIpetersKareanhydrit nicht frei und ist datch

Destillation Mcbt abscheidbar, weil es wieder eine Ver-

bindung eingeht, von der es durch Erw&tmea sieh nicht

unzersetzt treoBec tSast.

Die bisher angesteUten Versache, das Satpeters&ure-

anhydrit duroh Reaction von PhoephoFaSureanhydnt aos

SatpeterBâare zo isoliren, hatten bekanntHeh gle!oMalls
mcbt den gewunscbtea Erfolg. Sie ergaben, daaa z~a.r

bei dieser Reaction der SatpetersauM Wasser entzogen und
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PhoephoM&aMhydr~ gebildet wtrd~ dass aber mchtSa!

petaMftQMaM&ydf<t~9MMb)'B dessen ZeMetz~agaprûdaeto,
Sitaotatefr und UnteM~petet'saur~ aaftreten.

ïoh hab~ gef~odea~ dasa diese Zwaetzang grossentheils
vermiedea werden kann, dass esMëgItoh ist, das Salpeter-

saorehydrat za entwKssern und aus demselben das An-

hydrit abzaMheidcn. Nach dem nachstehend beschtieteoe~

Vertahten tSsst sich das 8a!petef8aureaohydFi<i ohne erhet-
tiohe Sohwierigkeiten und zwar venntttetst eines aehf ein-

fachen Apparates in. anaehoUehen Mongen daf9te!tea~ Das

Verfahren ist folgendes:
Duroh wiederholte DeatU!ation eines Getaiaohea von

etarker SatpeteMaafe mit oomeentnrter eag!!seher Schwefel.

sNaM wird zonachst eine tnôg!!cast concentnrte Salpeter-
faHr~ bëcettet und die dann ohtKattene Baipetngc SSore
darch gelindes Erwitrmec und Einleiten trockner Luft

mogUchat beseitigt.
Diese Saore wird in ein durch Eis oder recht kaltes

Wasser gokuhites Beoherglas gebracht und aehr vorsichtjg
nater Umrtthren mit der trocknen Phosphoesaure nach und

nach vermischt; Es mues vor allen Dingen dabei beachtet

werden~ dasa die Temperatur mSgttohst wenig ateigt. Die
Reaction iat oamentUch anfangs sehr heftig; es darf des-

halb die Phosphoraaure, wetche von der Satpetersaure
unter heiltigem Zisohen aa~genommen wird, nur langeam
und in kleinen Partien zugesotzt werden. Wird diese Vor.

aicht versatunt, so bilden a!ch reîchMche Mengen brauner

salpetriger Dampfe~ wetohe im anderen Palle nar in ge.

ringerer Menge entstehen. Diese Nebenreaction muas

mogUohat vermieden werden, dean es wird dadureh ein

Vertast an Anhydre her&Mgetuhrt und es wird ausaerdem
eine eigenthumUche~ salpetrige SSure und Anhydrit ent'

haitende, bei gew8hnticher TetnpeMtar <!<)ss!geVerbindang

gebildet, welche das KryetaHisirea des Anhydrits ersohweri

ud die Aaabente achm&left. Die HeMgkett der ReMtiom

vermindert sich in dem Maasse, ats die Zersetzung fort-

Mhteïtet. Ala beendet ist der Prooesa anzusehen, wenn

beim Zusatze von Pbcsphojrs&afe keine erhcbttche Erwar-
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Mang mehc MMgt~ wem :'n der dioM&sstg geworden<m

Maeee Anhydrit sioh anverandert erhatt. FSf dae Oe.

Uageo der Opération !et eine gana voUstandige Zersetzung

nioht unbedingt erfbfderMoh; ein Meinea Residuum von

tïydra.t atôrt die folgenden Processe nicht.

Die trookene PhosphoraSMe! enthalt, selbat wean sie

sorgMMgst bereitet worden, stete etwas phospbortge S~are

und ist niem~s ganz frei ~n Wssoef. Seïbst beim Ein-

tragen m die S~petersaafe zteht ate unvermeMKch etwas

Wasser an. Geringe Mengen dieser Beimischungen sind

hierbei Btoht wesent!!oh nachtheiUg. Am meisten storti ein

Geha!t an phoftphoriger Saure, weil letztere Anhydrit zer-

setzt und die Bildung der dem Processe sch&dltchen sal-

petrigen S&are vermehrt. Die durch Verbrennen von Phos.

phoc ÏB einem recht grossen Lu~quantum erzeugte troctew

Saurc entMït nur unerhebliche Mongenphosphonger Saa!

und diese sind hier ohne weseotl'ch schSdUchen EInaaas.

Weniger stôrend Mt ein geringer WassergehaK: der Phoa.

phorsSare. Ein eolohea TrodMct roagirt weniger intensiv;

von demselben ist nat-argemaas ein entsprechend groseeres

Quantum efforderMch.

Nacbdem diese erste Opération vollendet, wird der

syrapdicke Inhah des BechergtascB in eine tubalirte, voltig

trockene Retorte gebraoht und ein magiichst eng an den

Retortenhals anschliessender KoHen vorgelegt. Dann wird

bei m8g!!chat gelinder Witrme der Suchtigste Inhalt der

Retorte abdestHUrt, wobei die Vortage aMspater ein!euoh.

tenden Qr)inden nur mit kaltem Wasser, nicht mit Frost-

mischangen gekühlt wird.

Wenn der Inhatt der Retorte die Temperatur der Bl&t*

warme angenommen hat, so entwickeln sieh aus dem dium.

Bassig gewordenen, oft stark ateigcnden Gomisohe braune

Dampte; im Halse der Retorte eracheinen Startige Trop~

und zwischen dem Rctorten- und Kolbonhalse entweichen

nitreuse Dampte. Die Destillation wird so lange fortge-

setzt, ala diese sehr auchtigeo, zu o!artigen Tropfchen sien

condensirendenSto~fe übergehen; die zuletzt ùberdestiHiMB.

den Producte bestehen vorwiegend ans hydratischer SSure.
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DasDeatMat besteht MM zwei mit eiBandeFnichtmtaoh-

barenj e<<wa9versohiedea get~rbten Fliissigkeiten. Um die-

selben zu soheiden, giesst maaaie Mein enges Reagirglas
und decantirt die obere, tiof otaageroth geiarbte Fttiaeig-
keit. Sie besteht vorzagsweise aus Salpetets&m'e-Anhy-

dHt~ Mth8!<: etwas Hydrat und auMerdem eine Verbin-

dang von ftatpetnger SNare mit Anhydre welche, wie ich

vermuthe, reiohef ao Anhydrit ist, ale die Untersalpeter.
saure. Die FMtss!~ke!t wird zuaNohst mit Eiswasser er*

kaltet. Sie tr~bt sioh dann und es sondert sich aus ihr

eine goringe Meng'a einer heller ~efXrbten FKissigkeit ab~
von welcher sic durch nochmaliges Decantiten getrennt
wird. DMee Flüssigkeit wird nan in ein dannwandigea

enges Stopselpohr gegossen und mittelst Eis- oder einer

FMstmîsehucg er~attet. Es QberUeidet moh dann die .1

innere Wand des Rohres mit einer festen Kniate~ es ent-

stehen gat ausgebildete, durchsichtige, zttwe!Ieo 5–6 Mm.

lange prismatische ge!bt!eh geRtrbte Krystalle, welche von

einer t!ef orangerothen Mutterlauge umgeben sind. Die

Krystalle sind das Anhydrit; die 9M amgebende Matter- J

iange ist eine sehr flitehtige, salpetrige Sacre und Anhydrit
eothattende FKtsaigkelt. Sie entsteht in desto grosscrer

Menge, je mehr salpetrige Sanre sich bei den Misch- and

DestiHationspfoeessen entwickelt. Die Krystallmasse wird

bei môgtichst gelinder Warme wieder eingasohmotzen~ die

entstaodene Flüssigkeit abgekühlt und von der wieder ent-

standenen Krystailmasse die abgesoaderte Mutterlauge ab-

gegossen.
Die krystallisirte Masse ist bei niederer Temperatur

hart, trocken, ISsat eich zerbtoeke!a und adharirt; wenig an

der Gefdsswand. Bei 16–20~ ist sie mehr oder we-

niger gelb gefarbt~ in der KSitomischang erscheint aie

fast farblos. Sie verntiohti~ti sieh Susserst leicht und aus t

ibren Dampfen bilden sich an den Mteren Theilen des

Rohres oft achan aasgebiMete, ktate prismatisone Kry- L

staUe. Dièse Substanz ist leioht zersetzbar; bei einer <

TetcpeMttM von etwa Kt* Ln~warme !asst sie sieh ohne <

eine erhebliehe Aenderung mehrere Tage aufbewahren.
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Ich tabe aie ?!* dtesea Zwack m ain ÎStBtges~ en~M, mit

Gtseetëpael versehenes Bohr gebraoht und diesee in em

vwatëpeeïtes G~ae geateUt, in welches etwas Schwefel-

sâaM gegossen worden. Der St8p~el des das Anbydrit
einschMessendenGiMM wurde nur lose&a~goeetzt und mit

einem Pt&tindrahte derart befestigt, dasa er sMh genûgead
ttiften~ aber nicht abgeworfen werden konnte.

Der Sohmelzp<!nkt des auf diese Weise dargestellten

Aahydrtts liegt gletehfaUs bei etwa 30". Wenn ea voU-

atSBdig geschmolzen worden~ a& erh&It es sich, seibst bei

gew&bBlioher Temperatur, w&hrend l&ngerer Zeit flüssig;
die Kryst&ttia&~on Cadet, wie in anz&Mig anderen Fallen,
leiohter statt, wenn M der geschmatzesen Masse Krystalle

verbleiben, oder wenn Bte mit einem frisch &bg$brochenen
Glaasplitter berührt wird. Das gescbmoîzen~ Anhydnt;
hat eine weit dunklere Farbe ats dan feste; es exhalirt

braune DSmpfe und ist, wenn es gescbmotzen worden, in

dauerader Zersetzung begttffeB. Sein Stedepankt l&sst sich

nicht mit SchSrfe bestimmen, weil es unter Zersetzung
siedet. Schon beim Erwârmen um einige Gr&de über

den Schmeizponkt e&twetchen daraus d&mpfRttmige Zer-

setzangsproducte. Es verdanstet bei gewohNiicher Tem-

peratur leioht und, wie sehon bemerkt, erstatren seine

Dëmpfe zu achon ausgobildeten Krystallen. Die Diehte

des festen Hydrates B&hert aich dem Werthe 1,64. Dies
ist nSmUch die Diehte des weiter unten besehriebenen

neaen Sabhydrats der Sa!petersSQFe, in welchem die Kry-
stalle unterainken. Das gescbmoizene Anhydrit iat leichter
und achwimmt auf einer épater besohriebeBen Flüssigkeit
von der Diohte i,636. Die Ermittélang der Dichte des

geachmoizenen Aahydrits darch directe Wagang desselben

in einem gescMoaseDCQTarirgtaschen glückte wegen der
sich entwickelnden damp~rmigen Zersetzungsproducte
mcht.

Ich habe da& Verbalten des Anhydrits zn em&chen

Kërpern, auch zu mehrerea Verbindungen untersucht und

Fo!gendes ermittelt. Die leicht oxydirb~rco Metaïbtde zer-

setzen da~ Anhydrit mit sehr grosser Heftigkeit~ die Me-
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taMe dagegen v~b~tea Meh zum Theii paasïv und se~bat

einige von. denen, wetohe daa concentnrtoste Mônohydrat

zersetzoBj Neiben intact.

Der SchweM reagirt auf dae Anhydrit mit groaae!*

Heftigkeît: es eatwieketn sieh braune Dampf& and an der

!nneren Wand des (Haees haftet ein weMBes Sublimat,

welches e!ch wie eine Verbindung von ScbweMs&orean-

hydrit und s{t!petrigw SSare vefhBtt. Wegen der HeMg-

keit der Reaotionen ist es rathsaœ, obigen VeraMh nar

mit Me!nen QoantîtSten dÎMer Sabata~nzen aMzafûhFen.

Dass Phosphor aaf das Anhydrit sehr energisoh w!r!tec

würde, war vornaszuseheB. Ich brachte ein Stitdtchen

gewohoKchen Phoaphofs, von der Chrosseeines Nade~nbp&j

ein kteio~ e!m!g'e Tcop~a AnhydtH eQth&H-aadeaPor-

zeHaasoh&Ichen. In der durch VerdonstaBg wohi etwas

erkalteten Flüssigkeit schmo!z der Phosphor unter Gas-

entwtckeÏMBg und entzündete sich nicht sogleich. Wurde

dagegen eine gleiche Menge Phosphor in daa vorher ge-

Imdo ûrwSrmte Anhydrit gebracht, so fand sofort eine

Entzündang statt und der Phosphor verbrannte mitgrSsstem

LichteB~acte.

Kohle wirkt weder bei gewohnUehec Temperatur noch

auf dae zum Sieden erwürmte Hydrat ein. In den Damp~n

des Anhydrits dagegen verbrenot die partielle entzündete

Kohle ïBtt blendendem L!ehte wie in reinem Sauersto~R

Die Metalle zersetzen, der Mehrzahl nach, das An-

hydrit nicht; die meisten vethaiten sich passiv wie das

Eisen gegen concentrirteste Satpeterftaare. Kalium ent-

zûndet sioh bei Berûbrung mit dem Anhydrite, verbreant

mit groBaem Glanze. Der Versuch wurde gle!chfa!!9 nur

mit sehr kleinen Qaantitaten von Substanz angeateni.

Natrium oxydirt sioh gletohfaHs unter Entzündung.

Die Reaction geht aber enteahieden weniger energisch aIs

bei dw Einwirtntog des Katmms auf- das Anhydrit von

Statten.

Magnésium wird von dem Anhydrite nur schwach

angegriSen; Aluminium verha!t sieh votistandig passiv.
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Ztnb dagegen zemetzt dM A~hydMt-. Dïe BeactiM

tasst aaoh, eob&td ûbep der MetaUHache ciné Kruste aich

etzengt hat.

B~admiam verhStt ~ioh dem Z!nke ahoMch.

Eisen ist gegen das Anhydrit voHsMn~g passiv. Ein

in geaohmotzenes Anhydrit getaochter blanker weieher

Eisendraht zeigte die bekannten Aa!aaff&fben.

NïcM iat gleich&Ms passiv.

Potverfiirmtgee Titan wird nicht tmgegna~n.

K~pfet, B!M und Zinn sind- voUetandtg passiv; des*

gM<Aen Wtsamth, Antimon, Te!tar und Thallium.

MetaHischea Arsenik wird dagegen von dem Anhy-

dnte anter îebh~er Warmeehtwtcketuh~ oxydïft.

Q<Mcks!H)M-wird gleich<&!ts sofort a~ter Erw!tramn~

angegriffon; es entsteht weisses Qaecksttbertutrat.

Blankes Silber bleibt tn dem Hussigen Aahydnte un-

vetSndert~ desgte!chen Palladium.

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die

gegen das concantrirteste Satpetorsëapehydr&t piMsiv sieh

verhattendem Metalle (Eisen, Kupfer, Blei, Zicn u. s. w.)

auch von dem Anhydnte nicht angegriffen werden. Ausser

dtesen Metallen w!rke& auf das Anhydftt gar nicht oder

nur wenig Thallium und Magnésium em, welche Metalle

in der monohydratischen S&are sieh leicht &uftosen.

Auf manche organische Verbindungen wirkt das An'

hydrit mit Sosgerst gt&saep Heftigkett.~ und es ist wohi zo

erwacten~ dass sich verm!tte!st dessetboR in vielen PaHen

hohere Nttroverbmdttngen aïs durch hydrathche S&ure

werdcn erz!e!en lassen. Von der Energie dieser Reaction-

zeugt z. B. das Verhalten des Anhydrits zum Naphtatin.

Ein BrcchsMckohen dieser Substanz erregte bei Beruhrung

mit dem Anhydrite eine exptoatonartigc Reaction. Leucht-

gas entwickelt unter heftiger Erhitzung achwere gelbe

Nebe!} das bierbei erzeugte Nitr&bettzoï ist sofort dorch

seinen eharakteristischen Gerach za erkennen.
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Mit WMMr VMMndet sMh das Anhyd~ ~aMoh~
das Sohwe&MttMttnaydH~ nuter heftiger Reaotiot!. Es

<mdet, wenn hierbei nioht ein groseer Uebareohosa von

Wassw v&rhaMdeaist, etMpaftieHeZeraetzan~ûntef~t-
bindung brauner Dampfe statt.

leh behatte mir weitere speoteUere Mittheilungen aber

die Reaktion des Anhydrits auf einzelna KSrper vor.

Die Analyse des m obiger Weiae beachMeb~tten An.

hydrits habo ich emet'sotts durch Ermittelung der Menge
von Baryt ausgefUh~ welohe zur SSitigang gewcgener
Quantitaten desselben erfordorHch ist, und anderweMta

habe ich nach der be!:annten, von Pelouze zuerat em-

pf~Menea Methode zur Bestimmnng der S~potersSare die

Menge des aR Etseavit.n~l ûbeptragbMeB Sfmemto~ fest-

geateMt.

Ich vetfuhf hierbei in folgender Weise

In einem tarirten rSbrenformigen St6pseïg!Msch$n
wurde eine QoantîtNt, ca. 1–1'/< Grm., von m8g!ichst

reinem, umkryatallisirten, festen oder geschmoîzenen An-

hydrit abgewogen und das Rohr dann in ein mit sorg-

~Itig eingesohliffenem Stôpsel veraehenes Glas gestellt,
in we!obes etwas Wasser gegossen worden war. Wann

das Anhydrit in diesem abgeaohioasonen feachten Raume

genfigend Wasser angezogen hatte, so wurde durch Neigen
dea verschlossenen Gases der Inhsit des R&hFchens mit

dem in dam G!ase beSndUchM Wasser vereinigt, die saure

FîGasigbeit wnrde dann in eme PorzeUanschaIe gespùlt
und der S&uregehaît durch Titriren mit Barytwasser fest-

gestellt. Die Menge des in der ProbeSuasigkeit enthal.
tenen Baryts worde duroh Bestimmung der Menge des

sohwefelsanren Baryts ermitteit~ welche ein gewisses Vo.

lumen der Flüssigkeit ergab. lob habe das Barytwasser
wegen der grosseMn Seharfe~ mit welcher sich der Titer
feststellen ISsst, der gewohniich benutzten TitrirSaasigkeit

vorgezogen.

Auf diese Weise wurden foigende Zahtenwerthe er-

mitteît:
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~eamtt f. pfdtt. CbemX M 13d.e. M

A t MMtf
BM~amaf in !(? Corn. S~petemSoMim

ï,090B~.mtha!ten<h Pmce&tan

C~M 100,5 9~0

t,M9 206~ ~T!

!.«? 8~,2 99,8t

BafytwawM ta tOOCcm. 8a:patN-aSaMin

t,090 BaO en<ihtt!tead<t pMcenten:s

0,9t~ tM~ ÎM~t

ï,8t9 t&<,2 icc.sa.

e 'r~
in Proaonton

0,9Zt 43,6'!
0,7M 44,24
t,t20 4~
0,TM 4S,44

V,<Mt tt~t t<<Vj~tt

ï,8t9 t&<,2 icc.sa.

Bei der EnaittetMg des Sauerstoffgehalts warde das

Anhydrit, wie eben beachneben~ abgowogen and mit Was-

Ber vereinigt. Die saure F!as8Îgke!t wurde in einenKotben

gebracht, aus wetcham vorher die !.<o& durch KoMensSare

vefdtSagt woede~ und wetehet die Losong einer gemm

gawogeaen Mengo aas Alkahol kpyst&MÎBU'tenEtsanTitrbb

von mindestens dem 16tMhenGewiehte deszumVersaohe

M~ewendeton Anhydrits enthielt. Nach Zttfagacg der er.

&rderHohen Qa&nt!t&t reinor SohweMsttUfe warde unter

!Me!tang von KoMensSare def Inhalt des Kotbmta se

lange im Sieden erhalten, bis aas der F&rÏMtngdec PMe.

sigkeit siaf die Beeadigang der Reaotion, aaf die voll-

atandige Entfernung des Stîctroxydgsses gesohlossen wer-

den konnte. Die Menge des darch die SatpetersSaro nicht

oxydbten Eisenvitriols wurd~ aaohdem die FMastgkeit in

der AtmoBpMre von KoHeBa~aM efk&ttet and mit der

genttgonden Menge von Waaaer verdünnt worden war,

darch Titnren mit ChamSieon ermittelt. Der Wirkungs-

werth dea letzteren und des EMenvitrîots warde m be-

kannter Weise festgestellt.

Ea ergaben aich folgemde ZaMenwerthe:

Die Menge des S&MMte~ wetchen 100Theile wame!
na
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traie SaipeteMRMa der BMhcaag nach an Eiaenyitn~ ah"

g~en/~trSgt 44,44.
Die gehndcnen Werthe weiohen in beiden Reihen von

dom bereehneten nar unerheMich ab und sprechen fMrdie

Reinheit des in der beschriobeapa Weiae dargestellten An-

hydrits.
Aus dem Anhydrite Maat sieh, wie oben erortert wor-

den, auf d!fec~m Wege wieder Hydrat bilden, und dteaes

verbatt eich, abgeaehen von geriogen Mengen durch Neben-

feMt!<~mentstandenor salpet-nger Sacre, wie gewShnMcbe

wSsaenge SatpetersSNre.
Durch Neutralisation dteaerFiMseigbeit eatstehenSaize~

welche mit den gewohntiohen Sa~petorsStU'esatz&nidentisoh

smd} daa z. B. darch Neutralisation dersetbea mit Boryt
berei<:ete Sati! ist von dom gew66alic&en Barytsalpeter
nioht zu anteracheiden.

Wie die vorstehend boschMebonen Versuohe erweisen,
kann aus dem St~petera&apebydratie darch ein anderes An-

hydrit, welches eine groasere AMottftt zum Wasser be-

sitzt, dos SatpeteraBttreanhydrit unzersetzt abgeBchieden

werden, und vermittelst desselben lasat Moh anf directem

Wege wieder Hydrat bilden.

Mcrkwûrdig ist daa Vorhalten des Anhydrits zu ataFk.

ster monohydratischerSalpetersiiure. Wenn dasaetboimaus-

sigen Zustande in ooncentrirteste, magUohst hene Salpeter-
a&are gabracht wird, so voMtnigen sieh die FIOasigkelten
tmte)* ErwSnnaag. Nachdem aber eine gewisse Menge
des Anhydrita- von der Saure auigenommen worden, bleibt

dasselbo bei fernerem Zusatze ongelost und BohwmMatwie

eine Oetschicht auf der entstandeneo Verbindung.. Das

feste Anhydrit wird von dieser S&ure gleichfalls gotoat;
ein Ueberaohuss bleibt anvefXndert, sohaulzt bei geMndem
Erwannen und bildet dann auf der OberHaehe der geaat-

tigten Saure eine mit ihr nicht verousobbare Schicht.

Die bei gewoÏmlichar Temperatur geaattigte AnfISaong
der moBohydratisohen SSore mit Anhydrit besteht im

Wesenttichea aua einem, einer eia&chen Form ent~prechen-
den meuoa Hydrate der SaipetersSare, welches durohKry-
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28*

8taMisa<nottin reinem Zustamde bereitet werden kann. Ich

habe dasaëlbe Moïirt~ aeioe Eigeaactaiton und seine Za"

sammensetzang festgestellt..

Zar DarateHong dieses Hydrates verf&hrt man M-

gendarmassen:

ïo ein (Hinnwandtges~out sorg~ltig eiBgesoblift'euem

Stopaet vetaeheMa r8hp6ai8r<nïgeN Glas wird Anhydrit,
welohes bei mogHehst geMmder WSnne gesehmolzen wor-

den, gebmoht; es wird zn demselben concentrirtestes, mog*
iiohst ~tMoses S&!peters&orehydMt eo lange Mnzagefugt~
bis das auf der ObMB&ohe schwunmende Auhydrit ver.

sohwundon und ein genagee UebefachuM von Hydrat vor-

handen ist. Hteranf wird das Cemïsch auf S–10" abge-
MMi. Nach einiger Zeit: beg!ant die KryataIMaa~on doa

Hydrata. Wann die Monge der Krystalle nicht mehr zu-

nimmt, so hebt. man das Glas ans der Kattemischang~
wendet es ura and bringt ea dann mSglichat achnell wieder,
den StSpsel nach unten, in achr&ge!' Lage m die K8!te-

rmohung. Wenn die Mutterlauge von den KrystaHen ab-

geftosaen ist, wird das Glas atts dM K&ttemischung ge-
hoben und der Stopael fur einen Moment abgezogen.

Wegen der leichten Schmeizbarketii der Krystalla musa die

Oporation rasoh erfolgen. Um das krystallisirte Hydrat

mSgUohst rein darzasteUen, lasst man es sehmotzen und

wiederholt den eben besoMebenen Process.

loh habe die krystallisirte Verbindnng aaf diesem Wege
wiederholt dargestellt, habe die jedesmal erhaltenen Pro-

dacte analysirt and unter einander ùboreinstimmende

Zahlenwerthe erhatten, welche zn einer einfachen Formol

fBhrea. Die Untersuotmng wnrde im Wesenttîohen wio

dM des Anhydrits ausgeführt. Es wnrde die in einem

tarirten Glase abgewogene Substanz, naohdem sie m emou

abgescMoasenec Raume Wasser angezogen, mit Wasser

vereinigt and der SaaregehaK. deraelbea durch Titrirang
mit Barytwasser ermitteH.

Boi dieaen Beatimmnngen wurden folgende Werthe

erhatten
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Snbttanat Bstytw~fttntccefm. Satpete~aMttt
<.090BitOmthatt<!a<!ts P~ntetu

t,Ma t~ ?,?

t.462 n3,0 91,t0

8nh<tanztt Barytwasser in 1<MOem. Sdpetcto&nrein

t.t23SO!t06ntht!tend- ·. Procentens

t.ttO t39,0 9a.tt1

t,ua <48.4 92,27
1,390 tM~ 98JO
t.6M ÏM~ M,4t
t,e3f t9t.& 92.7<

rMnntt K&ttttttimrA~h~ ~ittfttWt ~M ft~f t?~~w~~IDiesa ZaMecwerthe f&hren zn der Formel

2NO;-{-tHO.

Nach der Reohnung besteht eine aaoh dieser Ponaet

Msamtneoges~tzte Verbindung aus

M,M SatpeteMSTte
1,69WMMf

100,00.

F<tf diese Verbindung schlage ich die Beze!chnnn~

S&tpoteraSaresabhydrat vor; es eothit!t~ wie das

Tuedftgitte Hydrat der Schwefe!aaure, hi~b so viol Wasser

aIs das Monohydrat.

Dieses Subhydrat hat folgende E!genschafti6o.

Es ist bei gewôhnlieher Tcmper&tar Hussîg, aber we-

niger liquide ~!8 das erste Hydra~. Ich konnte es bis

jetzt nur, wie die gewohtJicKe st~tko Sa!petefsaaro, ~b

go?rbt ech~tcn. An der Loiti Fsmeht es und erhitzt sich

stark beim VeratMfhen mit Wasser. Wit'd es in ainer

Retorte gelinde erwarmt~ so dan~tet daraufi neben hydra-
tMcher SSore Anhydrit ab; die dabei abergehende FMasi~-
kcit beateht aus zwei getrennten Schiohten, wie das Destit-

lat, welches b<:im Erw&rmen des C~ausobe~ von SatpeLer-
pctcrsaMrc mit PhoaphoMatireanhydrit entsteht. Die obère

ScMeM enth&tt wieder das Anhydrit. Es ist demnach

nicht anzeMctizt Ruchtig, verMUt sieh ahatich wie dim
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Sehwê&Mm'ettaMtydt'a~. Sein Siadepttact t~st 9tch daheif

oieM mit SicherMt erm!tte'îtt. Es wird bei etwa 6" fest~

~y~lMefMt dam. Seine Dtohte betrKgt bei 18" 1~48.
JE? iet diohter &b das Anhydrit, dichter altf irgend eine

bis jetzt dargeetellta Verbindung von Salpatemaare und

WMs~r. Bei der Lafbtempepatttr (15–20~ zersetzt es sieh

hags~n und vethSIt sieh in dieser Beziehung wie An~y-

dnt. Sahr bedenktich iet ea,<!a8aetbe tMfest veMcHosse-

Ben oder gar in zagesebm~izcaen Bohren aufzubewahren;

îeh kann Me~ot nur dringend w&men, denR mir explo-

dirte cin Rohr unter den Manden, in welchem eine Quan-

~Mt von mehreren Cr~mmen dieser FlusatgkeKt einige

Tage vorher eingeschmolzen wordon war.

Gegem oxydttb&re Ksppwveth&lt es sich Hn Weaeïtt-

lichen wie das Anbydrit.
Es reagirt !H!Baerst en~rgMch auf unorganische und

orgamache Stoffe und ist uMweifeUta~ ein ~ossetst eccr-

gischtis Mittel zur Herstellung von Nî<TovefMtdungen.
Dus Subhydrst entsteht ale Nebenprodact bei der

D&tsteUoag des Anbydrits naoh dem oben beschnebenen ·

Proceme and ist ein wèsentïioher Bestandtheil der unteren

schweren FIuae!gkeitsscbtcbt:~ wetche bei der Destillation

des SiJpetem&m'ebytb'ats mit Phosphors&ureanbydnt über-

geht. Aus dieser, noch reicMtche Mengen von stJpetngM
S&nre enthaltenden FMssigkett, deron Dichte zïL 1,639

gefanden wurdej, scheiden sich beim Erkalten auf 6–Ï~

K.fyBt<tlle des Sabhydrats aus, welohe duroh nochma1ige

KrystatiMa~on ger&mtg~ werden konnen. Die in der vor-

steheaden ZaaammensteUaag ztdetzt angefHhrten zwei

ZahteaMtheN beziehen Nich auf ein Pr&pMat, welches ans

dieser &t8 Nebenproduct orhaltenen Flüssigkeit în dw ~e-

MhyiebenM WeMe dargeatellt worden iat.
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Ueber motyManaaures Ammoni&k;

– wa

Louis KaMnmeroy.

Eme ammooia~atisohe MotyMSM&Me'Lcimag~ wîe

solche bei der Bestimmung der FIiosphorsaar~ rosp. beim
1

Abfiltriren der pho~pbomawea Ammeniak-Mttgcesta von der i

m&tybtt&ohalttgen Mutterlauge fesuttîrt~ warde m grosse-

rer Ûuantit&t, zum Zwecke geiegentUehep Ac&rbeitoBg auf i(

MotyMa~ in einem mit MtnrpapMr bedeokteo Steingut- t

topfe von 12–15 Liter In~t bei Seîte gesteUt. – Naoh

6–TmonatMcbcm Stehen taagfte dïe FtuasigMt sauer und

tun Boden dos Top<ea hatte sioh eine zasammong&waohsene

Kfuste gobildet, welohe mit violon Memen WMzeB von t

der Ch-ôsse der GeMteakotner bedeckt war. DIeselben t

warea vom Centrom ace etraMemtofmig geb!tde<~ von

wMsaer Farbe, and zeigten auf insohem Bfacbe Seide-

g!&Mz. Die Analyse dieaos Kôfpera gab mir folgende

Kesaltate:
tf-t..t.~s.« ttao'tt .~n

ttOSulMUt!¡

ïjMyMSMMM 89,211p.C.
.AataMMnak 10,3M “
Wasser 3,8M “

99.M4p.Or

Diese KuNammeïteetzung berechtigt za d~t Formel

MH<0~ MoO, + HO'~ welche ~eclang~:

MotybdaMS~tMM.tp.C.
Ammoniak !0,Ci! “
W<tM~ 3,67 “

w~' t i! **–~ ~~–j~ ~i-«~« ~f ~!aT~~ct&!t~-

WMMT -<" «

Me Moîybdaositure warde einerseits auf die Weise be-

stinuu~ dasa eino ûtt&nt!tat des Salzes im P&rzeHant-ieget

wëhrend des Gluhene mit Wasserstoff reduzirt wurde, bis

das Gewtcht constant Mteb und ata MaOi gewogeti.

A~MrseK.9 wurde das Sa!z unter Laftzutritt schwach

') AH«AtMNgMdehte.
D. Bad.
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g~gmh~dMtnm~e!aigemT)!opteRS&tpetet8Bmreb~feMh.

tet, aoohmaïe sohwaoh gogïS&t <M<Ï die sa erMtene

McOt gewogeo.

Daa Aounoaïak bestimmte ich durch VermMehen mit

Natronkatk und etwaa Zaete~ VecbreaMn &ad AuiRmgen
der GMO in S&lzBSareund DarateUuag von ChorammonMm-

Platinohlorid.

Bine Beatimamng des gesMam~en Verlostes beim

GMhen (schwachec) gab nach Abzag des AnMnon!aka dae

Wasser auf indirecte Weiae.

DM S&lz, fein gerMwt~ Mat a!eh in Wasser, bradera

leicht in heissem. Beim Concentriren dieser Lësang koante

ich keine KrystaHe erhalten, es aoMed sich ein wernaes

a)BOFphe6PolTe~ab. NMbtetwa,24at~dige!o8tehenan
der Luft test SMhdae S&Izpatvet nicht mehr votîaMndtg
in Wasser. Die wSasetige I<osaog reagirt saaar.

In AmmomaM<tsaigteit ist daa Salz Mcbt losMoh.

Beim Erhitz&n entwiokolt es Ammoniak und MotytdËB-
eKore bleibt zuriiotc.

Dieses Saïz M~BMht nea! Ich nehmo Bezug auf die

Beobaohtung Berlio's (dios Joun~ 49, 4~4), welcher aua

einem von Bun dargeatellten Doppelsalz NH<0~ 2 Mf<0;

+NH,0, 3MoO,-{-SHO durch Behandeta mit Wasser

ein Satz NHtO, & MoO: + x HO erhiett. Dieses Satz

aoH seMegISnzende N~detn bilden, in heissem WaMer ge-
ÏBst abor wieder in Mmigen KcyataUen anschiessen.

Moine Beobaehtung kann aie Erg&azMag von Bertîn'e

Beobachtumg gelten, da daa Salz auf andere Weise eBt<

staoden iat und dessen W&ssetgehatt; ermittelt wurde.

Auf iihnliehe Weise, wie ich obiges dreifach motyb-
dfinsaures Ammoniak ethieit, bekam tch aus einer ammo-

niakaUsohen und Sohwefelammonium haltigen Molybdân-

tosang (welche ecMm fothhra~m war) nach mehrecen Mo-

naten untet gletokzeitigem Sa&erwerdon der PMsmgkett
– ein rothbraunes Pulver, welches ans 'Molybdiinsiiure,
Ammoniak und Schwefelmolybdân (?) beateht. Doch habe
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tch turdMae VecM&dtHtg Mec!t keine rattoa&Ha Fottiiteï

:m<steHen Manen.

OMsetbe wird gego&warttg auf ihfe Constitution unter-

aacht.

Ueber die BescM~enhcit.des im Inseïba-dbeî

Paderborn zur Inhaï&ttOMgebr&uohtonGases;

Toa

D~B.~Meyer.

Die an vietem Po~kten der Erde auttretendoo Gas-

emaaat!onen beaMpNchûa ein beso~darea Interesaa~ weit

a!o von Zemetzuagen, welche im Erdionern vor sîch gehcn,

Zaaga!ss ablegeo. H&<tBg!st aus <tor Zusammewsetztmg
der Gase ein Rtiekachtuss auf d!o Natur der sic bediagen-
den VotgM.ugc ïaogUcL Das Interesse an derafttgen
Emanationen wird noch er!)5bt~ woan denHetbcn thera-

peutische Wirkungen zuge<!ohnoben werden. So!!en d!csc

gewisseahaH eMMit werden, sp muss dcr Arzt ubcrzeMgt.

sein, dass die Zusammenaetzung der Gase sich nicht

wMtentUch andere; er muss dieselbe dureh die Analyse

h&MSg foststellen ïasaan~ da die Ursachen der Gaseab-

wickolung Qttd somit die BeschaCenheit der Ga~e erheb-

lichem Weûhael unterworfon sein MaBett.

Die un Polgenden m!t~ethe3ten Analyson vtm den

der OttiHenqaette des Tnactbades bei Pa'ierbofR

entstrômten Gasen dilrn:<'a den Beweis itefom, d:Ms Ver-

acdefungen derselben im Laufe dor Jahre sLt~~cbabt
haben, welche die medtcmMcho Wirkuug dcr tubatatton

dieser Gase gSnzUch in Frage steHon.

HerF Dr. B'edderscn (mLetpz!g) hat mtch zu grossom
Danke verpHtchtct, tndcm pr mir die Gase, welche er an

Ort und SteUe in Kchrea geaammeit und eiageschmobeB
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tmtte~ zur UnteMaehaBg Sbsfg&b. Ichwct<te dtoemze!Rem

Proben~ mit
seme~ genttaco BezoMhnongen TerMhen~ Mf.

f!ihr~.

Anaïyseo der Ctaso acs der
OttHienqueMe.

I. Aas der €toeHe entwiokettee, ïn einem grossen

Gasometer atuigetangeMs Q~s (dem tl.
August 1872)

~~h
Qaec!m.-

f~
Temp. BMom. SMeab.d.

WaBne.

Angew.VoL(&<Mht) t4C~ i8,t 745,6 9,9 M.12

N.Aba.4MCOj,(tMek) 1M,8 12,? 7X9,2 18,6 M,8);

a.

A~ew.VoL(&aeht) tM~ ta.0 '!M~ 885~ 4~W
NMhZat.v.H.(&acht) M6~& M,7 739,4 M$,l 82.M

NMhVo]-pcf%.«imaht)M~O 12,$ 787,4 840~ 68,<M

b.

Angew.VoK&acht) { M,M 1Z,7 746,(! 418,7 28,4<)'

NaettXoLv.H.(&Mht) te5,0 H,8 74&.C N47,0 Ct~O

NachVerpai%.(&acht)t t8t,16 M,8 744,7 880,7 44~8

Dse Gas enthidt in 108 Theilen:

&. b.

(?3 8,M
0 – Ï~M <9,22
N 78,46 78,44

11. Gas aua der OttMienqaeUe~ m dem gtos~en Gaao-

meter der ïnhttïatioasanatatt antgeiangen (den 3L Angoet

t8?2, 6'~ Naehm.);

Temp. BaMm. SâSîab~ ~S~'VoL xamp. m. R.w6U.u. VoL
_W~ne.

Angew.Vd. (tMeken) t86,8 t4,2748,9

1

M,l 9%S4
N.AbB.derCO.(ttoek) i80,8 18.& f 747,0 a&,0 89,M

o.

A]~ew.VoL(&<Mht}ht6,85 18,9 744,9 899,0 M~8

NMhZnLv.H(&ueM) t78,8S 18~ M,8 842~ M,9t

N.VmpafRu)g(&<mht)jl29,M 18,7 74t,& 885,9 43,42
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.P.

Angew.VoL~Mh~ tM.05 t%9
9

'Ï40,< 4tM M,8t
N.ZnLvonM(~MhM!62,8 t4,0 740,0

1
?9,9 68.M

N. ZuL VOI1U(feuobt) 162,8 14,0. 140,0 8IS9,8 88,15N.VmpNtm~(KmcM)tM~ ~0 740t,e aW~ 40~

PfcceatMche ZtMmnmensetzang dièses OMee:

a. b.

CO, !M4
o ta,M M,90
N w,!n M~e

DI. Dasselba 6~ am 1. September 1872, 8'~ Mrga.

aoigefaBgen:

Temp. BaMm. 9S~tb.'d.
"WMme.î
Vol. Temmp.

1 Wanno.
« vol.

Angew.VoL~cht) t«t~ t8.8 MM.O 18,8 96~
N.Abe.defCOt(tMo&.) 184.S& i8.& 744,8 t9,e M~T
Ant~w.VoL(&ucht) tOS,M 18,9 T44,e 4M,t 9t~
N.Zat.voaH(&ucht) tT'85 i4,2 MS.t 834,2 M~

N.VM-pua<tng({ëaoht)t41,? t4.& 74~ 8?t.O 48,~

Nach dieser Analyse enthîolt dM Qas M 100 TheMea:

CO, 2,85
0 t8,98
N 78.tT

<<?,<?.!(?,<?.

Attsserdem warde bei diesem Ose die Abweaenheît

eines brenabareB BesttmdtheHs darch VetptdRtng mit

KnaUgan oonstatitt.

Ueber die der OttMMnqaeMoontstroniendenGaae Hegea
bisher nur Untérsachungen von Car ma') vof~ weÏohedef-

seÏbe auf VoMBhssmg von Dr. HSrItng~ Badosrzte in

Mppspnnge nod tasetbad im Jahre 186S angestelït hf~.

Carma {anA dc& GaastrotB der OtiMMenqueUeMgender*
maasaeo zasammengeaetet:

CO; 2.90
0 6,74
N 80,36

too.oe.

') Dte BMcitatesind mitgetheStin ~er BmsohSM,,KuMeNo.
ttKB ub~r dae ïnMtbadbei Padethometc. vonDr. Hortm~ S. S S~
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Nactt dea ïn Bexag a~ die QaeMcngase aHM~

onzareiehenden Analyeen Witting'a aaa dem Jahre t844

aoHen jene keine Spur Saaemto~ onthaMen; tOO Theile

bestehen nach WttttB~ aos 8. p.C. COa und M p.C. N.

BeBahem m der Ttmt die von Dr. Hôrting in &<the-

Mn Jahren be! chrûtuechen Broat- und N ervenkrankheiten

baobachteten und auei~hpttoh m!tge(.heUten') heUkf&Mgen

Wirkungen der mit deR QuaHengasen angestellten fohata-

t.Mn Mf dem Manget an Sa~orstoC' und dem Vorherracheu

dos Stioksto~ in donselben, so wird die Anwendottg der

ChtBe in threr jetzigen Zusammensetzung v81!ig aatztos

sein.

C&rms hat bei Gete~enheit seiner obon erwShDtcc

Analyse weitere Vëraco&&a.BgëstoUt~am den EMaas der

QaeUangMe auf die Luft dea Inha~tionsrsumes za bestim.

men. Er oonstatirte bei jedem VersMchc eine Verminde-

rung des SaaemtoSgeh&tta. Die atar&Bte Abnahote be.

obachtete er, aIs aUe InhaïatioNevornohttmgett*) oine halbe

Stunde lang th&t!g waren und er sich allein in dem Zùn-

mer betand; dieZimmor~fb bestMtdaue: 0.8& <X).b18,48 0,

80,67 N: ein Resultat, welches bei der damaligen Be'

schatbohe!t. der Quellengase and cinem schjeohb ventilirten

Baume nichts Ueberraschendes bat.

Darch Hefnt Dr. Feddersen's Gtitc sta~dem mir

mehrere zu veMcMedenen Zeiten in Masrohren einge-

sohmo!zene Proben der Luft aua dem InhahtionsNmme)'

za Gebot. Me Aoaïyseo derselben mogen hier Mgen:

I. Die Lo~ ist 35 Minuten nach dem LaRien des

Baumes emtnommen (den 11. AagaNt, 6, 40 Na<!haL)

') In semer BMMbuMt ..Ueberdie Wif!mngan des Bad~ Mpp-

apringe und des tiMttba~M etc." 8. 24 &

') Ueber die Art der Inhalation aei Mar bemafkt, daMdM~eMem'

gMe anf weKcMedoMWe!oegeewnttgMtwe)'den.in den !nhatatMBMa!on

(ca. TMOKnbUt~as tnMt) m tMtet); auoh das OaMmeter, dem die

von mit <maîy<irtenQMeeotnommonsind, dient dazo, Oaa abaugebon.

Die Inhnlation deaett ema Stonde; dann wird 5 Minuten lang griind.

MA getaftet-
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t~ QcK~~H~
Temp. Bm-em. B&abûb.d. ~'W-

.iltrges~.1101.(fenah~)

"WMM.
'<

Attgew Vot.(&Qeh<:) M6,e '"laj* M5,& "~es.S"* Mt,M
N.Ab<.ftMCO;(ttOoh.)194,8 t2,7 739,8 84,0 tSt,26
Aogew.VoL(&Mht) 158,t& <8,0 ';98,$ 408,t; <8,a<
NMhXni.v.H~ncht) 2<9,C t3~ '!Mt,4 8M~ M,W

t!.VerpntRu~(&Mht) M~ M,9 -:3T,4 884,7 M,M

B b Quecks.
Temp. Barom. Sa<~&Tramap.

Watme-
Vol.

wanne.

Angew.Vo!.(teacht) 184,6~~12,5 '~44,'t" 42,t !2t,M"
N.AtM.dM'CO~troctt.) 182, t~ 'MO,S ~,4 l8t,M

s.

ABgew.Vo).(&acht) Mt.55 i2,< t 740,8 8?e,2 44,10
N.Za]LwnH(~ttcht) 218,4, ~,& '!tt,0 290,9 9i,?6

N.Ve)-pne'a~(&ueM) 17t,0& 12,6 { 141,1 SM,6 64,08

b.

ADgew.Vet.(&ncht) M&,6 12,4 749,8 4M,4 4S,M

N.ZoLvonH(&aoht) 248,2 12,5 f4t,0 at3,8 a8,!t5

N.VeqntifuBg(&ae&t) 2M~ t2,C Mt.t ?9,8 ?î.71

ZasMMBenaetztmg des Cases:

a. b.

CO, 0,t2 –
0 20.S& ZO~W
N t8,M M,t8

UI. Das (ras ist am 31. Aug. 5 Uhr 20 Mn. Na<~m.~
20 Min. aaeb dem Luft:ea aQ~es!nnmet<

DM Gas batte <HeZasMBmensetznog der &tmoapM-
nschen Laf~ nSmUch

COa o
0 se,9~
N ~,04

100.00

11. Am14. Aag. 9'/< Uhr Morgena, 45 Min. nach dem
ïiû~n M~asammelt.



M P&derbomzur InhaMoa ~bïMchtm Gases. 36&

QtëcKft.-tff-

~r Temp. Barom. S~bab.tt.S'

_WMoe.
''<

AnKaw.Vot.(&«cht) M9,9 t~ 74C,t 6&.8 109.90

N.Abft.derCC~troc~) te6,~ 18,$ M<~ 6~ iO~SN.Abs.derGtJ~(~roclc.j 166,7.~ is,s z~s 59>4 tos,e~

Aagew. Vol. (CMeht) t5t.3 13.9 '!4<~ <0'f 46.B6

NachZ~.v.M((b<teht) 236,3 t4,2 746,? 88S,& 91,M

N.VMpoa<tng(Rmeht) ~9.~ t4,5 T45.T S'!6,0 62,at

fU~ fttt* ~~AAWttTkt~~Mt~t~t~Wt~A~<

LZuea&a:
BM}'- Temp. BMom. SSai~bJd.

Vol. emp. arom.
Wa!Ut9.j.

Vot

Angew.VoL(&acht) 206,9 14,0 746,3
1

H,0 t40.ttt

N~ba.d.COt(ttoeken) ZOS,~ 13.C 760,0 22,7 t40,M

Aagew.V~.(&acht) ia&,2 t8.S 747,1 423,6 40,20

NaehZaLv.ït~uoht~ 232,4 t3,7 746,6 326,2 M.4Z

N. VMpa<r<mg(feneht) 187,4 ) ie,99 747,t 1 971,6 N4,80

Gusammensetzang des G&aea:

CO, 0

0 21,16
N M.84

100,00.

100 Thoib enthielten demaaeh:
«

CO, 0

0 2ï,00
N ~,00

tOO~o.

IV. t<afb~ 86 Min. n!M!h dom La&en gesammatt (<tm

31. Aa~. 8 Uhr t~ottïn.)

Ans den tetzteo AnatyHon geht deuttich hervor, dasa

die Luft des InhstattOMrfmme wahrend der lBha!at!on nicht

merktich ver&ndert worden, sondern stets atmoaphanacho
Lnfb gabt!eben ist. Bei der jetzigen Besohatïbmbeit der

Quellengase konnte ein weseRt!!cher Eiotiass derse!beu auf

die Luft eines so grossen mit der âasBerm AtmoBphSre

commuo!c!renden R.&tunes gar nicht erwartet werden.

Weitere Untetsuchnngen an der QtieHe adbst dürften

nach den oben mttgetheïlten Anatysen wûnschenswerth er-

acheinen. Ef wird bosoadere Beachtang verdienen, in wel*
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cher Act und ob die.Gaae deam&ehst a~ Nndent werden,

ob vM!e!cht wieder e!ee Abnahme des SM6fBtoi&beobach-

tet werden wird.

In Bezug auf die mit der Ottilienquelle MsaMmendctt

Gase ist bemerkensweFth~ due der KcMensSwegehatt
nach den bisherigen Versachen ztemUch constant geblieben
ist (Witting fand S p.C., Cariue 2,9, ich 2,84, 2,84,
und 8,8&).

Aua der coMtatirton Zunahme des SaaoMtoS~eh~ta
ist mit Sicherheit zu schUesaen, dass es &<ihe!' ~tmos-

phiinache Lnft ~ewesem ist, welche mehr oder weniger
ihres Sauet9to6~ beraubt mit der Quelle wieder austrat.

Aller WahracheiaUchkett entbehrt eomit die Annahme

L. Smtth'a'), der von ihm in viûlen ûueUen KteiDasioas

beobaohtete relche SticbatoO~ehaUt rühre von orsprting-
lichen Rcservoiron im Bfdmmûpn her~ sua wetohen dae Gas

duroh d!esetbea Spalten einen Ausweg 8mde,durch wetehe

die ~meHen hervorbrechen.

Soh!!esKMohwill icb auf den naben ZMsammctmtmg
der OttilienqaeHe mit der Lippapringer Heilquelte hin-

WMsen. Eine eingehende Unterauchang der letzteren nnd

speoiell der mit ihr a~atrOnenden Gase, woiche sieh nach

den bisherigen Analysen von Bisohof, Brandes (1838)
und Witting (1855) nur unweswtUch geandert haben,
&ann f!o' den Arzt und auoh t!ir den Geologen von In-

teresse sein.

Leipzig, Kolba'a Laboratorium.

') JahtMbM. !8M.S. 669.
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Ueber einige Stioksto~verbmdtmgendes

Anthrachmons;
von

Rad. Boettger und Theodor Peteraen.

Zwoiter ThetL')

Vor eïniger Ze~'} haben wir gozeïgt, dass das Anthra-

chinon Aorch concenttirte Satpeter'SchwefeMure loicht in

dastemge DiaitFoanthrMMMn ~efwandeit werden kann,

welches die beiden ~itMgrappec in der AMzarmateUuDg

enthSM~aQehmehMMDatîvatedoaBelben damala bescMeben.

fnzwischen ist es uns gelongea, dai Anthraohiaon direct

mit Satpeters&Me einmal in nitriren, zu welchem Et~ie

aHerdicgs eine langere ond eneF~sohe EinwMntng der

S&uro nothwendig ist, iemer mehrere bamerkenswarthe Ab-

~ommIinge dièses MononitrMathrachiBOM z<i erhalten,

welches wir, da es mit Leichtigkeit durch Salpeter-

S~we&Mure noch oinaMi nitrirt und in nnser « Dinitro-

anthr~Mnon verwandelt wird und, wie wir sehen werden,

N0~ oSbnbM an derselben Stelle wie dss bekannte OxyMt-

thrachinon OH enthatt, mit c: beze!ctnen.

&. « Monomtroant.hrachtnon CMHt(NO:)Ot.

Um AnthrscMnom einmal zn nitriren, wird es in we-

nigstena der 6fschen, bosser 10-12 &eben, oder selbst noch

grSsseren Mengû SalpetersaaM von 1,48 bia 1~0 apec. Gew.

in der Wanae aulgelost and dte Auflosang bei ÂBwendun~

kleiner Mengen '/a-~ Stnndon~ be! groasecen MengM

entsprechend MBger in Jebhattem Sieden erhalten. Nach-

dent sdtûtteUi man die FlaesÏgkeit in ein Uebermaaes von

Der 9K~ TMt ist in dieMmJoumat ~2~4, 324 ahgedmckt.
(DieRed.)

') DtMMJcam. M 4, ?4; Mît.



M8 Boettger und Feteraen: Ueber einige

MtemWMser mdtwaaQMd~MSge~MsMatSehpb~~

getbea Flocken mit Waaser. Die Darstettaag iat atso .sehr

eitt~ch~ tttdeasen ?!!<: dfM Ptodae~ wenn Moht lange ge-

nug gekocht war, aatOfHch etwas chinonhattig aas. We!tere

Oxyd&tMmaprodaete HMea stch danebon betAnwetKiaaj?

reinen Chtnom~ welches <tbt!geaa schwîenger zn erhatten

ist, ale man gtanbea aoMte, nar in ganz anwesentUoher

Menge, aoch ko~nten wir bMtang ~em lacmeres m aBBerem

Nttrok6rpor eatdecken.

Das a Mononitroanthrachinon steUt nach (tem Trock-

mea ein heUgelbee~ wie die meisten ABthrachînoaverMn-

daagcn ziemlich dektnaohes Puiver dar. Es ooMim!rt in

hSherer Tomperatur leicht in sehr Mnea btassge!ben~ bis

beinahe welssen Nadeichen, welche bei 230* zn einer getbe&

FmsMgkeit sohmetzen. Ea ist BMht !8e!ïoh in Wasser,
kawn in Aethft, B6hr schwer in Alkohol, leichter in BsMg-

ather~ Benzol Chloroform, Terpentmot, ferner in Eiaessig,
woraus es hubsch in feinen Naddn krystallisirt, leioht

mit brSQBUohgeiber Farbe in ccao. SohwefeïsaaM aod io

Anilin'), mit letzterem, wie der Dinitrok&rper cine harz-

arttgeVerbimdang bildend, welche sich mit sohon fuohsin-

rother Farbe in Easigs&ure, Essigather &nd andern Sthen-

aohen LosaNgsmitteïn auflôst; leicht eDdHohauch tB Nitro-

benzol und darans in netten aehmalen~ oCbntMH'momoUimen

S&Qtchen zo erhalten.

1. ABgew.0,StM Gna.

COt0/Mtt. %0 0,08<S.
Z. Attgew.0,4038Gnn.

20,3Ce. &MhtesN bei 2t0 4 md fM Mm. Dmok.

Gefandea
BeKMmet

–––––––- t. &

Cn = tM M,<0 M.Zt –

H? = 8~ 2,iM
N = t4" 5.63 – 6,f2

Ot <M–25,80
–

253 – tOO.W.

') AatNnMtaach cm vomngtMheaÏ<Senngnntttetfiir Anthrachmon

~mdAnthNMmvetbmdtmgea abathmpt.
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Joam.t pt*M.Chem~MM.6. 24

Inconc.Satpeteif.SehweMa&m'eM~Met.mt~gottntte

erwlirmt, verwandelt M stch ïeïcM und voUst8odig in

« DinitroanthMMMho~ welches aua der SSaralosuag ateb&ld

zam Thett aursfâllt.

Bohr bemerkenswerth iat daa Verhatten des cf Mono-

MttoacthtMhinoma za sohmeizendem AIk&!i. Es wird

hterbei sehr fetchlich Alizarin erzeogt, jedoch auoh

ema gewisse Menge Anthrachmon ruckgeMMet. (UoMt

zweites VerËthren der Bereitang MnstMoheB Atiz&ruMt.)

6. e Mo~amtdoanthr&chiaoo (~~(NH~O:.

EbeMao leîoht wie. <!aadimtnrte kann anser mononi-

trirtes Anthrachinon daroh reduotFend wirkende Sabatanzen

amidirt werden. Wir bedienen uns zu ~etn Eode mit Vor-

liebe wiederum des NatnomMifhydr~tN. Man erwannt

feinpulveriges MomonitroaathfacMnon mit einer ntSesïg 000-

oentrirten w~aserigen Auflôsung des SaMoaaIzea. Die FtMft-

sigkeit Sitbt sioh zuerst gram, doch nicht so lebhaft, wie

bei Anwendung unseres Dmitro~BFpeys~ sodann unter Ab*

itcheidung von mehr oder woniger roth geiarbten Flocken

violett. Man erhiitt eine Zeit lang im Koohen, verdünnt

mit Wasser, ISset erkaiteo~ am môgHohst wenig Amid ge-

t&sst za behaltenl), filtrirt und etOst mit kaltem Wasser

ans.

Das so dMgcsteHte getrocknete a Monamtdoanthra-

chinon steUt im reinen Zustande ein tebhaft ziegetrothee

Pntver dar, welches in ebenso get1irbtet1.,anscheinertd rhom*

Mach krystallisirten, netten Nadein leicht sublinairt erb~lten

werden kann. Da« zinnoberrothe Pabrcr des <x I)!anudo-

an~taehinoM sublimirt dah!ngeg<'B in BcMa gf&tmtrothMt

Qachen Nadeln mit griinlichem FiScheïtschem. Schmeiz-

punkt 266 Der K.Ôrper ist schwer losUch in Alkohol und

Aether, teiohtieher in Essigather~ CMorofbnn~ Benzol und

Etseasig, wcrams er hubach kryst~Htsirt~ te!eht in cône.

SoweMdia MutMtMiJirtenb auch das dttttnMttteAnthMehinom

ist in Nattmmsdfhydratetorttaaaf!<MKehmit violetterFarbe.
–
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SohweMBSuMa~t bt~MQ~MFMb~. S&Mevepbmdangen
ftohcîoeBMohtzn beatahM.

Die mit WaeBefbehandelteKalischmotze~!eeeaK8p-

pers zeigte zwartMfMa-uviot~teFMbe~dochkuantem

demtmtSSttrenîetïergeschhge&enFroduetnar aehrwenig <

A!!zMmMMtattrtwerden.

7. a Dïazoanthr&ohinonnitfat ~~N~0~ N0~.

Leitet man in die Aaf!8sang des Amides in absolutem

AethylMher einen Strom von salpetriger S&ttM~ ao Rmt

nach einiger Zeit unter Eat~rbang dor AetherISaum~ oin

blasa rasa bis sohwach gelblioh genirbtea Pulver von der

genannten ZasammeBBetzuBg. Die Essig&thcfteaung des

Amides wird durch 8~pett!ge Saure nach and naohbtaaM

gefSrbt, ohne etwfta sbzcscheiden~ &M der Chloroform-

tSaaDg erhielt man eine braune, zar oStherae UnteMnohnn~

nioht geatgnete Substanz.

In Wasaer ist dieser Azokôrper mit rôthlieher Farbe,

die duroh Aetzkali aogMch in heUbmnn übergeht, ziem-

Uch sohwer ïosUch, weit leichter in AUcohoi und Essig-

âther, <mî8s!Mh in Aether. Beim Erw&ftnen mit Wasser

entbindet cich reiohlieh SttekgM~ gelbe bis braune Fïoetten

1. Angew.O.SOfQt!B.
CO~0.6M4HtOO.W4~.

8. Angow.0.89t&Chnn.
CO,M.6894H,00.0860..

i
3. Angew.C,M80Grm.

(NHt),PtCie0~420.
4. Aagew.0,SfMGrm.

(NH~:PtC!~0~8~.

Gt)f<Mt<!on
Bwechnet .–.

CM~HM- 76,89 ?,49 15,42

H.- e- 4,04 4,23 4,18

N t4– e~ <<? 6.t2

Oj,e. M–t4.M – –

"!B9.ItOO,00.
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MMt~~tU~C*

24*

Mïen aieder, ~nSchsMemreagirt dte F~aïgkait von ~eiep

Satpeters&aMaauet. Aus den ab~ÏMrten and gotfeetcneten
jMoekensublimiren beim ~thttzen Bette, g~nzeBde~citro-

aea- bis goldgelbe SachesNadetn o~o)'BtMtchen, wetche

die Reaottenen dee neaerUch daMh Graebe und Lieb.er-.

m~BB bekannt gewordenenOxyanthfMhuMHMzeigen. Ihr

Sebmetzpunktwurde bei 2&2"gafanden. la diesem FaHe

etMgt aleo die Urnsetzang des DiazoMrpeM in d<MHy-

droxylat leioht und gl&ttiïtach der (jHeid~ng

Ct<H?'0, Ne NOjt+ H,0 N~0: 09 + Na+ NHOs.

w&hrenddas ans dem Diamtd erhaltene azotirte Produot,
wie wir früher zeigten, Met in der Ka~ischmetzeAHzafm

liefert. Der ziemlich beat&adtge, jedoch al!tnuhttck atwns

aatpetnge DMtpt! aasgebMtdc Korpec verpoCb eehwaeh

beim Erhitzen unter VetkoMnag.

t. Acgew.0,3tMGrm.

(X);O.Me8.HitOO,OM6.
Aagew. <~298&Girm.

00,0.5MO.MtOO.O'!02.
?. An~w.0,2860Gna.

86(~. CMMhte<N têt t2~undTMMm.Dradt.

Bereohuet
Golden

BaMCMMt
.––––~––– 1. & 8.

CM~te8-M,N 6C.M 6$,M –

H~- 2,88 3,87 2,W

Nt- 4!t4,t< 4 l~M

0, =80-S6,M

M7–ÏCO.OO

8. Verh&ltea <ïea «Monotntfoantf&cMnoos gegen

eoBoentrurte Schwefeis&ure.

Aehnlich wie du & Dinitroanthrachinon verh&tt s!ch

a)nh das mononittirte Chmondenv~t, wenn seine durch

Erw5rmen mit einem Uebermaass (t2–16 Th.) englischer

SckweMs&MOerhaltene Aofloauag gegen 2W erhitzt wird.

Uoter Eotwicttetuog von nicht &Uzuviet achwefUgec S&are
24'
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f&tM Mûh die FMtMig'hdt baMtiofbFMBMth. Bei ïBcza-

fUgon~ von etwaa Z!nk verMcf die Réaction in derselben

Weise. Man ïasst~ wenn die Haaptreaotien vor~ber, ein

wenig orbaïtea~ erwSrmt wiederom, bis der Ceraoh naoh

80~ verschw~aden und schSttet in kaltes Wasser &aa.

Die niedergefallenen, echoo violettroth ge~rbten Flooken

werden got mit kaltem Waaser gewaaehen, getrooknei ond

durch mehnaaMges Verdunstea aua Alkohol rein auBge-
bracht.

Derart wM dcr Korper ale mehr oder weniger pt!tsich-
b!ilthrothe8 Pulver erhalten, welches beim Erhitzen zu

einer dttnM Hrschrothen Ptussigtett sohmHzt, aus welcher

roeMothe feine Nade!n von 240" Sohmelzpunkt saMimiren.

EBiat &at ~odieh in Wasacr, MieblieheF m AIkohot~

Aether, EsaigSther~ Chloroform, Benzol und EMessig mit

sch&R hoohrosarother FMbe, aus letzterem Losungsmittel
namentlioh nott krystallisirend. Coac. Schwefeis&me loat

ihn leioht mit heHbrëanlich rother, Kalihydrat mit roth*

violetter Farbe, Amm&niak etwas achwerer eb&nso. Beim

Erwarmen mit oono. AetzkaiiS~saigkeit) entwickelt sioh

bald Ammoniak. Cône. SatpeteMSure bowirkt sofortige

Bmunfttrbaog~ d&mit gekocht ontateht, eine rothlich golbe

LoBaag, aus welcher mit Wasaer hochgeibe Ftooken eines

Nitrokofpers faUon, welcher sich in Kali mit weinrother

Facbe Kst und beim Schmelzen ditmit Alizarin liefert.

Die Anatysen ergaben die folgenden Resultate:

t. Aagew.0,2711Grnt.

<?, 0,69'!9 HsO 0,0843.
2. Attgcw.0,3092Gtm.

CO~0,925 H~O 0,t094.
3. Angow.0.362SGrm.

t1,7 Ce. ~achtM N bei 20"und 762Mm. Drach-
4. At)gew.0,2M&Gtm.

(NH~ FtCJe Û,2804.

Die beiden etttfach~ten daraus abzuleitenden Formeln

waren C~Ht~O~ und C~H~NO~, w~hrend~HteNsOg
deo anatyliacheo Ergebuissen am meisten entapricht.
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'UIireoluiet
Get~adem

H~MOhhet -'–'
–––~–––– t. 2. 8. <.

0,a~aM–<%68 10,21 60.9M

H, M'- a,Bft 9.46 8,8t – –

Njt-' M– 6.88 ~M 5,43

Oe- M-n

4M~-tOO.OO.4M – tOO.OO.

thmae~ kann der vorHegendo Korper aïs tmidohydro-

xybathHMbinon

~H.O, {S~N ~H.O.

autjzefasst werden.

F<tr den von uns ans MDtBitroanthtaohinoB erhaltcaea

F&rtmtofr von der Formel C~HaNzO, brachte der E:ne

von uns bereita die AaS~asong afts IMMattb<}thy<bMxyt&a-

thrachinon zur Beftpfeoh~og.') Das weiterc Studiam jeMa

wie auoh des neaea AnthracettabkommHngs~ dessen oben

erwlihntes Sa!petefsa<tredenv&t vermuthlich Nttrohydroxyt-

anthrachinon iat, wird uns ItofR}ntHch bald ermOgHcht.

Uebérhaapt werden wir Portfahcen~ die SttckstoN~etbm-

dangen des Anthrachmons zn actefaucheB.

Beim Erhitzen von gewohnMcham Dinitronaphtalin mit

eonc. Schwefe!sa<tre entsteht bekanatUch Naphtazarin oder

DihydvcxytnaphtûcMnoo;
dM Stickatoft~Tappen des Nttro-

korpers werdon gSnzKeh beseitigt. Dass di<f<eîbenbei der

analogen Reaction des M&nonitroanthraoMnons gerade

so. wie des ? DinitroanthFaehînons nur vor&nderti werdon

und da<Mkeino Mue Dioxygrnppirung erzeugt wird, kann

nicht Wunder nehmcTt, da die letztere ja schon einmal

vorhandon ist.

Frankfart a/M., t2. Oetbf. Ï872.

') Bot.Bett. chem,Gee. 301; i8~i.
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Cobor die Urs~cho der Coagulation des MUch-

CMeîa durch Lab und über die sogenannte

amphotere Réaction;
?00

W. Hetn~B.

In me!nem Lehrbuch der Zoochemie, welches ua Jahre

185~ ersehienen iet, habc ich (SeiteQST ehage Ver-

aaehe boachtteben, darch welche ich die Frage sur Ent-

s<&eidung zu bnogen auchte~ ob dîe Coagulation des

CtMem der MHoh mittelst Katber!ab Folge der Bildung
von MUohaaure aus dam Mitchzacke! oder durch Mtderû

UmstSnde, etwa darch directe Einwirkung des Kâtbertab

bedingt sei.

leh fand die Angaba von Seirnî'~ gegen die gegen-

theilige von F. Simont) heatattgt., dasa achwach atMisoh

gemachte Mleh duroh Lab M einer Temperatur von

ça. 60" zur Gerinnung gebraoht werden tann, ohna die

alkaliaohe Reaction zu vertieren und soMoea daraus, dasa

daa Caaeïa durch KSUcrtab unter UmataBdeo coagulirt
werden konne, unter denen dièse Wirkang der !HMdem

Miiohzaoker gebildeten Miichs&ure nioht zugesobrieben wer-

dea d!tr(e.

la einer Arbeit: Beitrage zur phyaiotogisehen Chemie

der Miich hat Soxhlet') diesenSchinsa angegrICbn, ohne
doch an den beigebrachten Thatsachen za ruti.ctn, die m-
desaen durch Votckor BestStigung gefunden hatten. Er

*)Jemfn*do pharm.ot de chun. 266.

*) F. Simon, die fntUBMmiMtnaoh Uton ohem.und phymoL
YefMtea,8.2T.
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Mcht yte~ehr ZKzoigec, dasf) ttotz &!kaUecherRéaction

Cfeîe MiîehaStH'e mm einar FtNesîg~t ~ochtmden aeïn,
aiso trotz dieser Reaction M momen Veraachen freie
Mitchs&QM die Coagulation des Cseeïaa bodingt haben

b~nM. –

Ats etne Stütze dMaer seiner AaMcht f&hrt er ao~
dMa orne Pl&aa!gbett atk&Uache und saure Reaction gteich-

zeitig beaitzen kônMj, d. h. aie k6nM rothes Laokmuspapier
blauen und blaues doch auch r&then. D& diese Thatsttoh~e
erst bnge nach moinen im Eingang etwMmten Vetsachon
bekannt geworden ist, und da namentlich die Miteh diese

sogenannte amphotere Benetton theilt, ao war die Annahme

etiaobt, bei meiaen VeMuchen m6chte die Mileh nach der

Coagulation dnroh Lab zwar rothes LttobmuBpapier ge-
Maot, aber dennoch inso weit sauMBeachat~nheU gehaBt

hàben~ dasB die 8&aM, wenn es versucht w&)f~ doroh
blaues Lackmuspapier bâtte nach~ewieMn werden koanen.

Zar Be~rthoiloDg dessen, was eigentlioh aaa dieser

aogenannten amphoteren Reaction gMcMosaen werden

kann, dûrfte eiae specieMere Betrachtnog des dabei statt-
findenden ohentiachon Vorganga aûtzUch Bein. DieaerVor-

gacg aber wird duroh etwas genaoere vergleichende Be-

obachtang über die Intensitat der Rôthung und BIa~ung

gleioh intensiv gef~rbten rothen und MaMm Lackmus-

papiers darch dieselbe Flüssigkeit wesentUch illustrirt

werden.

Wenn man namiioh Streiten von blauem und Totheat

Lac&moapapier, welches mit derselben Laotamaaloaang, dus
rothe nor aach Zaaatz einige~ Tropfen BaNtgaSnra in gM-
cherWeim getarM iet~,gleiohzeitig in eine mit etwaeaau-
rom phosphoraaoMm Kali versetzte Msang von gewohn.
lichem phosphorsantem Natron eintaite'ht, so zeigt sieh,
wenn man jedes Papier Mr sioh betrachtet~ das rothe

gebt&ot, daa btaae ge~othet. Ganz dasselbe beobachtet

man, wenn man die beiden feuchten SteUen der veMcMe-

') Dia JhMm.e, 8&
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den get&tMen Streifen neben eiofmdeF hStt. Bedeckt <n<tn

nUtt a6w <Me tfoo~en ge6!isbonon SteÏtéa der t~Men

Streifeo und. vergleicht die Farbang der beiden feucbtca

SteUen, ohne bommHa8s<tzu sein darch den ParbeneCeet

der trookea gebttcboMn, so staht man denttich, dMs daa

toth gefSrbtû Maao Papier btauHcher ist, ats d<M<Mauge-
!~rbte rothe.

HtNraas ergtebt sich, dass von einor oigentMchan

Roth~ittg, Mttp. BtanuH~ nicht die ltede sem kann. Daa

Papier wird ttotmehr tn be!don F&Hen viotet getarbt and

zwar zteht die violette Parbe aaf dem rothen Paptûr mehr

!n'~ Rothe, die auf dom MaMen Papier mehr !n*s Blaue.

Soithïet scbfeibt in seiner Abhandtang die Rothf&r-

hang dea MMMt Lachmespapiers dom sauren, die Blau-

<&rtntB~' des rothen dent gewohmiichen phosphoraauren
Natron zu und meint, dam duroh dieao Reaction die

Gegenwart des sattran Phosphata neben dem neatiraÏ~ tmd

umgokohrt die des neutralen neben dem aauren erkannt

werden kûone~ giebt freilich aber za~ dass die Erkennbar'

keit des einen Phosphate neben dem .anderen ihre GremzeD

habe, woit die boidan Reartionen sich gegensoitig beem

Mchttgen.

Dieaar Angabe kann ich im AJIgome!non beistimmen,
nur rnuss für R.othfarbMng des blauen und Biaat~rtntn~
des rothon Papiers Vioietti~rbung der Papiero geaetzt
werden.

Soxhlet scbeint aber zu glaubea, die amphotere
Reaction sei durch die Annahme erk!art~ das saure phoR-

phorsaure Salz habe trotz der Gegcnwart des nentraïen~
atJc&tMchrcagirecden seine Etgenacha~, blaues Lsckmua-

pap!or za rothen, nicht eingebtisst und umgekehrt. Diese

Ansicht aber hitit den eben angefùhrtem Thatsaohen gegen-
über nicht Platz. Es ËDdet wedcr Rothttng noch Bt&aMtg

statt, aondern Vio!etttarbung.

Wollte man etwa einwenden~ dicse violette Parbe

wcr<to dadurch hervorgebfacht, dasa die M!schaog jettet
beiden ph9aphoraauren Salze nur etwa die Hame der
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AtkaHverModong des Laokmaa&~atoCb zm zefsetzoa un

Stamdo seî~ datte aïso eut SemMeh vom deatwthatFaF~

(ttotr mit der. blauen AtkaUverbindung eat~ht, an w~re

<reHictt die Bildung der ~io!ettcn F&tbnng efM&et:. allein

es wace nicht erkliirt, varwm daj'ch Ve)'<aehnmg der

Maftxe der Pho<tphaim!achang nicht scMiessHch die voH-

aMndtgo Zersetzung, ats& die Boi.hf)u'bnng, en'e!cttt wird,

und ebetMO wenig wâre die MSgUchkMt eTkt&ft, durch

dieselbe FIttMigkott sowoht rothea ala Maoea Lackmns-

papier. v!otett zn &)'bon. Existirt nMrMnrother Lackmas-

farbstotT und aine einzige VccMndung dMaetben mit At*

kali, so kann eine nnd dieselbe Flüssigkeit, wean ate u'B

Uebetschasa angewendet wird, entweder nur &oth{arbut~

des blauen oder BtaaStrbuBg dea rothen Farbatoffs verao-

tasset, aber meotab ~MchiMMgbetde F~bato~ m eine

violette Substanz umwandeln.

leh habe die sogenannte amphotere Reaction von

Msangen phosphoreaurer Alkalien autangs dadurch er-

H&Mn ZMkon~en gemeint, dasa das saure phosphorsaMe
Salz dio Mane Verbindung des ï~ackmnefarbstons nnr bis

aur Bildung eines sauren Salzes von violetter Farbe za

MMetzen iat Stande aet, das sogenannte nentratc aber

dnwh dett rothon Lacbnaaiathatotf ata Saure nur bis zur

Bildung dessetbe!< violetten Salzes seines AUtaH~ beraubt

werden konne. Allein dime Amicht wird dutoh die That-

saehe widerlegt, daas reines sautes phoaphorsaurea Kali

Nawee Lackmuspapier wirkHch roth, daa gowohaHcho

phosphoMaure Natron aher rothes wirklieh blau tarbt.

Etat wenn z~ ersterem emo gewtase Menge des tet~terett,

zn letzterem etwas des arateFen Satzcs hiazugefugt wird,
tritt die Eracheinang der amphoteron Reaction ein, das

Haue und das rothe Papier, betdc ~crden violctt ge~rbt.

tndessen, wenn sich die Sache auch niah<. ganz so

vephalt~ wie ich glatibte, so vermag ieh mir die Ersobei.

nung der amphoterco Réaction ~ur durch die Annahme

der Exiateaz violetter saurer Mze des Lackmu9&rBa<.oi!8

begreiBich zn machen, die dadaïch entstehen~ dMs mit dem
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rothen odec dem NattenLsohnmeRn'batofPLoauag~n voa
Saïzcn veratïscM werdon, welohe sowohl leicht etwaa BasM

abgebeu, aIs aaeh etwas Baeis aafnehmen h6nnen. Soïcher

Art ist aber ein Ûemîseh von saarem und gew8hBl!ch

phasphomaarom Natron. Letztaros aHeïo wird sohon von

KohtensSure zersotzt, kann abo aach naoh deo rothen

Laokmus~rbstoN' in daa aeMtfaIe b!aae Satz verwandeta.

E'ftefee allein wirkend !at dagegca noch so energiaeh ah

Siiare, cm diesem blauen Satze sammtMohe Basis zu ent-

z!ehen, um a!ao den rothon FatbatoT vottkommett von

jede)' Basia za befreien. Werden aber beide Saîze ge-

auMht~ dann vermag der rothe FarbatofF dieser Mischaug
car so viel Alkali, tttft zur Bildung des violetten sauren

Satzes ertcrdetUch ie~ zoentMissea~ und umgekehrt ~anTt

diese M!sehon~ daa b!ane Satz des LaehnaatarbatoSs nur

bis zur BUdttng eben deasetben StoSbs zeMetzen.

Hiergegen sehoint ze aptechea, dMBdte FarbeanSaBcen [

des blauen and des rothon LackmospapietB beim Eintau-

ohea in dieselbe Phoaphattosang nicht ganz gleich sind.

Wahrend die violotte Farbe anf dem Manon Papier mehr

m'a Blane zieM.~ hat die auf dem rothen einen Stieh in's

Bothe. Diese Thataaehe srHart sieh indessen daduroh,
dam innerhalb der Maechcn, rosp. Zellen des Papiers,
dort blaue, hier rothe Theitohec der Eimwirktmg der

Phosphattosung entgehen konnen. htt das der FaU, dann

musBen in der angegebenem BteMang versoMedene N<iaaoen

des Violett entstehen.

In der That, miseht man zu blauer und rothar I<a<A-

masMsang' von demsetben Farbstofrgehalt etwas von jener

Phoaphatmiaehnn~~ so iet bei gleicher Pmsstgkeitasetuoht
nicht nur die tmteMttat der FKrbumg gloich, sondern aaoh

die NSaace des Viotett dteee!be.
Il

loh wende mich nnn zar kritischen Beteaehtang der

BehaaptaNg Soxhtet's~ das Caaeïn werde, wonn duroh

Lab coaga!!rt. nur deshalb antoaMch, weil Lab aae dem

M!!cttzuctter der MScn MtteosaMfe etzeuge, welohe die

FaUung des CaseÏn bedinge.
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Ma €Mod~ wetche ioh m dem on Einga~ge eMrten
Werbe R!r die Ansicht angeführt bébé, jene BrseMaung

mQMe auf andere We~o z<t St-acde koBMneo,Mit M nicht

fiif beweisend, wean er Moh die Thatsaoho~ anf welche

Mh mioh etQtzto~ abf dohtïg anerksn~t, di~ nSmtMh, daae

a&aKaûh gemachte Miidh nach Coaga!atïon des Caseîa

daech Lab noch atkaMseh reagirt. Soxhïe~ meint oitto-

Meh, dieo~ Reaotion geh~ 8& vot Moh, dsae du Casetn~

welches, identtsch mit Albuminat, eme Verbindung aei des

BtweuMkoFpera mit eiaem Alkali, d~ret die aus dem Miloh-

zuckef mitteÏei Lab erzeugte M!tchs9are zepaetzt werde,

sa dasa der nar dann, wenn an Alkali gebunden, t~sHche

Proteï!Nto<P MedettaMe, w&hrend sich mHchaaaree Salz

bilde~ welches aïkaHsch reagire. Die saareReMtton kann

a!so naoh H!!Berat dann eintreten, wennwtFHioh reichlieh

freie MitchNëure vorhandem ist, and sohon bei minderem

Mitchstaregehatt k8nae, ae meint. er, dasCaseïn onïSsHoh

werden.

Es ïat in der That riohtig daaa nentrale mitchsauM

AI&aUen in c<)Bcenttt)'ter Lësang eeht dentMch a~alisch

teagiren. F&ttt maa a!nc mit Miteh~oro ~is z~lr stark

saafen Reaction versatzte Loauttg von mtïohsattMm Alkali

in Alkohol mit Aether~ waseM den Niedersehlag mit

Aethop-AUcohot ab, nnd t8et thn in wenig Wasser, so ist

die &Ï![aï{HoheReaction dMaer Losang~ sehr deatHch. In

verdünnten LSmmgen indeasen ist N0 ansserst sohwacb

and setbat in conce&tr!r<:ester aohoo dtu'oh das genngste
Mtnhntuti von Mitcttsaafe m die Naare zn verwandeto.

Die Anatcht von8oxtlet eûhemt nach dea bis dah!n

be!gebrachten Thatsachen immerhin plausibel, thre Rtch-

t!gke!t ist aber daroh d!ssctben keineswega erwieaem. Soxh-

l et Mtrt aber nooh andere dafth*spreehende Thatsaohen an,
wie z. B. die ErhohMBg der atkalischen Beaction bei durch

Erhitzung Mf&tgtof Coagulation vo& MQoh, welohe durch

SetbstsSaorang der Ch'eMe der AaBacMdang dea Casem

M~e getxftoM wwden war. Aber auch dïeee Thatsaohe

bietet keinen streagem Reweia fBr seine AmNoht~ ebeMO*
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wenig wie der Umwtand dam, wtum dieMr Versaoh ao

aaagefahrt wird, dass man die MHch vox der SetbstsitM&ntng
mit koMetMaarem Alkali a!M!sot macht, ~ie~ atkati~ohe
Reaottoa noeh domttiehef hervortritt. Hterdatch wird bem

MM~ fut seine Anst~ht sprechcndes Moment. htMzugeMgt~
weil <t{eaeVerstSrknng der atk~tischen Reaction aaf Bil-

dan~ einer groMeMn Mengo mitchsauron AÏMi'a zarMo~-

gefïttuft werdon tnaas', dessen ~k&lMeho Reaction zcge-

goben ist.

t)!o fernere Angabe von Soxhlet, aine mit koMe~

saurom Natron bM zum Versehwinden der sauren Reaction

veraetzte nnd dann nach Labzasattx boi 60" coagolipte
`

Milch habe bMseinen Versaohen noboRalkalischer Hoactiom

auoh saaeo hesessan, diirfte ebeKfmtts nicht antscheMend

sein, weil der Labantguse, wie. ich zn beobachten Gelegen-
hie!t hatte, h6u< saure Reaction besitzt. Solbst wonig c
88MM kann die amphotero Hoaotïon der MHoh wioder

hervorbringen~ wenn kohteasanres Natron nnr oben bis

zum Verschwindem deraelben hiazagefUgt worden iat. &
t

iet durch diesen Ve~noh a!so nicht einmal hewiesen~ dasa

withtend desMiben überbaupt Bildung von Milcha&ure

stattgefunden hatte, geschwMge detUt, dass bei der Coagu-
!ation der Miteh dttrch Lab dio Bildung dieser Saore

Ursache dcr Coagulation sei.

Soxhîet hat ~ndUch noch Vatsuche angesteUt, um

nacItZMWoisen,dass die Coagulation dos Caseï~ darch om

Infaaum der Sehieimhaat des.Kiilbermagens céleris pacibus
tua sa Hchn«Ue)'geschieht, je mehr bRt Bogmn des Ver-

auchs die saure Réaction der Miloh vorhefrscht. Dies be-

weist ihm, dass tangsame Saarebiidung Ntattge~unden und

dass dièse SSareMtdung die Coagulation bedingt haban c
musse. Denn nach dieser Annahmo mutw, wie beobachtat t
wordon war, die Coagulation am so apiiter eintraten, je <
reieher an Alkali die Mi!oh war. Wenn überhaupt die

Miichstitieebitdtmg wahread der Coagulation duroh Lab

cotiNtatirti wXre, so w<irdo sioh m der That kaum etwas

dagegen einwendon lassen.
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Leîder giebt Soxhiet mçhta ao ttber die Reaotionen

der einzetnea Proben Mttoh vor und naeh der Coaguîatioa.

Er kann aie NchwerUeh vergliohen haben~ denn daonhStte

ef den entschiedenec Beweïa gegen seine Ansicht Budee

mNsBen.

Es se! mir erlaubt, vom mehreten tn gan!! analoger

Weise aogeateUtea VeMacheo~ deren Resottate sNmmtMch

SboreinstimmteB~ einen etwas gonaaer za tesch!'e!ben.

Es wurden von derselben M!Ioh sécha Probea, jede
von tOO Ce. abgemessen, dazu 1/3, 1, l' 2, 8' und

8 Ce. e!cer 10 p.C. enthaHenden Laaong von ktystaIMT-
tom koMansaarem Natron und daraaf je cin Ce. eines

ziemlich oonceatnften durch Leinwand Sttnrten iB~Mame

der SoMeimhaut vom KSibermagen MnzogefNgt. Nachdem

darauf dte Wirkung auf Rac~muspapter ~stgesteHt wor-

den war, wobei sieh heMttsgMtcHt hatte, dass die Proben

1 und 2 amphotere Reaction zeigten, die Probe S aber

blaues Lackmuspapier kaum nooh etwas violett iarbte,

die drei anderen aber nur nooh auf rothes Lachmaapapîer

einwirkten, wurden alle sechs Proben in WaMer von

ça. 65" gebracht, so dass die Temperatur der Mtiohprobe

s~st sich aUmahttch aaf 60" efhohte. Die Proben 1

und 2 waren in zwet Minnton coaga!!rt, ehe nooh die

Temperatur wesentUch über 40" geatiegen war und die

Réaction der FMiMOgkettwar nicht votândert. Die Probe 8

coaguHrte etwa 2 Minaten spater und war anch hier die

Reaction aBverandert, namentlich ward rothes Lackmus-

papier kaum etwas in's Violette gefSrbt. Die Probe 4

ooagaUrte erst nach einer Viertetstundo. Sie bHdete ein

mehr weiehes Coagolam und die Reaction war ebeaMie

nach der Coagulation nur aïkaliach. BÏaMS Laokmas-

papier wurde nicht ver&ndert. Die beiden tetzten Proben

waren auch in aechs Stunden nicht geronnea.
Wenn nun nnr MUchaaarebUdang die Coagulation den

Casem durch Lab badingte, Bo musste, bekanntHeh

nur frète MHobsuare das Cascm cttagutirt'), diu W:rknBg

') Ich habe m:eh dutch Ventuche uberzeMgt, <i3sa weomman
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emt daMteinttstan~ wemctsammUiches kobleoatHU'eaNatron

geaattigt w<tre. Es wSrde daduroh aMecdiaga ein alkalisch

Magirendes Salz, daa AJkaUsatz der MttchfMtare etttatehea~,

allein da d!eMa 8a!z ganz fuMsepordentUoh viel aehw&eher

alkilisch reagift, ala dae koMensattM~ aus dem es ent-

standen ist, so otSaste doch die saure Reaotion nach der

Coagulation deatMeher hervortfeteo~ ala vof derselben,

numentlich mOaste bei dom Versach 4 miodeatens ampho-
teM Reaetïoa e!ngetre<ien sein.

Eine bleues Lackmuspapier nioht verandernde, rothes

aber nicht Moa violett, aondern wirklioh blau &rbende

Flusaigkett kann unmogHoh freie MUohs&OMenthalten.

Soxhlet giebt aaBdrUckUch M, daas bei seinen Vepaachon

ptets amphotere Beaotton beobachtet worden sei, haK. es

daher wohi aoch ?!* tmmo~Hoh, dass boi Mtner Bl&mang

des LaehmtMpapMra &Me MHoha&aM vofhanden sein

kSnme.

Man !anm sioh aber leicht davon MberzeogM, dass

ohne Lab die M!lch durch MHeba&ure erst dann zar

Coagulation gebracht wird, wenn die Reaction derselben

Bebï merklioh sauer iat.

Fûgt man zu 100 Ce. Milch 1~, Ce. der oben er-

w&hnten lOpcoeentigen Loaang von kohlensaurem Natron,

ac kann mitB ao viel Milchaaa~e bmzafttgen~ dass diese

Menge koHenaaQrea Natrons vollkommon ges&ttigt wird,

ohne das~ bei M–60" Coagulation eintrate. Die Re-

action ist vor dem Milchsam'ezMatz meisteBB nur alkalisoh.

Nach Znsatz jener Menge MHoItmore tritt amphotere

Réaction ein. Emt naohdem so viet MHohsaoM hmzn*

sdbst tetcNMtû Mengen emer mit e!ner Spur MHchsame bM sur am-

p~teren Reaction ~MMtztea Meang von mttehaaaKm NttMm su

M!tct von ebeoMh amphoterer BeMt!on htMnsetzt, weder in der

KStto, noch bei ~-M", aooh eethstna Koehen daa CMeÎBeoa~Nrt

wird. Die Miteha&uremeogemuse bedea~nd vermehrt werden. ao wett.

dass die VMtettStbm<~von Mthem LMkmmpaptec kaum noeh betnarM

wof~ea tnn)t, wenn darch Kcchen Coagulation des Caseh MBtM-

ten MM.
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gefttgt iat, dam rothes Laobmus~apMB aioht mehr viotott

getUrtf wird, let Temperaturataigeraog bis 80–60" °

Shtg, die Coagahtioa zu veranlassen. WiM man die Ver-

Mohareiha mit defaelbeo Miichprobe anstellou, so musa

man sa ver~hreo~ daea man vor Zusatz amer ncaen

Portion MUoha&aFe die bis 60" erwSfmte Mitoh voll-

atSndtg abk~Mt~ weil socat da, wo die MilcbsSate in die

heisse Pmaeigkeit emCiess~ ein Theil des Caseïn ooagulirt
wird, welcher sich beim Umrühren nicht wieder aaMSst.

Die MUchaSore musa etwas, aber nicht zu aehr verdünnt

sein and schneH mit der kalten Milch gemischt werden.

Jenor Versnoh liefert demnach den entacMedenen Be-

we!s~ dass Coagulation des Caaeïn durch Lab eintreten

kamn, ohne da~a &w dem MNahzaokec gebHdetw MiM'-

aSore dièse Wirkung zagesehrieben werden darf.

Der Theorie SoxMefa Uegt aber noch ein Irrthum

zo Gt~nde~ den za recti&Oiten ich nicht umhin kann. Der-

eolbe nimmt namlioh (s. a. o. a. 0. S. 33) a!N festetehend

an, Lab erzeuge aus Milobzuoker MilchsKuM. Schon

Mitaeherlîoh') hat aber beobachtet.~ daas in dor Zeit,

welohe nôthig iat, um eme Portion MUch durch K&lberiab

zu coaguliren, eine gleioh concentrirte~ mit Kilberlab

versetzte Losung von Mi!chzucker in Wasser noch aioht

eino Spar saurer Reaction zoigte.
Von der Biohtigkeit dieser Angabe habe ich mich

M&efdings ûberzeagt. !ch vermisehte 100 Ce. oinec vier

p.C. enthaltenden MUchzaokertQsang mit eimem Ce. von

der Labâiissigkeitj welche ZK der oben beschnebenen Ver.

suehsreihe verwendet worden war. Die FïusBigkeit re-

agirte weder aatter nooh atkaïiscb. Nachdem sie 4-5

Stunden auf 40, 80–60" erhitzt worden war, hstte

sioh nioht die goringsto saure Reaction eingesteUt. Ich

gtaube a!ao uber die Bchaupttmg MitscherUoh's noch

hinaas~ehen xo kottnen, indem ich dem Lab iiberhaupt
die Ffthigkeit approche, MHehzmcker in Milehsaare

') VerhfMMt!.d. Bett. Aktd. t84~ 8. t48.
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amzQwandetn. Dàmif hMmotatt vcUkommen die UïMre!

SndetHohkeit der Reaction bei obigen VersttC~n~ welche

deshaïb auch die Annahme ZQrûekweMenj Lab ttSnne die

Wirkung des MHohsaoreiermente in der Milch aaf den

Milottzacbe)' wesemtïieb besoNeotugen.

Halle, den 14. November 1978.

Ueber die Bildung der Metamtrobenzoësa.ure

beim Nitriren der Benzoësa-ure;
vun

Pete~CMeas.

Schon vor aBgo&hr 5 Jabren habe !oh die Beobttehtoa~

gemacht, dass die AuaMobeczoësaare~ welche eich dorch

Rédaction der rohen, nach der GerïaBd'schen Méthode

dargestellten Nitrobenzoëseare bildet, oft kleine Mengen.
von AnthrMuIsanre beigemengt enthSK.') ObwoM es nao

sofort nahe lag zu vermuthen, daaa dio so auttretende

Anthratuls&ore sich von emer noch umbekaantenj beim

Nitriren der Beazocs&ure mit der gewehnUchen Nitro-

benzoësSure zu gleicher Zeit entstehenden, dritten Modi-

âcation der NitrobenzoësSuM*~ ableiten musse, ~o batte

!ch es dooh bisher onter!asBen, dièse Vermatbung auab

djHrch den Verauch za best&tigen. Mittlei'wetle ist nan

aber diese nece~ bei der Bedaott<m AnthranibaHre lie-

femda, Nitfrûbenzoëa&Qre von Beilstein und Ktthtberg
entdeokt nnd von ihne& anter dem Namen Metanitro-

benxoëaaure beschMeben worden.') Sie erhielten dieselbe

1)Ich habe diese Beobachtang aie verSNentiioht;ioh enmneM
mich aber eMnerZeit Henm Dr. H. H&bner b)MË!ehdavonMitthei-

~t~gs~Bac~ h&b<Mt.

*) Die zweite taornereModMMt!o)tder NttMbeazuëMUMist be'
k.umttieh~die datch Oxyd&~n deaPaHmittetotnobemtetehendePMa-
MtrobemtoesauK(NttMdracybtmfe).

Ana. Chem..Phann. i08, tM.
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e~a det von ihnen gleioh&H* ~ntdeckten Metamtrozimmt-

sacre, <htMh Oxydà~oh mît ehMmsam'em KaUoin and

Sohweïets&we. Von der gewëhnMohea Otthonitfobemzoë-

~<Me i<t die MetamtfcbMzoës&ure nach den Angaben
dieser Cheminer besoedeM msofetB vefeaMedea, daM aie

in Waaset viel teichter I&sMch!et, and detaetbo Unter-

sehied in der LSaMohkett. Sadot auch, und zwar in einem

mooh h8heMn Gtadej zwischen den B&Ptomsatzen beider

S&aren statt. War die oben a<t8gefptochene VenmathQïtg

begr~ndet, ao musste es, mit BerûcksichtigaNg disser

UntefacMede~ ncn a~ch mn Leichtes sein, die Metanitro-

benzoësSoM fma dom roban NitrobenzoësSafe-Gemischo

ab~oecheidem. B~ ist mir dieses in der Thttt sofort ge-

lungen.
Zma Nitnren der Ben2o'8aSQ:ehabe ieh mich, wie

angegeben, der vorzOglichen Gcrt&nd'schen Methode be-

dient~ indem ïoh ein innigea Gemisch von 1 'fheil Benzoë-

saare und 2 Theilen Salpeter unter Umrûhren mit 3 Thei-

!ea engïiacher SchweMeScre*) versetzte und danu nooh ao

lange golinde ethitzte, bis aich die gcMdeten MtrobenzoH.

e&<u'enale 8!ige ScMoht aaf der OberSSche des entatan-

denen MUten 8chwefelsauren KaHams abgeacMeden hatten.

Usât man non erkalten, ao etstan'ea die Nitrobenzoë-

aSoren zu emom festen K&chen der sieh leicht von der

unterliegenden St~zmaase abheben I&sst. Diesem noch an-

hSngende VetTau'eimigtmgen wetden am beaten auf die

Weise entfomt, dass man densetben mit ein wenig Wasser

noch einmal zum Sohmelzen erMtzt und letzteres dann,

nach àbermatigem Erkalten, durch Filtration entfernt.

Um dem Boerhaltenen NitrobenzoësaQTe-Gemische die

MetanittobeBzoëaanve voilstandig zu ehtziehen, ist es

n8tbïg, dasselbe weaigatena dreimal, nnd zwar jedesmal

mit be!lao6g soiner doppelten Menge Wasser, aaazukoohec.

*) Gett&nd nimmt auf d!eae!beaGewiohtevon BenzoMme c<td

8a!petet mu' Z Th<n!oSchwaMaSaK. Vis Anwendang maM gMaaeKB

Monge der Mzteten !tt aber votzttzmhm, watt mam 4&Mtmehœ !e~

eme voibt&udigoMNitntomg zu
etzieten.

-1
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< < .-<t\ '< t-i.t~ ttr- .––t.–
N~a~Hch wM daroh dM ~oehMtdc, Waasw z<t g-Mohee
Zeït auoh MM nioht uabetrSohtHehe Mange OrthoMt-M-

benzoëe&aM in AaNosang genommen, &n~!o tctzteM t&eat

aieh leioht entfbmcn, wenn m~a von der sehr angle!ohen

MeMehkMt der BMtamaaIze dieaer SàaMn Mtem Was-

aer Gebrawoh maoht. NeuttatiMft man deeh~Ib die ver-

eimgten waMerigen Aaazûge koohend heïsa mit BMyt-

WMsef und !aeat man daraaf erlcalten, 80 kfyatatHsitt dM

crthaBÏtfoteazoësaMO Barmm zum bM wettem gfSaa~n

Theile aae~ wShrend das met.anitfotenzoësaoM Banom

vo~t&ndig in AoBoaang verMeibt. Wird nan vom ortho-

nitrobenzoëMaten Barium abMtriT~ dm Filtrat dann weit

eingedampft nnd BMhher einige Zeit der Rahc &be~aamo,

a~ wird der Rest dteaes Sa~e~ abgescMeden. Man. SMattt

nan wîederom, engt aut dam Wasserbade zum Syfap

und ÏNsat aberma!tt arkalten, worauf deraelbe za emer

ktyataUinisotea Masse von taetabenzoëaaurem Banom er-

atartt. Z~r vollst&ndtgen Reintgong dieses Sabea ist es

ûbrtgenB nothig~ dasselbe noch einigemale aus eîn wenig

Waaeer. mit Anwendung von etwas Thierkohte omzn-

ktyataMsîren.
Bei der ebea besohrî~enen Beimgaagsmethode des

motaaitrobenzoëaaufen Barmms worde vorausgesetzt~ dass

dasselbe ausser orthonttrobeMoSsaurem Barium keine wei-

terea VenmTeiBtguN~en enth&lt. Sollte jedoch, was Meh

sehr hiinfig ereignet, die Nîtrirong der BeMoësaofe nicht

ganz voUst&ndig geweaen sein, ao Badet man, dus dem-

selben aasMrdem aach noch eine mehr oder miadef grosse

Menge von benzoëeaurem Batiam beigemengt ist. Da

jedooh auch dieses ktzteFûSab (welches. h weMee~B~tt.

chen krystallisirt), in kaltem Wasser viol schworer MaUch

ist ab das metanitrobenzoësaore Barium, ao kann oa eben-

faHs ohne besondore Sohwiengke!<i cnttemt werden.

HmsichtUch der EigeBachaften des metanitrobemzoë-

saaren Bariums kann îob den Angaben von Beitsteia

und Kuhlberg nnr wenig Mnzafugen. Sie sagen, dass

es beim Verdunsten seiner wassengen Loanag in der Luft

atraMenfomugc KrystaUgrappea Mde. în KTyst&Hgrop-
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pen~ die mm aïa f~ahMg bezeid<MM konn~ w~lehe eïeh

aber boi naherer BetMchtung ataAnih~atongen fhombMchef

B~ttohen zu erkennen geben, habe. auah ioh dieses Salz

e~alten~ atMn iasi: uamor nnp dann, wenn ea Ntoh beim

Erkaiten seiner concentnrten wasengen Loeang abachied.

Liess ioh <t<egea seine w~ssnge ManBg &etwiMtg an der

Luft eic<!tttnp<en~eo kryetatïiaitt es ateta in homiggelben~
wohl aas~eMMeten rbombtaehen TaMn~ welohe oft aine

betrSchtUche GrOase erteieheB. Se habe ioh z. B., obwoM

ich nur mit verh6ltnM9m66Mggenagen QaMttt&teo arba~

tête, doch einzeine Krystalle erbalten, die über zwei Qrm.

schwef waren.

Folgendos sind die BeaoKate der Analyse dieses

Satzes~ welohe, wie man aieht~ die von Boilfitein und

Kahtberg fitf dassetbeaaigesteHte Formel (C~H4(NO~

0:):. + 3HzO bestMigen.

I. 0,680Qtm. zwMchettHieMpapie)'gatMohnetvet!oreabel tt0"
=<0,0806€hm. WMMf.

Il. 0,554GHn.ebeMObehanMt rertoMn<t,OMOtm.WMaer.
T. 0,&t8SGna. beijt0" getMckaetgaben0,830<;}r)n.koMenatm-

res Bantuo.
M. 0,496a«n. beidenrelbenTemperaturgetroc~natgaben0,2C8Qtm.

koUMMaaMsBanam

BeMchnet. Qeftmdan. Beitateta a.
I. H. Kuhiberg.

a!(CyH.4(NO,)0,) 3M
Ba M7 B~H M.4& 29,16 88.90

3H~O 64 M.84 M,4S t0,47 10,00

SMOBO

Aaeh bezuglich der freien MeiittatttobeBzoësaareatim-

men meine Beobachtangen mit denen von Beilsteîn ond

Knhtberg im Allgemeinen sehr gat Sborem, jedooh habe

ich den Sohmetzpankt deraeiben ann 4 Grad h8her wie aie,
nKmlich bei 146" gefanden.') Diese Forscher bemerken

') lob habe den Sehmebpaaktder MetaBittobenzoëa&Mewohl
(&nfbMaechamatgeMnHmcn,wobet toiohjedeamatemee aBdeten

PMpfu'atsbedMate,ibn «bersteta bet 4eMetbenTampaMtu)'(t4&~ ge-Prüperats bediauf~e.ihn sbe~stete~bei deraetbenTampexaturE1~°~8'~
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~nMM',da<s d;è S&a~ a<MWasaefin NadotnJa'y~UeK~
mitunter aber ahd dieseNadeïn eehr verhQMt nnd aie er*

Mhemm dann ats mib'os~optaehe SMem odef P~amea.

In Prismen von teMchtMohef Gt8ase und von MtwMh

g~bMoîtM'Farbe. odef aaoh aoh&rffuMgcbïMetoothom.

biaehen T&&!Berb~t tn&!<diei S&tMe,wean man dcMa

~ohûlMche Mattn~ &e!w!U!gM der Laf); verduneteh

tSast. Ntohit aeïten icoaMates Meh vor, dMsdîaeetbe in

zarten~ perhnaMergMazenden~ v!e)*. oder sechaseit~M)
BMttchen hyst~Uîstr~ jedoeh acheint dîeees cor dana der

F&Uzu sein~wenn aie ttioht ganz voMton~e~ rein iat.

Ala besondore chafaktcna~ch f&FdÏa Meta~~cbeozoë-
s&ore mSehte <mch noch deren mteattY eûaM~ Mcttet-

artiger Gesohmach zo erwithneBsein, ~etchert und zw<tf

vielleicht in einem noch hôhem Grade, auah ihren Sahan

eigen ist. Sie unteracheidet sïoh in dieser BeMehong aeh!'

auB~Hendvon den beiden ihr isomerenS&orent der Ortho.

aitrobenzoëa&are und ParfmîtrobemzoBsâttM(NitrodcMy!.

aSare), welche beide, namentlich aber die letztere, wte ja

aoch fast aUe aroma<sohea NttrovwMndangen, intonsiv

bitter echîmeckem.

Bbenso wie Beilstoin und Kahlberg « mit der

von ihoen dargesteUten MetanitrobanzoësSuMgethan, habe

ioh auch die nach meinerMéthodegewonnene Sauce d<treh

Redoation mit Zian and Satza&utein Anthranilsiiura Mbar<

geMhtt~ deren Schmetzpankt anoh ich bei 143" fand.

Daaa auch die so erhaltene AnthranSB&Medorch Behand-

lung mit aatpetrïger SSate in bekannter Welse Salicyl-
9&orelieCm't~ist oatStUch von selbst vetsi&nd!ich.

Was acMîeaaHohauch noch das Mengenvorh&ltBMf)~in

wetohem die M~aaKif~enzoëaSuM bei der besohriebenen

DatsteMoog entsteht, aabelangt~ sn kann ioh darabe!- lei-

der keine voUkomaten znve'r!Ses{genAngaben maohen,

jedooh g!aube ich von der Wahrheit nieht sehr entfernt

ttmaen. Dia Ot-thoaMMiMMaMaM dagfgan sc~m~bt aa<)h meittett

Beobaektongen bei t40", diaPsïMntrobeniMM~ eMh PtBehertnd

M~b bm 8M-M<K'.
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z~ <Mh),WOBBieh diMeszajaag~thf 9 p.C.ven dwde~

N~tï~kw~onte!*w<n'B9MnNemzoëe&~ufeMtn~ttme.Es M

diMWoUetdïagaaur MnoMhrgeringeA-Mbeate.Bedenkt

ïcana~<a?~~MsfMohdie Méthode!hrwDMeteMaagaaa
ait~ftwZttnmMtweTerMMntsemSaetgBMBehcweniger.

g!eM~zu aemechem~und dassdtMetbeaasMrttemjeden.
Mis VMtmehrZeit ia Anepmchnimmt, ao mSehteee,

gaaz )tbg6Beheavondcm hohea Preiaoder ZimmMote~
vcrtaaSgdeohanentacMedenMelben~welchesVe!'&hKm
docOewinna~dieaMSacre denV&rzugverdient.

UnteMuchang der aus einigen Sa~koMen

stammenden Gase;

von

Dr.ELv.Meyet.

Die mit den StemkoMen des SaMbeekoas in B&ch<tMn

ZMMmmeatumgateheBdem gaaiBnn~em Producte, wetche

th~ta &tsSohiagwetter daa Leben des Bergm~ma gef~hr-

den, ~eNe noeh e!ngescMossea in den KoMen, gefahrlos

bleiben, sind bisher kaum einem genaueren Studimmanter-

wor~a worden. G. Bischofa Aaa!yeen') von zwei Gm'

beMaeen~welche den SaMkohten entstrOmten~mBsa~ beï

Vergletch der jetzigen amaïytis~en HiiMamittelmit déne~
welche ihm z<tGebot Ntandett (im Jahre 1840), onbedingt
Zweifel efregen} besocdem auffallend ist der v<mihm be-

obachtete Gehati. an Aothylen.

Von apSteten UnteMuchangen naMrUcher Grabangaee
afMdem SafH'bez~khabe ich aur zwei ABatyeea, eine von

') Bdinbutgh Nw Fh!L Journ. M, SM und 80, IN.
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Bttnaen'~ dte a~deM ~n Kettef') aaHMeK kSan~
wetch& die Àbwesenheit des schweren KoMenwasxMttton~

ooMtatitten.

Um zaf LSsoag dieser tmmerhtn nooh sohwebendon

P)'age womSgÏich beizctt'agea~ besaohte ioh im Juli d..t.

die Gruben Gerhard bei Itoateenthat und ,,Krbnpr!nz
Friedrich WUheIm~ bei Griesborn, beide in der

Nahe von S~arbrOcken~ welche 8M(. einigor Zeit vor-

zugsweïse mit sohtttgenden We~em bcbaftet waren.

loh gedenke an dieser Stette des ragea latereMe~
mit welohem mir und me!nem Unternehmen Herr Ober-

bergrath Aehenbaoh entgegenkam, und der Liebenswtir-

digkeit, mit watoher derselbe und die Herron Bei'gdîracto-
Mn mieh bai meÏneta Vothaben antetstatzt haben~ mit

M&tohttgstw DackbarbMt.

Lt dem alten GerhardatoUan hatte G. Bischof ein

Gas, welohes ab sog. Btaaet aaa einer Spalte des SoMefor-

thons anatrat, zo aemoc UntarsMchtmg aaigefaogen. Da

zur Zeit mêmes Besuoha kein BÏSsef in diesem Beztfk

vorhanden war, sammette ich an emer SteUe~ welche vor-

Mgaweise mit SoHagwettem behaftet war, mehrere Proben

in Ptaachen, welche vor der Einfahrt mit heMSom auage-
kochtem Wasser geftiHt waren; dicaelbem wurden vortaoRg

gat verkorkt und an gefahtbset Stelle Tecsiogelt.
In der Onhe Kronprinz Friedrich Wilhelm fand

ich in einem QoersoMage nach dem W ah lsohieder r

Flôtze (in der 6. Tiefbansohle, etwa t38 Meter unter der

TagtXKtbefHSohe)einen aus dem sebr dichten SohM&rthon

im Hangenden mit grosser Gewatt atMtteteaden BMaef

voE, welohen Mh durch RShfen beha& AofaammehM st.t&.

men lieu. Dieaotben warden vortSoSg gat gesebiosaen,
Mmae bald ata môgiieh zugeschmolzen zo werden. Leider

verunglückte die erate darch AcMaseo in Folge ZMNtar-

ken DrtMks, in der Besotgaiss~ auch die <d)ngen einza-

MitgetMtt Pogg. Ann. 89, 8. aM M (M~eahett aetnet

Abh~ndian~ über die PMCMMder vatk. GeftteieabitdungemIslands.

*) JabMeb<f. Mï.
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Mmea, bognMgte !oh mich mit ciMM VoMcMoao duroh

gesdunoizenea Wacha, weteher Creiiieh aieK nioM vSHig

genttgMderweiBensoMto.
Um MMer dïesen <m Or~ und SteMe gewonnenen

Hd~kton auch die in don Kahlen <MeseFboideu Qmban

onthattenen Gaae un<:erstichonm Mnnan~ wandte ich mich

an <UeDireotoren (iieaef Werke, dio Hen'<~ Ffeand ond

Maasa~ welche mit dM dankeaswct'theat.en BerMtwittigMt

mir eino AnzaM Proben aaa den veracMedemM Pt&tzan

sandten. Auf meine Bitte versahen mich die Herren mit

gonauen Angaben über Lagernngaverhâltnisse, Tiefe etc.

dioser. KoMen.

Da mir nicht mog!ioh war, alle Sorton gieiehzeitig in

Arbeit za nchmon, muesten dio maiaten kiirzer oder mogec

ticgen (M emem kûhlen, tMc~en Ort). Iëhwefdej6des.

mal oine ange~hM Angabe über die Zeit, wetche v'm der

F8rdetUDg bis zur Verarbeitung der KoMen verstrioh, bei-

Mgen.
Um die Gsae &M den Kahlen zu treiben und aufzo-

langen, bediente ich mich der in diosem Joamal [2] 5,

146 bcachnebenon Methode. TrSgt man Sorge, dasa (Ha

Gase ateta haioses, aaegekochtes Wasser dorchatreichen~ ao

kann man auf einigermasaen zavertaHaïge KoUeBsaare-

beatimmttngen rechnen. Sa dürften die Fehler, wolobe

d~roh das ale SperrHOssigkeit benutztè Wasser verursaeht

worden kSonten~ aaf oin geringos Maaas beschranM sein.

I. KoMen aas der Grube Kronprinz Friedrich

Wilhelm bei (~riesborn.

A. W~heMederFtStz.

Za dom Bereich dieser Grube gehort das Wahl-

aohieder Ftotz; da mit diesem der vorMn erwâhnte

BMaer in nnzweifethafter Beziehung stand, so m8ge das,

was ich aber dessen Beschaffenheit teststeMen konnte, Wr*

angeschickt werden.

Même Be~rchtang~ dass wegen mangcthaften Ver-

acMaases der Bohïea atmoaph&neche Luft eingednmgea
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se~ wutde bestS~g~DenmocttheHe Mefzweï Atm-

tyeendesÛMMmit,weilncohgeaog btenn~e Bestand*
th~!tevorhtmdeawaten~am e!nocÏMMÎcseMoMtmf die
Bese~&nheîtdosarspran~HcheaGaswmachinM Manem.

Analyse(1):

Temp. BMom. Bânt.ab.d. ~S~'_Waaae.
mmmmzmbxmm MMNÉogommbm

Aa~Va!.(&aeht) «t.6 18.0 7<e.e ~3 9~
N.A<M.d.COt(tnMtMn) t«),~ t8,t T<B,t M,4 M,M
N.Abo.voBO(tM<Aen) t2t.a t9.4 t T4S,3 «J MA<

a.

ABgew.V~.(CMMM) 96~ <4~ f<e,4 49~ 24~
Nae&Zat.v.O(<~)Mht) M6.3 t4,8 ?4S,0 Mt.! 58,78

N.VMpaStB~(&Ncht) t9~ ts.~ t44,e <z<,e ?.?

N.Ab<.de)fCOt(tMOth) tt%M t9,a M2,t <4a,< M,i0

N.ZnLvomH(tMehen) ZOB.8 M,9 'MO.a SB~ T~M

N.Vmp~<u~(N)tMht) 12Î,4 ~0 7<0~ <9&.l 99~8

b.

A~ew.V<)L(&aeht) tï7,B 14,7 M4.9 4ae.O M,M

NM~Z~AT.O(&u<!ht) ai<t,4 M~ 7M,a M0,0 81.08

N.Verp<t~n~(&Mht) Mû,8 M,a tM,4 8TB,4 82,89

N.Aba.dm'C(~(~oeh.) 166~ tM TM,< B98,7 ~M

N.Z~.MmH(tMc~e)t)'890~ M.~ 768,8 ïM,e ZM.M

N.Vatpaa~(fë<M!M) MS,S t~ 7BO~ ~68,a tM.M

Die ethfJtenen Zahlen epreohen mit gentigendor
S!cherhe!t dafBr, dass der brennbare Bestandtheil Chfaben*

gas ohne Be!meagon~ anderer KeMenwasBeMtoCR)ist.

Nach den beiden Analysen ist die pMMntMcheZugaumen-

aetzoMf:
t. b.

COt û
0 t~
N M,M C0.94

CH~ aa,<M ~H

BrÎ!~ man die 16,09 p.C. SMersto~ in stmoNpM-
tNchw I<Q&entepre~ende St!ckatoSïaenge 60,$T y.C. !n

Abreahnaag;, ao bleibt whM GrabeogM abng. DMam
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dtttfjedoahMoûa~~ dwr Bcht«w gezogM ~efd~ der

BMfterhtAe keine aa~e& Beetaa~<ta$ o&tMien.'}
lu Mmtt<!eHtMMfN&he von Stella tm weïehetfder

Bi~et&'M~t,wu~eaanetMraïe<!r!~aAïM~ttMe~
KoMaa Maoh get~oh~. (Zwe: H<tMf hatten Mbea

einander Pl~tz.) tfm M etfab<aHt ob die Luft in dieoef

AuahaMMn~wee~t!Mh vetSc~ewt MÏ, odaf ob d:e tM~

lichen VentiMoMVtM'ttoMttMtgeader Chabc a~ ~eoot an-

g<bt9<ag~clegeceo SteNe voUatândig wttkMm eaiam, eMB-
melteMh katz nach einandw*) zwe! Pcoben ta ÂrzeMt-

BaMhen, welche zavor mit aaegeko<~tem WMMf geitUtt
wMM. Meeelbemwmfde&mit Kork ve!'aoMoaae&und M-

bald &te m~gtieh vet$i~tt.

Anatyae dw zaeMt geMnam~n LuRt

Beob ~ron~. e QIWOU.'C~(2) ~j*' T~mp.Batom.5X~b.A

An~w.VeL(~neht) tMO °*~?~ M~ N9,9 H1~0

N.Ab~arCO,(~Me~.) 1M,9 t8~ 'MB.O a~ no~

A<te<w.VoL(B!aoht) M.W 18,1 t4<,0 4M~ 9t,M
NMh VemuSttm a~t

K~~(&<Mht) ê~ 13,t M<.o aa',M

N.Ab<.dwOO$(tMcL) M~ te.1 ~~t 4iH.4 <&~

N.Zat.wnH(~e<)tMt) ttB,Ott M,t 749,9 3~4 3a,W

N.VMpafRmg(&MM.) M,M t8~ T<a,a <t't ?,<?n, wt.w.~ ~wA. f-1 1 1 t

Aaa tïîeeen Zahten bweohoet aîch, wann MM die

Am~hme den ethatteBen Wetthen gemaaemMht, die ge-

M&ge Menge vetbtanatan QMea eei GtcbengM, Mgende

ZMMtmeMetzMK
ao. r.a~00* t~&00$ t,a&
<s< ~a&
o n.Tt
N 78~&

t00,00.AW,W.

') &<tMhPMfaeiMtjor Mt ~aan !n mMohen FSBen StMt-

ttte~ahatt deMeBMa«~6)MMtiKi«t<ttt w!e <. B. Gtaham m MfM*

ten~hter Weiae beim Datetgm~ von I<a& doteh KautMtmtc beobactt-

t~hat.

*) BH~ b~&n AfbeHer hatten ettdge Zeît VM&WditMa Phh)

<W&<ean.
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DMediebeLdetBMMhnanggen~KteyofMs~

dchttg tst, geht aas der <b!gen<ïe&Anatysoherve~ wetohe

m!<:der apKtefgoaacuae!<ie!tLaft aa<ge~hrt warde; der

Sa<iersto~ daraetheu warda daroh AbsorpMonuad a<tf

eQdiotnetrMoheïaWe~eb~stttnmt.

D--b Queolu.. 0
(8) Temp. BMom.Sa~tb.a.Y' WaDD8.'

<t.

Angew. Vol. (teoeM) 8t4,8 M.& 7M,& it,$ M'r,a<

N.A.ba.derCO,(troek) 205,0 9,9 tM.î 1 at.O m,42

tt. a

AbseftttMmMpyMgaMMMaMmKeU.

Ang9W.V<tt.(tM<))Mn) m.4 $.4 W,0 t <0,a t 80,az

N.Abe.dMO(tMeh.) tOO.î ,[ 8.4 l 793,8 ( 58,2 f M,6<;

1

Eodiemetf!se!t$ BeatimMang.

An~ew.Vot.(&ncht) iM.85 M,8 785,4 N?,4 54,86
N<tch VerpoBMBgmit

Kna!!gM (<bacht) 1<8,8 10.5 795.5 M8,8 &î,98

N.Ah..dMCO,(tKMh.) Ï44.85 10,0 7~,2 872,t 49,90

N.ZuI.t<mH(tMOtMtt) 184,85 t0,& 78t,0 8M,e 7Ï.04

NachVetpu%.(&ach~) 158,2 t0,5 781,8 M0.8 54~0

b. (9. Portion.)

Angaw.VoL(~eht) t 138,75 8,4

1

747,1

1

19,8 jt ?,15
N.Abs.d6tCOt(tM<!if.)t 1S0.85 8,8 749,8 M,t ){ 81~5

Die ZufKMMMnsetzan~dieaer LoB. Mt daher folgende:
ha. b.

00, 4,M 8,79

CHt %?
0 t6,t6 t6,17
N – Te,t3 –

Die gewonneaen Zàhten bedurïen kaum eines Com-
t

mentaM; Me dSrf~en beweisen, dass an mtgttnst!~ getegenec
Ptinkien in KohÏenbergwerkeo, aoch wenn in den Haupt- )
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atteekMt doraeMwodoE- tteSÏMhst~ Wettotzog hereacht, die

Luf6 stagnirt und durch AnwesenhoK! von MenachM~

Brennen der GhmbeaUehte)' und MOherUohaaoh daroh den

BmSaas der Kohle aaf dea Saaeratoif M<atUead schaeM vef-

&nder~ d.h.veKoMMhtert ttird. VoneBoweistf~ haben

tmMrMch diese Z&Mott nicht, weil sm noch vere:nze!t d&-

atehen. Eine g~BdUche ehemtsche Untorsuehung der

Omtten!a&, bei welcher die teohnisohen Rackaichten setbat-

verstSndKoh nichtvernMh~Batgt- werden dürfon, w&fesehr

w<tBMhen6werth im Interesse des ges&mmten Betriebe und

der Oeeandhett des AcbettspeMon~s.

Die h&ohat verdieMtYoUe Abh&ndtung des Borgtath~

Ffâhler ~Wetterf&hrung auf der Kun:gL Stetn!toh!pngrube

S~z~Mh-AK,&nwaM bei Sa&fbrCcIten" (veréHrenf,

iicht in der Zeitsohnft, fttr d<MBerg-, HMten- und Sa!men-

wesen) stetit die Schwiengheitan in dae M&rsteHcbt, mit

welchen die Ventilation !MNgedohBter QrnbcngebSade ver-

hnûpa; ist, und Méat keinenZweifel darüber, dMa man

gerade io den Gcobec des SMrdistnots Alles anfbietet~

um die ges~dheittich nothwendige Laftio:roQ!ation zn er-

mogHohen. Es.wSre von hohem Interesse gewesen, wenn

gleichzeitig mit den zah!re;ohe~ von Herm Pf&hler mit-

getheHten Versnohen~ welche die Goachwtndigkeït des

Wettersttoms und die davon abhang!gen Lttftqa~ntttatea

feststeUen HoUten, AnstyRen der unter weehselnden lie-

dingangM und an versehiedenen Pankten aufgesammelten

GroboB~fb ausgefuhrb worden waren. Man hStte sich ge-

WM8 ein voltatandtgeceB BUd von der Wirksamkeit der

VentiitatMnswBdohtaagen in janer Grabe machen Mnnen.

Ob noch besondere Made Ventilatoren m Th&Mgkdttreten

müssen und konnen, um ungünstig gelegene Streoken mit

Mâcher Luft za versorgen, ist dann Sache der Berg-

technik.

Wie ich Mfe, werden regetmSssige Untersnchangen,

bel welchen auch der KoMens&tu-egeMt der GrobealMft

BerëekMchtigang findet, sohon aeit einiger Xeit in der

bayerischen Gmbe B&xbiteh aagesteMt, welche anott zam

Saardlstnkt gehôrt. Soviel mir.bekannt, ist bisher niemals
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9<asa hohet KeMttMtnt~. <mAMga~gw SeMjMtoC~eM~
~e ÀtttdyM(&)aasweM~ ~otaoMet worden..

V~Moht mah Me AnatyMa (2}und (8) ïn Bez~ tof

~ae b~MenBMttmAtheiïe~<oM~nnt man, dMWdie Sumtaa

daMeltea a~eztt die gteiche Mt{mMefhalt naoh (2)19~
neoh (9) t6,08 (wenn Ntaa 8,e'3CO: im Vittel fMtnîamt).
Da non la ftttMBphttt~ehefLut <!te9MPfooeatooM(l~O&O)
nur fttM p.C. 8t!ot<te~ MtsprMhen~ aber M~ f~p.
?8~Ï8 p.C. g~ndta wardM, ao wird d:MM SfHMKto~.

nmagel daMh die tMÏMmnteB~eMOh~ dot SteMteMMt,
Sanereto~ za abaorMtM~ orHttft werden mûatea.

Aos dMo Wahtachîadar F!8tze waren mit zwei

KeMeapMben geaandt wordon, veïohe i<àaofott nMhihrer
Atdma~ (2 Woehen nsohdom ~ebfûohenwawa) <mtM~
«tette. Die eMte war eiuer dem B!NaMbeMH!ht)en'te&
SteUe enttMMMMnund trag folgende BezMohaeBg:

Aua def GtnndatMeke der 6. T!efbMsoM<des 0<t-

MdM, 120 Motet t:ef.

Kohle MgeïmëaB!~gesohiohtet~von verwlttertem Aus-

eehen~t~ch an Schwe~MM. Qaaeatwiekelan~ maeaiff.

Aaa!yae dea GMeat

? SaMm.
S&S~E4~ Vol: Temp. ~aeom.
Si~~cL Vot;'

Aagew.VoL~eht) tM,~ t4,4 T«.t 98,4 tM,M
tt.Abe.<tetOOt(tMd[.) 180,e 14,4 ?M,t <6,e M0,9e
ytK&Abe~O(tMck.)t8%< t6~ 7M',< 46.C t~M

Aagew.VoL~aeht) M,W t~ M?,9 4M~ M,S~
Ïf.Zat.v.I.ait(&a<!ht) SCS.C ÏM M7~ 30TJ tM,M
N.ZaLTonO(6KMht)97<~ M.O TM~ 14t~ SM~

N.VMp<tSat~(SMMht) 3M,6 t~ T<e,S M3,t !?.?
~.Ab8.<erCOt(tMctE.) e<M.t t~t ?4~a M8.8 tM.M

N.Z~wnH(<iMe!Ma)6<X)'~S i6,4 T48,? M,e 886~8
N.VeFpo~tng~t~Mh~ M4.M ia,a 'Ï4t,<! tM~ MO,Mw~.r.d ~.o.w.. 1 t r s. .wyv

Die erhaltenen ZaMen
ep~ohen daRtr, daatt neben

Grabengas ein. Heine
Menge emea KoMenwMsera)<o& der



SMT~Mw~aïMBdenQtMe. M7

&eih6CnHa..t.t yothandenMttjtth)M&tmtm Cgt~ M, bat

dwGaaMgea~Xt9<MamewetzBa~<
<«it cM Kt

<tWw PtUge~w <at9tMaBM!!BMZBa~t

~Wt 8 WoehMttpMer Wtfde <Ï!eaetbeKoMein Aeteit

geuommea; ~ueser einer An~yM des GMea wurde awh

~M Mea~ deaselben boatuamt. tOOGrm. Keteft~p4? Co.

Die A<wlyBeef~b t~tgende Z$hÏM;

Angew.V<tL(&)Ktht) Ht.4 !-t4.a 4t,< T4.84

N.Ab9.<tm-CO<(<McL) M.2 8~ t~.e t6,8 49,66

N.Aba.d.O(tMckem) 'Ï&.4 ~8,& ~8.2 49.0<

Angev.VoK&ooht) t<H.M 9,4 t49.t 45?,& 8T,W

N.Z)tt.v.ï,n<Ktëacht) 269.6 9,6 '{49,t 8(t4,t MW.M)

NMhZuLvonO(&mcht) ~t 9,9 T49~ ?9,? lS8,ie

N.Veipa~Mg~acht) 3M,8 9,9 ~,& M~9 H8.9S

N.Abt.d.CO<(~oohen) 3M.3 &.8 74~ 919,4 98,aa

M.Za).wnH(tMM~en) 337,56 9,9 W,& 2at,8 nt~O

N.VerpoNhng~ooht) a5~M M T4<,3 MC.t ïe9.<e

Daa (~ enthMt in 100 TbeHen:

OtMMWnMnStttaHMNBtmnmtMO. 0?<

BeMebatte Wetthe Ge~adene Weythe

0~, 16,490~
CO, t8.4< ~M

CoHtMt.Hen ?,43 9S~3

V~nt~ter 0 ?.4! M~

(5) ~r' ~°' ~f'

COt 8,5t
OHt ?.80

C,tJE,~m
0 0~5
N a~M

te~co

1<,46 n/te

OQj) M,6e
CHt 24.08
C,He 4,ta
0 0.8t

N !te,M

t(M,00.
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BeMetmet&Wetthe Qe&mtteMWwthe

t9,20 Ï~M

8,0(!j)H)+M,i!CHt
00$ <4,M t<,20
CoattaMM 9~40 ~,ta

VetbMachtefOS?,<& a?,~

Die Resaltate der Analysen (4) und (6) haben ioaeweit

etwas Ueberrasohendos, ats daa Gas einen wenm aaeh ge-

ringen Gehalt an einem Mhefen Kehienwassersto~ auf.

we!at~ wahrend der Blaser nach der Analyse (t) nur Gruben-

gas enthielt.

Ich gtaobe die ErkHraog dieser Erscheînang m der f

LeiehtigkMt, mit welcher daa Grubengas von der Koble

abgegebea wM, zoerbUckepj, wKhteBdAethytwMsemtoM
in gewiasejf Weise fester gebundem ist. Ich ermaere in

dieser Beziehtmg an me!ae mit einigen Zwlokaner KoMen

gemachten VeMache'), welche die eben besproohene Ver*

echiedonheit beider Gase t!lustr!roo. )
Ve~'teïoht man die Analyse (4) und (5) mit einander,

so zeigt sich, dasa der Gehalt an C~Marelativ zogenommeo

hat, w&hrend eine bedeutemde Abnahme des CH< erMgt
Mt Naoh (4) enthalten 100 Theile der Kohtenwaaserato~

5,7 C:Ha und 94,3 CH<, naoh (6)

~4 M M « S3<S

Mit der Vermicdentag der KohIeawasseratoSb in (5)
ateht die Zunahme der CO~ in engem ZMsatnmeahange, eine

Beobaohtung, welche ich sohou o~ be! meinen tniheren

~ntersuohnBgen gemacht habe.

Wir gmd in gewisser We!sRberecbttgt, ans der Gtosse
und SchneiU~he!t dieser Zunahme auf die groasere oder (

geringere VMwitternngsfahigkeit der KoHen zu scMMasen.

Die zweite demselben P!otzt} entnommene Kohle war

aaf der Grondstreeke der 7. Tiefbausohie des neuen Wes~- i
fetdes (t62 Meter tief) gebrcohen. Ihr Ansaehen war im
–––––– j

') Nschtrag za den VeM~ehenmit ZwMka'MTKeMen. D!e<.
Jonra. {2.],?, 421.
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Aï~ememen dem det andefea KoM~SM!eh}nttf WMa!e

weMgerhart~andatmanSchwefeÏHes. SicwurdegMoh-
sseitig mit jenef uatersacht.

An~yae <!e$QM8)!:

Beob Quecks.- C,
(6) Temp. Bamm. S~~bJd. ~"S'

WaaM.

AB~w.Vo!.(<!}Mht) 185,1 t4,t '!43~ 9T,<t t2<<8t

N.Abt.4efCO!(t)-ook.) n~O t~9 t6<,0 60,0 tt~,90

N<ohAba.d.O(tM~en) HZ~ M.4 tM.e <8,9 116,98

Angew.Vo!.(<bneht) 89,9 14,0 '!M,0 469,1 Z1.M

N.Zo!.v.LuH.(&<Mht) a6e,& M,8 ~M,0 a9t.3 tt4.M

NMhZu!.v.O(&noht) e08,8& 14,2 1M.U 848,6 144,89

N.VetpttNaBg(&)Mht) 268~ t4,9 M3.9 296,0 Ut,68

N.Abe.dwCO,(tMett.) 989, t4.8 ?M,9 825,4 96,83

N. Zal. vonH(trovlxen) 806,6 t6,2 '?.& M%8 149,27

N.VMpo~u)g(CMMht) 988.8 16~ ~S'3 820,9 95,80Jt.tWtptUMBg~MHunmMO.Ot "S t t «av.c j <M,OM

Die erhattenen Zahlen zeigen, dass m d!ese!n Gase

ah brennbmfet Bestandthott aar Qrabeagaa vorh~nden war.

In 100 Theilen amd etttMten:

C0< 4,86

CH~ '!2,88
o
N SMt

tOO.W.

Waa dio Lagentngeverh&ltniase des W&hboMeder

Ft&tzes tmbetrM~ ao beaitze ich daraber folgende An.

gaben: Im Hangenden ond Liegenden iet dasselbe von

featem geBohïoaaenamSoMefer amgeben; es hat eïnen Mgel-

mttaaigeu Vertau~ ist atso nioht darch SprËnge verwot'fian.

Die nMtetaaehtem Kohlen atammen von nen gebauten

Stveciten.

B. Schwetbacher ?t6tt.

Aus derselben Grcbe eta&den mir noeh vier KoMen-

proben, welche veracMedanen Abthettangen, reap. Atbeita*

pankteM dea Scbwatbacher F!&tze8 entncmmen WMe~



~60 T. McyMt CateMoehmtgdey einigee

m0e~ot. Me dM<~eb~l~enden~
Uehdiea&mHohen/w~bMdetnWaMschtedarFt&~tttM~
M}nVMtaafiftt ~n w~MtC~ter,Die Pfobea1 ~n~ Uï
sind AbbM~Mera,w~cheacho!<aett MOtgeaJtt!ttcn<a«-
~pd ve~enchtet n <<t IV neuen Strechcoptt6-
M)M!Oe<

1. Ao~deaAbtt~afbetteaabcrder 5.Ttefb~ascMe,weaM,
Watteretteeke6, O~ht, (Aoseiner Tîe<evonttOMet.)

MaKcM<)wat d~tttch geactuchtet,nie~tBa!;phart
M~ verhet~W!~8~ann aoSohweMkies.(ZettderVer-

Mbo~un~:9 Wcohen«Mhder Porderang.)
Beider AnatyaawardenfolgendeZ&Menerttattea!-0-

Aagew.VoL(~~t) ~e6,T M,a M6,4

1

?,7 ~~t
o.tî~be.4afCO~(tM<4) t6M M~ 'Ï6%8 M.9 tM.ta

~b«tfp~ fit pyMgaMnBMaMm Ktïi.

Angaw. YeL (tM.~)t tM~ t Ï4.& < ?M,7 t 72, ) 6Me

NMh Aba. (t~ea; !OC,< j t!,& 1 74t.e ( 111,1
j ~6

Aogew. VoL (&uchQ 8e.e5 tt,3 'Ï48,6 482,1 Z~M

N.ZaLv.Lu~(~acht) S87.M tt.3 744,2 t80,2 t~,6T

NachZnt.v.CK&Mht) 6~8 H.4 744<4 M4.Ï an.M

K.Verpuain~(<imch~ M9,t<; tt.e 'Jf<4,2 M9.4 t80,44

N,Ab".derCC<(tM<) en,6& 9,8 'M4.3 SOO.e <?,?

NMhZM!.v.H<tt<M~) tï4,Z 8,8 T<9,a !M,e M.68

mehVe<p<ti%.(&aoht) MB~& a,e ?60,'ï Ma~ te<t,04

Dio g~wotïoe~a aT~a~ytMche~~Daten spMcKem f!tt Ctt-

gende procenttsohe Z~Mnmensetzaog des Gasea:

a

l'C611117.
BBLüuI.

Unech* ~t.-

~b.
g~ S&at.ûb.d. -?W

Vol. Tome.
arom.

U18U

V~~
Wenne.w8nYt8.

00: 4.M

CH4 M,'M

C,B6 S.9a
0 0,26
N 87,4t

:<?.<?.
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J~anhf.pmkt.ChtmteM B<t.<t. 36

(ie~HMten Beteohnet

CB~-t-C~Hel~S ""t6,88"

~,50 CaHe + t3,e! CH<

COj, te,W 18.79

CamtMhttoaM.M M,&4
V~bt. 0 SZ,90 82,80vww. u aif,«)~ «!ov

5–6 Wochon, nachdem diea Gas aofgeaammett war,

watde e!n ttndepes Stûck derselben Kohte auf die MBge-
scMosaenen Gase gcpFQtt. 100 Gïm. Ueiertien 82 Ce. Qa8.

Da in die eudiometrische Besttmmung aieh eïn FeMer

emgesohUchen haben musa, theite ich nar die &bsorptK)-
metriache aasfûhrMch mit, welche dadurch intéressant ist,

dasa sto eine aasaerordentUehe KoMenHaurezNaahme con-

atatift.' – p

Queoke..
(8)

b
T~P' ~Mom. Sa~~d.

(8) Vol.
1 1 8BUlsub.

d.
Vol.

Ange~.Vot.(<9uottt)K9,6 10,5 '3

1

~S.Z M.86
N.Ab9.d.(X)z(trockea) 81,8 9,8 'Ka,& t4'5 47.50

NMhAbf).d.O(tr<Mkett)) 80.8 9,& 1 '!99,e 148,2 46,18NMhAbf).<t.U(tMQ)fm)) 8U.S ) S.& t -!3~ ) 1 Ht.z ) w,m

Nach der &Herdtng8 anxuverlassigen eadtOtnetnachen

Analyse wurdan t&,04 p.C. Kohlenwassereto<!<' gehmden.
Ware dieser Gehatt der riohtige, se batte das Gas folgende

~usammeM~zmng
M. – .tB <t&

'&'

CO,
– 49.95

(C,He + Ct~) (1&,04)

0 t.M

(N) (83,a2)

100,00.

Der Zawachs an KoblenaSare in (8) ist b~t Vergleich.

mit (7) so bedeutcnd~ dass man aof eine hochât iebh&fte

Oxydation im Innern der Kchbo sehUesaen muas. Leider

habe ich veM&amc, den Gasgehatt der. MsohMen Kohle

zn bestimmen; ioh zweifle nicht, dass derselbe erhebUoh

grSsser gewesen ist, ah die Gasmenge der zuletzt unter-

anchten Probo.
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n. Aoa der QytMdstrebke <ter 7. TtcfbMsoMe bei Wetiter'

atrecke 6, OstMd (186 Met. Tiefe).

Die Koh!e, br8cM!ct, von verwïtte~om Au~seît~ mit
SubwpMtdM MtehMch ~m'chsetzt~ wnr~e 3 bis 4 Woehen,
naohdem Me gebrochen war, anterauoht; tOO Grm. ergaben
t9 Ce. Gaa.

Analyse dea Gsses:

(9) Temp. BMom.
sS~b.'d.WMB<

AoRew.VeK&aaht) 186,7 9,6 734~ t0,0 9S.83
N.Abe.d.CO~~Mehen)82,2 '!<e,3 3S,2 M,t3
N.Abw.d.C'ttM~ea~ 86.T %3 T<8,6 ?.& 66.M

a.

Angcw.V«t.(<eMht) a9,0& 8:6 T54,e 45&,8 2~M
NaohZd.v.O~&oeht) t88,6 8,7 M<,C 8M,t $9,M
N.Ve)'paBhntf(feucht)t30~ ?.0 ~4.4 426,t 40,49
N.Abe.dffCOz~ock.) 80,4 8,5 tMJ 4Ï&.9 2î,43
N.Z~.v.H.(tmckon) X0$~ 7,9 f48.0 846,tt 88.08
K.VMp«a''u~(&neht)IM.t 8,6 '!46,& 8W.8 08,40

Abserptten mtt Mwe&MtoM.

AngMf.Vot.(tMchen)t-H.a5
1

8,X t 't46.8 t nt,4 t 26,47
NaehAba.(troeteB) f «.<S 8.9 ) ?48.6 { ttt,8 { 36,48

b.

AngMr.VoL(tbacht) 8t~ 8,e 744,6 474,4 20,60
N.Z)tLT.Laft(&acht) 20?,6 a,t '!44,t 847,0 78,tS
N.Zut.vomO(~cht) Z49,9 9,1 M6,0 SOT, t02,43
N.erpu<rM~(&)teht) 212,4 9,4 745,i 342,8 80,92
N.Ab8.4er<X)i,(troc!)t84,t t0,3 '!49,8 8W.& 67,3t
N.Zat.~MnH(tMe!tMt)246.8 t),t 7&t,t S08,S )04.M
NMhVefpuS~aeht) t86,S H.t 7S!,2 3M.& 72,49

Dt<t eben mitgetheilten Analysen beweisen, dass kein
durch ratichende Schwefe!sStu'e abaocbirbtu'er Beataodtheit
in dem (Ltse enthalten war. Denn ~bgesphcn davon, daes
keine Abaorption wahrztmohmen war, atimmen die vor und
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as*

MehdûrBehMdtttagmttSchweMftttttregemacMeaeudw-
metftscbenBeatitnmnngema. an<Ïb. tmteretnaatterubeBein.

Nach ?. wMden getonden38,88p.C., nach b. 27,8&p.C.

Kot)tenwMseMto<fe,im Mtttet 28,12p.C. Die efhsK;ea<m

a&alyttschenDatea iShren zm (!M Mgendeo (mittleron)

procentiechanZueammoMetxang:

C0.j 88,05
CHt ~,06

C~Ne t9,06
0 t.!6

N 3~,6?

Cn H9n

t<M,<M.

b.

BeMchaet 6eRtttde<t Betechnet Ge~tnden

CHt+C<H, M.az t9,0& e,54 9,44

GebtMoteCO, t8,92 t~.OO tS.M t3,et

ContKhtbn 28,84 Z9,28 2t,2e 2t,&t

Vwbr.O 84.84 85,t8 26.72 25,68

III. Ans den Abbauarbeiten Hber der &.TiefbaasoMe des

neuen Weetietdos (Ttefe: tlO Meter).

Die Kohle war vonziemUohharter, regetmSsaig geschteh-

teter Straktar; 100 Grm. derselben emtMelten 25 Ce. Gas,

(sie hatte etwa 6 Wochea piégea, ehe aie in Arbeit ge-

nomtoen wurde.)

Von dem Gas wurde eine eudiometrische Bestimmuag

vor Absorption mit SchweMstare a. und eine nach der-

seîben b. ~nsg'efShrt.

Queehs.- f.

(tO)
Temp. B.

Wanno.

Af~w. Vot. (&acht) !29.9 t2.4 '!<C.9 <t.9 S6.Z7

N.Abe.d.COz(t)w<f.) 95,9. <%8 t~ '3 ao~

N.Abt.d.O.~tocken) 9t,5 !3,0 M6.!< St.t 59,t&
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sooke.
tjarxi$:

(ÎO) Temp. B.rom. S~~&b~.Vol, Wuaae.. Y.ol.

s.

Angew.Vot.(&ueht) 72,3 t2.8 74t,0 436.7 -20,26
N.XuLvonO~neht) 130.55 n,8 188,8 3'!T,0 48.M
N.Z)it.v.I.of(t(&m-ht) 246,75 tt,9 738,5 261,9 tM,38

N.Vatpu<roog(~oeh~ 28&.&5 tt.8 '?36,7 MS.e M,96
N.AbB.ft.COa~ocit.) 204,0 t!,o 74&.0 30S.O 86.~2
Na<!hZ(tt.v,H.(tMck.) Mt,4 10,0 7<t!,9 M6.8 t67,62
N. Ve~nH'tUtg-(tettcht) S!2Z,75 i0,< 747.8 2M,& 96,M

Absorption mit Schwefeb&are.

Augew. Vol.
(ttochen)! &5,2

t tO,!
t 785,5

1

)t3.5

j
83,10

Nach Abe. (trooken) f 55.5) &~ 730,0 U3,2 99,05

b.

Angew. Vol. (reucht) 106,9 t0,5 78t.0 449,0 27,69
N.Ztt).ir.LaH:(fMM'ht) 223,7 10.5 78t,3 330.9 84,21t

Xnt. v. 0 (fcaoht) 244.2 9.9 746.6 310,1 100,72
N.Vet-pttft'Mft~((eueht~ 211.4 10,0 746,7 848,0 80.45
N.Abs.d.COa(t)-Mt<.) 182.8 8.6 163,7 372,6 67.54
N.X<i!.vottH(trocken) 232,8 8,8 753.8 32t.C 87,4<i

N.VerpMft'ung~neht) 2n.3 9.0 753.5 381.3 85,75

A. ~f~ A~~t~–– /< ~tt t v~

V" r. n "'U'tU pul.N viliW

Auch diese An&!ysen (10) Rihren zu dem Resultat,
wetchM (9) ergeben bat. Daa Gas ist fre! von o!netn
KohtenwasaerstotT der Reihe C.Han, wie tms der Ueber-

einstimmung von a. und b. hervorgeht.

Procentische Zusatomenaetzung' des Gascs:

A t.a. b.
co~ za,5& – –

C~Me+CM~ 2Ï.92 2t,M
0 S,09 –
N <6,49 4e,<5

Legen wir die Analyse a. za Grunde~ nach welcher
die gefundenen 8t~2 p.C. sich auflosen in 9,48 <~He und
12,44 CH~ und bereohnen b. nach a, so erhalten wir aH-
seîtt~ gut stMnmetide Werthe, wie folgende Zns~mmen- 1
stellung tehrt:
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BeMehne~ QeR ~MchMt
b.

<M.~e~ec6aéf t~ief. i38icëiïlli~Ot t~ef.

e,M 6,59 &.Kt 9,80

2.86C,Ha+~4CHi ~C;He-t-6,MOH<

CO, 0,44 9,44 U).08 t3,M

ContmhtMa 14,80 14.42 20.M ~,Z?

Vcrbf. 0 17,46 tf.ZT 24,08 24.38TWt*~ tt~t~ t')f «~~v –

~V. AoB der (un AbteMtett begn~Benj Wetteratrocke Nr. 1

anterhalb der ?.Ttefb&usoMe deftneuenWe9tfetdes(TMe:
148 Meter.

Verarbettang der Kahle: etwa 4 Wochett nach ïhrer

P8rderung. Diesolbe, unregdmSsaig geschichtet, zeigt anf

ihren BruchBaohon z&MroioheVerwittertmgsprodakte (von

SchweMkies); 100 Grm. Hefert&n 22,5 Co. Gsa.

Analyse doa Gaaes:-01--

(tl) Temp. B~m.

8~
(11) ~b' Temp. Baroen.

~~ibe~tsüb.d.~
vol.

Angow. Vol. (faucha !4T,t M.& f48,tItS/f 100,e6

N.Ab<.d.CO;(tMek.) M6,t n,6 ~1,0 86,4 8&,34

N. Abe, d. O (trooken) t26.4 lt,'ï '!4t,$ 8'ï,2 8*,M

Attgew. VoL (tbacht) U2,t5 tl~ t<S,e 441,0 91,54

N.ZaLv.Lutt(~oht) 869,$ H~ ~,Z ICt.e tM,4?

N. Ze!. v. 0 (foucht) 406, 11,4 7«,4 144,2 280,88

N.Vmpaa<mg(&nchi!) M4.4 U,6 744,2 186,4 !9~4S

N.Abt.d.CO,(tMok.) M8,6& 9,6 734,2 8t2,3 n0,69

ObwoM die Sanersto~beatimmuag vefungtitckte und

somit die An~tyse unvollst&ndi~ bMeb~glaube ich doch

den in dleaem Gase enthaltènen brennbMen Beatandtheit

ataGrabengas snsprechen zu durfen~ da der erhattcnen

Contraction 88~96–19,48 CO, entsprechem soîten, w~hreod

1973 gefunden wardea. Domnach enthalt das Gas m

100 Theilen:
COz 15,22

CH~ 62,12
0 0,89
N 92,M

tOO.OC.

Hîermit wurden dîs Vetsache mit Kobtem aas der

Grube Kronprinz abgeschlosBen.
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ÏÏ. KoMûtt dor Orabe ~etstemtern.

Die mir von Herm Dir. Maaaa ireandMohst gamachten
Mtttheitucgen über die FMtze Nr. 4, B und 6 dieser Grabe,
welchen die Probon Ï, H and III entnommen waren, lasse
ich hier tb!gea:

Die Ftotxo sind vielfaoh vefworfen t!&<tin derLagerong
g~tott, sie sind auf beiden Soiten von Schieferthoit be-

gïeitet. Die Proben 1 und ni atammen von BCMcaStreoken.

1. F!8tz Nr. 4, aus der Grundstrecke der 2. Ttefb~tts&Me
xwMchen den SprtmgM Kastor und PoUax (aas einer Tîefe

von 88 Meter).

Die tCoh!a~ vonsehr verwittertem Aaaaehea~ aber <ie<tt-
licher Schtchtung, wurde etwa 6 Wochea~ naohdom sie

gcbrochcn war, verarbeïtet. tOO Grm. gaben 26~0Ce. Gas.

Analyse des Gases:

(t2) Temp. B~om. S~&S.d. ~S-(12} Temp. HarolD.
WM.e.

Angew. Vol. (feuoht) 142,4 H,4 736,8 t,3 N8,28
N. Abe. d. CO~ (trock.) H-3 10,4 745,0 48,4 .79,38
K. Ab<. <L0 (tMehen) H4.4 9,8 746,8 86,8 78,48

Anf;ew. Vol. (feucht) 04,6 M.O 789.8 4M,8 24,77
'N.Zut.v.L)tQ:(&ucM) 805,7 M,t 739,0 248,3 t42,58
M. Zul. 0 ({(Mcht) 350,6 10,2 738,t 2Ct,6 178,16
N.V(HT<utfang(~ueht) 318,7 10,2 737,8 M3;l 152,02
N.Ab<COa(tMc!<.) 206,1t 10.S 74t.4 M<,3 138,45
N. Ztd. v. H (tMeken; 438,S5 10,& 786.0 1M,5 268,81
N. VetpaBung (feuoht) 834,7 10,7 185,0 2t7,t t88,68'W~<MtM"j~tOUMUt.M H~t t tM,t t *0<V f !:tt,t f tO<t,<H)

Die erhaltenen Daten sttmmen für ibtgend~ procen-
Itiache Zas&mmoBsetzuNg:

WaDue..

fft «un 1
COz M.M

CH~ 87,94

C,H. 9,28
0 0,M
N 3(!,SS

tOO~O.
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tJWIOiRV//iVa NWLauavwrvw v~~w.

B~Mhn~ CM~ec

M,Tt ~.M

i,$C,Ue+H,~CB<
CO, i~n t8,6T

ContMK:on M,0< M,i4
VeTbr.O 2t'<M'

n. Fl&tz Nr. 5, ans den Abbaaarbattec abor der Theitunga-

stroeko Nr. 1 der 2. TiefbMisoMe <t~tdUch des Kastor-

sprunges (TMe: 40 Met.)

UnregehaSsstg' g'esohtohtote~ scttweMHesreïche Kohie

(bomahe BttaakoMe). !<? ~fm. Me~rteo 2t,2 Ce. Gas

(Xoï~ dot Verafbeitang: 8 Woehen etwa naoh PordBruag).

AnatyM des Gaaes:

J'
'L Qllecha., C

(13) T~p. B.
~:d.VOL Waune.

V.L

A.MMW. VeL (~aeht) 134,4 8,5 ~4& St~ ?,00

M.Ah..<COi,(tMck.) 80,< %3 74&.8 7~Z 59,19

N.A~.<t.O(h-MkM) 67,4 e,4 745.1 W,t M.56

An~w. VoL (feuoht) M,T& 9,8 7<5,0 438,0 22J2

N.Xui.v.LnH.~eht) t89,f& $.& 746,0 326,t ~.t~

N. Z.A v. 0 (&aoht) Zn,25 9.6 744.8 ZM.t M.M

N. Verputîtmg (&Mh<,) 200.65 $,? ?44,4 3t5.Ï 8!,44

N.Abt..d.C09(ttook.) te&,7& 8,9 748.6 ?0,1 -!5,M

tf. Zut. v. H (tMdKa) 288,75 &,e ?4a,2 239,8 146,75

N.Verp~m?(fmMM) 225~ 9,C 74M,t Z9&.0 M.07

Absorptionmtt tMeh. SehweMaNare.iavevsyvavanw.

A.(Mw. V<A (ttMtMa)! 43~ <
M8,0 j

1

IM.O a6,M
Angow. VoL

<trockon>1 43.5 ~,g 1

148,0

1

110,0

1 26,98Naoh Ab~ <t~<n.) e,4 } ?M,< { tt0.* { ZtOt

Naeh dMser Analyse enthMt das ChM keiuen durch

SchweMs&ore ebsorbtrbMea BestandtheH~ woht aber neben

Grubengas A~hy!wass6N<~&
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HI. Ftatz Nr. 6~ aas der Grandstrecke der 2. Ttefbau.
Bohie~ zwiachen den Sprungen Kastor und FoHax (Tiefe:

DiedautUohgeacMeh.tete.OMhtaehfhapteK.ohtewMde
atw& 6 Woohen nae~ ihrer Fordemn~ antersuoht, 100 Grm.
Heibrton 53 Co. Gas.

_Aoatyse dessûtben:

(14) Temp. BM.m.
sS~&'d.

WMBe.

Aagew. VoL (&ach<.) t37.2 t3,4 748.8 92.4 78,12
N.Aba.d.C09(t)-cc!t.) 96.9 t2.9 T45.3 Mt,8 57~
N.Aba.d.O(tMoke~ 96,7 tS,2 746,5 t8t,t 56.77
Ange~. VoL (&aoht) 128.0 12.8 741.0 <99,e 8424
îf.ZNi.v.O(&Mht) 8<M,4 tt,8 788~ 857.0 72.70
N.Zu!.v.Lo~(&)MM,) 819,0 n,e 788,5 242,1 t48,56
N.Ve)-p<<B~(&n<)ht) 244.6 11,8 7M,7 {tt6,9 95,98
N.Abe.d.COt(t)-Mk.) 1M.S n,o 745,0 888,0 6$,76

At)a diesen Daten wird folgende proeentiBohe Zosam-

memsetmtt~ beMohaet:

III. KoM~m der Grabe Gerhard bei Lonlaentha!.
Aaa dieser Grobe etanden mir drei Probcn zur Vcr-

fitgONg, welche den FIëtzen Anna (1)~ Sophie (11)und

CO, 9&.66

C~t %«

<~He ~M
0 S,M
N; <~M

Berechoet.
t<W,00.

Ge<~at!en

4,83

i,33 Ça Ha + 3,M Ch~
COt <t(t 6.M
CoBtMhttoa t0.88 ~.s~
Vetbr.O tt.95 tt~5

–~–« <~tv«
~v,ae

Vetbr.O tt.95 tt~s

96 Metef).

Analyse dessûtben:

COt 26,M
CHt M.65
o 1.20
N 17,08

MO.MT'
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Max (IIÏ) des Albertsohachtes entMmmec wMeo. Die

itansera BeschaNbnhatt dteaer KoMen war we«cBtt!eh die-

e«!be. AMo zeigten kaNmeineSpurvonSobiohttmg~ waren

sehr hart and von gMnzendeca~ muschMgem Bruch. S&mmt-

liche Proben wurden etwa 4 Ma 6 WockeH, naohdem sie

gebrooheMwaren, in Arbeit genommen.
Zar ChiH'aktepisttk der drM FMtze mëgen folgende,

mir gGtigat mitgetheHte Angaben dionen "Die Flôtze ï

und n haben Schie&rthen und Sandstem zum Hangenden
und Liegenden; H lagert in einem saigern Abstand von

7 Lachter unter I. Das FIotz III tiegt 6 Laohter unter

11 und bat festes Conglomerat &mt[Hangenden~ Scbiefer-

thon and Sandsteio zum Liegenden. Sammtiiche Ftotxe

sind stark mit schiagenden Wettern behaftet und v!eHaoh

darch Sprunge verworien. Die Ftotze 1 bïs Ilï liegen

oirca tOOLaohter weiter im Liegenden der Gûrbafdgïttben-

nëtze, wo a. Z. G. Bittohofeinen Wetterbtaser aniftammette."

In demselben Schachte batte ich, wie echon in der

Einleitung bemerkt, an einer SteUe~welche starke Anaamm-

luagen von Soh!agwettern zeigte, diese aufgefangen. Dio

Analyse dersethen, welche emtBohetden sollte, ob Gruben-

gas allein oder aaoh aadere KohteawasserstpCe vorhanden

seien, will ich zuerst mittheilen.

(t5) Temp. BaMm.

8Mte6~d.
~~e-(15)

~b. Barom.

Biuleiib.d.
V~'Vol.

Wanne.

ABgew. VoL (SMcht) "tOf.O 11,4 750.0M,0W,M

N.Abe.d.COt(tK<ck) !05,8 tï.2 M8,3 1 S4,0 TO,2S

Absorption mit pyMgaUnamoMm Kali.

Angew. Vol.
(tMoken) M'2 ) lt,S 1 ?46,$ t 2t,3 t M,<0

Naeh Abs. (tmekem) 120,4 n.a 1 Mt,t t 38,4 ) 8t,9e

At~ew. VoL (&ucht) 82.M tZ,~ 748,t 436,8 M.96

N. ZttL 0 (&aoht) 130,85 12.2 'f48,l 387,6 43~S

N.Vetp<tB~g(~toht) i00,?5 tB.a ~48,2 418,0 30.M

N.Abo.d.CO~tMek) 82.7& 12,0 T4e.2 436,9 24,59

N.Zu~v.H(t~oo~en) t3a.~ <2.8 ')'46,2 8t8,9 <9,03

N.Va~aNuBg(&Mht) M,Z& t2,< 746,4 424,5 28.0T
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DM Cas beatMdM 100 The!ïentHM:
f~ ~M

'W' rsav~

CO, <?
CH< 3~M
0 M.M
N e%M

100,00

Gefmden Berechnet

CHi 6,82 6,S~
CO, 6~3 e,M

Contmetion t8,0t l%<4
Ve)fbf.0 ~93 T%M

Die gewonnonon saalytisohen Datée tassen komen
Zweifet darüber, dase nu!' Grubengas ohne Beimengr~ag
amderer KohîeowasserstoS~ m <!em soMagenden Wetter
vorhttmten WM.

Was (las V&rhaîtn!ss des Saaersto~ zu dom Stick-
9to< in detn Gase anbelangt, s& Hnden wir,auch hier, w!e
in don Analysen (2) und (3) der OTttbeu!aft oiMenerheb.
Ueten Ueberschuss von SttckatoH*: oin Moment, welches
bei spaterec Untersuchungen von Grubentuft ganz boson.
dere Beachtung verdient. (Gefunden wurden 62,85 p.C. N.
wa!ohen fur atmosphKnsehe Luft 16,~5 p.C. 0 etttspfechec
wurden, withrond 14,01 erhalten wttrdeN.)

Was dio KoMen dieser Ft8tze botnSt~ so erstrectd.
«ich die Aehnliohkoit onterMaander n!cbt nur auf ihre

Struetur, sondorn auch anf die Qattttt&t der eingesoMos.
sonett Gase.

Die aittetanchten 8 Proben waren &ttaeiner Tiefe von
.cirea 150Meter genommea.

I. 100 Grot. îieterten 188 Ce. Gaa.

Analyse des Gases:~uiMyae uca urasos

Beob.. 9uc~ Co
(16) Tamp. B.tam.

8&u}~b.tL~Wa-tme.

Aagew VoL(&uoht) Î4$,88~' 748,6Z5J t0~
N.Abo.derCOt(tMok) M9~ %Z M&.2 ZS.9 !<H,64
N.Aba.deaO(tMche&) 146,9 8~ M9,t 2&,8 t0t~8
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ibM~t:MmMMMh.MW<&tMH~

Angew. VoL

(t~kea)! tl4,5& 8,6 t

73S.O

1

?0.8

?.?NMhAb<orpt.(<,Mck))tl4,<St 8,8 { 740,6 t M.C M,M

Eadom~MMbe BeeMmtMBg.

At~)w.Vot.(&ucht) 69.8 8,6 748,5 4<8,S te,42

N.ZuLv.LnfK&aeht) 2M.4& 9,t t44, MOJ M0,%

N)M&Z<tt.v.O(~cht) 927,6 0,t t40,a i90,0 173.2$

NMhVcrpa%.(&ttcM} a82,9& e,4 f45,l 884,T t8-Zi

N.Abs.dMCOt(tMok) a~.t t0.a 749,9 2M.8 H9,aC

NMhZoi.vomH(tMdt.) 33t.& tt.t TBt.t MC.t na,9!)

NaehVerpaf~.(&Mht) 3<9,« !<,t '!M,3 286.5 n8,t&

ZKBammonsetztMg dea Ûases:

CX)~ Spor

CHt 9<,?e

0-0

N ft,24

C. H~ 0

loo.oe

n. tOO Grm. Hefertea 158 Ce. Gas.

Die Analyse er~b folgende Z~Hen:

n QMcttB.- f.
(17) ~P- B.

8~d.Wanne.

Attsew. VoL (<~ucht) t33,4 ~t,6 746,9 82,0"" 60.05

N.Aba.d.CO,(trodtM) t30,6 U.6 T4'5 4t,9 98,40

Angew.VoL(Ëmcht) 1M.85 12,0 ?4f.$ 439,2 83,2S

N.Zut.v.L~(~ncht) 445,0 M,t T48,t W9,2 26~8

NMhZa!<<r.O(fëtcht) 480,9 !Z,î ~48,1 M.~ 306,26

NMhVerpa%.(&Mht) 420.8& 19,t 'Ï48.Z M~ 248.M

N.Abe.d.COj,(tMc~n) MS.4 It.a 746~ !67,9 8t8,M

NMhZuLv.H.(tMekm) 456,0 t2.8 746.2 M,8 268,t6

NachVerpo%.(&aoht) 882,0 t2,4 746,4 ltO.9 206,46

Das Gas enthieit demnach in 100 Theilen:

CO, t,83

CHt 90~9

N ~,88

tOO.OO
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~t~jot. MWMftMUUUM~ HCf ~US 9MteoH

ni. AtMtW Gnn. worden 180 Co. Gas erhalten.

Analyse dw Ga~a:.w*~ *fM~t~~ ~t M~~Ot

(Ï8) Temp. B~m.
sS~d.
Wfmne.

VOL

Angaw. VoL (&.ehQ f!9,7 n,t 760,9 41,8 tZO.M
N.Abe.d.(X),(tM<:ken) H8,o t),o ~2,t <T,0 tn,26
A«~w. VpL (&aoht) 90.4 tt,8 f60,$ <M,4 28,08
N.ZaLv.t.ufK&~h~ 8<5,& u,4 %0,4 208,0 na.M
NMhZn!.v.O(~uch~ 4C4,S5 t<,4 T48.8 148,6 228,88
NMhVe~aB~.(~ucht) 3S5.C n/! M9,î ï9'8 184,86
N.Abs.d.COt(t)-oeten) 326.S5 n.t -!4§,s 9~,3 t~aa
N.Z<tI.~aH(trockea) 40,?5 H.4 T47,t t08,9 277.08
N<MhVorp~.(&tMh<:) M8,6 tt,8 T4'r,5 230,t i57,3t

MOThenedeaGaseahestaBdeRfMS:

COa S!,M

OHt 89,08
N ~17

tOO.OO

Die Gase aM allen 8 Proben besassen einen, wenn
auch nioht etarken, aber speciBsch acharfen Gerach. Durch
die Analysen war jedoch keinerlei fremder Bestandthe:!
a.u~zoSnden. Die Zahlenwerthe stimmeo jedeamat f<tr rei-
aes Grubengas.

Man wird daroh QuantitNt und Qu&Ut&t:der in dieson
Kohlen eingeschlossenen Gase an die von mir nntersuch-
ten KoMen des Darham-Diatrikta') orinnort. Wie bei
diesen geht die sehr bedeatcnde Gasmenge dieser SaM-
ttoMèn mit dem roiehen Geha!t an Grobengas Haad in
Hand. Besonders beaohtenswerth ist, das~ dieselben die
Straotu~ HSrte etc. mit jenen englischen Kohien gemein
haben. Ohne Zweifel ist die Scasore Besoha&~nheit von
weseatMchster Bedeatan~ für die Menge der eiagesoMos-
seoeo Gase.

Es achien mir von emigem Interesse, das apeciSsche
Gewichtgerade dieser KoMen aus der GmbeGerhard, und

DiesJonm. (8) &,<ï0.
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xwar in fpMchem und entgastem Zustand~ m bestimmen.

Xtt dîesemZwec~e bediente icK mioh emescytmdrisohoo

Qeiassas von MessingMecb (Inhalt oirca 20 Co.)~ dossen

Bodem und gut sohttoeaunder Decket aus femstem Draht-

oetz bastanden. Die zu prufendooKohienwufden tnJdei-

non St&oken in dieaem Kerbohen gewogeR (jedesmat etwa

12 Grœ.). Da die Wage mit Genauigkeit Di8bi'enzen von

0,05 Grm. angab, sind die gefundenen epee. Gewichte aar

bis zur zweiten Décimal brauchbar. An demBttgot, mK~tatai,

dessen daa GefSss an den W&geb&iken aufgehangt wurde,

war eine Marke angebracht, weloha mit dem Niveau des

Waseers znsammenRel, wenn die Wage im Gleiohgewieht
war. Znnaohst wurde das spec. gewicht der resp. Kohle

in Wasser von 20" bestimmt, nachdem das Korbehen mit

Kohten iuehttg !mWasserge3chQ<.te!6ws~. Sodimnwxrde

das Wasser lângere Zeit tm Koohen crhatten, das Korb-

ohen in demsetben üfter gesehüttelt, und das Gewicht

nach dom Erkalten bestimmt. Der Gewioht6ver!ust,, wd-

chen das Messinggetass leer unter gleiohen Bedin~Hngen

erHtt, war vorher durch ntohrere Verauche festgestoUt
worden.

Folgende Werthe wurden erhaiten:

Koh!eI.

a.

Spec.Oewichtder gMhatMgeBKoMe <,2T
“ “ K~bte nach dem Kochen 1.26

b.
Speo.ttewichtdet a-iachenKoble t,28

“' “ Kohte nach dem Kochen t,29
“ “ Kohle n. noohm.Koehen t.2&

Kohien.

a.

Spec.Gewichtder MschenKohte t,3t4~
“ “ e<t<~aatemKoMe t,a09

b.
Spec.Gewtctt der MechenKeMe t,29'!

“ “ ent~MtenKeMe t.M!
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Kohbm.
Spec.Sewicht der MechenKoMe < t,8a8

“ “ eotgMteaKoh!o L33&

Der Ucast~d, dasg atch k~mn e!nUntersctued zwts~hen

dom apec. Gewicht (ter ~sh&lt!gen und dem der von

Gasen mogHchst betre!ten (ïndet~ verHort das AuSatteade,
wenn amn &nn!mmt, dass die KJufte und SprQnge, dureb

wetcho das Gas entwe!cht, so fettt sind, dasa d~ Wassor

n!cht emdnhgcn kana. Daraua wurde xn {btgern aein~
dass eine Kohle nie vottatKadi~ in B!edendcm Witsser ent-

gtMt worden kaan.

Vor AbsoMasa diesef Mîtthe!tun~ w!rd es zweckta&sa!g

aotn, aHtBmtUche ans!yt!scho ReuttHato {tbersichtiich xu*

aaMNteMsumtetteH:

Nummp.1' dvr Analysen.. üg ii ü N iefarten~
S~t~&

N
S'

Qtttbe Ktonprtnz
A. Wahbohteder. PtStz 89,06 60,86

B!aMf (t) 0 Z3.67 16,09 60,34

r.
2.36 n.T'f ~8,59

~~t~(2)..d(9)

(4) (2 Woohen) t 8,5t 63,88 8,88 0,25 23.50

(5) (t0 Wochen) f 33.66 24,08 4,73 0,81 86,M 42,0

(6~ (2 Wocbeu) 4,8& 73.88 0 22,27

Schvatbaeher Ftobs.

(7) (8 Woehm) t 4,57 5t,84 5,92 0,26 3T,4t

(8) (5 bm 6 MToeh~ 49,95 (t5.04) 1.39 (33,82) 32,0

(9 bis 4 Wochen) 38,05 16,06 t3.06 t,î6 ?.40 19,0

(!0) (& Woeheo) 29.60 M.44 9,48 3,0$ 46,49 28.C

(H)(4W<tehem) t6,22 &8,t8 0,M &Z.M 22,6

Srube Geiat&utern.

PtôtzNf.4(t2)(6Woch~ ~,t9 8~,84 3.22 0,97 38,68 20,0

F!otzNr.B(l3)(8Woch.) 3&.66 S,46 3.61 2,63 48,64 21,2

Fto~Nr.6(t<)(6Wooh.) 2C,12 55.6& t,2& tI.OS 53.0

Gmb~ 0«rhar'i.

SeMageadee Wet~ (t5) 0,62 22,52 t4,0t 62,85

F:. Anna (t6)t
1

Spar 9t,~ 8,24 !88,0

..S.pb..(H),
1,8S 80,9 1,38 158,0

“ Max (!8) }
SWceh.)

2,90 ~93 ~.0
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toh gtaabe d'Mb die ob~ Mitg<;thei)tcn Veranohej, fHe
BtKehof'ochen Anatysen ~!a itt ttohetn Grade anwahr-

aeheintich h!agea<ie!!t za haben. Seine Methode, dufeh

Absorption mît Chîor dia achwerfM KohIeNWasMPBtoMbxu

bestimmec, koante keine geTtMeB&asnttate ergebon. Me

Abwesettheit von KoMenwttaserstoHen der Reihe Cn H;tn iNt

naoh mcinan Analyson conatatirt. Das Auftreten sotcher

GMe bat Ch'ubenbrtmden {at noch za beweMcn.

Eine aadere Pr~go ist die, ob in deH von Bisehof f

unteraachteB Grabengasen m8g!icberwe{se eine geringe

Menge Apthy~asaorstnf!* entbaltcn war. Obwohl ieh in

den vcMchicdenett GmbenexhattattOtten (s. Anal. (1) (2) (~)
und (t5)) niemals diesen Qctoengtheïi gofunden habe, ist

doch, da derselbe in Mmtgoa Kotden imïMt~ di& Mogttch'
keit seines Vorkommeas in den Gfabengaae~ nicht aus-

geachtoBsen.
Die Bezichangen xwiaehen Gasmenge und Gehalt an

Qrabengas a!nd achott be! den KoMen der Grube Ger-

hard (Anal. (t6~ (17), (t8)) efat~ert worden.

KoMensSure end Kohïenwasserst&N'e ergSnzen sieh

gegeaaett!~ weoïgstens ann&hemd, a!e sind m gewtaset
WeMecomptementSr. Dies Verhalten findet die einC~chste

ErMaruog dadurch, dasa KoHens&ure darch Oxydation der

K&HenwasserBtofje, besonders des Grabengaaes, entateht.

(Vergl. Anal. (4) und (&), (7), (8)).
Wahrend die Koblen der Gruben Kronprinz nnd

Geialautern mehr oder weniger das GeprSge der Ver-

witterung an sich tragen, welche Btch (ausser in den Ver-

wittaraogaprodocten) in der aehneUen Zunahme des Koh-

lensSutegehaÏts der Gfase abapiegett, zeigten die KoMea

d~Grabe Gerhard, obwoM sie 4 bis &Wochan gelegen

batten, keine Spur der Verwttt.eMag. Ihre HSrte und

mtrege!massige Straetur unterecheidet aie erheb!ich von

den KoMen der beiden anderen Grnben, welche theUweMC

brScHich, alle !:{:ge!mSsaig gescliichtét, dem Findringen
der Luft tceinen Widerstand leisten konnten.

Die Oxydation der Koh!en in den Gruben trNgt
sicher!!ch <tazn bai, die Luft in denselben zu vefschîech-
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t~m. Abgosehen davon, dass. eix Theil des Saamstol&
thr cOtxagM wM~ erhait s!e nooh zum Ersatz fttr den
Verlas<. cin irMapÏMMea Gaa Ztiruck. – ïhMeh dio Ana-

~ysa~~der Grobenïoft [(2) und (8)J von einer v!ot!e!oht M8'

~ezeichnat anguastigen OoptMchbett hcS~ Mh die Aafmwk<
aambMt der Bergbeamten auf' die Notbwandigkett einer

gfundUchen Unteremchang dieser Vot'hKttoMsegeleitet zu

haben.

Meine Bemühuogen, 8w!achen LagerongsveFhitttOMsen
und Gasgehatt der Kohtea Bez!ehuBgen aafxH~ndaa~ sind

&uch d!eamat vergebHoh gebnoben; von groaserer Bedeu-

tMn~ fur diese Vefhititaisse ist jedenfalls, wie ich oben

hervophob, die Structur. Auch dit Frage, ob das ~xa

Tage Aaa~ehen" der Ftotzo einen EmBuas auf die Qualitiit

und QaStht.tt&t(ïer eingesoMossenec Gase aaaUb~ habe ioh

gûprufti:jedooh konnte ioh keine prâgnanten Unterschiede

auMïtdea. Naeh der bergmHmoMehemEr~hron~ dass hau*

Hg F!ot.ze~ welche zu Tage aupgehon~ von Sohtagwettorn
frei sind, hStte man Dtf~reoxen im Gasgehatti der, ver.

schledenen Ftotzen entnommenen, Kohten crwaften diirfen.

Jedoch liagen andererseits Beobaehtungen entgegûogosotz-
ter Art vor, so dass kementaMs daa Moment des zu Tage

Aasgahens daa einzige ist, wetohe<t die Befreiang von

soh!agenden Wattam bedingt.

Leipzig, Laborator!)un von Prof. Ko!be.

Zur Bestimmung der Phosphors&ure~

von

OtMQllUoSoh~nDtUML

Die <o!geaden Veranche worden bereits im Jahre

i86& begonnon. Durch veMehtodene UmstSuds an ihrer

Portaetzang behindert, wurde !eh besonders durch
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Je«m. f. pmM. Cttemte [!J M. 8. Et

aine. Arbeit von Ftesenias~ Neoba~er iand Look:

..Ctataehten ~ber die bosten Methoden der Analyse der

ÏEttnstHchec DUagemittc!" (Xtsohr. f. aaatyt. Cbemie 1871,
S. 188), verantasst, meine Mheren V~H~tche wieder au~u-
nehmen and theNe nmtmehr thre Boeattate tm Folgen-
den tait,

Naoh den vetacMedenen ÏHohtMgen, in welohen die
Versuohe angestellt wurdeh, witt ioh dieselben in drei

Gifoppenbnngen~ nBmÙohdteVersache ttberdMGew!chts.

Analyse, über die Maaaa-Aaaiyae der PhoaphorsttMM und

über die Anatyse der Phosphotite.

Zur aewichts'Aatttyge der PhosphoraSnre.

VondeBgewtch~aMtyttachenMethodengMbtdieBe-

Rtuamung der Phoaphora&are ata Ammonïam-Magneaiam-
Phosphatseht gute, und wonc gewïsaeVorstehtsmaaaaregetn
bei der Bestimmung beobaehtet werden, aach datehaos

MtverMaa!ge Resoltate. Bine der wtch~gaten dieser Can-
te!en ist die: das Ammoatom-Magnesiom-Phosphat baim
FaHea aowoM, wie beim Aaawaaohen atets in einer atamo-
Ttt~atMchea PtQssigkMt zu erhalten, welche in tOO Ce.

môgMehst aMKhemd 2,8 Gmt. Ammoniak (HaN) enthaH:.
lah w!!l dieso ammomaMiaohû Ftttastgkeit der Kiirze wogen
immer ~6proceatig neunen. Sehon W6 hier gab in soi.
ner Mineral-Analyse an, dass das Ammonium-Magnesinm-
Phoaphat in Amcoonisk.PtQsatgkeit von 2,5 p.C. anMsHoh
seï. Dieser Angabe wurde "p8ter von Fresonioa (Anl.
z. quant. Anatyse 5. Aai!. 8. 838) widersprooben und fu)'

die geringe LSsMoMteitdes Ammonmm-Msgnesïam-Phoa-

phats bei PhoaphoMaore-Bestmunacgea aine Correotar

empfoMen der Art, dass ~p je 54 Ce. dea Filtrats 0,001 Grm.

Magnestom-Pyrophosphat zugezaMt werden solle. Man
eoHe aber bei dam Aaswaaohen das ammoniaMisehe Waach-

waeset voTsioh~g nnd in Meinen Porttonen zntFopMn,
damit man aanehmen konoo, das ablaufende Filtrat steUe
eme gesattigte Losang des Ammonuïm-Magnesium-Phoa-

phats dar. (Vergl. auch Ztscht. analyt. Chem. 1867,
'1' .nL__&nnnAe
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8.408~ IMëB&~ow~o~~oBW.K~ber(~sûh~
Chem. Ï86~ S. t25) bMtntten, von Kiseo! (tbïd. 8. t64)
noch M&eoht erhalten, Mt von Presenms in seine.r.

neuesten Arbeit über den Gagenetand(a. a. 0. S. 184)selbst.

zar~ckgeBommcBworden. Mir war die von Fraaetnos

angegebene, verh&itnMMntisaigbedeutende LSsUcHcMtdea

AmtBûMam*MagMMam-Phoaphatf)in ammoniakhaltigem
Wasser !mmer etwas aa~hUend gewesen,da ich ohne An.

bringang der empfbHenenCorreetur immer gahz sufriedon.

steHea~ Resultate erhalten t a~ und ieh abetzeagtc Moh

leioht doroh folgende VeMa~e von der MehtigtEMtmeinea

MsheMgenVerfabrene.

Es wurden 6xaat 26 Ce. einer Losang von gew8bc<-
MchemNatnom-Phoaphat abgemessenundzu jëder Portion

soviel Ammoniak zugeaetzt-~dass der Gehatt der Lômag
!tn obigenSinue 2,6proceat!g wurde. VeMaeh 1 u. 2 wardc

mit 2,5procentigemAmmoniak aaf 100Ce. verdthmt, Ver-

saoh 3 a. 4 auf 600 Ce., VeMoeh 6 a. 6 auf UtOOCe.

HtMa~f worden aUe 6 Veranchemit je 10Ce. Magneaiam-

genusoh (b~reitat nach Freseoma, Ant. z. quant. Anal.

6. Aaa. 8. M?) geaUM, nach 14smnd:gemStehen Rttntt

und mit. 8,6procentigem Ammoniak aosgewasohen,bM daa

Filtrat dnrohSitbetmitFattuehtmehïgeMbt warde. W&re

nun die LSatichkmt des AmmoniNm-Magnesimn-PhoBphats
eine so betrachtHohc wie die von Freaenius angegebene

geweaen, se hëtte, da die über den NMdersehï&genatehen-

den FUMsigkettendoch eine gesatt!gte Msang des Amiao-

ninm-MagnesiuBM-PhoaphatadarateUenmaasteB~VûMach3

nnd 4: 0,0074 erm. and Versmch5 und 6: 0,0165 ûtm.

Magnestnm-Pyrophosphat woniger Méfieramiissen~ aïs

Vers<tch1 und 2. Es wMdenjedooh erhalten:

BeiVers.t: 0.2Z9&Onn.Mg~Oy t ~td, ogg~ Onn.
“ Of 2: 0,329~ “ ““ <

“ “ 9) (t,280? “

“ “ “

t 0.23M Gnn.

“ <: 0,2309 “ “ “ “ J

S'

) im
Mttte~ 0,2808 Grm.

n <! 0,23<t Z Il M
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M*·

Es wac ~tM~ da~h ~6pfco6nt~es Ammonïak Ma

ÂmmoBiam-MagB9einm*Phosphat getoat worden.

AndepeMettft ersoheint aber eine zweimatige FaUcag

des AmaKunum-MagMeaittm-Fhosphats~ wie dieseiba von

Kabel (a. a. 0.) und spater aach von Heintz (Ztachr. f.

Matyt. ChemM 1870 S. 16) empMtlen worden iet, ebenso

wenig gerechi.ietttgt.
Da es eiemMehechwMMgbt, das hy6<~UisiF<wNat<<na-

Phoaphat genao mit dam der cheattaohea Formel ent-

aprecheodem Wasaergûh~lt za erhalten, ao worden jeden-
falls die Zahlen, welche man für die PhcsphoM&Q)-oans

dem dnroh A.bdmnptbn einer Femea Natnam-Phoaphat-

LSacag erhaltenen Natrium-Pyrophosphat befechnet~ mehr

Zatumeo VMdieMa, ab diejenigen, wetehe mMaaa einer

abgewogenen Menge NstFiam-Phoaphat erhatt. Die Bo-

gtimmang einer reinen Nattium-Phoephat-LôaMa~ &l8

Natnem-PyMph66phat wird ~ao be: richtigem Arbetten

aIs feMerM zu betfMhten aatB~und wann daher die aM«

Natnom-Pypdphosph&t und aus Magnesiam-PyMphosphat
für den Phoaphors&ure-GehaIt derselben Lôsung bereon-

neten ZaMen iibM'einatimaMB, so folgt daraM mit Noth-

wendigkeit~ due der Niederaohiag von Amm~Mam-Magno-

8i<un'Phosphat auch die richtige Zaaaounens~zuog batte.

loh atellte daher in dieser Biohtamg die folgenden Ver-

aMhe (7–H) an.

Ea wurden 6mat je 25 Ce. einer Loaung des gewôhn-,

lichen Natrium-Phospha~ AbgemesMn. Im Versaeh 7 und

8 warde die PhosphoMSuye duroh Abdampfen und Gmhatt

ab Natrimn-Pywphosphat beatanamt, wahrend Versach 9~

10 and M zut Bestimmang a!tt Magneeium-Pycpphoaphat

dianten. Es ergab

VemMh?t O.MMQ)nm.N~tP~ im Mttteh 0,SiM <hfm.

“ a: 0,3188 “ “ u “ O.lMt Onn.P~Oe
9; 0,1821Gm. Mg~P~O~ o ~g~ Gtm.e.

M, 9.M2!t “ “ “

}
Q~ p~

Ut 0,1824 M
.6

Die beiden fur die Phosphora~tM'e erhaKenen Zahlen

e~uamen so mahe überein, dass die ZaaammeBsetznng des
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AmmemM&MagttN)!am-PhoBp&atsMemaoh upzwm&ïha~
ata riohtig zu.bettscMen ist; sie berechtigon abor auoh zu
dem SoMttM,dasseine zweima!ig&P&Ua~gdesAmmoniMm-

MagaMmm'Phospha~ miadestpM Qnn&<Mg,WMn nïcht

gaf nachtheiïig Mt die Richt~kMt des Rea~ata ist. D:o
Reaultate von Kabel und Heintz oonatattrem aUerdin~
dMa anter UmstNndenboi der Bostimmong der Phosphor-
aKureale Mttgaestam-Py~ophosphatzu vM get~Rt!enwe)'<
den hana~ da bastacheMagnosïam-SaIze in don Nîodm-

scMag etngehemkooaaa, aber man musa aus denselben
anoh den Sobluss ziehen, dass die F8Uang von gei8atem

Aaomoatam-MagaetHQm-PhoBphatd~orch Ammoniak allein
keine voïhtMndigeist. lob habe mich duroh Wiederhohmg t
der Kabersohen VeMacho <!berzMtgt, dass man durch t

mettnnaUgMFa!!en des Ammonmm'Magneemm-Phoaphats
mlttelst AmmoaMt keïne oonstant Meibenden Zahlen er- i

zielt, d. h. dasa man naeh jeder nenen FaU~ng mit Am- t
moniak weniger erhSH.,ate daa vorhergehende Maï. Die- <
ser nnvoBat9adigeniFaKuag des Ammonhuo-MagaMKHB-

Phospitate darch Ammoniak Mt es jedeniatïs anoh zuzn- f

«chreiben~dass man nicht dasselbe Gewioht wiederHade~
wenn man Magnesmm-Pyrnphoaphat dorch Kochen mit

Satpetersaure in Ortho-Phosphat zurüokverwandelt und mit
Ammoniak Mit~ wie dies die an~ytMchon Beïege von
Freaaniaa zeigen, (s. dessen Anleit. zur qaant. Anal.
5. AaN. 8. 987, Nr. 36). Sotzt man anstatt Ammoniak

Magneammgemisohzu, s~ ethalt man &at genan die erstMt
Zahlen wieder, wie die folgenden Veraaehe (12 and 13)
dartbon môgen.

Vers&oh 12: 0~2&4 Chm. Magneaiom-Pyrophosphat
wurden mit SatpetersHoMvon 1,20 Bpec.Gew. 3 Stunden t

gekocht, Magneaiam-&emi8chzagesetzt und die Phiaaigkeit
auf sBDahernd 2,5 p.C. Ammomakgehalt gebracht. Es
wnrdeu 0,2283 Chna.Mg;P:0~ wieder erhalten.

Versuoh 13: 0,2M9 Grm. Mg,P,0~ tieïertea nach

Ufberfuhrnng in Orthophosphat wieder: 0,2470 Grm. h
Mg~P:Ot. Doch war bei dtesem Verauch das Magaeeîam- a

Pyrophosphat mit SaIpeteMâare von 1,20 speo. Cbw. nnr
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:m Wa89Mbad&digeMrt wepd<m~,aïao vieUaMht dïtj Uebof.

f~hrang der FyrophoaphorsacM keine ganz votb~ndtge

gewesen und daram woM daa Resoïtat etwas NîedngM*

aasge&neo.
Was &BO die aaoh von mir gamachto Bffahfacg te-

tnSt~ dus man bei PhoftphofsaaM-BestuMnm~em ala

MagneMam-Pyrophosphat btBweîtco za hohe Reaultate er-

hSit~ so tNast sieh diaser Uebetat~nd vermeiden, wenn man

falgende Regeln be&baehtet.

Man weade bettn F&Hen tmmef nur einen geringen
Uebersohttsa von Magaoetom-Gemisch an. Dies iet teicht

zu erreichen~ wenn man das MagnesHun-Gecuech a<tf ein

besttmmtes Volumen bringt und dea Magnesium-Zuotz

far jede Fâitung ann&hcrnd bcreohnet. (Ich bereite meine

Magneanua-Mattng immer in der Weise, dasa ich emt-

spMchend der von FreNenias vorgeaohrMbeoenMiBchang

100 Orm. MagnesHun-Satfa~ 100 GTm. CMorammonmm~

800 GFm. Wasser und 400 Grm. Ammoniak von 0,96 spec.

Qewîeht aaf 1600 Ce. bringe. 10 Ce. dieaer Losung ent-

hatten 0,1 Grm. MgO, welche zur FaUang von Q,16Orm.

Phosphorsewe hutreichen.)
Man venneide ierner atete~ zn einer FMssigkeit, wel-

oher man bereits Magnesiom-Ctemtsch zugesetzt: hatte, um

dMaetbe anunonïaitaliaeh zu machen, ooncentrirtes Am-

moniak zazcaetzen~ thne dies vielmehr immer vor dem

Zasatz des Magaesium-Gemiaches~ wo letzterea aber un.

thanlich ist, maehe man darch verdünntes AmmMuak

aïkaiMoh~ and atoaso aioh n!cht daran, daaa man eïn

grëaserea FUtsatgMttt-Votamcn efMIt.

Man aetze das Auswaschen B!it2,5procentïge!n AnoBo-

Mak immer so lange fort, bis einige Tropfen der ablau-

fenden FMsNgkeit~ mit Salpeteraaure abafa&ttigt~ duroh

Zasatz von SHbemitrat nicht îrn Geringstem mubr ge-

trabt w6rden.

Endiion vermeïde man bMm FaMen eine hoher& Tem-

perator. LetzteM ist z. B. vorhanden, wenn man nach

AafttaHnng von Kalk, der mit he!ssem Wasser aasgewasohen

wnrde, im Filtrat die Phosphorsaure bo8<immen will, oder
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weaa <aMMchAM~Ma&g ~tMotybdSo~Me~
d&n-NiedweeMttgin starkem Ammoniak ÏSate und den
ABtntoMa&Uebë!'seha8sd~reh Satzsomre abstompitc. In
beideoPKneBmaae man ersii dieFUMMgkeitemaich abkah*
teK!Msen. ïch heb&mioh durch direct Vemache ûber-

zeogt~dtMSeine F&Mangbei hôberer Tempo'atar za hohe
Resattate ergiebt (Vemach 14 ~nd t6).

Es wtHfden 2m~ 2& Ce. der obigen L8aang von

N&tMom-PhMptta~welohe dotoh FsHoog bei gew8hB!ieher
Temperetof 0,1824€hm. MgaPaOtgegebett hatte (VemMoh
9–H)/mit je 50 Co.WMaer verd<inn~ ao lange erwKrmt~
bis eine EntwMMuBg- vonWasMrd&mppBn eintrat, fmf
einen Ammonittkgeha!t von 2~6 p.C. gobr~cht und mit
10 Co. MagBesiam-C~miseh ge&n~ D!~ NtedefschMg~
Seten sehr voÏunMBosaas und ergaben:

V~h t<, On.. M~O, t
Vemueht&t 0,tS7& “ “ “

atso 0;006 Ûno. za vie!. Dies würde, wenn die Zahlen

beispielBweisedie erhatteaea Mengen von MagaeBitum*
Pyrophosphat bei der Bestimmung emea Phospho~ d&r-

etellten, bei wctchem 26 Co. ça 0,8 Grm. SobatMtZ zar

MolybdSobeatimmtmg VMwendet worden wSrea, Maer
DMtbMBzvon 0~64p.C. eotspreohen, d. i. ein Znv!a~ wie
ioh es bai -AuwendungdeFMo!ybd&nmethode&&hweinige
M&teerhalten habe, ohne mir daaMt<adie UfaMhe erUSMB
a~ koBnem. loh zMhe ee daher vor, bei der MctybdNn-
methode dea erhaltenen NïedeMchimg mit vefdttnntem
AmmoaM: von 2~6p.C. z<i!6aeB~ tmd ebenso das Mtef
dacat aMszowaBohen.Die M erhsMwBeaotmoniabtMsehc

LoBong ist aiadtmn ao&tt zur FaUuDg mit MagnMÎnm-
GemÏMhgeeignet.

Die Zeïtdaoof, wahrend welcher man zur Abechei-

dung des Ammoniam-Magneamm-Phosphata K<!o!t9tttaaat,
Mi nar von Mte~eordneter BedeutuogJ EIn ïangerea a!s

zwot&tNndigeaStehen iet Bar bei sehr geringen fhosphot~
sâuM-jMengettm~derMeh; andererseits iet M nicht, wie
manche Cheminer glauben, von Baehthmiigem EmBas~
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w~nn mat dm ge~im M~eM~-Ntedef~~ tang~
a~ 24 Stunden stehea ÏSast. (Veesach 16–M.)

Es wotden 4ma! 86 Co.der obigen Natrium-Phosphat-

Mettog'abgemeMeD~aaf je 100Ce.mit 8,6 p.C. AmmoM~k

gebracht und mit je M Ce. Maga~um-GemMch geMt.

VeMMh 16 and l? wurde nach 14stUndigemStehen, Ver-

aooh t8 und 19' Moh 7 Tagen filtrirt und a~agewMchea.

Es warde erhalten beï

Ve)fMC&t6t 0,183!!Gno.Mg;PtOtï jfitteh 0,t8S!4Onn*
VMme!tt7t C,<M$ M
VentMhM< 0,t82a “ ~ttd) 0,t819 ûnm.
VaMMhiet 0,MM “

Um mioh über den Etnn<ïB9 des Ammpn~kge-

h&tta det i&HendeaBhoaphoMaore.Losaag unteF-

riohtMt, atéHte !ct dîe folgendonVerauohe an. (80–88).

2mal 25 Ce. NatrMmf~osphat-LoaaBg wurden aafje

100 Ce. mit 1,6Gfm. H:N gebrMht: VeMuch20 and 21,

und andetataetts 2mal 26 Ce. der~ben LësMtg ~f je

100 Ce. mit 8~6Grm. HaN: Vefsuch 22 und 28, and alle

4 Portionen mit je 10 Ce. MagnesIum-Gemiachgef&Ut.

Es efg&b:

Yweuth 20< 0,1821 Grm. Mg~O? t Mtttett 0,t826 Gnn.

VeïMohatt 0,t8M “ “ M,,

VeMacha8t0,182& M<tM~tmMitte!' 0,1830Qnn.
VeMaeh28t0,1896 “ ““ )

HiefaMh k8nnto man den AmmomttkgehaM einer

PhotphoNaore-LBsang
bemF&Uenaaf l,6p.C. enuedtigen

und bis 8,6 p.C. er~ôhen~ohne bel der angegebenen Con.

oentmtton die Genaaigkeît wese&tMchzabeetatr&cht!gen.

Indess durfte ea namentUch bei vetdtmnterem'Phoaphoi'.

aaare-Msungen z<t empfehiea sein, den AmmomattgohsH

nieht unter 2,6 p.C. nu endedrigen.

Es erûbrigt noch einige Worte aber dio Gewiohts.

beatanmang der PhosphoMSaMabUtan-Bho~phat sagen.

Die Methode giebt boi aotgi&lttgerAnatahrang~ wiè be-

kannt, gute Beanîtate Wtdware untel' UmstiindeuoHiemer

andero Gewtohts-Bes~mmungvcrztMaehm. Das Filtriren
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und AaswMohea des NiederacMags geht <~ef~seHKttM
BeobMthtaag~Nfvoa FreNénKts empfbMeMnMMsaregeïc
(s. (tosacnAnt. z. qnMtt. Aa&t. 6<Aaa. 8. 887) ziemïteh

tMgsfMBvon Statten~ und loieht gehemauoh boiAnwmuttmg
eehr <MchtenFiItHtpapïera genage Mengeu des NMet~

schïags durch dM FHter. Ich ho~e daher dutch Anwen-

daDg des von Thomas M. Ch&tard etaptbhtenenVer-
fabrens (C!tem.News 82~246, Ztschr. ChemioN. F. Vïï~
t20)~d. i. Verdamppender F!<t89tglte!taammtNiederacMag
im Wasserbade zor Trookoa tmd Wiederbe~aohten mit
Wasser, e!a besa~ee FatnMB za erzte!en. De)' Nieder-

Mhiag behieit jedoch aaine acMeimigeBeschafbohNt.

ZMmMMaMatyttoetenBMMmamn~~er
MM~phoMSare.

Beim 'Titriren der Pho8phoratHu'emit Uran habe ich
bei ztthifeichen Analysen niem&Isso bodectend von der

ûewioh~Anaîyse &bweichëndeBesuttatc erhalten, wio in
der Abhandtang von Presenîaa, Neabamer MndLack

angogobea wird, (a. a. 0. S. 138 <K)and es veramtaaste
mich dieserUmstand ganz besonders, die vonmir beMgte
TItr!rmethode etner genaoen Priifung ztt unterziehen and

vergleiobende Versuche zwtachen defaeïben und der Oe-
wtehts-AMiyae anzustellea.

Es m8ge zoaSchat erwahnt sein, daM ich mit der vea

Fresenima, Neabaaef und Luek emp&tMenenMéthode
(a. a. 0.. S. 147)~die ioh mit Bezag auf die Umkehrung
des MaheraHgemein ûbïiehea Ver&hreM die ~amgekehyte
Méthode" nennen will, mettr&ch P!t08phofsa<u'e-Beat!m.
moagen aosgef<Hu'thabe, im gûnstigsten FaHejedoch die-
aetben Besult&te wie mit der biaher von mir beMgten
Méthode,oft aber auoh zoviel erhielt. Soz. B. ergab die

Analyse einer KaooheakoUe:

CMh4a)-Mo!yMâz-Metho46. 29.6$p.C.
BtMbme)B8fb!ahe~enT!tnf'Methode2~M “
BMhder amgeMH'temMéthode. 26,«0 “
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Dagegen tMMte die Aaalyae eiaes boMviatuechen

ChtaBO~ (M~iÏtonee-QMM)

nac&der Meîybd&n.tteMtode ?,<? p.C.
aec!t meiaerMoherigeaTitm-Methode Sî.ao “
MctdeuMBgekehftenMéthode< 93,44 “

Ich verwende nun zom Titriren der PhosphoraaaM
atets die Mgenden LSsangen:1

t) Bïne Lësang von Urannitrat, von weloher

1 Ce. oa. 0/M6 Gna. PaO} entspricht, erhalten durch Mtien

von 8$ Orm. krysMMati'tem Uraamttat zu t Liter PMeaig..
keït. Ioh zïohe daa oalpetereaure Salz dem eaatgsMren

vor, weil sioh bei erateMm der Bintritt der R<Mtton mit

Fen'ocysnkaHam aoMrfe)' markirt, und die Lamag ohne

eiae Ve~~decaag zu MMdea, aieh ~fbewa~Ten tasat, be-

sonders wenn man noch oine geftBgc Monge (5 Ce. per

Mter) Salpetersaure ZMaetz~wâhrend die esBtgsMre Uran-

LôaBBg leicht baaisches Satz aassoheidet.

2) Eine s~ure Loaung von Natrmmacat&t~ be-

re!tot dorch Aa<!8sea von 100 Orm. essigsourem N~trmm

in ça. 800 Ce. Wasser, Zuaatz von 80 Co. Eieosaig oder

ÏOOCe. Acetum concentratum und AaSMIen bis za 1 Liter.

3) Elne Aaftoaung von Ferrooyankalium, dar-

gestéllt durch AoSSaen von 26 Gfm. gelben Blutlaugen-
salzes in 260 Ce. Wasser. Dieaelbe wird im DanMn auf-

bewatu't und darf nar sohwach ge&rbt erscheuMB} ist eine

at&Fkeï'c GeÏbStboBg eingetreten, so ist aie zu emeuem.

Zut SteUang des Titers benatze ich oine Losang von

aotgMtig geroinigtem NatHOtn-Phoaphat~ wotche in 60 Ce.

0,12 bis 0,t8 Ch'm. P~Ot enth&lt und deren genauer Ge-.

haït doroh Bestimmung a!s Natriom-Pyrophosphat und ata

Magneaiam-PyrophoBphat iestgestetit ist.

Beim Titriren der PhoaphûHttMfe beobaohte ioh fol-

gende Begeh. Ich verwende auf 60 Ce. der Phosphor*

atHtre-LoBong atets 20 Ce. der NaMoaMucetat-Losung.
Dieser vetMItaiMmKsmg grosse Zosatz der letzteMB Mi

gerade bei Anwend<mg von saïpeteraaarem Uran Both<

wendig, wn mchet za SNn~dasa aoch bei Zusatz von viel
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UfMÏeaa~g,ttïs& baua TStra'ea s~tu* hoobp~MBMgeFPho~*

ph~te, keine &eïe Salp&tctsSureund darch L8song von
beMita gttf8HtMt Uranphosphat Mce ver&QMeBeaotMB
entatehen kaw.

Bei def TMeestttHuBgbétrachte ich ferner nicht dis

efate, SasaeMt achwache rotMiohe Mrbaag mit Ferro*

oyaaMhua ais Bn(!reaot.ïoo,weil dies, besonderswenn man
etwas ge~r~te PMtsstgkMtenzo MtnMnhat, wie ea z. B.
bei Saperphosphaten 6~ep vorkommt, ïeMhtzaT&oaohongCB

Veranïassaag ge~benkaa~~ sondem lasse !mme)' ao viol

Ufamt8saagzn der zn bestuarneBdenPhMphofs&m'e-Loaong
Biessen, bis zweï Mf einem ForzeBaateMwaaagebpeitcte
Tropfen derselben mit einem Tropfen der FeïTOoy&nkaHum-
LSacag, denJieh oiSgHottat in dio Mttte Moem&Uentasse~
sofort eîtte deatl!ehe ktanziSFïnige Beaottoa vom FotM-

cyanafan giebt, ao dass man über einen geringen Ueber-
achoes der Ufan-Matmg nicht im Zweifel soin kanc. Die
Beaottom darf beim noctoBalîgem Aofkoohen nicht ver-
sohwladeo.

Ft!r die Bestimmung von aohwerISsHohenfhospbaten
benutze ich, wenn mëgHch~Sa!Maare ats LSaongemittet,
wo aber die Gegenwart: von viel B!sèo oder Thonerde dies

verbietiet~die von Graham empfohiene,verdUanteSehwe-

tels&Me~die in 100 Ce. 6 Grin. H~SO, enthalt. la letz.
terem Falleist immer dio zu natersucheBde SobstaM
hochst fein za zen'Mbeo~um eine voUstBndigeL8aong za
etzielea. Ais zwectmSaBigesVerhaltniss empSeMtM aïeh~
immer 10 Chm. Sobstaaz auf SOOC~. Losnag zn brït~ea,
davon 100Ce. in einen Maasekotbenvon 800Ce. abzanMe*

sen, das phosphoraam'e Eisen abzuschetden~b!a ztn'Matke

anfzuMIen~ gut zu schûtte!n und von der filtrirten PKias!g-
kett 50 Co. =: 0,5 Gh'm.Sabstaa!: zu titrirén. Das phw
phoraaure Eisen bestimmt man am stchamten zagleich in
der abgemaesenon Poiftion. Bot Saperphosphaten bringt
man; um eine za atarkeVecduianuBg za veriMMden~beaaer

200 Ce. plus phosphor~aares EMeoauf 250 Ce.
Um in saorea PhoHphots&tMe-LSamtgemdie QberaeMs-

sige S&urezn neutra!iatf6B and dss &8t atete vorhandeme
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geMate ~osphe~a~a ??60 abzQSttMdMtMtzé ïe~ tmmm

<&aaaig eûnceattirte Natfonïauge za Mazur aïkalïschen

Beaotton tmd daKMtfEsatgsMreim Ue~efsohose. Ammoniah

entpaehItMohwdt weniger zam AlbatMKen~da die geMt.

detenÀmmontamsaIze dIeSehavfe der Uranfeaetdon beein-

traoMîgM. Man nehmekeine sehr starke Nstron~ag~ am

mëgMcbsteine Erw&rmttng zu venneide~ und mit dem

ptospheMauFenEisea nicht za~Moh CaleMm-Phosphstaaft-

zuseheMea. Die von dem JBSaen'Phosphat sb~tifirte

F1~9!gke!t lasse man (ebenso wîe auch Msttagem von

Saperphosphatett)nioht tanger ale nStMg stehett, weil sieh

bai langèrent Stohem bieweilèn CaMom-Phoaphat aus"

scheMat.
E~kaan ~meraM~tgenug betont werdan, dass die

Menge des Natuamacetats immer in demselben

Verttaitniaà zcm FK!a9igkeiteqwan<.om stehec

maee, wie bei der TitMstoUung~ ein Umstand, auf

den bereits von Neabauer mit Becht an&ce!'kaamgemacht
wurde (vergl.aMh Freseaias~ Aaî. z. quant.Anal. 8. AaS.

8. 840), der aber,. wie es schéma bei manchen Cbemikent

in VergessetthNt gerathen iat. Es mëchten aber gerade
ans der VernaoMaasîgaBg des efw6hnten VerhattnMBea

viele der von der GewMhts-AnatyaeabweiohendenRescitate

ihre ErkMraBg6nden.

lohverwendeznallûnmaasaanalytMehenBestunBouttg~m
stete daMelbe Verh&ttniss von 20 Ce. Natrmntaeetat

auf 60 Co.der phoaphoMStu'ehattîgenFUisatgheit, <md ioh

habe mioh Nberzéagt, dass man, wenn man z. B. demTiter

cNter Utanïoaang mit 86 C~. einer Msasg von Nateï<un-

Phoaphat und 10 Co.Natrmmaeetat beatunm~ beim TttiN'

ren von 60 Co. einer andern Phosphomaure-LoMing nur

dann mit der Gewtchts~AnalyaeûbeMicatimmendaReaottate

erMI~ wennman denZaeatzvonNattmmaoetat aaf20Cc.

erh&ht.

EndUeh bedïene ioh mich bei de? maaseauatyiaaohen

Bestimmung der Ph~aphora&nte immer des VottttrtMMj
indem Kihzaemt in einer kleineren Portion z. B. m 10 Co.

Manag ptaa 4 (oder &)Ce. Natriomaco~t die erioedmKehe
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UMBtneage Mmitae. M~nMt atadaon gîeioh in den Staad
gettetzi:, beî der e~MtHeheo Beatimmang die no~Mge
Uranmenge bis aaf wemigeZehntel Ce. zazaaetzen and
!ao& nioht QeMf, beim Koehen daroh AcMcheidaa~ von
Ca!oiont-Phoaphat Vortaat z~ ecteidea. & :st setb~er.
atSndHoh, dass man desh&!bMoh immer 6Nt naoh dem
Zusatz des Urannitrats zum Koohen erMtzt.

Daa Titriren gMoMehtam ~hneHaten :Q eiaer Kooh.
8aaehe~ die man unter hthtSgemUmsohwenken über der
freMB jp!amme erhîtzt. Man vergmsa aasserdem nicht,
cach jedem erneuten Zusatz von Uranloeung deo Ha!a
des KoHeM mit TheNea der P!<tM!g!tNtnuttetat des
CHasstabeaabzaapUlen.

Bei Botrachtung der eben beschriebenenMéthode iSsat
sieh sohon a pn~ nicht eMachen,w~ram dtese!be soMech.
teM Rasaltaie liefern soit, ats die ,,omgc&ehn'e Méthode~'
von Freaornin~ NeabaMer QBdLcok, dadiemëgMohen
FehiMqaeUen bei jener ebonso vermieden aind~ wio bd
dieser. In der That habe ioh auoh beî Beobachtang der
vcrstehend mîtgethoitten Regetn stets gut mit der Ge-
wïohta.AoatyBe ûbeTe:natimmendeBeaultate erhalten, und
wonn dies allein schon geaugt~ die beschncbeae Méthode
aicht zu verlassen, so tmMaich derselben vor der antgo-
kehrten Méthode am so mehr den Vorz~g geben~aIs man
dey ietzieron den Vorwotf einer t&ngeren Zeitdmer za
machen hat, aowie den~dass sich die Endreaoiion aohwie*
riger feststeMen !Saat. Nach me:nef Er&hraog ist namMoh
der Pnnkt, wo die immer achwaoher wardende Réaction
mit Ferrooyantaïiam verachwanden ist, weit aohwieriger
za erkennen~ ata der ptStz!icheBintritt der Reaction, und
ist mao nur za leioM geaeigt~ die Titrirang ala teroita
beendet zu betrachten~ wenjr noch eine ~nz eohwaohe
Réaction vorhanden ist, woher wohl auch die hoheren
Reanitate~ die man teicht bei der Méthode e~halt~ihre Er.
ktafaïtg ~ndm m5ge~ UebtigeMd<itfte in jedem Pa!!e
die Acweadung des Indicators zwcokmSasiger in Loaung
a!a in Pulverform abtttBaden~da ia eMtetem Fatte die
Réaction eiae momentanéist, wahrend man bei Anwendamg



S&hnmanBiZMB~timmtmgderPhosphoTB&nro.
429-r

des gepotvoFt~Bïattamgenaatzeserst auf die Lëeang war-

ten mas8j, oKnadMSdsbeHie EmpSndMchtEe~eïne gr<!«M)fef
wird.

AtaBelega Mf<tio GaBaotgkeït der von mir beM~wn

Mfttode môgen noch die folgenden Phoaphùpa&are-Be-'

tttuamMngeBdieMn..>

MdiderMotvb- !Mch<tefbMeMe-

dan-Methow nen Uramnethode

Bine Ktoeheo~hb gab a6.Zt p.C. 8't0 p.C.

R:ne andeM KnochookoMe ~,88 “ 8'f,8e “

“ “ S~M 26.M “

Eh Soperphoephat 0 H,t6 ~~0 n

BiBandMeaSepMphMphat 15,91 M.85

ZBrAoatyse~erPhMphorite.

Die Idée Graham'a: 5procentige SchwefeMore ats

LSatmgemittelder Phoaphonte anznweaden, musa a!s eine

sehf giaokUchebezoïchnetwetden, meo&roeg duroh die

Méthode mogHohwird, die viel Eisen und Thonorde ent-

haltendonLahnphosphorite durohTitriren mit Uran-Lôsung

zu bestimmen. In der That giebt bet 8org&ltîgamArbe!-
ton die Besttmmnmg der Phosphcnte in sobweMsMrer

LSaaag sehr gâte nnd &8t ganz diesetbomBceoltate wie

boi Behandttmgmit heiaaer Satzs&ore. Dte aohweMaMre

LëBuaghat dabMden Vorzug, dass sie ohne Vomahme

zeitranbonde!'Oporationen mit Mo!ybdansSQfe geMItwer-

den kaïm~ denn wahfend man bei der satzsanren Lôsang

hekamatUchimmer zur Abaoheidnng von Kîeeeta&aMein-

dampfen und filtriren muss, genûgt es bei der schwaM"

saoren Losang die freie Sitare durch Ammoniak za <iber.

s&ttigen daa entstehende AmmoniomenUat Mt ohne

EiNAnsaanf die FaUuQg mit Molybd&ns&afa(vergl. auch

die Versuchevon Kenig, Zeitsohr. f. analyt. Chenue 1871~

S. 305), und die alkatischo Ftûas!gkeH salpetemaner zo

machea. Die se erhaltene Losang iBt sofort ~r dïeFat-

ttUtgmit MoïybdNns&M'egeeignet. So erhielt ich bei der

BestHamtmg emes Phosphonts mit MotybdSnsXore aaa

aehwefelBaurerLôeung auf die angegebene Woise26~4?p.C.,
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w8hpend d~ aetsMMMLSMBg 26~48 p.G.t~
Nan war aÏterding~ ttie satzsaare Loaung daM~ .Koeten
von tOGnu. Phoaphont eut 40 Ce. Sa!zsitm'e von ~19

9pee.6towichtand die sohweMsaoreLoaMg d<u'ohDige~t!oa
von 10 Grm. desselben Phoaphotita mit 400 Ce. SchweM-
attUMà 5 p.C. H~SOtorhatten worden, and ça wird daher

dfMResultat, welches die echweMsaare Loatmg ergab,

wegen des !m Measkolbon &bgc8etztenGypMe und der

Gattgart etwas M ermedngen sein. DasVolumen, wetehos

der Abaatz im K.dbeo einnimmt, betfag jedooh naoh met-

nen Vetauchen für 10 Ona. des vofMegoadcnPhosphorits
und 400Co. SchwefeMure 6 p.C. nar 3~2Co~ wahrend

acdereMMtsaach bM der aaizstmrenMsMog ~T 10 Grm.

Phosphorit und 40 Ce. Satz98<irevon l~t8 epec. Gewioh~
e!MoCbrfectar von. Ï~ Ce. sioh nothwendiigmaeMe. Man

efhatt somit dio coMtgMtenWettho

far die aatzsaMeLesang (49B,$Ce.)<20.Mp.C.
Rh'diemhwe&h&ttMLSMBg(490,8Ce.): 2~30p.C.

Me DiR~renz dw betdea Reftoltate betrNgt a!ao nar

0~09p.C., d. L eine Zabi, welche mit der Angabe von

FrMeniaa, Neabaacr and Lack (a. a. O.S.t4t) Sbar-

ttTM~mmt,daas bei der achwetebaMrenLSsoBgetwa 0~1p.C.

Phosphor~Hu-eangelost im ANcketandebleibe.

Ueberhaupt sehwankt nach memen AnemesaMtgendie
GorMotarbei Anwendoag von 10 Gtm. PhMphont iamd
400 Co.SchwateMure à 6 p.C. fur die un Handel gewôhn-
lioh voFtcommendenLaha-PhMphonte nur zwMchea 0,13
und 0,2 p.C. teh erhielt namtich Mn Ptaa liber der

Marke:
Î5)tPhosphoritvon32,6p.C.P~Oev<m2,8Ce.
M M m S6,4 M Il “ B,2 “

M M t 29,t M » tt S~ 't

Um nun die besproohene Correctur, die, wie sioh ans

obigea ZaMemergiebt, in keioem beatimmten Verh&ltniae

zam PhosphorStmre-GehaM.ateht Mtd somit hanpts&ûMïeh
von der ziemUohYMsahiedenartigenGangari. abaSagig zm
sein acheint~ vom vombereio zo Bmgemen~ dt~e stch

foigende~ von mit eingeschtageneVerïahren empfeMen.
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Man m<9M m û!nen beqaom 800 Ce. taasendan
trockeaen Koïben 100 Co. der Grah am'aehen Sohwe&Mnre

ein, bringe dann erat 10 Ono. des aKsaefat feîn zer-
ftebcBea Phosphorits hinzu (um ein Pestballeu von Pho~

phorittheilohen am Boden <!es KolbeM zu vêrhindern),
me«ae abeHnmts ?00 Co. der vef<HinntenSchwateMurs hin-

z~ vetatopi~ den Kolben und b~ae anter afterem Um.
sehwea~en mindeatens 4 Sttmden atehen. Man messe
htenMtf 100 Ce. Wasser hîn~~ sehttttle gtit darch und
Mtf:M dat-oh ein trookenes Fattenaïier ab. Die eo erh~
t~e LSstmg giebt, a!s 500 Ce. F!<t88:gke!t in Rechnong
gebt'Mht~ bm der Besttmmung mit MolybdNnaSare auf die
oben bezeiohnete Weise Resultate, die be! ao~Mttgem
AcbM~ Moht meh!* aïs 0~1 p.C. von den aas der con'

girten sabsanran Msang erbaltenen abweichen.

Um die sehwefeïs&afo Loaung der Phosphorite za

titriren, ateKe tch zuerst anter gleiohzeittger Abscheidung
des phosphorsaurem Eisena eine h&lbstarke Losang her,

ganz nach der von Freeemns, Nembauer und Luck

angegebenen Vorschritb (a. a. O. S. 146), weade aberbeim
Titriren selbst das oben bpschnebeae Verfahren an, indem
iab M Co. der haibstarken Maang vortitrire und zur ge*
naoeren Bestimmung 80 Ce. + 20 Ce. Natmomacetatver-
wende. Ich habe auch htefbei stets mit der Gewichto-

Anatyse gut aberemstimmendo ZaMen Mbaiten, wïe die

iotgenden Analysen zeigen mogen:.b_ rs.vu "6"

mchderMotyb- naehderOmt)'
dSn.Methode Méthode

Eîn Ehoaphent gab 26,30 p.C. 86,a6 p.C.
Bin atMteKrPhoe~hortt gab !M,Oa “ 29,t6
Em MtdeMrPhosphorit gab 28,60 “ 2%M “

Am Schluse moge hier noch einer gewîchtstm&tytMchen
Méthode gedaoht sein, welo~e an îattdwu'thschaft.tichem
Veraaohast&ttoneii and Dungèï-Controtstatîonen mphf&ch

zcr Bestuamong der Thoaphors&are Mgeweadet wird und
datin beaiieht, dass man &oa der betreSbodea Phoaphor.

a&Bte~Loaaag doroh Zasatz von Ammoniak nad Ees!ge8ure
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Ment du phosph~MMMEisen ?N1, <m Filtrat davon

dareh Ammomam.Oxatat donKaM:énttemt and un Mttat

von diesem naoh~osatz vonAmmomak dtaPhoaphoKtauM
mit Magaea!om-Gem!8chbesttmmt. P!eae Mothnde Msst

6!ehanefdiagaverhaltmsamS~g Faaoh aunMhMn, und ins.

besondere kanu man dae Catcîam-Oxaïat, welohes beim

ErMtzen der P!asB!gbM<'bis zum anfangendonKochenaioh

rasch inPtockea BuascheMet,so&rtaMItfiren–vieUMeht
ist dieses Verhalten der WMnmg geringer Mongen ge-
toaten phoaphoMaafMtBMenaodef phosphoraaarer Thon-

erde zuzasohretben– (vorgLauch Mook,. Ztachr. für anal.

Chemie 1870~46Ï); aber schoo eine e!n&ehe BctMchtaag

ergiebt,. dass man aus Maer satz* oder salpeteMaurea

I~sung sohon damm leioht etwaa za hoho Beaultate er-

!taiteo wird, weï! man dte goïëste~SesetsaHM nichtatt-

geaoMedenbat, weil fome)*das CatctHm-Oxalatin JSssïg-
sâure oMMgaBXaoïcaUe~ist und endlioh leioht geringe

Mengen vonMagnestum-Oxatatbeim Versetzen mit Magne.
Mom-Genusohmit. oiederfaUen kSnnen. Damit überoin-

atimmendhabe ich aaoh duroh die erw&hate Methode bei

vergleiohenden Besttmomngen gegonQber der MotybdSn-
Methode in der Regd Hm0,16 bM 0,25 p.C. za hohe Re-

saltato erhalten, ganz besondersaber gab die BchwafeisaMe

Losung der Phosphorite betr&ohtHchzu bohe Zahlen. So

erhielt ich z. B. bei der Analyse zweier Phosphorite

26~0 p.C. tmd 80,69 p.C. Phosphorsaure~ wahread dîë

MolybdSn-Meth&debez:ehaBg8we:se26,30p.C. und29,06p.C.

ergeben batte, aiao ein ZavM von 0,6 und 1,6 p.C. Die

geglühten MagMsmm-NMderseMSgeenthielten Schweiet<

same and MatOBdch nicht klar in Satzaaare, waren abo

durch Beimangongen crheM!eh venuu'emtgt. Angeoie hts
dieser Thatsachen môchte daher die erwShnte Methode

wenig der Empfehl<mgverdienen.')

') ï!MtnaohAtMcMussdtMerArbeitkammir eineAbhandlung
vonDr.L. Bmnaer (ZtMh)'.Cendyt.Chemio1M2, 8. 90) iMGe.

Noht,wonnder Vw&Merdb MiMmettegemachteBeobMhtungmit-

thei!t, dM9bel Pho)tphorMaM-Beat!mm)M)gen,wennman ana eine)'
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Joomet f. pmtt. Chtmh [2] Bd. C. ng

Ueber die SohwefetkoMens&ure&ther;
von

Dr. F. Salomon.

Schmitt und Gtutz') haben it& Jahre Ï868 duroh
Emwtfkung von Schw~feMure auf

RhodanSthyt ainen
Kôrper erhalten, weloher, obgleioh ep die

Zusammanaetzangund die KasseMnEtgeMoh~a des X&nthogQn~at~thers
besasa, stch diesem aïs isomer erw!es.

W&hfend namiioh der genannte Aetber mit Kalium.
oxydhydrat in Mhyltaonosut~nsrbonaMres Kali und Mer.
captan zor~Ut, liefert die Ms.Rhodan8thyt eatsteha&de
Verbindang kohîenamrea Kali andMerosptan, und ebenso
entsteht bei Behandlnng des XanthogenBaareSthws mit
Ammoniak Xanthogenamid, bei gteicher BehMdtunc dea
Sohmttt'sohen Aathers aber Harasto<f.

M&n Mt daher berechttgt, far die letztere Verbindung
Q~<tf

die Formel
CO anzunehmen, wahrend der Xantho.

gea~aFeather als CS angeschen werdeu kann.

Hiernach sohten es nM withrsohetnïich, dasa auoh
zweî oiafaoh geschw~Mte KoHeositure&ther vorhahden soin

mussien, welche den Formeln CO und CS

entaprechen wûrdën.
OC~H~ OC~Hs

Der aine dieser Aoth$r iat schon von Debaa') durch
Zersetzung des AethylMsutfceafboMateda in der Wanae
erhalten und entspraeh ihm, naoh seiner Zersetzung mit

warmen Losung mit M~.Mtma.GemMh f&Ht,darch gMeh~eitigMNiedorfalleuvon bMiMherM~MMM h.h.R~.tt.tewh~tenwer~a.
Die Brnnaer'sche BeobMhtuagwMab. dateh die obigen,8e!te420
und 421gemaohtenAngabenvoUhontmenbest&ttgt.

Ber. Bert. cham. Ses. 169.
Ann.Chem.Pharm. 76, t25.
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~MMmoxydhydfat za nttheUen, wahmchamÏictt dte Fûpmct

C8 weshatb ich bescUom, zaerst die Darstettuag
Hs

8C H
des Carbcny! enthattenden Aethem 00 za

vor-

suchen.

In der That erhMit ich diese Verbindung auf eine

aber ~110Erwartung ein&che WeMe, durch Behaodiong

von Natrtamtnercaptid mit CMotbohiens&areitthef, und da

mir somit das allein noch fehlende GUod der Reihe der

Sohwefe!&ohtensuQF8iH.het'in die Hand gegebou war, sah

ieh mtch verantaast~ sSmmtttcho Aether derselben datza-

atptien, in der HoC~ang, vioMeicht Geaetzmitasigkeiten auf-

zaKaden, welohe sowohi in phyaUmtischer ah chemisoher

Beztehaogv&mBedfiMtangBeinkcant~n.
Nachdem ich diesen Zweck daroh die folgende Unter-

sMckaBg wenigsteMs zum groasen Theil oFreicht zn haben

glanbe, erlaube ich mir hiermit die Resaltate za verof~mt*

lichen.

Der besseren TJebersioht wegen moge es gestattet

Bain, zuerst einen BHck aaf die DaratclhngsweMen der

einzeincn Aûther za werfen and hieran kntipfamd die Con-

stimtion durch die UmsotzitNgsprodocte klar za tegea.

Die ReihenMge, welche oinzaschtagen ist, ergiebt siob,

vom KchteMsaureather au&teigend, von aeîbst aus der

Zuaammensetzang und ist daher Mgende:

1) CO~~S" =' CarbonytoxysutfodiMhyL
U ti;

2)CS~~ =. CarbMlfSrdioxydi&thyL

8) CO~ Ca!-b<myïdisuM'odIathyL
o ii;s

4) C8 = Ca)-b8o!jmroxysu!ibdiathyt.8 ~ti~

8) CS~~ = CarbsaMttrdMnIfodiSthyl')
0 ~-<

Ich nehmnvon W)'nhereiadieseBezeichum!~M, nm za vMe

W:e~eAdungeader Worte Aether,MomerMAetheretû. zn vo-meHen.



Satomo a Ceber die SchweMkoMens&ure&ther. 435

28'

î. D~ratethag des Carbonyloxyanïfodiâthyts

_~SCj;Ha
"OC.H.

Bfan erhait dieso Verbindung, wie Hohonoben bctnerkt
worden ist, doreh Einwirkong von CMorkoMeni<aareMhep
aaf N&tnummeM&ptid. Zur DMateUang vorMtp :oh Mi'
folgende Weise:

Mereaptatt warde mit etwa dem doppelten Votumca
abitoluten Aethers vcrdCoBt, (las Qemisch {a einen mit

K&ltemMohna~ amgebenen Kolben ge~osaen und oach und
nach Boit der entstn-echendeR Q'Mntitat Natrinm versetzt.
(Da die Reactton ziemlich heftig ist, ao verhindert man
zwecttBaaestg die. VmMehttgon~ dM Merosptans dttfch
Au&atzen einea etwa 3–4 FtMs langen Giaarohts.)

Naehdom die Wasserstoffentwiokelung beendet ist,
verbindet man den Kolben mit einom aufrccht stehenden
Kuhler und !!t89t den CMofkoMensaureMhcr durch einen
mit darchbohrtem Hahn versahenen Tnchter langsam hin-
zaNiessen. Jeder Tropfen des Aothers erzeugt mit dem
NatnanamercaptM eine lebhafte Reaction und ist es daher

gut, die Masse se kalt a!s mogliéh za erhalten.

Wenn der PhosgenSthar nicht mehr einwirkt, die Re.
action atso beendet ist, so verdünnt man die Masse mit
etwa dem doppelten Volumen Wasser, wodarch daa gebil-
dete Chtomatnam galost wird, wNhrend sich der die neoe

Verbindung enthaltende Aether ala speciSach leiohtere
Schicht auf der Obera&che abscheidet und Jeicht abzu-
heben ist.

Man trocbBet die Stheriache Msung des Carbonyl.
oxyaotfodiathyts und unterwirft dieselbe der Destillation,
welche in drei Abs~tzen verISafb:

ÏHeBMetohmngawMMitt die vonSchmitt und Glutz vMgeseMa-
geneund emp6e])!tsichnamenttichd<u'ehdie M~g~chkett,welcheaie
Motet,die Sabe anabg zu beneonen.Sow&rde~.B. xsathogeaMatM
Kali den Namen Carb3u!fiiMty&thybnt(bMMa, ethattenetc.
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Zaemt destHM~ de~ mp V~dM~~ .ng a~n~a~a~çdte
Aether nebst dem unzersetzt gebMebeMnMeroaptan~ da~nn

eteigt daa Thermometer sehae!! auf 90" und nua langaam
auf 110', zwischeh weïohen TempertttuFon der itbaMcMsaig

zagesetzto ChtorkoMensaureâther Qbergeht; von hier ab

zeigt stoh abermats eine vermehrto Bowegang der Qaock-

sUbersa~e~ welche erst bei 150'' wloder at~tionSt wird,

und von dieaer Temperatur bis Ï86" geht der ganze Rest

der FtM8Mgke!t in die Vortage über.

Daa 90 zwisohen 180–166" erhaltene Product warde

nochmals der fraottoatrten Destination onterwcrfeK und

hierauf von den bei 164, 155 und 1660 erhaltenen DestU-'

laten Proben zur Analyse entnommen.

1.. Analyse des b~ 184" ethaltemem Pfodaotee:

0,SO'!9Orm. SabstMZgebea0,<9t600: 0,184C.

0,aMOHeO=. 0,0286H.

entapr.: 48,&p.C.C, p.C.H.

II. Analyse des bei 1650 erhaltenen Ptodaetes:

0.8M8 Gifm.Snbettmzgabem~60W0): c O.MMC.

0,2160H~O=< 0,024H.

eatBpr.t 48,<8p.C.C, '6< p.C.H.

III. Analyse des b6i 166" erhaltenen Productea:

0,2935Gnn. Snbstenzgaben0,48M00~ = 0,1924C.

0,2044H~O M0,022'!H.

em~pf.: <6,np.C.C,~9p.C.H.

Die naoh der Ça rius'schen Méthode~mit rauchender

SaIpetersSure und chromsaarem Kali, attago~hrto ScbweM-

bestimmung desselbeu Productes ergab

0,5491Gnm. Sttbabmzgabee0,662BaSOt = 0,t28! 8.

mtapr.: 28,48p.C.8.

Me Formel CO vertangt:
UL~titV~fH

Berechnet. Gefnndea.

C6=6& 44,7 i 45,tt

Oa~32 23,885 –

8 = 33 28,885 23,42

H~ M 7,46 ?,M

194 100,00
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Me ZaUen dee Anatysein. s~men Ma ~Mten mit
der Formel abepetn~ worams hervo~eM~ dass der S!ede-

punkt dea reinen Aethera bei 166" liegt, und war aach
die gr8aate Mange dea zwtsoheti 1SO–Ï56" Medenden Pro-
dactes bei dieser TempepfKMr abergegMgen.

Das M dargestellte Carbonytoxyaaïfodiathyl ist eine

dM Lioht stark breoheode, farblose FKissigkett von eigen.
thiimMchem an faules Obet erinnerndem Gerach und ara-
matMohem GeschmMk. An der Luft erhitzt,- verbrennt
der Aether mit wenig teachtcnder Flamme unter starker

Entwiokelung von aohwei'Uger SSare. In Wamer ist er

<ml88Keh; von Alkohol und gewôhnlichem Aether wird ec
leioht geMst.

8peo.Gew.bd 18" C t,0286.

Die Emwirkttng des PhoagettStheta auf Natriummer

mercaptid verlauft demnach <oïs;endennaasen:

00.14 8CaHeCO + C,H:S~ = CO
+

N&C!.ci 01 + OzHIS.SNa=
COOOzHIS+

NaOL

PtMMgenMher Netnam- CarboBy!o~-
meMapM mdMMthvt.

Um die Constitution des Aethers sioher &atzuatelIeB,
warde derselbe don aachstehenden Einwirkangen unter-
wotiea:

Verhalten gegen Kalihydrat.

Mischt man einer concentrirten LSsung Ton Kalihydrat
in Alkohol einige Tropfen des Aethers hinzc und achût-
telt tüchtig durch, ao tritt naeh kurzer. Zeit Erwârmung
ein, und die ganze MsBse erstarrt beim Erkalten za einem
Brei von konMgen Krystallen.

(Bei Anwendung von nicht a~solutem Alkohol setzt
aioh eine ôlige Schicht zu Boden, welche aua einer conceB-
trirten wSssngen Losung der Krystalle be~teht.)

Die Masse wurde auf einem Fitter gesammeit~ ausge.
waaohen und getMoknet. In Weingtsiet erwies sieh die
von der Matterlaage befreite Snbstanz ats QnïSsHch~ auf
Zaaatz von SNuroaentwickelte sie ein Giu~ weïches in KtJk-
waBxereinen weiœen Niedersohlag erxeagte ohne dass eine
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–JL.– et. <t_t-r-tt–t'–t.~– jt.
eckennbafe Spae von SehweMbaUata ectatand~ wcttMM

hervorgeht~ deaa daa Gas KoMensanre und aïoht Kohtea-

oxysuMd war.

Me Ka!ia!nbeet!mmang ~{ab 66,7 p.C. Ka!ïan~ wah-

rend CO 66~5 p.C, verlangt.

Die von dem koMmsaNFen Kali aMttr!rte Mutterlauge

Mtgta einen starken Mepcapt.aagentch und gab ein Deatil-

tat, welchos mit Qaecka~barchtorid!osang sofort den be*
kanaten NtcdcMoMag von Qwec!te!tbefmeK~pttd erzeugte.

Die Einwtrtnag von K&ïhtmhydfoxyl auf den Aether

msat sieh atso dufoh folgende Gleichung wi~dergeben:

CO~~+9KOH-€0~-<-e:H,8R~C,H~OKSC3ili6 OK
CatboaytoïysnMb- Meteapttm Athohot.

di&hyL
alîo. Mereaptan AlkohoL

Verha!tea gegen AmmMuak.

Das CatbottytoxysttHodi&thyl wurde in Weingeist ge-
tost and mit der zur Zersetzung genugeoden Menge alko-

holischer AmmouMMosong 4–6 Tage m einer guti ver-

schlûssenen FIasche sieh aetbat: Sbectaesen. Naeh dieser

Zeit machte sieh beim Oefttten ein starker Geraeh nach

Mercaptan bemerkbar, und die Ftusftigkeit Materîieas nach

dem Verdanatem prachtvo!!e KryataHe, welche eioh sowoM

durch ihren Schiaeîzpankt und ihre LosHohMt in Aether,
a!<! auch durch ibro grosse Kryata!Usat!oms6thigkeit ats

Urethan erwiesen.

Die Analyse ergab:

C,M8(tnn. SabataMgabenbel 159 )tnt. Orackecd tt<0

74Ce. N = 0,0813N = t6,<Mp.C.N.

Die Formel CO “ verlangt:
U~n:

Berechnet. GeCM~eo.
€9 =' Se
Oa < 82
tf <4 = tS.Mp.O N te,08 f.C. N

Hï = 7
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DMAmmoniakwirMiatsoaafdemAethœantepBH-

dung von Urethan und Mercaptan:

00. ses 96 -I-NH ac.Ha 0 Hua
~S"
Catbonytoxy- Ufothan. Metcaptan.
e~MiSthyt.

Zersotzung des Aethars mit Wasser.

Bfhitzt man den A~her mit Wasaer in. zugesohmol-
zenen Rôbron etwa auf 160~ s<) entweioht heim Oefthen

e!n Gm. we!ches stch durch aeine Eigenschaften aIs Koh-

teasSure behandet, w~hrecd zagleich Mercaptan entateht,
daa aioh mittelst QoecksitbercMondtosaNg direct M der

FtuMtgkeît nachweisen I&sst.

Bei Einwirbucg von Wassor spaltet sieh atso der

AethMaBtérAcfn&hmederË!ementedeMetboninKoHen-'

sacre~ Mercaptan und Alkohol, wie folgende G!eiohaag

zeigt: CO~S' + H,0 = CO: + CaH.8H C:H.OH
UU~Ha

Carboayt~y- Mercaptan. A!!mh<
eatMiathy!.

Aas den boi der Emwirkang von Kaliamhydfoxy!,
Ammoniak und Waasep entatehendon Zersetzangaprodacten,

sowie ans der ohen besprochenen Bildongaveiae des Aethers

geht hervor, daaa oich die ZHsammeosetzuog deaaelben am

sf n
testen dMohdie Formel CO aosdrttckanISsat. Die

UU~tt~
von Debus dargestellte isomere Verbindung giebt mit

den genannten Korpera T8Hig versohiedene Zersetzangs.

producte, wie Mb weiter anten nachweisen werde.

Darstellung des CarbonyïoxysuïfodiSthyI
aus dem Debas-Bender~schon Salze.

In einer früheren Abhandlung') habe ich~ geaMtzt
attf die EntetehoagawaMe, dem von Debus durch Zer-

eetzong des Xanthogensanreathera nut Kaïiamatkoho!at

'} Mm Joam. 6, 4M. 1812.
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:L.~l"A- 8'_1. di"F Formel CS.OCsH& b. 1. und inN'hatItenenStthtedia Permet CS beîgeïegt nnd i&

Folge dee gleiohen VerhfJteaa gagea Rétention etc. aueh
Nu- di~ ma dem auf vemchtedeae Art othatteaen KoMen.

oxya<tMd mit Kaliumalkohalat entatandenen Salze, dieae
Pormel intetpfetttt.

MerkwNpdïgeF Weise gaben aber alle diese Verbm.

dumgen bei der Behandtoa~ mit Brom~thyl nioht, wie ZM
Of~ H

erwarten war, domAethe~ CS ~'tT'' weloher den Schwe-
U<~Ms

w

M aa Radical mthNît, sondem den iaotneren Korpef
Sf H

CO-
und iat daher anzoaehmea~ dass bei Behand"

lang' des XanthogeasSureathers mit KaMumhydroxyt das
Ka~nm den Sehwe&i an sieh Mtsa~ und se statt der Ver-

OC. H
` bindung CS,

das taornere Carbonyloxy&thylsalio-

~aUam == CO~ entsteht.
EML

In der That gelang es mir bis jetzt niobt, dtese Um-

wandlung duroh Vennetdaag der WSrmeentwMkeluog, eo-
woM bei Einwirknng des Kalthydrats auf den Xanthogen-
saareSther ala aoch bei Behanditing des so erhaltenen
Salzes mit Bromathyl zu verhindern; stets MeoMrte a!a

Bndprodnct dae CarbonyloxysoK&diSthyL')
Die Daratellung der Vetbmdang auf dieeem Wege iat

aehr Ma&ch:

Man Met eine gewogene Qaantitat d<'s entweder ans

KoMenoxyBQtM oder atta XanthogensËareSther erhaltenen
Saizes in Weingeist, setzt die Sqaivatente Mange Brom-

athyt hinzu and sch6tteM tüchtig am.

Naeh einigen Minuten erwSrmt aich die Masse, es ist

t) Anf YeMntMMDgdes BeMnPto~ttOf Kc!be bim ioh ~MMt
beMMCHgt,dièse Wanderoag des 8ehwe&!sdarch Aawen<!ongvon

LithmmhydMtytan SteUeder betreS~demXa!!umtetbmdungz&ver-
hindetmand hôte mtchstene~NaheMt ~bef même m dtMerBichtcag
aBgMteBteaVetsnehemittheiiemza Mnnen.
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dahep YOtthtutM~ am die V~aMçh~ng ~n BMmMtyl
za verMnden!~den Ïa Anwandaag gebraohteBtKoÏbenm!t
ememSteigetohc zn vefaehen und, wennnothi~ mit Mtem
Wease!-abzokQHeB.

8oba!d die Beactïon beendet iet~ verdttant man die
FUisMgkeitaMteiner genagendenMengeWasse~ htestiden
Aether &Mtzea aad behandeMiihn genaa in der anter 1
besohriebenenWeise.

Der Sedepnakt der Aether, welohe ace den auf ver-
eoHed~MWeisa dargesteUten Salzen erhalten sind, Ïag
greaaobei 166",und stimmten acch dieZersetztmgaprodnctf
mit denen des sus CMcrkoMeMaareMhererhaltenen Car-

bonytoxyaoMbdiSthyla(tbeMtn~woracshervorgeh~dass auoh
den auf diesem Wege erh~teaan Aethern die Formel

Co .se% 96CO
o~M

zakommt.

II. Darstellnng des Carbaatftirdioxydia~yte

~Q OC~H~

Die einzige bis jetzt bekanate Darstellnngsweisedleses
Kërpere iat die von Debaa') angegebeneaue dem durch
Behandiang von xanthogenBaurem Kali mit Jod ent-
stehenden

OC~Hjt

AetbylbM~carboMaMd
Aothylbieulfocarbonodfid

~00, H;
Letztgenaaate Verbindang zerfalit beim Erhitzen in

Sohwe&lkeMeasto~KoMemoxyd,Sehwe&~Xanthogengâure-

&theramddenAetherCS~~
<

Der SiectepanMdea so dafgesteUten Carbsol~fdioxy-
diKthyte iet von Debus bei 161–162" angegeben, lagei,
aich aber sehr schwar bëstuamMj da die Trennang von
den <tbrigenZ~etznagsprodnoten nicht leicht gelingt.'}

') Aaa,Chem.Phann. M6.
DatcheiaNtvotBmSgenVeKMhhabe iohmieh&be)'zeaj~,4aM
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Daa Bpaa. Gawtoht dee bet 162" ffhaHieaan Pf<MhMtM

ist nach don Angaben von Detua 1,032 bot î"~ nach

meia~a VereMchen t,081 bei 1~ In dea <ibr!gen phys!kat-
lisohen Eigenacha~on ist daa CMbs'tÏMfdioxydt&thyt dem

isomeren Cttrbooy!oxyt!atfod!8<,tyï seh)' Shnttoh.

Verhalten des
AethersCS~~

gegen Kalihydrat.

Nach der Angabe von Debus zer~Htt die genannte

Verbindung bei Behandiung mit we!ngei8t!get Kamësang

in CarbonyioxyttthybaH'okttUam = CO
g~

ond ÀIkohoL

Meino Versuohe bestattgen dies, und iat daa nebonbei

entstehonde kohiooaaare Kali einer seoandSren Zers&tzang

zaxttachrciben~ da man dessen Entatehaog daroh AMf~h"

!ung verhindern kann.

Die Eimwirkang dos Katmmoxydhydrats tasst s!oh atso

duroh fbtgendea Schéma wiedergebea:

CS + ~OH = C~ + C. H. OH.

C~rbatitHu'- CMhonyhMyathyt*
dttnydi&thyi M!&kaS<un.

Da das hier entstebende utheMchweieIkohteBsaare Salz

genau dieselben Reactionen giebt, wie die achon oben be-

eproohene Debus~sche Verbindung, so gtaube ich aoch

dteselba Constitution fût dasaetbe annettmeB za dûrfeo.

f)f Tt
Verhalten des Aethers CS

Q~~
gegen Ammoniak.

Lasst man die weingeiattge Maang des Caï'bMMr-

dioxydilithyts, vermischt mit einer concentr!rt.en alkoholi-

schen AmmoniakfiûsstgkeK~ einige Tage bei gewohmÏMhei'

TemperatM stehen, ao erMIt man beim Verdoneten einem

der AetherCS~ auch betEinwMkaag wnKohtNMaM~cMo~d auf
tH'tHt

KaiiamaUtohoht enteteht und ich WM-de,Mbatd :eh gt8eseMMengen et.

batte, dem Siedepuukt der Yerbmdmg ~a&ti {e'ttzosteBenanchea.
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ÏMchstemd von w&weHtt~pttggntppïrten Nadetn, wetche m

allen threti BeaettoneM mit Rhod&nammon itberemstitnmen.

Nebenbei éntsteht ttets o!negeringe Menge von unter-

sohwe8ig<t&aremAmmon, welches sich duroh seine Ua~s'
toBHchkeit tM8ther!8cbe<nWe!ngeiat t~cht von domRhodM-

ammoK tr&nnen tasst and darch sein Verhalten gegen
concentnrtc SaIzaSape~SUbedësung, Jodiôamng n. s. w. er-

tennbar ist. Wahracheinlich ruhrt die Entetehung des-
se!beB von einer Verunremigtmg des Aethers her.

Be!mEfwapman der Krystalle mîtKaîHaage entwtetcettû

sieh ein mteosiver Ammontakgerueh; mit EtsencMond ver-

eetzt gab dm MptnsteSpar dersalben sofort eine ttefbhtt*
rothe Fiit'buog.

Um jedoch Nicher zn aein, dass das Rhodanammon
keine Beimischan~ von iaomerem Schwe&Uïamsto~ enthio!t,
unterwarf ich dassetbe der i)'Mtion!rten Kryst~Uta&tion; je-
doch geïang es mir aaf diesom Wege nicht, irgend eine

Spar des genannten Korpers za erhalten.

Die Emwitkcng des AmmonMtks anf das Carhsatfar-

d!oxydiSthyl ver!&aft atao im Sinue {btgondef Gle!chuag':

CS + 8NHs (Mtf(NH~)-(- Z.~H~H

CMban!f!u'dtoxyd!Sthy! Rhodanammon Alkohol.

Naeh den durch BtnwJAung von Kaliumoxydhydrat
und Ammoniak aa*! dom von Debus dargeateUten ein&ct

geachwefe!tett KohtensHnre&thoi' orh&!tonen Zersetznngs-

producten zu urtheilen, !&aat sieh dîe Zas&mmeMet~ang
f)f H

dM9orVerb!odang<ïurcht!te Formel CS-~
HS

auadrûcken.
tju~ M~

III. D&fete!!ang des Catbot!ytd!su!fodiSthyts
SCtH~

=
SC.H.

Dtese VerMadoBg erhielten Schmitt a. G~atz') duroh

EinwHfkung von SctweMaaure auf Rhodan&thy~ wie fol-

gende Gtetchang versinnt!cht:

') Ber. BefLchem.Qea.t~ tM.
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8 (C~H~CN)+ & H,0 -(- H~~
tHoaMtSthyî

CO~~+S!(H(NH<)80~+CO,SC$H6 `~'
$ t8ï~d + t

U)tfbonyt4iBM!jMi&thy!

Der Siedepoakt~ die Reaotionea and uberitaapt aUe

Bigenachaftea dieser Verbindung sind von diesen beiden
ChemUetn eo genau fiestgeateUt~ dass Mh nar auf die oben

aogeRihrte Abhandiungt MnzaweuMn brauohej jedooh m8g&
M mir ep!aubt sein, eine oeu~ sehr glatt verïaa&~de Dar-

ateMaBgaweise dièses Aethefs za besehtNbett.

Im Beaitz gtëssere)* Qaantitaten Basaigen Phosgens,
und von der AnaÏcht ausgehend, dass aich dieser KSrper
in der Einwirkung auf Natrîammercaptid dem CMor~oMen-
s6nte&thN' analog ~M-h~ten werd~ Messich ~eeagte VeF.

b!ndangan auf einander einwirken.

Ich veriohp m ibigender Weise: Eine nach dem oben

besobnebenen Verfahren dargestellte Q<!ant!~t N&tr!um'-

mercaptid warde in einem mit KS!temMOhaag amgebenen
Kolben so lange mit Phosgengas behandeit~ aïs noch Ab-

sorption bemerkbar war. Die ganze Masse aohûttelte ioh
tdadann zur Loacag des entatandenea Chlornatriums mit

Waseor~ und erhielt so die Verbindung, geiôsi in dem bel
der DaratoUtmg des Natrîummeroapttds angewaodten ge-
w&hntichen Aether, aïs spec. leiohtere Schicht.

Naeh dem Trocknen erhielt ioh hiemua bei emmaïiger
Fraction ein Product, dessen Siedeponkt genaa bei tM"

lag, und war die Ausheate der theoretiach bereohneten

Menge entaprechendt

Das so dargestellte CaFbonyIdisotfodtathyi zeigte die
von Schmitt a. Glatz beschriebenen Eigenscta~en.

Das apec. Gewicht fand ich bei 19" .=' 1,085.

Die Analyse ergab.
0,274€tnn. Snbetanzgaben0~e8Z00~ =' 0,t086C

“ 0,tMOHj,Oa.O,et85H
enttpKehend39,68p.C.C, 6,7 p.O.H.

Die Formel CO
6S~ii,
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vedm~t.! <~hM~M
Ce =90=.<0,e 8~69 p.C. C
0 ~!6=M,66

8~ = M = 42,66

HM
= M =. 6,66 6,T p.C. H

Ï00,00.

Mit Ammoniak giobt der Aether Mercaptan und Harn-

etoff, mit Kalïumoxydhydrat Meroaptan und kohlensaures

Kali, genau den Angaben der beiden obengenannten Ch<-·

miker entapMohend.

IV. Dars<;eHung des CarbsaIfCroxysutfodi&thyh
OC~H,

"~SC~

Diese unter dem NamenXanthogeaaNare&ther bekannte

Verbindung ist von Zeiae entdôckt und von Debusl) aas-

führlicher beachneben.

Letztgenanmter Chemiker giebt aa, dass man den
Aether am besten dwrch achttKgigo Einwirkaag von CMor-

athyl anf xanthogensaures Kali erhalte.

Ich habe gefanden, dass man sîohdeoaelbentnktirzester
Zeït verechaQbn jtmm, wenn man das OMorathyt durch

Bromathyl eraetzt.

Die Reaction verliiuft dann genau in der bai der Dar-

etellmag des CarbonyIoxysaMbdi&thyl angegebenen Weise

und ist innerhalb einer Viertetstande beendigt.
Der auf diesem Wege erhattene Aether aiedet bei

200" und hat ein spee. Gewicbt von 1,085 bei lu" (Debns

~ebt 1~07 am).
Die Constitution dosselben geht aos den mit Ammo-

niak und Kali resolërendea Zersetzangaptodaeten zur Ge-

nage hervor und giaabe ich, da dièse BeacHonen sowobl
von Debna, alB auch von Sohmîtt u. Glutz') genan
studirt sind, dieselben nur kttfz anfûhren za mûssen.

') Ann.Chem.Pharm.75, Î25.
') Ber.Bert. ohem.Ge9.1, t66.
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Bei BetuMtdhag des XMthogeasaaMatheM mit wem-

geîstî~M.A.mctOBïf~: mder schon o&be8c6!'MbeaehWoMé

MSMtttrca Xanthogeaanud und Mefcaptan:

~s~~c~m000 ses 116 I~Hs 00 000

In anderer Weise verl}tuft diese Emwtphang von Am-

moNiak~ wenn man den Aether mit wSaeeHgerAmmoniak-

!oMBg in B&hrea MosoMiesat und einige Stundon auf etwa

120–140" M'Mtzt. Beim Oet!hen zeigt sich ein geringer

Drack, und man bemerkt dann auf der Obernaohe der

Fliissigkeit eïne 8!ige Schicht, welche von Mercaptan her-

fuhrt. Die Pittssigkeit hicteFlaasti nach dem Abdampfen

Krysta~e, die naeh dem Umkryst&Uiatren ma AJkotol

reines Rhodanammonium ergoben, jedooh entsteht auoh
f~f*.-M.

hier gerade wie bei dor Behandtung des Aothers CS –

mit Ammoniak, ale Nebenproduot untetschweStgaaores
Ammon.

Bei dmr Behandlang des Xanthogen8Sare&theM mit

wttasengerAmmoniaHoeuag ist a!so derVorgangS)!geoder:

C8 + 2NH, C8N(NH~ + ÇaH, OH + OtH~SH
s~~tt.

CMbMtfurMtysuUb-Rhodanammon AUtohot Mercaptan
dutthyL
Bei Emwir!mBg von KitUomhydroxyt entsteben Ça)*

booytoxyathylsa~kaHum und Mercaptan.

CS~~+KHO=CO~~+Cj,H.H8sc2H, SK a 5

XMthogensiMte&ther Mefo~ptim
Ueber die wahrscheMtche Constitution des Mer ent-

stehenden Kalisalzes habe ich mich sehon obec aosge-

aprochen.

V. Darstellnng des CarbsulfNrdisntfodiSthyta

SC.H,

~SCtH,-

Dieser Aether, welchen man auch mit dem Namen

TrisaMoearboMSaFeather beze!chnen kann, warde von
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Sohweit~er oad Lëwtg t844 zoepat dargesteHt; jedoch
hatten dteae Cheauher, aach threr SiedepanMsbestimmung
za ~rtheiten~ ein aehf aMeiùes Prodoot in Hünden, und
ist es das Verdieastt von Débits'), den SiedcpunM des
Minon Aethers zoerst ~atgesteiKi za haben} ef fand dea-
selben bei 237–240

SpStcT besMtijafteHasemancn~ dieac Angabe, indem
er den Siedepankt genau bei 240~ fand und z.agle!ch eine
neue Dt~MtcHcogamethode tatt Hujfe von Jodifthyl angab.

Da jedoeh das Jod wegen seines hohon Preises gegen-
wSrt!g nicht gem benatzt wird, so versuohte ich df Dar-

eteUMg des Aethers mit Bromathyl.
Haaemann aag<. von der E!nwirkun~ dieses K6rper8

auf das tnsaMbcMbcnsaMM Kali, dieselbe erfordere bai

~w8hn!ieher Temperatar ë!nèn Zettmum vott 4–6 Tagen,
même Veraacha ergabon ein andefes Resultat. Dean giesst
man das BromSthyI direct zu dem dorch FaUung mit

WeiBgeMt(s.Ann.Chem. Pbarm. t23,67) erhaltenem trisalib.
carbocsaarom Salze, M tritt naoh Vertaaf einiger Minaten

Etw&nnung e:n, so dass man gen&thigt ist, d!eM!schmgab.
zukühlen, und ionerhalb 20 Minuten ist die Reaction beendet..

Der so gewonnene Aether zeigt naoh dem Wasohen
und Trocknen bei der Destillation einen Siedepunkt von
240" und iat die Ausbettte sehr zaMedenateIIend.

Behandtang des Trisattocarbonsituroathera mit Kali.

Mischt man einer Lôstiog der Verbindung in Wein*

ge!B<idie entspreohonde Menge Kaliumalkoholat hinzu, ao
findet man nach Verlauf von 1-2 Tagen fast die ganz6
Flüssigkeit za einem Aggregat von Badetfot'migea Kry-
stallen eretarrt, welche in der Fona und in deïn Verhalten

genan mit dem sehon oft besprochenen Carbonyloxyatihy!-
sa!fbka!inm ùberematimmteo.

Die ÏMhunbestimmung ergab: 27~423 p.C. Kalinm.

Die Formel CO verlangt 27,346 p.C. K.

*) Ann. Chem. Pharm. ?5, î4T.
Ann. Chem. Pharm. 128, M.
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Die von den KrystaHoa ~bgepreaate M~erhm~e zeigt

aphp statkeaMMCKpt&Bg6M6~ ~d Ï&set Mch demaàoh~

Einwirkung dea Kalis auf den Aether foigendemMasaea
darstettea:

CS~<'+aKOH-CO~'?<'+9CaH~HS.
Zersetzang des CatfbaaMtdtsoïfbdiSthyb mit Am-

moniak.

Dièse Reaction ist von JHaaem&oa aasgef~hrt~ wel-

cher sio ia der Ho(RmQg aatMn&hm, den dam~b noch

nieht dargesteUten Schwefelharnstoff auf diesom Wege za

erbalteo.

In der That war aach dtc Eotst~hang dieses K~rpera
bei der Einwirkung von Ammoniak sowoht auf diesen
Aether aïs auoh auf das Carbanl~rdioxydiitthyt <m ~war-

ten jeJoch entsteht auch hier, wie bei der ~tztgenannten

Vefbindon~ Rhodanammoniata mit dom Untersohiede, dasa
bai der efsteren Meroaptan auftritt, w&htend der Aether

f)f H
CS

~~T/
Alkohol ats Nebenproduot giebt.

Die Réaction ver!aaft demaachj wie meine Versuohe

best&tigen~ wie fb!gt:

C8
+ 2 ~Hs = C8N(NB<)+ 30:H,H8

TnanMoearbonsNufe' RhodanammonMercaptam
ather

Um eine bequeme UebeMMht zu erbalten, moge es

gestattet sein, die einzelnen Bitdungtweisen~ Reaoinonen,

Siedepunkte und spec. Gewichte der Aether noch einmal
zasamoteo za stellen und bei den Zeraei.zangagieMhttOgen
den Kohlens&ureathet mit z~ ber&cMcttti~en.

A. Bildungsweisen der Aether.

~C*H
I. CO

onu ==
Csfbon~oxysutfbdiatbyt.

Ï) Dttrch Behan~M~ von ChtortMhteMSnj-esthermit Nattiom*
mereapttd. (P. 8<ttomon.)

2) ZeMetzangdes Sa!zeaCO mit Bromathyt.

(Dereelbe.)



S&i&mon: Ueber dïeSehwefelkohïena&Me&ther.4M

– ~OC-HL

"wyMtUMttaMum

JMM.<:tMttt.Oh<m«[t}B<t.e.

n. CS ~tMtfittdMxydiâthyt.
t) AMdem Aethy!bhaMbcarbMm!M behn MtMMm.

(D~bme.)

ni.CO~Carbo.yUÏMtfodiMhyLHs
t) Durch E!)twhkaag voaSohwe~Mm-e aufBtMdan&thyL

(Schmitt m Oi~tz.)
8) BeiBehan~acg voaNatnammeMaptMmitPhoegengaa.

(R S~tem~a.)

ÏV. C8
eMbeatf~pxyaatfo~thy!.VZ 5

1) Duroh Ehwitknng von Chlor., BMm. oder.M&thyt anf
Carbs<tUBNty&thy!aaMb!M~)tm(MathogeaMoMetKstt).

(Debue, Salomon.)
S)DnKhErhttzoayonAe<&ytbMaMo<)Mboa')eN~

(D~tm~

V. CB
t= CMb<tuMih.<ïiaoHbd:itthyÏ.BC2H5

t) Dnrch Behandlung. von tnsttUboatbomxMtemKali mit
Chtoy-, BMim-oder JodS~yt.

(Schwo~zer, Bmemaon.)

B. Verhalten der Aether gegen Kalium-

oxydhydrat.

0ça HO
+ KO]ff OK

~~S
+ ~OH

CO~ 4. 2 C,H.OH

CMbonytdtMydtathyt Koh!eM<mMs ABteM
Kali

~Ë+~+~ReOH-t-C,E.8H
C<M-boay!MyauUbdi&thyt Kohtea. MeMaphm

a&oreaEaM

8)00 gotxd + 2KOH OK + 2 ci lissa~~S
+ ~OH

CO~ + 2 C,H.8B

Carbcnytdia<tUbdSthyt KoUen' Mercaptan
aatMeaKaU

4)
~~S

+
CO~~ +c,H.OH00, Hs 8K "'&&At

CMb<oM<:td!o~tyd<&<tyt C~rbonytMy. Alhohet
SthybutMtaUum

_~t.
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6~ t~ .t. K(~ CO~ + C~H.Sa
Cm-baaMB'Mysc)~. CMbony~- Mercaptaa

d!&thy! a~ytawttbhfttiam

6) C8 + KOH -t-O: H: OH CO 3 q,H<SH

Ca)-tN!tM!Miaat<b' Carbouylosy. MeMaptM
<!i&thyt SthybeUbhatmm

Verg~ieht man diese Re~t!onen mit em~nder~ e&

6n<ïet man~ ttaaa die CaeboNyt haltenden Aetheratet~ koh-

!enstmres KaJÏ und die ibrem SchwcM~ehatt entspreohende

Menge Mercaptan geben,. wShreBd die das Radiât CSeNt-

Mtendea Verbindungen das8a!z
CO. ~andeinM&te.SiL

M MoM'&ptah wentgèr, !~s Atome SohwéM in ihnen ent-

hattensittdj.Me~Mt.

C. Verhalten der Aether gegen Ammoniak.

=
œ~

+ ZC,H.OH

Car~ony~(~o~:yd~athy~ Hanxtof AUtohot

~S-~ ~=CO~~C,H.SH
CMboBytoïyMtMiSthyt UKthM MeMapt<ntCarbonyioxyaulfodiiithyl Urethu' Mmaptan

8) CO
gC HB

2 Nki& CO
NH$

+ 2 CgH6 Wi
~S~S~H.SH

Cmb~oytdMaM~~Mthyt HMMto~ MerctptMt

fM~TT

4)CS~t.2NB9-CSN(NH<)+8CaH60Ht)
C~ a s Ha

i· N$g C~N(NH~j .~· C$ Hs OH

CarbB~tMrdtoïydiathyt Rho~aaNaMoa Athohol

5)
CS 2 NHa =. C8N(NHt) + C:H,8H + 0,H,<m

CetbMMutoxyeotMiathyt Rhod~oammoa M~caftam

?) C8 x NHa = CSN(NH~ .<- 2 C9H58R6)
Re#lr5 +2NHa=CSN<NB.> 2 Cs 58,

Csfb<uMudMatM!at!ty! Bhodanamm&n Meresptan



SatotttOB: Ueber die Schwe&tHoMeDs&m'e&ther. 451

M*

oa~umuM: ucMer tue ocnweMtBOBiCDStmre&toer.4&I

Aaoh h~t MÎgt sieh das gleiche ~es~z} dMim Ba-
dioat enthaltene SohweM geht m die neue Verbindung
<Her, wâhtettd der an die Aethytgmppo gobundene ala

Mefeapt&n aastMtt. Da Urethan unter dep ~eeÏgneten
Bedingungen in. HarNsto~' ttbergeht~ so wM auoh bei 2,
ebenso wie bei 1 and 3 duroh weiterc Eim~îrhung von
AtiMaon!ak HarnstoN' entstehen koanen.

D. Ver~leichang der Siedepunkte.

~C0~<. t~

f)f ït f St"

~t~

.)CS~f~

~=~t~ 5''4) COsc,
Rs = 1960

}

DUt

5~GS BOaHa =
DUt.

890

S)CS~SC, Me tp;~

~S~

Man. sMht &na dieser ZusaMmeostcUang:

1) Dass der jedomnatige Emtntti von einem Atont

SchweM bel don dasselbe Radical enthaltemden Aethera
eine StédepwnttserhShang von 40**bewirkt.

2) Daes diese Begoï nur zwiachen dem Cacbonyidioxy.

dtâthyï und dem CarbocyloxysuîfbdïHtthyï tuoht zatfiCt.

derem6iedetempeMtttr~a nm 3t''d~riren, wasFotgeeiner
mit dem TEîntrtH. von Schwefel gesohehenden Verdichtang
sein haBB.

3) Due der Bmtntt des Schwefets in daa Radical.

eiae Erhohnng dea Siedepunkts um 4–5" hervorbrmgt.
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So zeigen z. B. die Sied~pank~ von Alkohol und
Mercaptan eine Abweiohung, welche den hier beracksioh.
tigten Bf&lmmgen geradezu entgegengesetzt ist, a&d die
sich bis j~tzt noch Moht erIcËMn t6sat.

B. &peetfiaohe (~ewîohte~

TempeMtMM".
I

~=~

oqellis 1,0025
~S

P

4) CodosEts
~s"~

5) Coocgau
.)CS~.

0) Cs oc4ue

Aaoh nmter dem apectËNchen Gewiobtea der Aether
ache!neD gowiaae Bezïehangen vorhaadenzasem, wetugeteaa
taaet sich au dem Verhalten von 4 und 6 der SoMaaa
Ztebea, dasa die !someren Aether gletoho apec. Gew!ohte
habon. Jedoch masa erat dasaelbe bei daa Verbindungen
3 und 8 naohgew!paen werden, was vorRoSg au der

SchwMMgbHtaohettM~
denAetherCS~~

tMnzrem
OC~H,

°

zu erhalten.

Wenn auch diese ZnamnmenateHangen im AUgemeinen
ein ziemlioh be&iedigendea Resultat liefern, eo iet ea d~oh
&agUoh~ ob z. B. die hier M<gef~nd<HMnRageta~ssigM-
ten in Betre~F der Siedepunkte auoh anf andere VeAm-
dnagen tmazodehnen sind, und mochte ich dieses, da nooh
zu wenig Thateaahen vorliegea, vod&aSg d&MageBteHtsein
ïassen.

Am ScMass der Arbeit moge ea mir noch gestatt-et
sein, meinem hoehverehrtenLehrer, Hen-n Professor
Kotbe, Htr die freandiiche UnterstQtzuBg, welche er mit
im Verlauf dersetben in eo Michem Masse za ThoU wer-
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Wiedemann: UeberdieBrechmtgsexponeniœeta.4&3

DtwA 4te G<ite dM HerrnDf. SsÏomoB (vërg!, JM
voretehende AbhandIaD~)war mir eine Reihe mteresstmter

organïaoher Verbindungen znr Untcrsuchang auf ihre

BMehongaMpoaeaten zar Vet~tgong gestellt. DieaeK6r-

per ïelten sioh Ma dem Kohlensaare&thy!Mher

I
CO~~

ab dureh Ersetzang von rosp. ein, zwei oder dMi Saaer-
sto~tomen datoh ein, zwei oder drei Sohwefeïatome.
Mhn erMIt so die 'Verbindungen:

Diese KSrpe)' ïaseen sioh in zwei Beihon ofdnen: I,
1~ in und IV~ V~ V)~ von denen die eine doa Radical

CO, die andere daa Radical CS MtthaK. Unter diea~

dMt He99/und ~eat HeMnBro~saor Cerstanjett t~f semé
&eoadMeheaBethscMSge meinen Dank attszaepMchen.

Peber die Brechungsexponentender ge-
schweMten Substitatïonaproducte des Kohlen-

s&ure&thers;
von

Dr. Eiltatd Wiodemann.

~ioC~H,

-rr fn SC~Htn
ioC,H~

nr ~fSC,H5
SC, H,

Yv f~ (OCtH(.
{OC,H~

~S: 002 Hs

VI. â~ 84]ffs
~{~: sOt Ha



4~4 WIedMMtnn: Ueber die BteelmagaexpoMntenLetc.

VëcbtitettUMMna!n~amamdf~!a<ttn<tfït MitutTV anan~mV~bHMhtogen sind eioaadeF iacmec H and ïV~ sowîe ïH
undV.

DieBeatuMaHBgendMBpeohuNgaexpoMnteatWUtden
nach der bekannten Méthode mitte!s<. emes Prismas und
der EïneteHnng &af das Minimmn der AMenkung bel

jodem Kotpet bei xwci TemporatuMa~ die Tt&hoan 18"

tagen~ fur dïe Linieu des Lithium (Lt), des Natrium (Na)
aod des Thallium (Tt) aasge~hrt.

Fur die ietzte Verbindung yi konntec die MessuNgen
nur fBr die Lithium- and die N~tnomiiMe atHgeat~Ut wer-

d~n, da al!c brechbareren Strahten Ton der M!ttR des
Grün an ttbsorbirt wurden.

D!o toigendon !!ah!en sind dureh laterpol&tion ans

deBgemMsenettfurd!eTemper&turt8~bereohme<!wotdeB.

Li N<t Tt

ï. CO !.88!t7 t,S858 i,987e
m<BiiN

C. CO i,44T9 î,<5t3 ï.4644

Ut. CO l,5t6N t,sa3~ !.&M?
o~ tia

IV. CS t.4563 t,<6M t.4a83
U' Hs

1.45t33 1,4601 1,4882

V.
C8 t.6304 t.MW t,548t

OCaFts

Vf. 09 ~~<' a
t,6t05 1,M!0

SU}jij;

Hierftus ergeben aioh die folgenden Di~brenzen der

Bi'eohnngaexponenten

Li Na 'n
n–I. 0.0648 0.06&5 0,0668

in–tl. 0,<M(M 0,0724 0,M43

V-ÏV. 0,0?41 0,OM9 0,0~2
YI-V. O.OSOt 0,0840

IY–t. 0,M~ 0,0749 O.OÏ6S
V-H. 0,0825 0,085~ 0,M8f

VI–ÏBL ~OM9 0,09'!3

IV-n. 0,0084 0,0088 0,0095
V–ni. 0,0t!8 O.OtM O.OtM
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t_~ Jf!~– ~~T- <t~ ~t!~ ~t~mt~twam~a~ ~Mh~Ana dtMM ZaM~t Mgt für d:û votUegenden Sab-

staozen:

t)InanenFSHon8tMgtde)'Br6ohuMg9expOBen~weDn
an SteMa «naa Atomes SauoMtott ein Atom SohweM tritt,

und zwar um eo mchr, je mehr SchweM beretts ia der

Verbindung enthalten iet.

2) De~ entspMchend sind dis Btechaagaexponenten

der Verbindungen,. die CS ats Radical enthalten, gtësser,

ata die der an~ogon, CO tm Radical enthaHienden Ver<

Madangen.

3) Bbenso w&chat.der Breohungsexponent, wenn ausser

dem Radical an SteUe des SaHeratoHbaarat ein nnd dann

nooh em zw~tos Atom Schwofol tritt, im tetxten FaUe

mehr ata un Maten.

4) Me Momarea Korper 11 and IV und ÏII sowte V

haben ganz veMcMedene Breobungsexponenten und zwar

hat in beiden Fatten dIeVerbmdM~ den graseeren, welohe

den SohweM im Radical eatMIt. Es zeigt dîes, ftaag die

SteUMg des Scbwef~tatomea in oiner ganz bestimmton

Woise den Werth des BMohnngsexponecteB beeittûaast.

'Vte~Moht. kann dies 'ungekahrt zur Erkeonung der che-

misohen Constitution. beBat~t werden.

Ueber da.s Verbalten emiger Alkaloïde gegen

Zucker und Schwefelsam'e; v
von

R.Sohneideï*.

(A)MPogg. Ann. M7, 128.)

BekMnt!îch hat Sohuïtz~') sehon vor t&ngerZe:t

naohgewiMen, daes dte aogonannten Protêt nstottë bei der

Bet~bfBg mit Zucker andSchwefeMareachomviotettroth

ge~fbt werden. Die paanzUohem ProteYnsto~ vefhalten

sioh bïnsichtUch dieser Reaction genau wie die thierischan.

') Ann.Chem.Pharm. 71~266.
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Von MtdeKn dem PHaozearMûhe eatatanB!Boade& Stot*
&n zeigen nach Sehaitze'a Beobachtoogan die Mtea Oaie~
ao BMtentïich Mandater 0!ivan81, Mohn&t~ R&b8Ï ond
HaB~ gcgea Zuoker -und Schwefeïsttare eia den Proteïa.
sto~n gaoz ShnUchea Verhalten. Àasser dMsen genaante~
sind meinea Wissens bie jetzt keine StoNb v~et~biHachen
Urspranga be~Mmi, die bei der Behandioo~ mit Zucker
and SchweMaaoM ohMaktûnainaehe FMbenoMehetaocgeB
dacMetea.

ïoh habe tmn mfzttoh bei Versochen, die Mr den
Zweok Mner Vo)'!e<toag ~ber forensisohe Analyse aagesteHt
wMden, beobachtet, desa aaoh Morphin aich bei der Be-

rahnmg mit Zucker and SehweMsacte in gehr oharakte-
CMt~ctte!' Weise <md ~war prachtvpU p~parr~th ~rbt.
Dièse Beobaohtna~ hat ïnieh veranlasst, aUe wichtigeren
Alkaloïde – mit AMsuahme derjenigen~ die wie Papaverin,
Sotanin und Veratrin schon duroh SehwefetsSare allein in-
tensiv ge~rbt werdon – suf ihr Verhalten gagea Zuoker
und SehwefeIsaNre zu nnteMachen. Die Ergehnisao diesor

Unteranohang finden sich im FoÏgenden karz zuaammen-

geatelït.

Morphin. Bringt man za einem aur eine Porzellan.

pïatte an~etragenen Tropfen eoaoen<:n)'te!' reiner SchweM.
saure eine kleina Qaaoiitat (einige Milligramme) eines aaa
1 TheH Morphin (oder emem Morphinsalz) und 6 bis 8
Theilen Znokerpalver bereitetea innigen Gemeoges~ eo farbt
sich dieses sofort echSn purparroth. Di9 Fatbe~ deren In.
tens{<.at ac gross ist, dass von emer Brâcoang des Zuokers
gar nicbte bemerkt wird, hatt sioh einige Zett (je naoh

doe Menge der angeorandten Sabstanz bis Stunde~
oaverandert, aHm&hMoh geht das Porpan'oth in B!an-
viotett, dann in sohmatzig BIaugfHn über, schtieasKoh
eracheint die FKsaigkeit schmatzig gelb. Diese Farbenver'

&ndernagen sind die Polge der AMiehung von Feuohtig-
keit durch die SchwaMaSafë~ denh iugt man derporpnr-
rothen Snbatanz eine Spor Waaser hinza~ ao treten sobnet!
die eben erwShnten Farbenntianeen in derselben Reihen-

Mge auf.
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Aber aaoo Gemeog~, di& neben sehe wenig Moeptun

verbaUnissmassig viet Zaoker enthalten, werden duroh

SohwefeMare noch deaîich roth gefarbt. Wie aoharf die

Reaotion ist und wie kieine Mengen Morphin sich ver.

mittebt detselbeh noeh naehwetsea lassen, ergîebt steh aa?

folgenden Betapieten.

1) 1 MtH!gramm von einom Polver, daa aaa 0,06 Ona.

a~z8MMtn Morph~ und 0,40t Ch'm. Zuoker be-

stand, oahm bei der Behandtuag mit einem Tropfen

coneeattifte!' SohwofeMwe eine sehon pa~urtothe

Farbe &n, die sioh o!ne balbe Stunde laog bei ~oMep

lateamt&t erbielt. Die in der angewandten Sobatanz

enthalteneMorph!nmengebetragsehrnaheO,0001Grm.

2) Voa etnem mnigan Qemenge~ aus 0~001 ~m. Mo)*-

phin and 0,09~ Onn. Zucker beateh~nd, gab 1 Mil-

ligramm
– worin 0~00001 Gnn. MotpMn

– nooh

eine voUkommen deatliche Réaction; doch gmg die

Farbe schon naoh etwa 10 Minuten in ein unan-

aehnHohea Bta~vtoïett über.

Kommt se darauf an, in vordSnnten L8suBgen von

Morph!n9nlzen die Base nachzuweisen, so M<iea am Bestea~

in ein Tf8pfohen der Loaang soviel Zuckerpulver einzu-

tragen, als aioh darin zu l3Ben vermag, darauf dieht meben

die Probe ein Trôp~hen coao. SchwefeMorc za bringen

und duroh Neigen des Gefasses zu bewirkea~ dass beide

Flûasïgkeiten sich an den Mndern berühron. Sehr batd

zeigt sich an der BerQhrangsgrSnze eine schën rosenrothe

Zone, je nach der Menge des vorhandenon Morphins Ton

heHerem oder tieterem Farbenton.

N&oh dMn MerMHigetheiK.en dûrfte es kaum zweiM-

haft sein, dass die in Bede stehendo Reaction zur Naoh-

weisung des Morphins auch in forensisehen F&nen mit

Vortheil benntzt werden kann.

Codein. Das Codeïn verhâlt sieh gogen Zucker und

SehwefeMare dem Morphin Shntieh, doch nndet insofem

ein UntaracMed statt, aïs die Reaction bei ÇcdeYn am

deatUchsten dann auftiritt, wenn die ScnweMsSare Bicht.

die hSehste Concentration beaitzt oder wenn Cberhaapt
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weaig WMser zMgcgen Mt. I& gtSeatcp~

SohimMt sieht man die Réaction eintreten, wenn man ein

Kornchen Codeïn auf eïnMn Uhrgta~ mit ein pMr Tropiim

mSsHg ooncMttnrtot Zock~r~aang ubepgiesat nnd dann

einige Tropfen SchwaMsSafe zufHgt: das CodeÏokryatSH- 1

eheR umgtobt stah abbaM mit eiaer pf&ohHgparparrcthan

Zone, die sieh aMmSMtoh in dor PMsaigkett Msbre!tet.

Erat nach etwa einer halbeo Stunde aimunt dMIntensitât

derFarbe etwae ab; dièse gaht zanSahst in. ein aohmutzi-

ges BIaavtcïett and Mhtie~lMh in getNich Braun über.

Nicht mmdet* schon ala naoh dem eben angegobenen
Verfahren wird die Reaction dann erhalten, wenn man ein j

Kryat&Uchen von CûdeïM, das kaam t Mgrm. zu b~tragen

braucht, in MMïa Tropfen coBO.Sohwe&MaremSgHohat [

Ma vertheilt und dann einen Tropfen einer conc. Zuo~eF- [

Maoag so zagieb~ dass sie von der Seite in die SchweM-

saure eindringt: atabald eMoheint die Gtanze der Zuoker-

Maaag von emef Maencothet) Zone omaaamt.
Es von' einer Ansicht~ dass die Mer

beaptoohene
E

Es iet meine Ansicht, dass die hier besprochane Il

Réaction vor den aonst SMichen Methoden zar Nach- j

weisang des Cod&ÏMden Vorzug grosserer Scharfb votaoa

hat. Bine Verwechstang mit Morphin eracheiot ausge-

sohtosaen~ da das Codem aaa a!katisoher Lësang leioht auf

Chloroform ûber<.Fagen wird, was beItaontUch beim Mor-

phin nioht der PaU ist.

Die übrigen Optumbasen, so namentlich Narootin

und Nal'eeïn, zeigen, mit Zucker und SohweMBSure be-

handeit~ ke!o charakieriatischea Verhalten. Nare&<;inbe*

wirkt mahagoBibraune, an oinzetnea Stetlen rotMichbfaaM

FSebang; Narcaïn, mit Zacker odor cono. Zaekerl8sMtg ge.

mengt, giebt aaf Zosatz von eonc. Schwefètsaare eine

achmatzig gr&nbfanne Maase.. 3
Die e&mmt!!chen Chinabasen Meten gleichfalls bei

der. Behandlung mit Zuoker und SohweMaanM bemerkene-

werthe. Erscheinungen nicht dar. LSast man die Schwefet-

saure im hSehst concentrirtea Zustande auf trockne Ge-

menge MMP CMnabase mit Zucker einwirken, so tritt

BrânnaNg ein, wie wenn reiner Znoker vorhanden w&re.
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ïn m~sa!g coMentntten witssMgcn Znc!:edosuug~ dia eîne

Ch!nabaa8 oder das S&tz einer ~etehen anthsKien~ bringt

SchwefeMara gaf keÎM hesocdereTa~tunghetvor, nur

zeigt a!ch bei Chinin die EpNoheinung der Ft~Feaceni! m!t

groasterDeatMchkeit.
Ancb Strychnin und Bfacm zeigen mehM Chaf&tt.te-

ristiaches.

Pasaetbe gtït von Atroptn, CctehtCtn, Emebm

und Pi&rotcxin.

Aconttm dagegen verhMt sioh RÎgenth(tmt!oh. Wird

nSmIich eine genngf Monge dessethen (etwa 1 Mgrm.)

in einem Tropfen maastg* coaoentnrtet* Zackertoaun~ ver-

the!tt und dann cm Tr8pfchen ooncentrirte Schwe~a&ure

eiagebt'aeht~ so xe!gt steh ati defGronze zwischea Zoc~r-

ISaung und SohwefctsSQTe C!Ba achun rose nrothe Zone,

deren Farbe indess z!em!tch achnell in schtmatzig- Violett

and .Braah ubetgeht.
D!es Verhatten igt hochst charakteMsttsch and es

dûtf~e nm so mehr Beachttm~ verdienen, ab die zur Nach-

weisung des Aconitins bisher vorgésehlagenen chemischen

Reactionen nicht ebon zu den seMrtsten und znverlËssïg.

sten gehoren.

Aiiërdmgs hat das Verhalten des Acon!t.ins gegen

Znoker und SohweMaSare eine gewisso AehnUohkelt mit

dem des Morphina, noeh mehr mit dem des Codeïns, doch

ist el~c Verwechseîang mit diesen beiden Stoffen nicht

woht moglich. Bedient man atch n8mÏ!ch zur Absohe!dung

der ~&sen des Vert'&hrena von Dra.gendorff, ao gehett
nur Acouitin und Codeïn – nicht Morphin – ans atktt-

tîschRr LSsQBgMtf Benzol uber; AooBitin HadCodeïtiaber

konoen sehr gnt von etnsadcr getrennt nod anterschteden

wcrden~ da das, eïstere in Wasser fast unIosMch ist,

w&hrend Codeïn sich beaonders in heissem Wassèr le!oht

Mftoat.

Delphinin. Auch d&sDelpMntnveph~tsiehanteF

gewissen Bedingungen cbarakteristisch gegen Zucker und

SohwefetsS~re: Zerreibt m~n auf weisser PorzeHanp!&tte

MU Kornchen Delphinin in einem Tropfen concentnrter
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ZttokerMmag und Msst dam mitten m die ZMk~Msmg

em Ty8p&hen eoae. SchweMsâare Mtoo, so enteteht ein

aotangs gelber, ba!d getbbr~mn wordender F!eo!t, der sieh

aUmahMctt mit einem eohmutMg grttnon Saam umHeMet.

Msst man B&B, wûnn diese BMeheinangeH eingetreten

sind, d& wo die Sohwe&Mcre eingetragen wurde, em

TrBptchen WasaM em&Hen) ao ~rbt aieh der Ma daMn

br&unMcheFleok pMehtvoM gran.
Diese Gtito~irbtM~ wennsohoo sie von nur btrzem

Bestand ist (sie geht ziomlioh schoell in schnmtz~ GT<!o,
dann in Braun über), ist in hohem Maasse bezetohne&d

?)' daa Ddphimn und sie gestattat die gtohere Naohwei.

sung dieser Basie~ fur die es Maher an einer soh<u'ï!Mt

Reaction ieMte.

Chelërythrin. CheÏefytÏtnn in btetaef Menge in

etWM concentrifter Zoekertosang vertheilt, giebt auf Zu"

aatz von cono. SohwefeMure eine wenig oharakter!Bt!aehe

and wenig best&cdige sohmatz!~ biaavMctte F&Bb~B~
nicht anShnItoh de~ontgen~ die bel der Behandioag des

CotoMcins mit coco. Salpetersâure auftritt.

Chelidonin. Wett obataktenstïachûr ala Chelerythrin
verhatt sich CheMdomn. Vertheilt man ein Kotn<ihen die.

ses Alkaloïdes durch Zerreiben in einem Tropfen concen-

trirter Znokerl8anDg und giebt man von der Seite einen

Tropfen coBO. SohweMa&Me za, ao erscheint da, wo

Znokerloeang nnd Sohwefeta&ure in einander Nbertreten,
eine sohon rothviolette FSrbnag. Bei Anwesenheit von

etwas mehr Chelidonin ist die Farbe anfangs praehtvoU

blanviolett, und die Efseoeinongen aind dann ziemlich atn-

Uch denen, die bei der Behandiaag des Strychnins mit

oonc. SehwefeIsauM und zweifach chromsaurem Kali auf.

treten.

Bringt man umgekehrt zu Chelidonin, das in einen~

Tropfen corne. SohwefeIsaMe vertheilt ist, cône. Zuoker-

ïosoBg~so beobachtet man mr eine wenig charakteriatia<:h~

Bt~nnang. Daraus folgt, dass em groaseter UeberechaM

von Schwefebaare dom Eintreten der charaMetiaMschen

Roth~rbung hinderlich ist
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Ûeber die Nitnrnng des AnthracMnons,
vom

RM.Boett~erundThoodorPéteras.

Neaerdînge haben wir AntbtaeMa<m direct mit Sal-

petetS&UK auch in d&s d<H'ohCOM. Salpeter-SohweMe&ure
leicht za erhttltende~DmitMderiv&itiibergetUhrt. Zu dem

Zweok maaa Anthrachinon oder a MottonitrosnthraoMnon

mit ûberech~asiger rother raaohender SaIpetetaKure von

1~2 ~peo. Gew. Stunden !ang im Sieden erbatten werden.

EnthSit das nach unserer Méthode aus dcr sa!peteraaaren

AaNSsang mit Wasser gefSUte monomtnrte ProAnot mehr

wie Sparea des DiBÏtfohërpeps, go tSTbt es sieh beim A<M*

eOeaen mit kaltem Waaser sehwach rëthHch~ aine Emchei-

nang, welche wir bei dem fein vertheilten « Dinitfoanthra-

ohimon aeUst regetm&mig beobaehtoten.
Die SaÏpetereanre ~an weniger als 1,44 epeo. Gew.

grcïft darin getôates AnthraeMnon selbatt bei l&ngerem
JK.oohenso gnt wie gar nicht an.

Chemtscher RuckbËck auf das Jahr 18~2.

Es ist ein erfrenNcheaZeïehec der Zeit, dus jetzt, wo

in Fo!ge der groasen Ere!g'aMaeder Jahre 1870 und 1871

ein friecher GeMtDeoteoMand darohstromt und wo nach

dea sohwerenpoUtiech&nKSmpfenein anderer nioht minder

heft!ger Kampf entbranat ist~ der Kampf um die Herf-

scha~fbdes freien Geietea and der freien Forachnng mit

dam von Hetrachaucht d!ctirten Verdammongasystem des

JesoutMmosund der atarren Orthodoxie, dasa gerade jetzt
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die dérobe Jagend in ftahtiger Brkennttuaa dep Wahr-
heit, dass Wisscn nnd Fofache~ eme unbeatNgbare Macht
gewtth~ mit grSaeerem Bi~r und gfSasoMrVorïiebe denn
je, den Naturwittsenacha~ea und speoieM der Œemie sieh
zowendet.

Ea ist ebeaao effM~Mb und anorkennonswerth, daaa
die deutsoben Regierat~en duroh D~Metung vortre~Mohef

Unton'tohtem!tteî und wtsaenschsMMher Lehràùatarten

jeoem Wissenadrange <Wthzeit!g Vorachub geleistet haben,
Dotn entspteehend hat der AndrAng d~f studirenden Jugend
ZH den xahirmchen zam The!t groseartigen ohemisohen
TJnterrtchtaanstatten an den deotschcn Umv~MitSten und

pûJy~chnMchen Schuïen insbesondeM im ver&osaenenJ&hM
ao zttganoNiintM, dasa fast aberaU die ehem!schen H&faate
ZMHetn werden, und auch dïe auf atafkû Ffequeaz berech-
net~m Laboratorien kanra mehr acsrMoheB;

Mehr und mehr auch xchetnt sioh die EmMeht Bahn zn
bMohen, dasa die Natarwisscnsohaften nioht btoea zar Br-

re!ohang besonderer ZMa and Zwecke stodit't werden

sonea, soNdern dans ate~-im reiferen Jilnglingsalter cnlti-

virt, – ShaMoh wie im frUheren Jugendaltor die oiasMschen
Studien – bestimmt sind, ein allgemeines BildungsJq.ittel
za sein.

Wir dürfen ana ohne Ueberhebnng rühmen, dass
Deutachiand bezCglich der PCege des WMsenscItafHichen
chemisehen Studimas den Nachbarï&ndern, England und
Frankreich voraMageeilt ist, und sehon. sehen wir das auch
anf dem GreMete der ctomiachen Ind<Mbrie ana reiche
Ftacht~ tragen.

Man ist in den staataMtenden Kfeisen England~ was
die dortigen MStmer der Wisaensohafib 8~n<i!ich lant be.

Magen~ immer nooh in. dem engherzigen Vorurtheil be-

fangen, dass es zur Entwickelung der chemieohen Industrie
der pfaktMohj mieh~ dop theoretisch gébMetenChemiÏMf
bedQrfe~ und man wird diesen grossen lirthom vieHeioht
*n~ danu gewahr werden, wenn die engMsohechemische
indastrie von der dentachan ganztieh geaehiagen ist.
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Ba M die hSohste Zdt~ dass det eagMeche Staat ein

UaterriehtsntiBiatenMm erhalt, wes man dort bis jetzt

noch f!~ ûbMËOsBiggehatten hat.

Jeoseite dot Vogesen mSchte màn gem wanigstens

diëFa~t&t der ffanzëaischeKWisaensoha~ mitderdeat-

sehen wieder erringen. Dooh f&bK'ea dort, was die Chemie

anlangt, nooh an drei weMnt!tchen Faotoren, einmal an den

dazu er~rderlichen UB~nchtsanatatten~ sodann an hin-

Miehender Anzahl und QaaHtSt chemischer t~hrer und

drittens aa wi8sen8chaM!ohem Ernat und aittlicher Kraft~.

denBtgensohafteB~ durch.deren Vollbesitz die fraazSstaehea

Odeht'ten vor 60 Jahren über die heutigen ]~t!goMn weit

hëtton'agtatt.
Me. ZoatSade der hetttagen &aM8tM8ohen Ge!ehrten-

walt BpMgeIn eïoh ab in der Farlaer Àbademie der WMsen-

achaiten nod deren Organ, den Comptes rendue. Es maoht

emen uneMeicMiohea Eindrack, in zabireichen Nanunero

der Comptes rendus vom ~erNossenea Jahre nicht etwa

solide. ohemieche Mittheihmgem zn~ Sndan.~ aondem die

Akademiket nnd unter ihnen in erster Lime den bekaoat-

Meh nicht ganz zm'ech!taBgsKhigen Pasteur mit seinen

confrèras sioh heMmzaaken zo sehen.

In eben dieser Akademie, wo ao scharfë WortkSmpi&

ûber die GtthraogserscheÎMDgen geführt warden~ hat sioh

bis heute keine Stimme erhotan über die eret von B~

champ und aalamgst wieder von Wurtz im Namen eines

seiner Schûler gemachte uaspUde Angabé, dass Eiwoias-

Mrper duroh Oxydation Han~toif Kefem. Dieselbe Aka-

demie nimmt ea rohig hin, dass gegen den y~r~aer

(Schlôaing) emer Arbeit, welohe in ihrem Schoossa mit-

gethûtit Mtd in den Comptes rendaB verSSentlicht worde~

~or nanmehr einem Jahre der Vefdaoht angeregf worden

ist, die betrea~ndem Versuoho aeien nicht wirklich aosge-

fBhTt, sondem erdacht, aie hait se wenig anf ihrAnsehen

und ee selheint sio 90 wenig zu kümmera, betrogen wotdan

zn sein, dus eie aioh bis jetzt nicht die Mûhe genommen

hat, den se, wenn voT!&uSgaoch nur indirect B~chaldig-

ten za einer ErH&rang zu veranlassen.
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DîoMÏbe AJ~damM bat bis bonté nioht die ~etbsi,-

aohtaag antt aïcht den Motb~ voo ëiner Mge abztttaaa~ w

mad die Thatsache anzuerketmea, daes Metz~ Straaabnrg
and Mahihaaaen dentsohe StSdte sind. ObgMcb sîe m

dtMûMt Jottpaa.! wie aaoh nooh dareh etno ZaaohrïH;, <Uo

aïe bei SMte getegt hat, besoNders dafaof ao&oM&samge-
maeht Mt, daes auf dem UmaoMag ibrer Comptes rendue

die genanaten Stadte a!s znFraBkrMohgehërand aa~e-
SUft sind, wagt sie es bie aaf don heutigen Tag nioht,
wie man h8r<: aua Farcht vor dor Sf~ntMohen Stimme io

Fraakreîoh~ eMIch uad wahr zo eMp.
Ein a!m!Mh~s BeMpie! von oharakterïoaef Sphwaohe hat

se eben das MitgHed der Pariser AkadentM: Cahours ge-

lïe~f~ dessen UnmaanUehbe!~ am nioht sa sagen Feigbeit
ao weit geht, dasa <a~ mit seiner Zuetimomag von der

Bettinef ehemMoheo OeseMschait aÏa Mitglied at~enom*

mM~ g&Mh naehher wieder seinen Austritt verlangt hat,
i

weil er von der HadischeB R'anz&sÏsûhea Pfease wegem

des Etntntts in jene Gûf)e!!eoha~ des Verraths besohatdtgt
iat und weil inm daa aMrtregHch echèint. n

Diese VorkommBMac docamentiren besser a~a manche

andere Dinge den sïtt!iohen VerMI der heutigen &aBz6si. y
aohen GeIobrtienwëH:.

`

Wenn die einst so bN'tthtnte Panser AJmdemie und

ihre Mi~Ueder so wenig Bectonken tragen~ sioh bis ztM

VwScMMhhMt ÏSeherKch za maehen, dann darf es nioht

Wunder Detunen~ wenn andefe gerittgere gelehrte CtesoH.

sohaften und deren M~tgUader dem Beispiel ibtgen.') (:

Es ist etne meFkwutdige WahrnehmuBg~ dass d<M t

eïntttige Z&rtgetSM der Frtmzdsen, die iraher Mohte mehr
i.

fSMhtetea~ ato m die Lage zu kommen, iaoherMch zo wet- t

dea, soit dam Jahre 1870 ina gerade GegenthetI amge-

achlagen ist. r~
Um BOmehr haben wir UreMhe~ auf der Rut zo sein, a;

dasa wir ~U)Snicht mit diesen onaeren Naobbarao compro-

miMiren. A!s warnendes BeMpiet soU uns die îotet'

Vergl.Ba!!et:ade ta Sod~MChimiquede Pans, Ba. i8,8.164. :1,

.")
oJ)
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nationale ehemiaohe Geeensehatt in Berlin, welche sich

tKe deatschc n~Htt~ dïanen.

Der laute Jubel, womit d;ese GeseUachafb die An.
Der laute Jubolt womit diese Gesellschaft die An-

metdmng des Herm Cahours zur Aufnahmé be~Nsat hat,

die ûbattMebeMn ItObpreieungen det doeh immer nur

maaNgen wmaeneobatbttehe~ LeMMogea dMSM Charniers,

daa BekeBntniae~ wie die GeseHschaft stoÏ!! darauf sein

mitsae, den Namen Cahoara's m ihr R~gMt~r eintragen

zu dNt~B, und wie der Eintritt etnea &&nz8sMchen Che.

BttkeM in emo doatsche cheausehe GeseHMhaH eben jetzt

oiae BedeMtMg von aidtt zu aotcrsehatzeadef Tragweite

habe, der :m8choosM de)'GeM!tscba~ges<:eI!i.eAntr~ man

m5gë die (wodurch verdiente?) Sympathie für don Franzosen

Cahoara dadaroh be~eise~ dasa man ihn~ gegen denWort.

tact datStatnteBj ohneKogeteng dmoh ÂoctMnatton zam

Mitglied araenne, webherAntfa~ nur aas~rmeMaaGrttn-

den nieht zar Ausführung get~mmea ist, dieses ganze der

WHede détacher Gelehrtcn und einer deutsohen getehrten

GMeHech&ft nicht angemessene Gebahren hat nicht nar

in der dentaohen Presse strengen Tadel erfabren, sondem

anch franzësische Bliitter machen sich mit Reoht über

diese deutache Schw&che toetig.
W&Fodie Berliner phemMche GeseMsohafb wirk!ioh eine

dMtaehe~ so wMrde aie zumal naoh den schHmmen Ep-

&hrucgen, welche wir mit der fifanzSmschen Geï&httenweKi

gemacht haben, die Anfhahme des HettnCahocrs a!s

eioe Ehre, welche diesem wiedet~hrt und nicht aïs eine

AaazeiohnMg fKr die Ge9e!!schaf!i ansehen, und d:eae!be

mit Ruhe andWQtde yoHzogen haben; wSre diese &eaeM-

sehaffi nicht eben eine. internationale, so wi!yde aie s!oh

sagen, wie anschtcMMh es N<!zu v~Iangen, dasa ein be-

liebiger franzosMcher Chemiker, dessen Meldung zur Aaf-

aahme in jene Geseïlechait. cicht einmal ans e!gnem An-

triebe erfûtgt ist, soedern der aie nur geduldet hat, in osten-

atbeÏer Weise ao~eoommen wird, wo über Datzende von

deatschen CbemikerB, die wiaaeMohaftHch vîel hôber stehen~

a!s Cahours, eben weil sie nur deutsohe sind, im trocknen

gesch&ftamaaaigeB Gang stmachw~tgend ba!tcth't wird.
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DentscMtMM~und dasseaBamentMohinder deatschee Kaiacr-

atadt Berlin heùte noah Peraonen and KreiM g!e~ wetohe
sioh gesohmMchettfBhÏMt,wenn Franzoson z<tthaenm e!n

&eandHeh<M~hcreaVerMItoss tratan wollen und. welohe

aabedeokiioh die P~fte! aMwer weattiohenNaobbam gagot
die e!gnen Landolonte oehmen. – Das béate Heihmïttel Mr

diese Gallomanie Mn't jedcM&Uaaoiohe Er&hrungen, ~to

Herr Virohow mit Hon'n Qtaatrefages und wiejetzt eheo

die cbemïsch&Gesenaohafb mnHen'nCahoara gMnacMh&t.

Ueber die Berliner chemisoheGeseUBehaft!h&tte ioh

vor JahreaffMi. in diesem Journal and zwar itt déni che-

ipisohen BiickMiek auf daa Jahr !87t die BemerkuBg ge-

maoh~ wie sond~ai* es ae~ dass aie sich ,,dMtMthe" Ge- v

aeUsch&fbnenne. Meln geehrter FMand H6f<nann bat.

ale gegenw~rt!ger Prâsident deMetbenÏn dct SttzMBgvom

14. December die von mir getadelte BenennoBg datûb ~n&

mir nioht reoht veMtSndttohe A)'gameotat!oc zu recht~

fertigen gaeccht~ waa mich vefan!asst, an dieser Stelle

meine AuCasaung der Sache etngehonder darMÎegen.

Wenn ich mit zahtretehen Cheoukem nooh heute d;r

Ansïoht bin, daea die Bezeichnang ,,deutaeh,e chemische

&eaeUaoha~ napàssend gew&hM~ja sondMjbayset, ao ge'
scbieht daa daram, weil es sioh doch gaNBv~t seHMftver-

ateht~ daee eine mBerlin gegrundete wis~ensohaMioheGe-

aeHachaf~ zo welcher zanSchst Berliner Chemikorsich ver-

~tigtea~ aïcht etwa eine MSSMcheodaroagUacheoderita*

iMBMebe,sondern daaa aie eben eine dëatache ist,'und weil

es uns gewiae ebeosoaondMbaf&mchetnonwitrd~weBh
etwa die Londoner chemische GeseUschaftsioh ~engHs<!h&
chemisohe GeaeUscha&~nennen wollte.

A~gônscheïnHchhat man M Grttndnog der GeeeUecha~

in Berlin, wie auch der gegenw&rt!gePt&aident derselben

iri seiner BrHanthg zugtebt, mi~BMt&guBg.des Nameas

~eutach~ etwaaandereebeabaieMag~Damtiohem bi~chen

zn centmtMÎMm~und Berlin zaaa~at fQr die Chemie zam

Haupteentrum der vieten andern Mit~pMtte geistigen
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LeteM inDMtso~tMtd zamachen. Meia vetehrtetFtenad

B~gt: -7.'

~wie gfoea immer die Bedentong ist, wekhe die

MpBenseiaoho~mptatadt ïn Fotge de? poMtiaehea Bf-

~eigBMse der letzen Jahre gewomten h~, Berlin be-

~deotet nioht Dect-aobland und wïrd os niemale be-

~deatan, .Berïia ist nioht mehr und nicht wenig~ ale

"einer der Vt~en mtteipunkt-et geietigeo LebeïM~welohe

~anaer Vate!'t«ad gHicMtohcr WeMQ besitz~,

nmd gewïsa AUe pBichten ihm hier!n bai; &bMnioht eben

kann ich BMt thm tbereina~nunM~ indem er weitor

Sotsert:

~aber es veretMg~ atch in Berlin fiic das Gedeihen eiDar

..groeaen~ Chetniker aaa aUen TheUen DeatscMends om-

,~iM86oden GeseUsebait; eine Somme von Bëdïagaog~

~wte sie keine andere deatsche Si~dt besit::t/'

Berlin hat in jenar Beziehong stcherlich nicht eine

Samnjto von Bedingungen vor andemn St&dten voraus~

aber dooh einen groBsen Vorzug, weloher eben hier BQhwer

iM Gewicht <&Ut,namlioh. dem Beaitz des .durohseinhohes

WMsenaohafblichMABsehen~ wie duroh sein praMachea

orgàmsatopMohes Talent aaagezeichneten Begr&ndera und

hauttgea Pr&ddenten der Berliner ohemiachea GeseUsoha~

wetc~er allein Mhon durch seinen Namen nnd dtu'oh aame

Pers&nUohkeit, wie eben Cahonfs~ ao eine Mange anderer

Nicht-Botïmer Chemiker fHr jene GeseBschafti hersnge-

zogûn hat.

Daas Berlin sonst BenneMwerthe Bedicgtmgen für

daa Gedeihen einer chemisohen GesetlechaH: &ageaNMkl!ott

nieht besitzt, epneht Hofmtmm aeïbat ancmwtmdea mit

dem Worten aiM:

~âtten wir uns die Berliner chomisohe Geaell-

~chaft geaanBt, wir wûrden ein -Berliner Localverein

~jgewofden und geblieben sein, welcher ktimmertieh and

,,]fahmloa BemDasein geMatet h&tte."

leh kann di~eer o~~ba? duroh BeschMdenheit inapt-

t!rten Ansioht Bioht gattz b~fetett; demn dM chemiache

GeaoUschaft wird, aie mag atch nennen~ wie aie will, ao
80'
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taageHefïaamn die L~tac~ detaetbem inderBhndbeMttt

und ?? thre Interessen mit sememNatnen emtritt, immer

thre Bedèutoag haben. Aaoh wt!fd6 èhte an eiaér det

andeffen gp~saeren UMvefattaten von Hofmann tna Leben

gefcfette chonusohe GeseHaohafb aioher deuselben Erfolg

gobabt habett wie M Berlin.

Zôge heate Hofmann setae Hand von der Berliner

che~achen GeaeHaohaft ab~ wo sind ïn Berlin andere

WMseï~ehaMtohe chemische Celebnt&ten, welohe die GeeeH.

sehaft a<ctLebM zu erhalten VMmSohten und an w~lehe aas.

w&tt!g6 Chemiker sich anzasoNiessen Neigung h&tten.

EboB weil Bet~n ausser Hofmann keine Chem!ker von

hefvoMagendet wtSMasohafblichef Bedeataog hat, beaitzt

ea aioht <ÏM Bedïttgaegtm~ wetehe für an~auecndee <~e-

de!hen einer grossen ohemiachoù OesaHacha~ nothwend!g

~d.

Ea ist sioher ein Irrthum zu metnea~ daa9 der Name

~Deatsohe ohemisohe QeaeHachatti" auf dos Proaperîren

deNelben Btcaasa gehaM habe. Mehr und mehr a!mm<,

die Vermuthung ûbethandj man habe von vom herein a!s

m8gUches ZM die Idée ms Auge gefasat, Berlin 'mit

Hm& dieser GeseUschatt wenn nioht gteich zam Mittel-

punkt alleu von aQsaea atraMeodeB chomiaohen Lichtes za

maoheaj ao dooh auswSrtg ala ~otchen BrenapaNM erBchei-

oen za taaaen. Dataaf tasaûn amoh die sonat nicht recht

verstSndIichen Worte Hofmann~ schliessen:

insère Aspirationen gingen weiter, deshalb nannten

wir <HMdie den~ehe ohemiaohe OeaoUachaft:

Hofmann meïat~ der Name ~deatsche chemieche

GeseUsehaft" habe naoh aunaen hin einen Zauber aosge-

0~ and dm'Geaetlschaf!. aas alleu dactachen Ganeo hetT*

liche Krâfte zagefuhrt, und er erMart hiermit dea durob

Zahlen betegtea grossen Zawacha an atMwarttgen Mitglie-

dem watche sie te~omders m den îetzten Jahrcn gewon-

nen hat. Ich fûrchte, me!a Freund tst da !n einer kleinen

T&Ma~oag befangen; er wird mir gestatten, daaa ïoh seiner

Aaetoht eben so oSim dïe memige nnd die Urtheile zaM-
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Mioher ot~Buscher Freamde ilbec die Berliner chemiMhe Ge-

aeMsohtàtbgegenMttecafoHe.
Weder der Name ~de~ohe chemiaohe Gesethcba~~

nooh die GeaeHeehaft eclbst übt. aach mamenBt&hntt~en

einen Zaabet auf -Nicht-Berliner deatsehe Chemiker Ma

(eiazeice natNrïioh aaegenommen). VctsohiedoneVorkomm-

oiase und eben wieder dteCahoats'scheAS~N'ehabenso-

gar starke Mtssst:mcmng gegen die GeseUscha~t efZMgti.

Deas die Zahl der MewSrttgen MitgUeder eo betr&eht-

Ueh heraagewMhsen ist, hat, wie dem auohtetne!i Beobaoh-

ter bekfmnt tnaaeherlei andere GrUnde. – Manche

fuhlen sich gesehme!chelt, einem Vereine anzagahoron, tm

deren Spttze immer, attoh wenn er ettuaal nioht PrSMdent

ist, ein Memn von aotcher Bedeutnng wie Hofmann ateht.

Viéle andetc sïnd m a~aMoher Weiee WMeben C&hpmra

duroh frmta<tttehe? Zoreden gewonMn und ans GeMMgkett

beigetreten. Bei einer sehr grossen Z&Maber, w~ohe sioh

in den letzten Jahren haben vofsehtsgen lasean, ist, wie

ioh Ma NgoerWah~ehmongToaVMengenMweis~ Spe-

culation un Spiel und. pecanî&rer Vortheil eatscheidend ge.

geweaen.
Wenn ein Lieferant eine Waare, welche immer m8g.

lichet frisch begehrt wird, fege!m8ssig ganz neu zo einem

~re:se abgiebt, der am ein Drittheil niedriger ist, ab zu

welehem man dieselbe Waare anf andorem Wege TerepStet:

bez!eM~ M liegt es anf der Rand, dass der, welcher ï)n

Besitz der Waare za kommen wanscht, jene eratere vM'-

theilhaftere Bezugsquelle aafsucht.

So vMh&It es ateh mit den Boriohten der Berliner

ohemischen Gesetlsohaft. Wer d:esëlben ala Nicht-Mitglied

Itatten wiB und bei der Ve~Btichhamdïang beateU~

hat dafar die Haifte mehr zm zaMen~ ala der, we!cher

Mitglied der eeseUschaft wird. Dieaer letztere erwirbt

mit dûm geringen jShrMchem Beitrag aicht aar die Be-

Mch~gMng, nnter den Auspicien der GeseUschaft in den

Benchten verSCf~ntbcten zu lassen, was er verlangt, son-

dem auch den Ansptaeh amf tegeIrnSsaige Zuscndung der

Heùe der ihm frei za liefemden Berichte.
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B& BMnJad~r, wetiehMf~ott W!'8<)ït!ë& tS~ aach
der jûngate Stadent~ MCtpirt wird, so muse es e!geatUch

Wondet Mhrneo~ ~tasabel dïeaer SaeMageund bei det eo

gtosa~n ZaU der in Deuts~Uand CheMMStadirenden, dîe-

Mtbea aïcht in toch viel grSasoMr Anz~M dem mat~eU

eMadonden AoehSBgeMMIdeder BortMepCteseHMhaO;ge-
Mg~ und detMtbca aïe &aewart!geMttgMedet zagetreteo
Md.

Dey Gît~b~ dMB die ctemische (~ett~aohaH in BerMn

etnen Zaaber aasabt~ weil aie eMt ~deatMhe" neant~ iet

aMherïîokeine T&osoho!tg.Sïe vermag das om eo weniger,
da sie mit Oatent&tion mtematiOBàte Ztete veir&t~

No~h SsM~eaBMMnac den Bo~wemdtgenetwtMBe-

d!Bgongen~~un MnCentr&tpankt Shr die dentscheWasen-
aoh&ft.za werden. Die GeMu' w!eaeBBûhaH:KcherCentta-

Ïïsation trït~ aas aber nSher~wenn dïe BerUBerAkadem!e
und die dortige UMvera!m, anter eiBaMMi!gmenUnter-

rïchteminiatem, als d!~ dor tetzten30Jahr~ MMwirMiehM

Uebergewicht Qber die anderen deatsohem WMseMahait-

lichen CtJtaMtStten ertMgen soMten. Arbeite daher jeder
deatsche Gelehrte in seiner SpMMJedem~ aach dem achetn*

bar nnverËingUehem~etsticha, die WMsensehftfbz& oen-

tralisiren~ reohtzeittg ecergiaoh entg~gea.
– JF~MM~M

0&<&t/–

H. Kolbe.
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a Mot. 8chwetehMK.
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MagaeeM zu G. bei GegenwMt
von KechBatztoanBg vom Ptei-
echer 2TS.

H.

Ham~Tbate~ MMtMohaUnMramd-
taBg von BiUrtMn in H. von
Mttty 6, M2.

Harn!:toK~ E!nwirkmg von Phoe-
gen MfH. (Schmidt) 6) M.

HeteregeaU (Freaze~ 6~ 4<M.
Hygienhek. cheaHMheo CcteMa.

ehungamethoden von Pleck &<
203~

iMdbad bei Paderbom, NbM die
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MiMNhMoMheevon Fteczei 6,
40!
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Mtd aber die bhae Verbindan~
des 8ehwe&b mit Sehve&MtM
Wtt Stetn 9, m.

Motybd&naeMMAmmeniak, ebe'
m. A. v<mKSmmerer w, 868.
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I)erivate der U. von Grteaw 6~
237.

Utamtdodjpaoyh&Me (Sf!eas) 6.
869.

UtamtdodMnttophenyta&MMund d*
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